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Kurze Ueber ſicht 

| Der $ 
neuen Einridtung 

diefes Magazins. 





D. Neue und Wiſſenswuͤrdige im Fache 
der Naturkunde haͤuft ſich dergeſtalt an, daß 
es nicht wohl moͤglich iſt, einen vollſtaͤndigen 
Abriß davon in 3 bis 4 Stücken jährlich zu geben, 
wenn, tie bisher, non manchen Gegenſtaͤn⸗ 
den ausfuͤhrliche Abhandlungen mit auf⸗ 
genommen werden ſollen. Die Zahl der Stu . 
cke zu vermehren, wuͤrde vieleicht manchem 
Freunde dieſes Faches zu foftbar fallen, auch 
voigts Mag.1.2.1.8 U viel⸗ 


- 











2 u “ — 


vielleicht manchem zu viele zeit zum tefen weg⸗ 
nehmen. 


Ich habe mich deshalb entſchloſſen, dem 
Magazine ganz die Geſtalt eines moͤglichſt 
vollſtaͤndigen Repertoriums zu geben; 
und ed dadurch, daß ich blos zweckmaͤßige 
Nachrichten von gedruckten und ungedruck— 
ten phyſikaliſchen Neuigkeiten liefere, von eis 


nem phyſikaliſchen Journale, mo man groͤß⸗ 


tentheils ausfuͤhrliche, zumal noch ſonſt nicht 
gedruckte, Abhandlungen erwartet, zu unters 
ſcheiden. 


Um hiebey Einfachheit und Ordnung moͤg⸗ 
lichſt zu verbinden, werde ich alles Planmaͤßige 
unter drey Hauptrubriken bringen. Die 
erſte ſoll enthalten: Nachrichten von 


neuen Gegenſtaͤnden der Naturkunde. 


Zuweilen werden auch neue und weitere 
Bemerkungen uͤber dieſe, oder ſonſt ſchon 
bekannte Gegenſtaͤnde, unter dieſer Rubrick 
mit erſcheinen. Was ich, als Herausgeber, 
beyzubringen Habe; werde ich beſonders aus— 
zeichnen. Die Nachrichten ſelbſt werde ich zwar 
kurz faffen; aber nie auf. Koften der Gemein; 
- verftändlichfeit und VBolftändigfeit. Ich fuche 
bie Kürze bios. darinn, 2“ ich alleg hinweg⸗ 

laffe/ 


— 
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af, was nicht weſentlich zur Sache gehört; 
es Fann alfo manche Nachricht; in diefem 
Einne, fehr kurz heifen, und doch mehrere 
Geiten einnehmen. Vornehmlich merde ich 
bey auslaͤndiſchen, und ſolchen Schriften, von 
denen zu vermuthen fteht, daß fie in wenige 
Hände kommen, "desgleichen bey. Abhandlun⸗ 
gen, die mir im Manuſcripte zugeſandt werden, 


und bey Eorrefpondenznachrichten, Sorge 


tragen, daß die kurze Darftellung der Sache 
alles Wefentliche enthalte, und ich werde des; 
halb auch, wenn es nöthig ift, Kupfer dazu 
lieſern. Nachrichten hingegen aus einheimis 
fhen, zumal: 'periodifchen Schriften, die ſich 


‚jeder leicht verfchaffen fan, werde ich nur im 


der Art mittheilen, tie es etma bey guten, 
ausführlichen Necenfionen zu gefchehen pflege, 


De Zweite Rubrik enthaͤlt: 


Nachrichten von neuen oder verbeſſer⸗ 


ten phyſikaliſchen Geraͤthſchaften. 


Cbenfalls mit genauen Befchreibungen 


und Zeichnungen, ‚wenn es die Verſtaͤnd⸗ 
lihfeit erfordert, ; | | 


die dritte Rubrik endlich: Aus 
ze Ileberfiche der neueſten phyſikali⸗ 
ſchen Litteratur. Hier kommen aber kei⸗ 
| \ 4 ne 
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ne umfEänblichen Beurtheilungen, oder. 
Auszüge; vor, ſondern es wird blos der, 


Geiſt des Werks und der Gang. des Verſaſſers, 


in wenigen Zeilen angegeben, und dasjenige/ 
was fih zum ausziehen qualificirt, unter 
den vorigen Nubricken befonders mitgetheilt. : 
Wo es mir nicht möglich ift, eine wichtige. 
Schrift fogleich ſelbſt zur Einficht zu erhalten 


werde ich das bier noͤthige, einftweilen aus 


den veſten Pritifchen Blaͤttern, wo fie. 
angezeigt und beurstheilt ift, nehmen und das, 


Blatt jedesmal mit bemerken, Finde ich in der 
Kolge, nach eigner Einficht, manches anders, 


fo werde. ich es:in einem LFächtesge getreu⸗ 


ich anzeigen. | 


u 


Was die zur Phyſik gehörigen Zülfswifs, 


ſenſchaften betrift, werde ich in Nückficht 
der Naturgeſchichte blos Anzeigen von 


allgemein intereſſonten Gegenſtaͤnden, 
beſonders von neuentdeckten Thieren, Pflan⸗ 


zen und Mineralien, aufnehmen; auſſerdem 
bey der Zoologie noch auf merkwuͤrdige neue 
Beobachtungen in det vergleichenden Anato⸗ 
mie; bey der Botanif, auf Phyſiologie der 
Gewaͤchſe und wichtige Benuszungen derfelben; 
und ben der Mineralogie, auf geognoftifche 
Merfwürdigfeiten, Bedacht nehmen. Da * 
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fir die Bearbeitung dieſes Faches, unter mei⸗ 
zen. übrigen Mitarbeitern, befonders der Here 
Hofrath Blumenbach, zur : beftändigen 
Theilnahme erflärt Hat, fo. hoffe ich, daß die 
Sefer dabey nichts mehr zu wänfchen übrig be 
halten werden, Von Chemie und anger 
wandter Mathematik wird blos das mie 
ingetvcht,; was zur vollſtaͤndigen uud brauche 
baren Darftelung: teinphußtefger Gegenſtaͤn⸗ 
de unentbehrlich iſt. 

Ich erſuche Au⸗ Freunde der Rätaefinte 

p wie meine perfönlichen, mich bey diefent, 
nicht fo leicht augzuführenden, Plane, patrio⸗ 
tiſch zu unterſtuͤtzen. Auſſer meinem waͤrmſten 
Danke, koͤnnen Sie ſicher darauf rechnen, daß 
ich alle von Ihnen etwa zu machenden Bedin⸗ 
gungen, ſo weit ſie in meinem Vermoͤgen ſte⸗ 
hen, genau erfuͤllen werde. Alles Planmaͤßi⸗ 
ge, was Ihnen zur Kenntniß kommt, und wo⸗ 
von ſich nicht wohl vermuthen laͤßt, daß ich 
es auf andere Art erhalten wuͤrde, bitte ich, 
entweder an die Aka demiſche Buchhand⸗ 
lung zu Jena, oder an mich ſelbſt, mit 
vemerkung, ob ihr Name genannt wer⸗ 
den ſoll, einzuſenden. Es iſt hiebey genug, 
wenn nur das Weſentliche in einzelnen kurzen 
— dcen Hr indem ich für Die weis 
Y 3 tere 
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tere Form feish aufs. beſte ſorgen werde. 
Schrif. ſteller und Verleger, welche eine fruͤhere 


Anzeige von ihren phyfikalifchen Werfen wuͤn⸗ 


ſchen, als fie ſonſt geſchehen fan, ‘wenn ich 
‚warten muß, bis ich die: Schriften von der 


Meffe erhalte, biete ich, mir dieſe Werke zus 
zuſenden, ſobald fie die Preffe verlaffen haben, 
and ehe, ‚fie auf die Meffe fommen; ich werde 
Dann "alles; anwenden, daß das Magazin 


Stuͤck, morinnen ſich die: Anzeige befindet, 
mie der Schrift felbft in ein und eben derfels 


‚ben Mefle, - oder 2% noch: vor der — 


toren, | 


. Jena, -im — ——— 
ER aD on, 


3. H. Voigt. 


—— — — — — 


J. 


Nachrichten von neuen Gegenſtaͤnden 
der Naturkunde, 


Fuge 
— aus der Schrift; Ueber Songitudis 
nalſchwingungen der Saiten. und Stäbe, 
Nebſt bengefügten. Bemerkungen tiber die 
dortkitung des Schalles durch fefte Koͤr⸗ 
per vom Doctor Chladni in Mite 
tenberg. 


Nu * ſouſt nur die kongicudinolſchwin ⸗ 
gungen der Luft bey den Toͤnen einer Pfeife, 

wo bekauntermaßen nicht die Pfeife ‘oder Roͤhre 
1 4 ſelbſt, 
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ſelbſt, fondern die darinnen enthaltene Buftfänle der 
klingende Körper ift, melcher fich nach der Rich⸗ 
tung der Länge auf mannigfaltige Art ausdehnt und 
zuſammenzieht. Daß aber auch feſte Körper nach 
der Richtung der Laͤnge ſchwingen koͤnnen, und ſich 
dabey nach ebendenſelben Naturgeſetzen richten, wie 


die in einer Möhre enthaltene ausdehnbare Fluͤßig⸗ 


feit, und daß die Gefeze diefer Longitudinalſchwin⸗ 


- gungen von den Gefegen der Transverfalfhwingun« 
gen ganz verfehieden find, habe ich an Saiten in mei 
nen Entdeckungen über die Theorie des Rlanges ©. 


76., und nachher weitläuftiger im Auguft der Ber; 
liner mufikalifchen Monatsſchrift 1792, und an 


Staͤben in meiner Schrift: über Longitudinals 


ſchwingungen der Saiten und Stäbe, zuerſt gezeigt. 


Eine Saite kann entweder ganz fich nach der Rich⸗ 
‚ tung der Länge ausdehnen und znfammenziehen, oder 


fih in 2, 3, 4, und mehrere auf dieſe Are fich bes 
wegende Theile abtheifen ; die Töne, welche in Ver» 
gleihung mit ‚den Iransverfaltönen ſehr hoch find; 
und gegen dieſe in keinem beſtimmten Verhaͤltniße 
ſtehen, verhalten ſich unter einander, wie die Zahlen 
1, 2, 3, 4c. oder wie die. Anzahl der fchmwins 
genden Theile. Sie kommen darinnen mit den 
Transverſaltoͤnen überein, Daß fie ſich bey einerley 
Schwingungsart umgefehrt, wie Die Langen der Sais 


ten verhalten, meichen aber darinnen ganz von den⸗ 


ſelben ab, Daß auf die Dice und Spannung der. 
Sais 


ER ee 


Goite fat gar nichts ankommt, deſtomehr aber auf 
die Beichaffenheie der Materie. Es find nähmlich 
die Töne einer Meflingfaite ungefähr um eine Serte 
oder Septime höher, als die Töne einer Darmfaite, 
und die Töne einer Stablfaite wieder um eine Quarte 
oder bepnahe eine Quinte höher, als die Töne einer 
Meflingfaite; Dahingegen bey den Traus ver ſalſchwin⸗ 
gungen einer Saite die Töne befanntermaagen niche 
von der Beſchaffenheit der Materie, fondern von 
der Fänge, Schwere und Spannung abhängen. 
Es if alfo eine Saite, die longitudinal fchmwinge, 
nicht ſowohl, wie ‚ein fadenförmiger, durch Span⸗ 
nung elaftifiher Körper , fondern nur wie eine in die 
Länge ausgedehnte Strede von Materie anzufchen, 
und (hwinge ganz eben fo, wie ein Stab, der an bey⸗ 
den Enden befeftigt ift. Wenn ein Stab an 
beyden Enden frey ift, fo iſt bey deſſen erfter 
Longitudinalſchwingungsart inder Mitte ein Schwin⸗ 
gungeknoten, gegen den fich die beyven Hälften des 


‚Stabes ſtaͤmmen; bey der folgenden find 2, jeder im 


der Entfernung des sten Theile von den Enden; bey 
der nächftfolgenden find 3 u. f. f. Die Töne kom⸗ 
men mit der natürlichen Zahlenfolge 1, 2, 3,4% 
herein, Iſt ein Stab an einem Binde befeflige, 
ſo geſchehen bey der erſten longitudinalen Schwin⸗ 
gungsart die abmechfelnden Ausdehnungen und Zus 
fammenziehungen des ganzen Stabes fo, daß er fich 
gegen das Kir Ends fänmt ; bey dem Folgenden 

A 5 Zone 
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eben daffelbe auf eine andere Art, er. behaupfet naͤu⸗ 
lich, daß jeder Schlag (pulſus) durch die doppelte 
Ränge einer offenen Pfeife gehe, er nennt aber. eine 


Doppelſchwingung, d. i. einen Hingang und Ruͤck⸗ 


gang (oder eine Zuſammenziehung und Wiederaus⸗ 


dehnung) einen Schlag, dahingegen Riccati und Ans 


dere dem gewöhnlichen Sprachgebrauche gemäß, ejnen 


jeden Hingang und jeden Rüdgang ‚eine Schwingung 


nennen. Die Principien, worauf der Satz beruht, 
feinen allgemein genug zu ſeyn, um ihn auch. auf 
feſte Körper anzuwenden, und wenigſtens mit der 
größten Wahrſcheinlichkeit anzunehmen: daß durch 
einen jeden Koͤrper der Scheu in eben der 
Zeit gebe, in weldyer diefer Körper, wenn 


er ganz frey ſchwingt, eine Longituwdindk 
ſchwingung macht. Die Erfahrung lehrt „Daß 
‚der Schall in der Luft ungefähr durch 1040 Parifer 
Fuß in.einer Secunde geht... Ferner Ichren Verſuche 


und Berechnungen, daß in einer gedeckten Pfeife von 


‚5 Fuß, und in einer offenen Pfeife von 10 Fuß, un 
‚gefähr 100 Schmingangen in einer Secunde geſche⸗ 


ben; .e8 müßte alſo, vermoͤge des vorhererwaͤhnten 


Satzes, der Schall durch soo mal 10, d. i. durch 
‚2000 Fuß in einer Secunde gehen. Daß aber, die 
Geſchwindigkeit ein wenig größer iſt, und ungefähr 


1040 Fuß beträgt, widerfpriche dem Satze nicht, 
denn die bey dem tönen einer Pfeife wuͤrklich zittern⸗ 


de Luftſaͤule iſt allemahl ein wenig ‚länger; als dig 


melde 
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wilche in der Pfeife erhalten iſt, welches Graf Ric⸗ 
ati inder angeführten Schrift ſched. V. erwieſen 
bat, wovon man fich auch lekht Durch Die Erfahrung 
iherzeugen kann, wenn man Die Sand nahe an Die 
Onfnung einer Pfeife hält, da man denn die zittern⸗ 
de Bewegung der Rufe ſtark empfindet. Feſte Körs 
per muͤſſen, men der vorhererwähnte Satz allgemein 
wahr if, den Schall in eben dem Verhaͤltniße ſchnel⸗ 
ler fortleiten, je höher der Ton iſt, welchen ſie bey 
gleicher Ränge und bey einerley Art der Longitudinal⸗ 
ſchwingungen geben. Nun find Die Töne eines Sta 
bes von Zinn ungefaͤhr um 2 Detaven und eine große 
Geptime höher, von Silber um 3 Octaven und eis _ 
nen ganzen Ton; von Kupfer beynahe um 3 Octaven 
und eine Quinte; Eiſen und Glas ungefähr um 
4 dctapın und einen halben Ton höher, als die Tor 
ne der Sufefäule in einer eben fo langen offenen Pfeis 
fe; mithin mirde, wenn man eine hinlänglich lange _ 


und gehörig zufammenhängende Stretke von einer 


fölhen Materie hätte, die Gefchwindigfeit der Forts 


leitung des Schalles durch Zinn ungefäht 7800, durch 


Eilber 9300, durch Kupfer 125C0, durch Glas und 
Eifen 17500 Parifer Fuß in einer Secunde betragen. 
Die Höher , welche ich unterfucht Habe; würden den 
Egal ungefähr 11000 big beynahe 18000, und ges 
brannter Pfeifenthon ungefähr 10000 big 12000 
duß weit in einer Secunde fortleiten. 


Herr 
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Here Prof. Wuͤnſch hat in den deutſchen Schrif⸗ 


ten, die in der Berliner Academie der Wiſſenſchaf⸗ 


ten 1788 und 1789 Vvorgelefen worden find. .C Ders! 


lin 1793. 4.) Verfuche befannt gemacht, aus wel: 


chen er, durch Hooks Mikrographie verleitet, fol⸗ 
gern will, daß der Schall fic durch fefte Körper uns: 
endlich fchnell, oder doch eben. fo ſchnell, wie das: 
Licht, ſich forthewege. Es folgt aber aus den Ver⸗ 


ſuchen, die au einer nicht fo gar langen Strecke von 
hölzernen Ratten find angefteit worden, nur diefeg,;. 
daß der Schal durch dieſe fchneller, als durch die: 


Luft ift ,fortgeleitet worden; 


Feſte Körper ſcheinen auch in Anfehung der Staͤr· 
fe, mit welcher fie den Schall fortfeiten, die Luft: 
zu übertreffen, - fo daß man wohl fuͤglich annehmeıt: 
Kann, daß die Luft, ohngeachtet fie der gewoͤhnlichſte 
“Reiter des Schalles iſt, doch unter. die ſchlechteſten 
Leiter deflelben -aehöre., Durd einen zwiſchen dem: 
Zähnen gehaltene und an einen tönenden Koͤrper ge⸗ 
geſtaͤmmten Stab hört man den Stall deffelden bey’ 
verftopften Ohren ſehr veutlih, wie dent auch 2: 
fchwerhörende Perfonen auf diefe Art-alle Tone mei⸗ 
nes Euphons, auch bey dem pianiflimo deutlich 


vernehinen fonnten. Wenn man an einem zwiſchen 


den Zähnen. gehaltenen Faden, einen großen filderz 


en Vorlegloͤffel aufbängt und ihn anſchlaͤgt, fo. höre 
man einen fehr ſtarken glocfenartigen Klang. In 
den 


— — 
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danMem de Turin.179 0.1791, hat Perolle gute 


Beobachtungen über die Leitungsfaͤd gkeit feſter Körs 
per geliefert. Auch artikulirte Töne werden durch. 
feße Körper ſehr gut, fortgeleitet, woruͤber ich neus 
lich mit einem Sreunde einige Verfuche angejtellt habe. 
Zwey Derfonen können bey verftopften Ohren fich mie 
einander unterhalten , wenn beyde einen langen Stab | 
der. eine Verbindung mehrerer Gtäbe zwiſchen dent 
Zähnen halten, oder an diefe anſtaͤmmen; es iſt auch 
einerlen, mern der Redende den Stab an die Kehle 
oder an die Bruſt anſtämmt, tie auch, ment einer 
den äwifchen den Zähnen gehaltenen Stab an ein Ee⸗ 
füß Mümme; und der Andere in daffelbe bineinredet ; 
die Wuͤrkung ift deſto fiärfer, je mehrerer Bebung 
das Gefäß fähig ift; am gläfernen und porcellanenen 
Gefäßen fhien die Wirkung am ſtaͤtkſten zu feyn; 
an kupfernen Kegchi, hölfernen Kaͤſten, und an Toͤ⸗ 
pien mar fie ſchwaͤcher. Stäbe von Glas und nach⸗ 
her von Tannenholz leiteten den Schal am beften, 
Der Shall war auch hörbar; wenn von beyden ein 
daden zwifchen den Zähnen gehalten ward, fo daß 
mermas gefpannt war. Durch jede Materie wird 
der Sdall erwasanders modiſicirt. Auch durch Anz 
fimmung eines Stabes. oder andern Körpers an die 
Gchlafe, an den Scheitel und an die äufern knor—⸗ 


pelichten Theile des Hhres wird der Schall zu den 


innern Gehörmerkzeugen geleitet, ‚wovon man fich 
leicht überzeugen fann, wenn man eine Uhr bey vers 
| | ſchloſſe⸗ 








6. —D 


ſchleſſenen Ohren an dieſe Theile des Kopfes von ei⸗ 


nem Andern halten laͤßt, woruͤber auch Perolle in 
den Obſ. fur la phyſique p. Rozier Tom. XXII. 
pP. 378. Vesfuche bekannt gemacht hat *). Hieraus 
erhellet, ſo wie auch aus den vielen vorhandenen 


Beobachtungen über die Hoͤrbarkeit des Schalles uns - 


unter dem Waſſer, daß es ganz unrichtig iſt, wenn 
in den meiſten phyſiſchen Lehrbuͤchern, wo uͤberhaupt 
die Akuſtik das unverdiente Schickſal gehabt hat, weit 


mangelhafter, als manche andere Theile der Natur⸗ 


wiſſenſchaft behandelt zu werden, der Schall nur als 
eine Bewegung der Luff-angefehen, und die Theorie 
deffeiben ben der Lehre von der Luft abgehandelt wird, 
Hoͤren heißt nichts anders, als einen Schall, d. i. 
eine fchnelle, zitternde Bewegung eines elaftifchen 
Körpers, vermittelft der Gehörwerkzeuge empfinden ; 
05 diefe zitternde Bewegung durch Die Luft, oder 
durch andere fiuͤßige und feſte Körper bis gu dem Ges 
hörnerven fortgeleitet, ob fie auch, wie am gewöhns 
lichften geſchieht, durch das aͤuſſere Ohr, oder ob 
fle durch andere Iheile des Kopfes ihm mitgeteilt 
wird, iſt im Weſentlichen einerien. Es waͤre wohl 
der Muͤhe werth, Verſuche anzuſtellen, ob nicht durch 
die jetzt erwaͤhnten Fortleitungsmittel ſolchen Tanb⸗ 
ſtummen, wo der dehler nur in den aͤuſern Gehoͤr⸗ 

werk⸗ 


°) m. ſ. auch dag Mas. für das neneſte, eto. B. 2. 
St. 3. S. 47. 
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terfjeugen Tient ; aber der Gehörnerve gut iſt ar⸗ 
ifultte und andere Laute — N gu 


Mache werden. 
Chladni. — 


Dr is 
. 1) 


Sortfehung der Bemerkungen über Feuerku⸗ 


geln und niedergefallene Maffen; vom | 
D. Chladni in Wittenberg. 


Gelden ich. meine letztere Abhandluug über Dies 
fon Gegenſtand im 2ten Stüde des XI. Bandes 
des Magafins f. di neueſte ic. & 112, f. fi aufge 
fest habe, find wieder einige neue Begebenheiten be⸗ 
lannt geworden, die meine Theorie immer mehr zu 


beſtätigen ſcheinen. Eine der intereſſanteſten Natur⸗ 


etſcheinungen dieſer Art war der Steinregen bey 


Gliena, am 16. Jun 1794., von dem in verſchie⸗ 


denen Schriften italiänifber und anderer Maiurfor⸗ 
ſder / unter andern auch in einem Auffatze des Hrn. 
Mir Conſiſtorſaltaths Zoͤllner im Sept; der Berl. 
Monatsſchr 1796, Nachricht gegeben wird. Es er⸗ 


ſchien vaͤhmlich in der dortigen Gegend Abends gegen 


7 Uhr eine laͤnglichrunde, ganz ifolirce finfire 
Wolke, die durch ihren fonderbaren‘ Andlid Aufmerk⸗ 
Voigte Mag: 1:3. 1. St. B ſamkeit 


| 
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Samfeit und Zurcht erregte, und an mehrern von eins 
ander entlegenen, Orten zu gleicher ‚Zeit beobachtet 


ward. Auf einmahl fielen unter ſchrecklichen Frplos. 


fionen und. Blitzen, wobey allemahl Rauch oder Nes 


bel aus der Wolfe hervorbrach, eine Menge glühen« 
der fchlacfenartiger Steine herab, meiftens ganz klein, 
manche aber etliche Pfund ſchwer, viele ſchlugen meh⸗ 
rere Ellen tief in die Erde. Einer fchlug durch die 


Hutfrempe eines Knaben, und verfengte den Zi; 


andere, die auf Bäume fielen, ließen an den Bläts 


- - tern derfelben Spuren der Glut zurück, Einer von bes 


trächrlicher Große fiel in einen Teich ; das Waſſer fprige 


se weit umher, und fieng nachher an, an derfelbew 


Stelle zu kochen, Die Regierung: hatte Anſtalten 
getroffen, den; Teich abzulaffen , um den: Stein aufs 


zuſuchen. Die dort anweſenden Engländer. haben 


Dergleichen. Steine ſehr theuer aufgekauft, weshalb 
man fich auch bemühr har, ähnliche Steine fünftlic) 
nachzumachen, ſo vaß man. bey dem Kaufe folcher 
Steine fi vor Zäufhung zu huͤten hat. Man’ vers 
:muthete Anfangs ,. daß. die: Naturerfcheinung mit dem 
‚am. vorhergehenden: Tage gefchehenen Ausbruche des 


Veſuv in Verbindung ſtehen möchte, aber jetzt find 


Die dortigen -Maturforfcher darüber einig, daß dieſes 
ungegründet fey, wie denn auch würflich die nieder⸗ 
gefallenen Steine gar feine Aehnlichkeit mit Den Aus, 
mürfen des Veſuv haben, und Die Gegend beynahe 50 
Deusiche Meilen vom Veſuv entferne iſt. Ein uns 
| | ter⸗ 


un 


—— 
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gerfuhter Stein diefer Arc war inwendig afchgrau, 
von erdigem. Bruche, matt, und mit metallifch gläns 

zenden Theilchen gemengt, welche dem Schwefelfiefe 
Ihnlih waren. In andern Eremplaren will man 
actaedriſche Srpftalle gefunden haben, welche für 
magnetiſches Eifen find erflärt worden. Die äuffere 


Farbe ift graulichſchwarz, Die runzliche Oberfläche 


serrath Spuren der Schmelzung. Es it viefe May 
turbegebenheit allem Anfehen nach nichts anders. alg 
was der am 24. Jul. 1790. ih. Gascogne aus einer 
Seuerfugel ( bolis) mit ſchrecklichen Donnerfchlägen 
geihehene Steinniederwurf war, deſſen Befchreibung 
in der Decade philofophique, literaire et po- - 
litique vom 29. Gebr, 1796, ich im 2ten Stuͤcke 
des ı Iren Bandes des Magazins f. d. neueſte etc über fege 
habe,und mas fo manche andere im ten und sten $. meig 
her Schrift: über den Urfprung der von Pallas ges 
fundenen und anderer ähnlichen Eifenmaffen ꝛc. era. 
waͤhnte Naturerfcheinungen, waren. Geit ter Zeit 
fnd wieder 2 neue Begebenheiten diefer Art befanne 
geworden. In dem London Chronicle 7, Yan, 
1796, n, 5709 und in andern englifchen Journalen 
finden ſich Nachrichten von einem Steine 56 Pfund 
ſchwer, der am 13. December 1795, bey Woldnems 
ton in Yorkshire mit einen heftigen Getöfe nieders: 
gefallen if, Da er nur 18,(nach andern Erzaͤh⸗ 
lungen 21) Zoll tief in Die Erde eingedrungen iff, 
ſo iſt zu vanuhar/ daß entweder der Boden ſehr 
B2 bart 
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hart gewefen, oder daß der Stein nicht als ein feſter 


Körper , fondern als eine weiche, gefchmolzene Maffe 


mag niedergefallen feyn. Er war noch warm, als 


man ihn anfühltee, war von außen ſchwarz, hatte 
inmendig glänzende Theilchen, und roch nach Schwe⸗ 
fe. Im Gentlem, Magaz.- Sept; "1766. : wird 
von Steinen Nachricht gegeben, die bey Petriswood 
in der Grafſchaft Weſtenrath in Irland, im Jahre 


1779 mit einem ſtarken Donnerfchlage berabgefallen 


find; Die befchriebenen Stuͤcke waren nur 3% Unzen 
ſchwer, keinem in dortiger Gegend bekannten Foſſil 
aͤhnlich, faſt wie ein weicher Sandſtein von weißlich 
brauner Farbe, inwendig mit ſilberweiſſen glaͤnzen⸗ 
den Puncten. Als man ſie aufhob, waren ſie warm; 


nach dem Herabfallen war die Gegend mit Schwefel, 


dampf angefüllt. In der zu London bey Nico! 1796. 
herausgefommenen Schrift: Remärks concerning 
ftones, laid'to have fallen from the Clouds, 
by Ed. King, die ich nächftens zu erhalten hoffe, 
und voriege nur aus einer Nachricht im Reichsanzeis 
ger, wofür ich dem Einfender danfe, und aus. Re— 
cenfionen in Englifchen Sournalen fenne, wird auch 
von dieſen und andern Steinniederfällen Nachricht ges 
geben,. Intereſſante Bemerkungen von Hrn, Boͤt⸗ 
tiger über Nachrichten älterer Schriftfteller von herz 
abgefallenen Steinen finden fich in der deutfhen Mo«s 
natsfchrift, Aug. 1796., wo er auch zeigt, Daß 


fhon Anaragoras diefe Naturerfcheinungen beynahe 


eben 


— 
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eben foerklärt hat, wie ih. Es geht alfo mie dies 
fer Theorie meines Erachtens fait eben fo, wie mit 
der Theorie der Kometen, welche fhen von Eeneca 
(quaeft mat, L, VII.) für Welcförper, von andern 
aber nachher für tellurifche Meteore gehaiten wurden, 
big man durch meırere Beobghtungen fand, daß Se- 
neca Recht hatte, 

Die einzige Feuerfugel, von welcher gemeldet 
wird, daß man an dem Orte des Miederfalleng eine 
loclete Ihaumige Maffe gefunden habe, iff die, wels 
che in der Raufig und den umliegenden Räudern am 8. 
März 1796, fich.fehen ließ, und von welcher vorzuͤg⸗ 
lich Hr. 9. Gersporf und Hr: Bauer in der Raufigis 
ſchen Monatsſchrift, April und May 1796. Nas 
xicht geben, Die herabgefallene Maffe ſchien nur 
ein loßgeriffener, oder gemißermaßen abgetropfter 


“ eilder Feuerkugel geweſen zu ſeyn. Es ift nur 


Ghade, daß man nicht, mie es bey fo vielen ans 
dern Feuerfugeln, die ich im meiner Schrift: uͤber 
Eifenmaffen ꝛc. $. 3. erwaͤhnt habe, geſchehen iſt, 
an mehreren. Orten ihre fcheinbare Bahn, foweit eg 
nach dem Augenmaße gefchehen konnte, mit einiger 
Genauigkeit beobachtet hat; um“ durch Berechnung 
der Parallare, die wahre Bahn zu: finden, Die Ger 
Nhnindigfeit muß fo groß geweſen ſeyn, mie die Ge⸗ 
ſchwindigkeit mancher anderer Feuerkugeln, Die etliche 
deutſche Meilen in einer Secunde betragen hat, und wie 
die Befchwindigkeis der Welrkörper in ihrem Kaufe. Es 

| 0.983 ward 
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ward naͤhmlich dieſe Feuerkugel (ſo wie es auch an 
der vom 22. ul. 1762, und an andern iſt beobachs 
tet worden) zuerft in einer beträchtlichen Höhe über 
dem Horizonte in Gefialt eines leucktenden Punctes 
fihrbar , bewegte fich fort in einer etwas gefchlängel- 
ten Richfung, und wuchs fehnell zu einer: beträchtlis 
lichen Größe an, und die ganze Erfcheinung dauerte 
nur ungefähre 2 Secunden. 

Es märe ſehr zu wünfchen, daß irgend iemand 
von der Feuerfugel, melche, wie ich aus’ mündlichen: 
Nachrichten erfahren Habe, vor. einigen Jahren in 
den Genfer See gefallen ift, und ein flarfes Auffos 
chen des Waflers verurfacht hat, möchte koͤnnen ge⸗ 


nauere Nachricht geben. 


Ich halte nicht für überflüßig, einige in — 
Schrift weitlaͤuftig angefuͤhrte Beyſpiele von nieder⸗ 
gefallenen Stein⸗ und Eiſenmaſſen hier kurz zu er⸗ 
waͤhnen, weil doch mancher durch meine etwas pa— 
radox ſcheinende Erklaͤrungsart ſich mag haben abs. 
ſchrecken laſſen, die Schrift zu leſen, und von den 
beobachteten Thatſachen, die wegen ihrer ſo großen 
Uebereinſtimmung nicht abzuleugnen ſind, gehoͤrige 
Motiz zu nehmen. Ein beſonders merkwuͤrdiges 
Beyſpiel, welches Hr. Stuͤtz im 2ten Bande der 
Bergbaukunde erzaͤhlt, trug ſich am 26. May 1751 
um 6 Uhr Nachmittags in der Agramer Geſpann⸗ 
ſchaft in Slavonien zu; es zeigte ſich naͤhmlich am 
Himmel eine Feuerkugel, die in zwey Stuͤcke zer⸗ 

rang, 
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| ferang, welche in Geftalt feuriger verwicelter Reto 


sen, (alfo allem Anfehen nach als eine gefchmoi;ene 
Maffe) wobey ein Rauch bemerkt ward, mit ſchreck⸗ 
lichem Betöfe und mit folher Gewalt , daß die Erde 
erfhlttert word, niederfielen, und 3 Klaftern tief 
in die Erde einfhlugen. Ein Stuͤck wog 71, dag 


- andere 16 Pfund; Dasgrößere, welches: ganz aug 


Eifen beficht, und auf feiner Oberfläche Wuͤrkungen 
des Feuers zeige, befindee ſich in dem Kayſerlichen 
Naturalienfabinette zu Wien, mebft einer von dem 
Hifhöfichen Confifforium zu Agram, melches die 
Gache an Ort und Stelle unterfuchen, und mehrere 
Zeugen abhören ließ, darüber ausgefertigten Urkun— 
de, die Sr. Srüg in feinen Auffag ganz eingeruͤckt 
bat. Es führe diefer Naturforſcher noch 2 andere 
Berfpielean. Das eine iſt ein Stein, welcher den 
Nachrichten zufolge im Eichſtaͤdtiſchen mit einem ftars 


ten Donnerfchlage herabgefallen, und fo heiß gemez 


fen it, daß er nicht eher konnte aufgehoben werden, 
als bis er im Schnee abgekuͤhlt war, Der Stein beſteht 
aus Kiefelerde und Eifentheilen, und ift mir einer 
Rinde von gediegenem Eifen überzogen, Das ans" 
dere ift ein von Born in feinem indice foffilium 
Tom, I. p. 125. befchriebenes glänzendes Eifenerz, 
das in grünliches Geſtein eingeſprengt iſt, und eine 
ſchlaclge Oberflaͤche hat, von welchem verſichert wor⸗ 
deu it, es fen 1753. den 3. Jul. unter Donner⸗ 
ſchlägen vom Himmel gefallen, Sehr merkwürdige 

B4 Nach⸗ 
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Nachrichten von 3 mit Donnerfchlägen herabgefalles 


nen Maflen, melde der Parifer Acavemie der Wife 


fenfchaften im Jahre 1769, aus fehr von einander 
entfernten Gegenden in Maine, Artois und Cotens 
fin durch ihre Correfpondenten überfchictt wurden, 
finden fi in ver Hiftoire de l' Acad. des fciences 
1769. ©. 20, Es waren bev allen dreyen einerley 
Umitände bemerft worden ‚die Maffen waren anfangs 
heiß; ihre Beſchaffenheit war einerley, fie enthielten 
Eifen und Schwefel, und waren mit einer harten 
Eıifenrinde überzogen, Sie rühren wahrfcheinlich von 
einerley Meteor her, welches auf feiner, mie ge 
woͤhnlich, etwas gefhlängelten Bahn mehrere Erplos 
fionen mag gemacht haben. Aeltere Schriftiteller, 
z. B. Pliniug, Livius und Pfutarch erzählen mehr 
rere Beyſpiele von nierergefällenen Steinen, die man 
gewöhnlich für fabelhaft hält, aber wegen ber meh») 
rern neuen Teobattungen diefer Art alg wuͤrkliche 
Erzählungen ſolcher Naturerfcheintingen anſehen kann. 
Avicenna erwähnt ( beym Averrhoes L. II. Meteor. 


cap. 2. } einen zu Cordovain Spanien vom Himmel 


gefallenen fchwefelhaltigen Stein; in Spangenbergs 
Chron. Saxon, mwird erzählt, daß su Magdeburg 
im Jahre 998 zwey große Steine mit. Donnerfchläs 
- gen niedergefallen- find; NHieron. Cardanus erzähle 
(de Ber. Variet. L. XIV, c. 72.) mit einigen3ufägen, 
die allein Anfehen nach fabelhaft find, daß im Jahre 
1510 viele grope Steine vom Himmel gefallen find, 
Ä die 
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meifieifenfarbig und fehr hart getvefen feyen, und 
nach Schwefel gerocdhen haben, Julius Scaliger 
betſichert, (de fubtil, exerc. 523.) daß er felbft 
in in Savoyen vom Himmel gefallnes Stuͤck Eifen 
heeflen habe, Muffchenbroef (ellai de Phyfique 
T.IL $, 1557.) und. verfchiedene andere Gürifts 
Reler erwähnen einen 1492, oder 1493, zu Enfis 


heim im Eifaß herabgefallnen 360 Pfund ſchweren 


ſchwarzlichen Stein, der Epuren des Feuers zeigt, 
und in der Kirche zu Enſis heim ſoll feyn aufbewahrt 
borden, Zu Alboreto im Modenifchen fiel im Soma 
mer 1766. ein Stein herab, den Vallalli in dem 
lettere fiico- meteorolögiche ©. 120, furz er; 
wähne und über den. Troili eine eigene Abhands, 
lung gefhrieben hat, die ich aber noch nicht habe era 
halten können. \ In den Breßlauifchen Sammlungen, . 
im ı6ten Verſuche S, 512 20, werten 4 Beyſpiele 
von niedergefafenen Steinen angeführt. Fey Miſcoz 
in Siebenbuͤrgen, follen 1559 fünf. Steine, 
ſo groß wie ein Menfchenfopf , fehr ſchwer, von ros 
figer Eifenfarbe und flarfem Schwefelgeruche mie 
Vonserfchlägen und einer fchrecklichen Luftbewegung 


vom Himmel gefallen und in der Schagfammer zw 


Wien aufbewahrt worden feyn, Am 26. Jul. 1581 
Nachmittags zwifchen 1 und 2 Uhr iſt ein Stein in 
hiringen mit einem Donnerfchlage, davon die Erde 
bebte, wobey eine Heine lichte Wolfe (die gewiß 
nihte u als eine Feuerkugel gewefen iſt) bey 

»3. 5 ſonſt⸗ 
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fonſt heiterm Himmel zu fehen geweſen, herabgefal; 


len, 39 Pfund ſchwer, von blau und braunlicher 


Farbe, der mit einem Steine Funken wie vom Stahl,ges 
geben hat. Er hat z Ellen tiefin die Erde gefchlagen, 
Daß die Erde zwey Mann hoch in die Höhe gefpruns 


‚gen, undift fo heiß gewefen, daß ihn niemand hat ans 


rühren koͤnnen. Er fol nad) Drefiden gebracht. mors 
den ſeyn. Am 6. März 1636. fiel zwiſchen Saganund - 
dem Dorfe Dubrov in- Schleſien ein großer Stein 
bey belem Himmel mit großem Krachen herab, er 
war inmendig wie Erz anzufehen, ließ füch leist zers 
reiben, war auswendig mit einer Schale, überzogen, 
und fchien vom euer etwag angebrannt. Am 16. 
März 1698. fol im Berner Gebiete ein ſchwarzer 
Stein mit vielem Getöfe herabgefallen und auf die 
Bibliothef zu Bern mit beygefügter Nachricht ges 
ſchickt worden ſeyn; auch Scheuchzer erwähnt diefen 
Stein in ſeiner Naturgeſch. des Schweizerlandes 
P. II. ad ann, 1726. p. 75. Im Zıften Verſuche 
der Brest. Samml, ©. 44. erzählt D. Roſt, daß 
om 22. un. 1723. Nachmittags um 2 Uhr in der 
Gegend von Plefcowicz in Böhmen bey fonft hellem 
Himmel, eine Kleine Wolfe ( wahrfcheinlich eine Feuers 


‚Tugel ) gefehen worden, wobey mit flarfem Krachen 


ohne bemerftem Blitz, mehrere große und Fleine Stets 
ne herabgefallen find, die auswendig ſchwarz, ins 
wendig wie Erz ausgefehen, und flarf nach Schwes 
fel gerochen haben. Merfwürdig iſt es, daß die 
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Paloſſche Fifenmaffe, die mit feinem fonft befann- 
ten Soffil, hingegen aber mit einigen der jetzt erwaͤhn⸗ 
ten Mafen, befonders mit den bey Agram herabges 
ſalenen in manchem Betracht übereinfommt, auch von 
den Bewohnern der Gegend Sibiriens, wo man fie 
fand, als ein vom Himmel gefallenes Heiligehum if 
angefehen worden. Es ift Schade, daß man bey 
der in Jamaica 1700. wiedergefallenen. Feuerkugel, 
die in den phil, transact, n. 357, ©. 148: erwähnt 
wird, nicht natgegraben hat; es fanden fin an dem 
Orte des Niederfallens einige Löcher in der Erde, die 
fo tief waren, daß fie mit den Stangen, die bey der 
Hand waren, nicht ergründee werden fonnten. Man 
verfpuste einen Schwefelgeruch 5 um die Vertiefung 
gen mar das Gras verbrannt. 


Menn man alle diefe fo fehr mit einander übers 
infiimmenden Data mit den Beobachtungen anderer 
Feuerkugeln, wo man keine Gelegenheit hatte, nies 
dergefallener Maſſen habhaft zu werden, gehörig vers 
gleicht, fo muß man folgende Säge wohl als ausges 
macht annehmen : 


1) daß das mit einer — Exploſion 
verbundene Herabfallen ſchlackiger Maſſen, 
de Erde, Eiſen, Schwefel, u. ſ. w. enthal⸗ 
ten, keine Erdichtung, ſondern eine wuͤrklich 
mehreremahl a Naturerſcheinung 


2) daß 
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2) Daß Feuerkugeln und Niederſchlaͤge 
ſolcher Maſſen ganz einerley Meteor ſind. 


Ueber die Frage, woher Feuerkugeln und ſolche 
niederfallende Maflen kommen, find die Meynungen 
fehr verfchieden.. Die meiften glauben, daß es Ans 
häufungen in unferee Atmofphäre find, . Wen 
man aber auch zugiebt, daß vielerley fremde Mares 


rien in der Atwoſphaͤre aufgelöfer find, fo iſt doch die 


Quantität derſelben, befonders in den 20 und mehr 
rere deutſche Meilen hohen Regionen der Ats 
mofphäre, aus welchen man Feuerkugeln in Geſtalt 
eines leuchtenden Punctes hat herabfommen ſehen, 
viel zu geringe, als daß fo grobe Maſſen ſich daſelbſt 
follten zufammenballen koͤnnen. Sollten die felten 
heile, welche etwa in der Atmofphäre aufgelöfee 
feyn mögen, ſich niederſchlagen, fo wuͤrde tiefes 
eher in Gefialt eines feinen Staubes gefchehen müfr 
fen. ch halte es alfo mic Anaragoras, Maffes 
Inne, Halley ıc.) für mahrfcheinlicher, daß diefe 
Maffen aus dem allgemeinen Welttraume bey uns 
anlangen, und daß es in dDemfelben außer den Welt⸗ 
förpern auch Fleinere Anhäufungen von Materie giebt, 
Die, wenn fie unferer Erde allzunahe kommen, darauf 
niederfallen müffen. Daß würflich materielle. Wefen in 
entferntern Regionen fich befinden, zeigen Die ſowohl 


‚ einzelnen als angehäuften Richtfunfen, welche Here 
Oberamtmann D. Schröter durch das Feld feines . 


Tele⸗ 


—— 
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Teleſtepes hat ziehen ſehen „wie auch die Sterns 





fhnuppen, die wahrfcheinlich im einer größern; Ents 


frnung, und mit einer größern Geſchwindigkeit bey 
infeter Erde vorbenftreichen, als daß fie von derfels 
ben bis zum Niederfallen önnten angezogen merden, 
welhen die Feuetkugeln auch bey ihrer erften Erſchei⸗ 
nung, da fie wie ein leuchtender Punct herabfom« 
men, in ihrem Anfehen ganz ähnlich find, Blos 
electrifhe Erfheinungen; ohne Anweſenheit einer grö« 
bern Materie, können die Sternfihnuppen aus meh; 
teren Gruͤnden nicht ſeyn. 


Die Haradorie dieler feinen bekannten Natur⸗ 


beohachtungen widerſprechenden Vorſtellunzsart iſt 


mehr ſcheinbar, als. wuͤrklich, ‚und. liegt. eigentlich 
wohl nur darintteny, daß man fich noch nicht hat dars 
an gewöhnen können, und daf man wegen der Gel. 


fenheit und S Sonderbarkeit ſolcher Naturerſcheihungen | 


mane Data weggelaͤugnet, oder Feine Motiz davon 
genommen hat. Auch ich fand meine Erklättingsart 
Dismeilen etwas befremdend, ſo daß ich nach Ausar- 
hitung der Schrift: über die Pallafifche und andere 
Eifenmaffen, Bedeuken trug, fie herauszugeben, weil 
ih mancherley Anfehrungen erwartete; je mehr ich 
mich aber bemühte; die vorhandenen Beobachtungen, 
welche fo fehr mie einander Äbereinftimmen, ohne Vor⸗ 
liebe für irgend eine Hypotheſe zu Vergleichen, defto 
mehr fand ih, daß die Sache ſich nicht fuͤglich an⸗ 

ders 


— 
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ders erklären läßt, ohne entweder: den Beobachtun⸗ 
gen oder bekannten Naturgejegen zu widerſprechen, 
fo daß ich noch feinen Grund finde, um etwas von 
den in meiner Schrift ig —— * 


— u 
Clan un 


Nachricht von einem großen Waldſturz, ‚wels 
cher fih in der Schwedifchen Provinz Upe 
land ereignete, Vom Hrn, Prof. Ek⸗ 
F | man zu Upfala. u 


Aus einem Yuszuge des Hrn. Blumhof zu Göte 
i eingen, aus dem Ny Jonrnal uti Hushallnin⸗ 
gen 1795. ©. 213,225, 


Der May des Jahre 1795. fieng in jenen Ges 
genden mit einem ungewöhnlichen Grade von Sons, 
nenhige.an. Am 1. May um Mitternacht (Fand Das, 
Thermometer zu Upfala auf 210 *) in freyer euft., 
Die un Tage verminderte fich zwar die Hige 

mehr/ 

2) — nach Eelfins. v 2 ma 


— 


Lv og 


weht, oder weniger, jedoch. nicht in dem Grade, 
wie den dten, wo fich des Vormittags bey 3° Waͤr⸗ 
m ein beitiger Regen mit fiartem Mordwind einfand, 
delcher fich des Nadimistags in Sc nee und das hef⸗ 
tiofte Ungemwieter mit Sturm aus Morden, verwans 
delte. Dieſer Sturm hielt die ganze Nacht vom Srem 
zum oten big um die Morgenflunde mit unbefchreibs 
licher, Heftigkeit an , und.fuhr unter beſtaͤndigem Abs 
nehmen bis den Hten des Mittags fort, wo das 
Thermorheter x Grad über dem Gefrierpunkte ſtand. 
Die folgende Nacht vom sten zum : ten war die-Rälte 
59, welche mehrere Nächte anhielt, fo dag nad dem 
Uten viel Schnee, ſowohl auf den Aeckern, als in 
den Zeichen und Wäldern lage Unglaublich ift dee 
Schade, den viefeg ſeltſame Wetter an den Walduna 
gen verurſacht hat. Am meiften ſind Tannen und 
dichten mitgenommen morden. In ‚den. größern 
Mäldern fand Hr. E. auch die Zerfiörungen weit bes 
trächtlicher- als in den kleinern. Er ſah in denfelben 
tine unglaubliche Menge von Tannen und Fichten, 
die mit der Wurzel ausgeriffen waren, Dit zeigten 
ih Bäume die mitten auf dem Stamme abgebrochen 
baren. Mehrere Baͤume, Die der Sturm verfchone 
hate, waren von den ausgeriffenen mit zu Boden 
gflürze worden, Die Fichten, deren Wurzel noch in 
der Erde geblieben war,. hatten größtentheilß ihre 
Gipfel verlohten. Da ale diefe Gipfel und Stän, 
me nach Süden zu lagen, ſo lies fich Die Richtung, 

weiche 


—— ——— — — ———— 
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welche der Sturm genommen hatte, Bi — 
nehmen. J 


Wie weit dieſer Waldſturz ſich erſtreckt hat war 


| damals’noch nicht befannt geworden, zumal da’ man 
- in öffentlichen Blärtern noch feine Nachricht: von die, 


fem Wetter fand. Blos von Waſa Sta "in Oſter⸗ 
bothe meldete man, daß um dieſelde Zeit. ein gleiches. 


Ungewitter dort hereingebrochen ſey; indeſſen wird 


nicht mit "angezeigt, was es: für eine Wirkung auf 
die dortigen: Wälder gehabt habe. Von Reifenden 
erfuht Hr. E. fo viel, daß fein bedeutenser Schade 
an Baͤumen geſchehen fey. Andern Nachrichten zus 
folge foll ſich Diefer Waldſturz erſt zwiſchen Gefle ind 


Elfkarleby als weniger betraͤchtlich zu zeigen anfan⸗ 


gen’, in Upfand hingegen hat — ich. die —— am 
größten gexeigt 


Man hat zwar in Shhweden oft genug Stärme 
und Wetter von gleicher Heftigke-t gehabt, aber nie 
mals haben fie eine folche Verwuͤſtung angerichtet“ 
Hr. Ekman erklaͤrt ſich dieſe Sonderbarkeit auf fol⸗ 


gende Art." In den Waͤldern war gerade um dieſe 


Zeit die Erde völig anfgerhauet, mo, tigen den 
Auflocerung, Die der Froſt verurfacht hat, die Baͤu— 
me mit ihren Wurzeln niemais fo fell, als in dem 


-Äbrigen Fahrszeiten ſtehen; weshalb man auch übers 


Mapt die ze Windfchäden im Fruͤhjahre demerfe. 
Die 


— — — - 





Die ungewöhnliche Wärme der vorhergehenden Tage _ 
im Anfange des Mayes, bewirkte den völligen Limes 
huf des Saftes und das Auffteigen deflelben nach dem 
Gipfel, wo befanntlich das Holz am ſchwaͤchſten iſt, 
and bald bruͤchig wird. Wenn man hiebey auch noch 


den Umſtand in Betracht zieht, daß das Ungewitter 


mit einem ſtarken Regen anfieng, welcher Stämme 


und Zweige ganz durchnaͤßte, und unmittelbar Darauf 


eine Menge Schnee unter einem ſchrecklichen Sturm 
darauf fiel und won demſelben gleichſam an den Tanr 
geln und Zweigen feftgefihlagen wurde, ſo wird es 
leicht begreiflich, wie der Sturm, der nun faft kei⸗ 
nen Raum mehr fand, zwifchen welchem er durchfpies 


den konnte, eine folche heftige Wirkung auf die Baus 


me auszuüben im Stande mar. 
Daß die Fichten ihre Gipfel überall verlohren 
hatten, rührt unftreitig von. den nämlichen Urfachen 


her. Es liege in der Natur dieſes Holzes, dag waͤh⸗ 


tend feines Wacsrhusig lange, duͤnne Gipfel aufs 


tiefen, bis. die zunehmende Fruͤhlingswaͤrme eine 


Menge Saft oder nährende Feuchtigfeiten für dem 


. Baumin die Höhe zieht. Die Gipfel haben, gegen 


den Baum felbft genommen, noch Feine Feſtigkeit. 


Sie gleihen mehr den gröbern und faftreichen Stier 
Im mancher. Pflonzen, die bey der mindeſten Gewalt 
btechen; es war alfo zu erwarten, Daß fie von Der 
ungeheuren Laſt des S chnees — gebogen und. 
jerbrochen werden mußten. | ! 
voigts mag. 1.3.1.8 C GHr. 





| Anmerkung Aulaß zu glauben, daß etwa in den Jah⸗ 
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Hr. €. hat von verfchiedenen Perſonen aus jenen 
Gegenden vernommen, Daß fie in: der Nacht vom 


‚gten auf den Iren May, da das Metter am heftig⸗ 


ſten war, Blitze geſehen und Donner gehört hätten; 
und einige feifeten auch Die Gewalt, welche fo allges 
mein auf die Gipfel der Bäume gewirkt Hatte, davon 
ab; allein obgleich der Blig noch mande Wirkungen 
bervorzubringen vermag, deren Natur noch nicht 
bis auf den Grund erforſcht it, fo glaubt Hr. €: 


Doch, und zwar mit Recht, daß man feine Zufluche 


nicht zu Geheimniffen zu nehmen brauche, um die 
Urſachen zu jener Begebenheit zu finden. 


Der einzige Waldſturz, welchen Hr. €. aus der 
Borg angemerfe findet, kommt in des aufmerffas 
mmen und gelehrten Urban Hjaͤrnes Siocdar om 
Vattenet och Jorden 2c. Bor, wofelbft er ©. 159 bey 
Gelegenheit der Erdbeben, ein Schreiben von einem 
Elias Parnovius, damaligem Kector zu Gorhenburg, 
anführt, woſeldſt er, nah Erwähnung eines im Jahr 
1697. verſpuͤrten Erdbebens, mit folgenden Wors 
ten, eines, ſich im Jahre vorher ereigneten Wald» 
ſturzes gedenkt: ,,E8 war auch im verfloffenen Jahre 
1696. ein fo großer Waldſturz, als der naͤchſte vor 
dem letztern Kriege war, —“ Es war ter Ger 
fhmad der damaligen Zeiten, folche Erergniffe ale 
ominoͤs zw betrachten. Inzwiſchen giebt dieſe Furze 


ren 


— — — 
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vn 1674, und 1675. einige bedeutende Waldſtuͤrze 
in jenen Gegenden geweſen find, indem Ddiefes Die 
richten Jahre vor dem ungluͤcklichen Kriege waren, 
dm Parnobius vermuchlich meynt. 
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Veobachtungen tiber Die Theorie der Bewe⸗ 
gung. und des MWiderftandes flüßiger Körs 
as von Hrn, Vince. . Phil, Transact. 

1795. P. 1. | 


Hr, Vince vergleicht hier vornehmlich die Theo⸗ 


‚ Nemvon D. Bernoulli und D’Alembert mit der 


Erfahrung, auch hat er ‚dabey Newtons Bemerfuns - 
gem immer vor Augen. Newton fahe ſchon ein, daß 
dan mit Anwendung der. Bewegungstheorie auf fluͤßi⸗ 
Körper, ohne die Erfahrung beftändig zur Geite 
In haben, nicht ausfommen koͤnne. Auch Hr. V. 
fand bey feinen Unterfuchungen , daß nur unter ges 
wiſſen Umſtaͤnden Theorie und Erfahrung zuſammen⸗ 
ſtinmten. | 


Der Grundfsg, welcher aufgeftelle merden muß, 


Am bie deit zu binnen, wo ſich ein Gefäß durch 


& 2 | eine 
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eine Oeffnung im Boden ausleert, it das Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen der Geſchwindigkeit des Fluidums an 
der Deffnung, und der Höhe des Standes der Fluͤſ⸗ 
ſigkeit uͤber derſelben. Es lehrt nun die Erfahrung, 
daß aus dieſen beyden Beſtimmungen allein noch 
nichts allgemeines gefolgert werden kann, indem es 
dabey noch auf das Verhaͤltniß der Groͤße der Oeff⸗ 
nung gegen die Groͤße des Bodens, worinn ſie ſich 
beſindet, mit ankommt. Da die hieher gehoͤrige 
Differenzialgleichung nicht im Allgemeinen integrive 
werden -Fanp ; fe läßt ſich auch das. Verhältnig der 
Geihwindigfeiten an der Deffnung und bey einem 
gewiſſen Wafferffande, nicht für alle Zäle beftims 
men. Wenn die Deffuung unendlich klein gegen die _ 
Dberfläche des Waſſers gefegt wird‘, fo fließt das 
Waſſer mit einer Gefchwindigfeit ausihr, welche 
derjenigen gleich iſt, die ein Körper im leeren Raum 
durch einen Fall von der Höhe des Wafferftandes, 
über dieſer Deffnung, am Ende deffeiben, erhält. 
Aber auch hier bemirft bie Zufammenziehung des 
Strahls an der Deffnung, eine Abänderung. Wenn 
nämlih Tab. I, Fig. L ABEF das Gefäß, od 
die Deffnung, und m.n den zufammengezogeren 
Strahl vorfteht, fo muß man ABmnEF als das 
ganze Gefäß, und mn als deflen Deffuung anfehen. 
Da nun die Theorie das Verhältniß zwifhen mn und 
cd nicht beftimme, fo fann man auch Die Zeit nicht 
finden, in welcher ſich das ARE ausleeren wird, 
’ | Durch 


— 97 


Durch Meffyng. fand Newton diefes Verhaͤltniß 
Zı: Y 2, wenn die Oeffnung ſehr Elein. war; 
bep größerer Deffnung fam das Verhaͤltniß der 131 


Inner näber, . 


Br. Vince hat folgende Erfohrungen gemacht: 
In den Boten eines Aylinders von 12“ Höhe — 
AB Fig, 2. machte er ein fleines rundes Loch mn, 


deſſen Querfchnitt etwa der 130 Theil von der Fläche 


des Borens BC felbft war. In diefen Boden 


eckte er eine zufindrifche Röhre, mrsn — deren 


innerer Durchmefler dem Durchmeſſer des Loches volls 
formen gleich war und dag die Ränge eines Zolles hatte. 
Nah der Theorie folte die Geſchwindigkeit aus der 
Röhre, rs, zu der aug dem Rode mn — \/ 13: 
V 12 oder beynafe = 26:25 ſeyn; allein beym 
Verfüche war die Maffermenge, welche in gleicher 
Zeit und bey immer gleich erhaltenem "Mafferftande 
auf 12 Zollen, aus der Nöhre lief, zu der aus der 
Heffnung des Bodens laufenden = 4:3 beynahe; 
welches alfo auch. das Verhaͤltniß ‘der Geſchwindigkei⸗ 
en hezeichnet. Bey einem andern Gefäß von eben 
der Höhe, aber verfhiedenem Boden und Deffnung, 
wurde hernach eine Röhre von nicht mehr, als 1 hals 
ben Zoll, aber wieder von der Weite der Definungy 
engeſetzt, wo ſich nach der Theorie die Gefchwindigs . 
kit, = V/ 12,5: 12 = 49:48 beynahe 


ae ION) allein ‚ber Verſuch gab fie wieder 


* 3 | wie 
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wie vorher, beynahe 4:3. Bey einer Verkuͤrzung 
der Röhre bis auf x Zoll, waren die Geſchwindigkei⸗ 
ten nicht mehr merklich verfchieden; eg zeigte fich aber 
jegt auch bey der Unterfuchung, Daß viefe Roͤhre von 
- z Zoll nicht vom Waffer ausgefüllt wurde, ſondern 
Daß der Strel zufammen gezogen tar und Das Was 
ſer gerade fo ausfloß, als wenn keine Roͤhre an der 
Oeffnung angebracht geweſen waͤre. 
Hr. V. fente nun Röhren von verfhledener Laͤn⸗ 

ge an, und fand, daß, wenn die Laͤnge der Roͤhre 
Der Höhe des Gefaͤßes gleich war, die Geſchwindig— 
keit nach der Theorie, zu der nach der Erfahrung, 
war — 7:6 ohngefaͤhr, und bey zunehmender Laͤn⸗ 
ge fam das Verhaͤltniß der 131 näher; bey langen 
Röhren weicht alfo die Theorie nicht fo fehr von der 
Erfahrung ab, als man fchon wegen vermehrten» 
Sriction und anderer Umfiände, meynen folte. 
Wenn die Röhre koniſch und unterwärts weiter war, 
fo war die Geſchwindigkeit, nach der Theorie, ims 
mer diefelbe und die ausfließende Waflermenge rich 
tete fich nach der Größe rs. Dies ſcheint aber nur 
fo lange der Fall zu ſeyn, als die austreibende Kraft 
im Stande iff, die Roͤhre ausgefüllt zu erhalten mels 
ches bey einer etwas großen Deffnung und niedrigen 
Wafferftande, nicht mehr der Fall iſt. Wenn aber 
die fonifche Nöhre unterwärts enger zulief, ud eine 
Deffnung Hatte, die der von einer zylindrifchen, eben 
& — ſo 
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ſo langen, gleich war, ſo war die Geſchwindigkeit 
zuiſchen der erſtern und letztern = 14311. 


Wenn die Röhre mr Fig, 3. waagrecht an die 
Seite des Gefaͤhes angelegt iſt, ſo iſt die Gefchwins 


digkeit bey rs nach der Theorie allemal wie die Quds 


drammurzel von CD, wobey immer noch rs unends 
lich fein gegen BC angenommen wird. Bey Ders 
füchen mit Nöhren von verfchiedenen Längen und 
gleiten Durchmeffern, wurden zuerft die fürzern ges 
braucht, und da zeigte fih, Taf anfangs Bie Ges 


ſchwindigkeiten zu,, dann aber wieder abnahmen; 


dies hatte man auch fonft fchon bemerkt. Wenn rs 


größer als Cm war, fo febien die ausfliegende Wafs 


fermenge in einer geriffen Zeit, wo immer das Ge⸗ 


füß voll erhalten wurde, mit. ver Vergrößerung von 
rs zumachen, und zwar fo lange, als die Trieb⸗ 
kraft im Stande war, s rrangefült"zu erhalten. 


« 
‘ 


Denn rs kleiner als Cm war, fo floß mehr Waſ⸗ 


fer aus, als wenn die Röhre zylindriſch und Yon der 
Weiters, war, 


Die Geſchwindigkeiten, mit welchen die Fluͤßig⸗ 
keiten in die Höhe ſpringen, find von Bernoulli 


‚ Dicht unterſucht werden. In Fig. 4, find x, y, z 


drey Nöhren, ‚jede ı Z0l lang, deren Oeffnungen 
mit der bey r in einer Horizontaliinie liegen; x iſt 
Windrifh, ytrichterformig und z ſchnabelfoͤrmig; 

P ——— 64 x und 
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x und z haben oben, und y unten, gleiche Weite 


mit r. Bey einem beftändig erhaltenen Waſſerſtan⸗ 


de von 12“ waren die ausfpringenden Waſſermen⸗ 
‘gen Dot Tr, %,-Y, 2, wie 73 9, 45 41, 2; und 


10,7. &s verhalten fih alfo die von rund x faft 
eben fo, wie oben = 3:4. bey y wuchs die Waſſer⸗ 
menge mit der obern Oeffnung, fo lange dieſe aus; 


gefülr erhalten werden konnte ; auch floß aus z eine‘ 


‚größere Menge, als aus 1; alles dies war alfo wie 
bey dem niedeswärts ausfliegenden Waſſer. 


Am Boden eines Gefaͤßes ABCD Fig. 5. fehfe 
Hr. V an die Deffnung r s eine Nöhre axyzwv, 


die oben frichterförmig und unten zylindrifh war; . 
yz war S sr und gerade darunter, 8 r murde 


von innen verftopft und dag Gefäß gefült. In 
der Erwartung, daß nun das Waſſer unterhalb sr 
die vena contracta machen, und mit- eben folcher 


# 


Gefhmwindigfeit auslaufen würde, als wenn feine 


Röhre angeſetzt wäre, war die Gefchwindigfeit bes 
nahe eben fo, als wenn die zylindrifche Röhre uns 
mittelbar an r s angebracht geweſen wäre; der Teil 

axwv tar gan; angefuͤllt. | 
Um den Grad des Druds gegen die Seiten der 
Roͤhre zu befimmen, murden einige kleine Loͤcher in 
diefelbe gebohrt. In ven zylindriſchen, unterwärts 
weiter werdenden Roͤhren, lief das Waſſer durch die⸗ 
ſe 


J 
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fe Ber, ohne hervorzuſpringen, oder auch nur dag 
geringfte Beſtreben darnach zu zeigen: allein bey den 
untetwaͤrts ſich WERÄTHNER, Iprang es aus dens 
ſelhen. 


HM. gieng num zu — Verſuchen über, 
telche den. Druck einer Fluͤßigkeit auf den Boden des 
Gefaͤßes, im Vergleich mit ihrem ganzen Gewichte, 


zu der Zeit, wo Die Fluͤßigkeit auslaͤuft, betreffen. 


Man hänge, wie in Fig. 6. einen Cylinder E 
an einen Waagbalfen BOC. Unter der Oeffnung 
des zylinders r s befinde ſich ein Gewicht w, fo daß 
deſen Hberfläche fo nahe an r s reicht, Daß die Ac⸗ 
telerationgkraft der Schwere des ausflieffenden Waſ—⸗ 
[ts feinen merflichen Einfluß haben kann. Man 
berfopfe rs, faͤlle den Zylinder und fege ihn fo durch - 
ein. Gegengewicht W;- ins Gleichgewicht. Man öffue 
nun rs, fo wird das Fluidum aus.aufen, auf w 
foßen und fi in der Waagſchale D, -aufanmlen. 
Wenn nım das Sluidum ausläuft, fo wird der Druck 
auf den Boden "des Zylinders vermindert, aber eg 
bleibt demohngeachtet doch alles, mie zuvor, im 
Gleichgewichte. Es if deshalb die Wirkung Der 
Jluͤßfigkeit auf w- genau dem Abgange des Gewichts 
im Zylinder, gleich. Um alfo den Abgang des Ges 
wichts auf den Boden zu finden, hat man blos nö» 
tig, die Wirfung der auslaufenden Fluͤßigkeit auf 
die Flaͤche w zu ſuchen. Ä Ä 
C5 | Es 
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Es ſey AB Fig. 7. ein auf der obern "Seite 
ebner Hebel, der fir um die horizontale Are C D ber 
wegt. Die am Ende A herabbängende Scale L 
werde durch ein Gegengewicht ‚WW, erhalten. , E.fey, 
ein Zylinder, der an einem feften Punkt M, haͤngt; 
feine Deffnung rs fey dem Hebel fo nahe, tie vor» 
hin der Fläche von w,, in Fig. 6. Mau verfihließe 
‚rs und fülle den Zylinder. Indem man bernach.r s 
oͤffnet, laffe man durch Jemand, mirtelft Stellung 
eines Hahns v, aus einem Behaͤltniß xyz, gerade 
fo viel Waſſer zulaufen, als unten abläuft, welches 
ſich vieleicht am beften mittelſt eines Schwimners 
v, Fig. 8. mit einem fenfrechten Drat n, der dur) 
einen feittwärts angebrachten geräumigen Canal gehtr 
bewerffieligen ‚läßt. Indem nun das Wafler auf 
den Hebel bey B läuft, fucht man durch ein Gegeü⸗— 
gewicht w in der Schale L, die Wirkung diefes 
Waſſers auf den Hebel ins Gleichgewicht zu bringen. 
Diefes w iff alfg der Wirfung des Fluidums auf den 
Hebel, nebfi der, welche das. oben einfliegende Waſ⸗ 
fer in den Zylinder äuffere , gleich zu fegen. Um 
nun zu beſtimmen, was für ein Gewicht Diefer letz⸗ 
tern Wirkung allein gleich fen, nehme man den Zy⸗ 
linder E und das Gewicht w hinweg und bringe den 
Hebel hinauf an die Röhre mir dem Kahn v, damit 
Das Waller, welches vorher in den Zylinder floß, 
jetzt auf den Hebel GB fließe, und ſehe, was jest 
für ein Gewihe = w! jur Aufhebung diefer Wir- 

fung 
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fung erforderlich fey. Es wird alsddann w — wr- 
anzeigen, wie viel die Wirkung des aus r's aufden 
Hehel G B fliegenden Waffers und folglich die Vers 
minderung des Drucks auf den Beden, nach dem 
fen des x 8, beträgt. 


— — — — — 


el Noch auf eine andere Art läßt fich diefe Vermin⸗ 

derung es \Ornds auf den Boden, nach Ercfinung 
des rs, dutch folgende Vorrichtung, beſtimmen. 
Man entferne in Fig. 6. die Schale D und ſetze den 
4 Alinder nachdem er gefüllt worten, ins Gleichges 
wicht. Den Waagbalken mache man horizontal. 


18 | i 

4 Hierauf öffne man rs, und forge wie zuvor, Daß 
m der Cylinder, immer vollerhalten werde; zugleich lege 
if man ein Gewicht auf C, um den waagrechten Stand 


während des Raufens zu erhalten Diefes Gewicht 


| 
| 
j hier, "was vorhin w mar, 


Am Ente diefer Abhandlung beſchreibt Hr, V. 
hoch eine Mafchine, wodurch ſich der Widerſtand 
füßiger und feſter Körper, gegen fefte, die fich im 
ifelben bewegen, und das Verhältniß zwiſchen ſol⸗ 
hen Widerffänden bey veränderlichen Gefchwindigfeiz 
tm beffinmmen läßt. Eine vertifale Epinvel, wie . 
hp der Erdwinde, wird in einem Rahmen fo gehals 
ten, daß fie ſich ohne merflihe Reibung um ibre Are 
drehen läßt. Diefe iſt mir zwey feidenen Faden uns 
Kunden, die fo angebracht find, Daß, man mag zies 

ben 


5 
’ 
’ 
l 





4 


hen an welchem man will ‚ die Spindel immer nach 


ein und eben derfelben Gegend um ihre Are: gedrehf 
wird, Diefe Fäden läufen von der Spindel in waag⸗ 


rechter Nichtung aus, legen fi auf ein paar ſeit⸗ 
waͤrts befeftigte Rollen und hängen von denfelben 


fenfrecht herab, mo fich zugleich an ihren‘ untern 
Enden Waagfchaalen befinden. In diefe Schalen 
Tann man glesche Gewichte legen, die an den Fäden 
ziehen und der. Are eine gleichförmige Gefchmwindige 
feit geben. Am oberften Ende der erwähnten Are 
find 4 wangrechte, übers Kreuz gelegre, Arme befe. 
fligt, an teren Enden papperne oder zinnerne Plat 
ten fo angebracht find, daß fie fich in jeden Winkel 
gegen die Horizontalfläche ftelen laffen, und auf fo 
che Art das Anfehen von horizontalen Windmühlens- 
flügeln befommen. Bewegen ſich num diefe in einer 
Flußigkeit, deren Widerftand man befiimmen will, fo 
legt man aufs neue, gleiche Gewichte in die Waag—⸗ 


fchalen, big die Are mit ihren Flügeln wieder eine. 


gewiſſe gleichförmige Geſchwindigkeit befümme; Die 


Summe diefer Gewichte wird den Widerftand bey - 
der vorhandenen Gefchwindigfeit anzeigen. Diele 
Gewichte fann man nun vermehren , bis fie eine dop⸗ 
pelte, dreyfache Gefchwindigfeit hervorbringen, und 
Dadurch die Verhältntße der zugehörigen Widerſtaͤnde 
angeben. Die weitern nöthigen Beflimmungen und 
Rechnungen hat Hr. V. gleichfalls beygefügt. - 


5 dee 


— — 
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Beobachtungen über den Augenbau der Voͤ—⸗ 


gel, Vom Hrn. Pr Swith. Pi. 
Transact, 1795. P. I. | 


Vey der Zergliederung einiger er bes 
merkte Hr S. eine Art von Uaregelmaͤßigkeit an 
demjenigen Theile der Sflerotica, welche die Horns 


haut zunächlt umgiebt , und welche an dieſer Stelle, 


im allgemeinen platt ifi._ Bey einer etwas genauern 
Unterfuhung bemerfte er ordentliche Schuppen, die 
übereinander her lagen und panzerartig übereinander 
bemeglich zu ſeyn ſchienen. Diefe S:ıtuppen hatten 
eine fnöcherne Härte, wenigſtens waren ſie weit fes 


fer, als die übrigen Theile der harter Haut. Am in⸗ 


nern Theile der Sflerotica aber war keine Spur von 
ſolchen Schuppen zu finden, fondern diefer Theil war 
der übrigen Sklerotica vollfommen gleich, Ueber⸗ 


‚ dies zeigten ſich fehnigte Fafern , welche fich über vie 


Schuppen verbreiteten und am Ende Die vier ge 
raden Augmuffeln bildeten, fo daß die Zufammen» 
jehung diefer Muſkeln, eine Bewegung jener Schup⸗ 
pen zur Folge hatte. 


Dieſer Bau leitete nun Sen. S. auf die Pa 
rachtung feines Nugens, fomohl beym Geficht der 
Vogel, als auch auf Die Anwendung Defleiden bey 

j | »7 dem 


ne nn — — IT — — 


— — 
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dem Geſichte der übrigen Thiere. Wenn nemlich die 


geraden Augmuſkeln zuſammengezogen werden, ſo 
ſchieben ſich die Schuppen übereinander, hierdurch 
wird der Kreis der Sklerotica verengert, und mit 
hin wird auch die Hornhaut, welche gleich innerhalb 
deſſelben liegt vorwaͤrts gedruͤckt, oder mit andern 
Worten, fie wird mehr sonver , Dadurch wird dann 


zugleich der Brennpunct im Auge minder entfernt, 


die re des Auges aber verlängert, fo daß es dem 
Auge möglich. wird, nun auch’Eleine Gegenftände in 
der Naͤhe deutlich zu fehen, wenn es vorhin beym 
flahen Zuſtande der Horahaut, Ddiefelben nur in 
großen Entfernungen deutlich gefehen bar; dieſe Faͤ— 
bigfeic erlangt Das Auge in eben demſelben Maaß 
aufs neue, in weldyem die Reloration der Augmuſkelu 


zunimmt. Solche Veränderungen müffen mit fehr 


großer Schrelligkeit geſchehen, wenn ein Bogel, der 
gegen einen Wald fliegt, nicht alle Augenblicke gegen 
die Baͤume ſtoßen ſoll. So weiß man auch, daß ein 
Raubvogel hoch in der Luft die kleinſten Gegenſtaͤnde 


auf der Erde wahrnimmt, und bligfchnell, gerade 


auf diefelben herabſchießt. Dies würde bey dem ger 
mwöhnfichen Bau der thierifchen Augen nicht möglich 


: fen. Es find indeß Die andern Thiere dadurch fchad» 


los gehalten, daß ihr Geruchswerfzeug vollfomnmer 
ift, wodurch ihnen zur Erhafchung ihrer Beute, oder . 
zur Verhuͤtung ihrer Gefahr, verholfen wird. 


— 


Die 


Ren - zu 47. 
Die Augen der Voͤgel beffehen uͤberdleſes, wie 
die der übrigen Thiere, aus 3 Haufen, der Sklero⸗ 
fica, Choroiden uyd Retina, Das Auge der. Vögel 
fommt der Kugelrundung nicht fo nahe, wie daß 


des Menfchen und anderer Thiere, fondern es iſt 
meht abgeplattet, am meiſten da, wo ſich die harte 


Haut mit der Hornhaut vereint; die Hornhaut ſelbſt | 


aber it ein Segment von einer fleinern Kugel, als 
der harten Haut, Die Urſache jener jählingen Verfläs 
hung ſcheint nicht hinlaͤnglich bekannt zu fegn, 


6. 
Ueber die beſte Art kuͤnſtliche Kälte zu berei⸗ 


ten. Vom Hrn. Walker. Phil. Trans⸗ 
act. 1795. P. LU. 


Die gegenwaͤrtigen Beobachtungen koͤnnen als 
eine ſeht nuͤtzlche Fortſetzung der fruͤhern Arbeiten 
des Hrn, W. über denſelben Gegenſtand, angeſehen 
werden. Den Gefrierpunkt des Queckſilbers kann 


man nun ſicher auf 39 Grad unter Fahrenheits Null 


beſtimmen. Bey -mehreren Gelegenheiten überzeugte 

ſich Hr. W. daß zu den Verſuchen über die fünftlidie 

Kälte, vom RR Waſſer nichts befler, als ver 
Schnee; 
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dem Geſichte der uͤbrigen Thiere. Wenn nemlich die 

geraden Augmuſkeln zuſammengezogen werden, ſo 

ſchieben ſich die Schuppen übereinander, hierdurch 
wird der Kreis der Sklerotica verengert, und mit— 

hin wird auch die Hornhaut, welche gleich innerhalb 

deſſelben liegt Vorwärts, gedruͤckt, oder mit andern 

S Worten, fie wird mehr convex, dadurch wird dann 

"zugleich der Brennpunct im Auge minder entfernt, 

die Axe des Auges aber verlängert, fo daß es dem 

Auge möglich. wird, nun auch 'kleine Gegenftände in 
der Mibe deutlich zu fehen, wenn es- vorhin beym 

flahen Zuſtande der Horahaut, diefelben nur in 

großen Entfernungen deutlich gefehen bar; dieſe Faͤ— 

bigfeit erlangt Das Auge in eben denselben Maaß 

aufs neue, in welchem die Relaxation der Augmuffeln: 
zunimmt. Solche Veränderungen müffen mit fehe 

großer Schuelligfeit gefhehen, wenn ein Bogel, der 

gegen einen Wald fliege, nicht alle Augenblicke gegen - 
Die Bäume ſtoßen fol. So weiß man auch, daß ein 
Raubvogel hoch in der Rufe die kleinſten Gegenftände 

- auf der Erde wahrnimmt, und bligfchnell, gerade 

auf diefelben herabſchießft. Dies würde bey dem ge; 

woͤhnlichen Bau der thierifchen Augen nicht möglich 


ſeyn. Es find indeß Die andern Thiere dadurch ſchad⸗ 





los gehalten, daß ihre Geruchswerkfzeug vollkommner 
ift, wodurch ihnen zur Erhaſchung ihrer Beute, oder . 
zur Verhütung ihrer Gefahr, verholfen wird. 


— 


Die 


m — — — 
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Die Augen der Voͤgel beſtehen aͤberdleſes ‚ wie 
di der übrigen Thiere, aus 3 Häuten, der Sklero⸗ 
fica, Choroiden und Retina, Das Auge der Vögel 
kommt der Rugelrundung nicht fo nahe, mie dag 
des Menfchen und anderer Thiere f fondern es iſt 
mehr abgeplattet, am meiften da, wo fich die harte 
Haut mit der Hornhaut vereint; die Hornhaut ſelbſt | 
aber if ein Segment von einer kleinern Kugel, als 
der harten Haut, Die Urſadhe jener jählingen Verfläs 
hung ſcheint nicht hinlaͤnglich befannt zu ſeyn. 





6, 
Ueber die beſte Yet Fünftliche Kälte zu-bereis ' 


‚ten, Bom Hrn. Walker. Phil. Trans— 
act. 1795. P. U. 


Die gegenmärtigen Beobachtungen Finnen als 
eine ſehr mügliche Fortfeung der fruͤhern Arbeiten 
des Hrn, W, über denſelben Gegenfand, angefehen 
werten. Den Gefrierpunft des Queckſilders kann 


man nun cher auf 39 Grad unter Fahrenheits Null 


beitummen. Bey: «mehreren Gelegenheiten überzeugte 

fh Hr. W daß zu ven Verſuchen über die kuͤnſtliche 

A vom — Waſſer nichts beſſer, als der 
Schnee; 








—— — un — 


rundes Stuͤck Schreibpappier auf den Rand, mels 
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Schnee; und von den Salzen diejenigen, welche 
ganz friſch Fryfisllifirt, troden, und zu dem 
feinfien Pulver gerieben find, am tauglichften 
ſeyen. Hr. W. dachte alfo vor allen Dingen auf die 
Bereitung eines kuͤnſtlichen Schnees und fiel zuerſt 
derauf, die Wafferdünfte durch Fünftliche Kälte bis 
zu einem Neif zu verdichten. Da aber diefes Mit; 
tel eben fe koſtſpielig als langweilig iſt, fo’ gab er es 
wieder auf. Er dereitete ſich dafiir zuerft Eis in eis 
ner gläfernen Roͤhre und rieb aledenn baffelbe in ei⸗ 
nem frifch ausgefälteten Gefaͤße zu einem: feinen, 
trocknen Pulver; Er bat auch ein Xnftrument, nach 
Art ser Spigbohrer, womit man die Säffer anbohrt, 
angegeben, wodurch man Stüden Eis fehr leicht in 
feines- Pulver verwanteln kann, melches ganz die 
Stelle des Schnees vertreten kann. Hierdurch be⸗ 
kommt die Congelation des Queckſilbers eineu fehr 
bequemen und ſichern Proceß. Das Queckſilber 
kann dadurch in wenig Minuten, mitteiſt eines gang 
einfechen Apparats, der aus einem etwas weiten, 
am Boden offenen, und etwa 2 Pinten haltenden, 
Gefäß beſteht, in welchem fi eine über 12mal 
Fleinere Röhre, befindet, in einen feften Körper vers 


- wandelt werden, wenn nur die Temperatur der aͤuſ⸗ 
‚ fern Eufe nicht 85° Fahrenh. überfteist. Man gieft 


nämfich 1 Unze Salpeterfäure fo in die Röhre, daß 
oberhalb die Seiten nicht benegt werten und legt ein 


ches 


— — — — — 
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ches iin init etwas gelchmolzenem weiſſen Wachfe 
uͤberſteicht. Mach dieſer Vorbereitung wird dag 
weilere Gefäß umgekehrt und mit einer Miſchung von 
verduͤnntet Salpeterſaͤure, Perlſalz (alc. min, 

phosph.) und Salpeterſalmiat (nitr. ammon, ) 


In einer det Temperatur ängemeflenen Miſchung/ ge⸗ 


fuͤlt, darauf phen ſorgfaͤltig zugebunden, erſtlich 
kit Wachspappier und dann init naſſer Blaſe. Bey | 
dieſer hung Fällt fchon das Thermometer von + 
85° auf + 2° Fahrenh. Das Gefäß wird nun aufs 
"recht geſtelt und in eine lache Schafe gebracht ; in 


die Roͤhtt aber gleßt man anderthalb Unzen Regen⸗ 


oder deſtilittes Waſſer, verſtopft fie mit einem Kork, 
und ſebald ſich Eis erzeugt; reibt man es zu einem 
feinen Pulver, indem ein Gehuͤlfe die Roͤhre ſo lange 
teftpält, So bald dies gefchehen iff, Wird Band und 
Blaſe abgeſchnitten, und die Kälte erzeugende Mi⸗ 
ſchung geſchwind ausgeſchuͤttet, auch alles mit einer 
Glasröhte ſo gut und ſchnell als möglich, unterein⸗ 


ander gemengt: 


In dem Clima des Hr. W. kann man * eine 
biel wohlteilere Miſchung aus verdünnter Salpeter- 
ſiure, Glauberſalz, Salmiac und Galperet bereis 
den: In diefet Miſchung ſinkt ein Thermometer, das 
im woͤruſten Waſſer ſteht, nahe bis an d. Bey ei⸗ 


‚fer Temperatut von ?0° oder etwas höher, kann die 


Quantität der verduͤnnten Salpetetſaͤure etwa um 
voigts tag. 1:2 8 9 1Vier⸗ 





baͤlt, mie den vorigen Maserien ganz auf Die vorige 


56 U 
1 Viertel — betragen, als fe in der unten fol 
| genden Tafel für 50° angegeben if. 


Eine ahdere, auch fehr gute Mfg 1 beltand 
Aus 12 Theilen Schnee oder gepülvertem Eis; 5 


Theilen Kochſalz und 5 Theilen Solpeterſalmiat, 
voder einem Pulver aus gleichen Theilen Salmiac und 
Salpeter. Wenn man fich des Kochſalzes allein ber 


Dient, fo nimmt man 4 Theile deſſelben zu 12 as 
len Schnee. 


Ein: Gefaͤß wie oben vaſchiichen toorden, wird 


Schichtweiſe, mit geſtoßenem Eiſe, Kochſalz und 
‚einem Pulver aus gleichen Theilen Salmiac und Sal⸗ 
peter, fo gefüllt, daß zuerft 6 Unzen geſtoßenes Ei, 
dann 2% Unze Kochfalz, und nachdem diefes wohl 


zufammen gerüttele worden ‘2 3 2 Unze von Den ge⸗ 
miſchten Salzen hinein gebracht werden. Das Gans 
ze ruͤhrt man wohl durcheinander und wiederholt daB 


Verfahren, bis das Gefäß ganz voll ift. Hierauf 


Herbinder man es auf mit einer Blaſe, ſtellt es auf» 


‚recht und füllt anderthalb Unzen Regenwaſſer mit eis 
nem Trichter in die fleinere Röhrey verftopft fie mit 
‚einem Kork und laͤßt alles ruhig ſtehen, bis dag 
Waſſer ganz feſt gefroren iſt. Nun wird mit dem 


Bohreraͤhnlichen Werkzeuge das Eis flein gefchabt 
und immittelft ein anderes Gefäß, das nur I Pinte 


Dre 


— Ber 


Aurr, gefällt, eine Blaſe aufgebunden , das Beräg 


aufrecht geſtellt und eine Unge rauchender Galpeters 
geiſt hineingegoffen, um ihn zu erkaͤlten. Sobald 
nundas vorbereitete Eis zu Pulver geſchabt und der 


rauͤchende ‚Salpetergeift, bis etwa auf — 13°, erfäly 


tet iſt, wird die aus Eis und Salzen beftehende Mis 


ſchung aus dem Gefäße, welches die Salpererfäure 


enthält, herausgefchättet und dag gefchabte Eis, 
(welches immerfort mit der Faltmachenden Mifchung 
umgeben ift,) in die Säure, fo ſchnell als möglichy 
gebracht, Sobald das Thermometer nahe an — 50” 
kommt, wird etwas Queckſilber, das man in einer 


Heinen Ölasfugel mit einer ‚Röhre, in die fünftliche 
Kaͤlte gebracht. hat, gefroren feyn. Bey diefen Vers 


fuche wurden 18: Min. zum völligen feftfrieren des 
Waſſers, und 15 Min, zum ſehr feinen pülvern dee 
Eifes erfordert, Der ganze Berfuch war in 55 Min. 

vollendet und die Temperatur der worbereitenden Ealtz | 
machenden Mifhung war — 16°. Das Queckſil⸗ 

ber fieng allemal an zu gefrieren, wenn das Mercus 
riolthermomerer an — 40° kam. Wenn Hr. W. den 
Verſuch im Sommer anftellte, fo ftieß er zupörderfi 
2 Theile Eis und ı Theil Salz in einem ſteinernen 
Mörfer ; fchürtete es alsdann aus und mifchte ver 
Mirfer und Stempel recht rein ab, Hierdurch wur⸗ 
den diefe Stuͤcke fo erfältet, daß man nachher dag 


-&is ſehr fein ſtoſſen konnte, ohne Daß es ſchmoli. 


ie: Se Die 


Die Miſchungen von Schnee und Salz erzeugen 
ihre größte Kälte nicht cher, als bis fie zum Theil 
geſchmolzen find; man muß fie deshalb immer ums 
rühren, wo dann die Mifchung wie ein Dicker Brey/ 
amd in ihrem Raume zugleich merklich vermindert 
wird, weshalb man darauf Bedacht nehmen muß, 
daß das Gefaͤß immer vol erhalten werde. Mai 
kann das Schmeljen durch Zugießen von ein wenig 
Waſſer befördern; aber die Kälte wird nicht fo flarf 


: amd erhält fich auch nicht fo gut, als wenn mal 


dies unterlaͤßt. Uebrigens ift es kaum nöthig zu bes 


merken, daß wenn man narürlichen. Schnee haben 


fann, der noch nicht zit ſchmelzen begonnen hat, 
inan det DBereitung des Künfktichen Eifes und Scha- 
beus. deflelben , entübrigt ſeyn könne, 


HM. sieht die rothe, rauchende Salpeterfäns 
fe der concenfrirten vor, weil fie feiner Verduͤnnung 
bedarf. Muß man blaffe nehmen, fo gehört ı Zunts 
tel ihres Gewichts Waſſer hinein, Ant beften iſt 

es beym Diluiren, wenn man fo lange Schnee oder 
geſchabtes Eis in die Saͤure thut, dis Das Thermo» 
meter aufhört zu fieiyen. 


Bey einer Temperatur von + 30° welche * 
und Miſchung hatten, gab Salpeterſaͤure, mit fri⸗ 
ſchem Schnee einen Thermometerſtand von — 32°; 
mit gepuͤlvertem Eiſe — 34° und mit gan; [os 
der geprornen u, — | 

Die 


— 


— — — — — 





ä 33 
Die Gefäße für dieſe Miſchungen „beſonders 


dasjenige, worinn Das Queckſilber gefrieren ſoll, muͤſ⸗ 
ſen ganz duͤnn ſeyn und aus den beſten Waͤrmeleitern 
befichen *), Fuͤr die beſte Maſſe haͤlt Hr. W. das 


D 3 Glas ; 


) Der Abficht gemäß, ſollten blos zu dem Gefaͤße 


wotinn die zu erkaͤltende Materie z. B. das zum 
geftieren zu btingende Queckſilber befindlich iſt, 
die deſten Waͤrmeleiter genommen werden. Das 
grbhere Gefäß hingegen worinn die kaltmachende 
Niſchung befindlich it, müßte aus dem fchlechtee 
Ren Wärmeleiter befteben, um nicht aus der wärs 
mem, dieſes Gefäß umgebenden Atmofphäre zu 
leicht Wärme anzuziehen; denn alsdann wirrde der 
Wirmefof in dem zu erkältenden Körper nicht 
mehr fo fehr determinirt ſeyn in die erfältende Mi— 
ſchung hineinsugehen und dadurch fein Gefrieren 
su befotdern. Much durfte fich wohl Gilber und 
Kupfer in Diefem Betracht beffer, als Glas und 
Zinn, zum Gefäßen ſchicken, Welche die Märme gut 
leiten follen. Denn man nebme eine Glasıhhre 
und einen Metalldrat von gleicher Zange und Dicke 
zwſchen die Finger und halte fie mit ihren andern 
Enden gleich weit in die Flamme eines Lichts, fo 


‚wird man bey der Glasrbhre Faum eine Spur von 


Hitze bemerfen, wenn fie in der metallenen fchon fo 
beträchtlich ift, Daß man ſte nicht mehr halten Fann. 
Ueberrieht man Dräte von Güber, Kupfer, Eifen 
mit Wachs und bringt fie in einem Augenblicke mit 
ihren unfern Enden in ein gleichiürmig erhiktes 
Sandbad, fo wird am Gilber dns Wachs am fchnell- 
fien und auch am weiteflen hinauf fcehmelgen, we⸗ 
niger am Kupfer, noch en Eiſen u ſ. w. 


‘ * 
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) Salpeterſalm. 5J. — I. 74 


Perlſ. 9. Salpeterſalm. 6. — 4. 


Glas; in Ermangelung deſſen hat er ſich aber des 
Zinnes bedient und es inwendig mit Wachs uͤber⸗ 


jogen, um es gegen Die Wirkung der Saͤure zu ſchuͤtzen. 


Hr. W. hat oft Queckſilber feſt gemacht, indem 
er bey 0°, 3 Drachmen geſchabtes Eis mit 2 Drach⸗ 


men Salpeterfäure miſchte. Er hat gefunden, daß 


die kaltmachende Mifchung wenigftens 12mal 
mehr betragen muß, als diejenige, die erFäls 
tet werden foll; eine größere Diſproportion ift 
noch beffer. | 


Die obenerwähnte, für eine Temperatur von 50° 


) 


eingerichtete Tafel, ift folgende: 
Salze. Frluͤßigkeit. erhalt. Kälte, 

*) Salmiaf 5. Salpet. 5. Waſſ. 16 Th. + 10° Fahr. 

Salm. 5. Salp. 5. Glaubſ. 8. — 16.5 +4 — 


Salpeterſalm. ı. Eodafalz 1. — 1.-27 
Glauberfalz 3. dil. Salpeterſaͤure 2. ⸗— 3° 
Glaubſ. 6 Salm. 4. Salp. 2. — 4. 
Glauberſ. 6. Salp.ſalm 5. — 4.⸗ 
Perlf, 9.(phosph.alc, min.)— 4. $ — 12° 
⸗ 
⸗ 


Glauberſ. 8. Kochſalzſaͤure 5. 


Glauberſ. 5. dil. Schwefelfaureg. 343 


J 


*) Die miteinem* begeichneten Salze kann man durchs 
Abdampfen der Mirtur bis zur Trockniß, wieder 


erhalten und fie aufs neue gebrauchen. 


| 
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Vey einer hößern Temperatur als 50°, muß die 
Menge von Salzen vermehrt werden, und. die Wir— 


- ‚fung -wird verhaͤltnißmaͤhig beträchtlicher, Bip ei 


A 


der niedrigen ‚Temperatur. ifE eine Verminderung 


nöthig, wo auch die Wirfung geringer iſt. 


Wegen des Zuſammenſinkens der Miſchung iſt zu 
bemerken, daß eine Quantitaͤt Schnee auf 3mal fo 
viel Raum einnimmt, als das Waſſer, woraus er ber 
ſteht; die gepülverten Salze ohngefaͤhr noch ein⸗ 
mal ſo viel, als im entgegengeſetzten Zuſtande; 


ſchr concentrirte Salpeterſaͤure ohngefaͤht 3 Vier⸗ 


kl; im eben dem Verſtande; und eine Miſchung | 
us Salzen und verdünnter Salpeterfäure weniger, 
als 2 Drittel der Ingredienzien. | | 


Menn das Eis recht feſt gefroren iſt taun man 
16 fo zart als gefrornen Dunſt ſchaben. | 


Noch bemerkt Hr. W. daß 2 Theile Schnee und 
1 Theil Rochfalz eine Kälte von — 50 geben. Fer⸗ 
ner 12 Theile Schnee, 5 Th. Kochſalz und 5 Theile 
einer Miſchung Die aus gleichen Theilen gemeinen 
Galmiak und Salpeter beſtand, gaben — 180. 


‚ derner 12 Ip. Schnee, 5 Th. Kochſalz und 5 Th. 


gepülverteer Salpeterfalmiaf gaben — 250%. Die 


beſten Verhältniffe für Mifchungen von Schnee mic 


petſchiedenen Saͤuren bey gegebuer Tewperatur z. B. | 
D 4 ir 3@ 
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+ 30° find folgende: 7 Theile Schnee, 4 Theile 
Salpeterſaͤure. Zür etwa 59%: 3 Th. Schnee, 2 TE. 
Säure. Zür — 120: 4 Th: Schnee, 3 Th. Säis 
‚re. Fuͤr — 20° mit der DerDAnusen ‚Sawefelfänre, 
gleiche Zeile, 


| | A 
eben die. Erzengungsart des Kanguroo; 


vom Hrn. Ev, Home, Esq. Phil. 
Ttansact. 1795. P. II. 


Die Erzeugungsart des Kanguroo kommt weder 
‘mit der, wo die Thiere aus einem Uterus hervorgeheng / 
"noch mit der, wo fie aus Eyern gebruͤtet werden, 
überein, fondern ſteht gleichfam zwiſchen beyden in 
Mitte, und ſcheint ein Verbindungsglied in der 


zer wen. 


Der feel, Hunter hatte ſich ſchon viel Mühe ger 
geben, die Natur des Kanguroo mehr aufzuflären, 
und er hatte deshalb den Kapitaͤn Paterfon und dem 
Wundarzt Lang, die nah Port Jakſon giengen, 
‚Aufträge ertheilet, ihm die gelammten weiblichen Ge- 

ſchlechts⸗ 
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| fölechtarheile in allen ihren verfchiedenen Zuſtaͤnden, 
in Weingeift, nach England zu fenden. Es fam 


aber vor Hunfers Tode meiter uichts hiervon an, 
als ein Uterus im nichtſd wangern Zuſtande, welchen 
5. aus Mangel an Zeit nicht einmal hat unterfuchen 


Fonnen. - Im Sommer 1794. erhielt Hr. Home 
vom Hrn, Lang durch die Hrn. Conſtdan und Mas 
jor Nepean verfhiedene Präparate der Gebaͤrmutter 


In mehreren Zufländen, nebſt ginem jungen Rängu« 


ruh aus einer Periode, wo es allererſt die Gebaͤhr⸗ 


mutter verlaſſen hatte. Die einzigen allgemeinen 
Umftände, welche Hr. H. von der Fortpflanzungs⸗ 
art diefeg Thieres, Yon denjenigen Perſonen, welche 


fh in Neu; Suͤd⸗Wales aufgehalten haben, hat er; 


halten koͤnnen, ſind folgende. 


Das Kaͤnguruh wirft in allen Jahreszeiten, 
Man hat noch fein Weibchen gefunden. welches mehr 
als ein Junges auf einmal gehabt bärte ; felten aber 
ifteg auch ohne ein ſolches gewefen, Das unge 


‚bleibt im Nebenbauch, oder geht gelegentlich in dens 


felben hinein, ſaugt auch noch lange Zeit an der 


Mutter, nachdem eg fchon im Stande zu ſeyn ſcheint, 


ſich felbft fein Futter zu verichaffen, Wenn/aber die 
Mutter mit Lift verfolge wird und auf ihre eigne 
Erhaltung bedacht feyn muß, fo treibt fie das Juu⸗ 
ge mit Gewalt aus dem Nebenbauche, wenn «8 nur 


tin ſolches Alter axreſht hat, daß es mis Haaren 


25 bedect 
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bedeckt iſt, ob eg gleich noch nicht rag ift " HAN 
durch die Slucht zu retten. 


Hr. Home hatte Gelegenheit zwey Männchen | 
und verſchiedene Weibchen von dieſen Thleren, in 


der koͤnigl. Menagerie zu Richemond, zu beobach⸗ 


ten, wobey er die obigen Bemerkungen beſtaͤtigt fand. 
Er fah hier ein Junges, welches 9 Monat: ale zu 
ſeyn ſchien, ehe es ganz aufhoͤrte an der Mutter zu 
ſaugen. Ein andermal bemerkte er ein Junges im 
Rebenbauche, welches ohngefähr-anderthalb Jahr alt 


— war. Nachdem das Junge aus dem Nebenbauche 
-heraus und ein anderes in denfelben war gebracht 


worden, fuhr. es doch noch fort ein bis 2 Monate 
zu faugen. ‚Wenn die Weibchen brünflig find, ſo 


zeigen die Männchen feine Eiferfucht gegen einander, 


und wenn firh ein Weibchen in Gegenwart eines ans 
dern begattet hat, fo läuft es hernach gerade zu Die 
ſem andern und begattet ſich ebenfalls mit RR 


An der auſſern Muͤndung der Scheide liegt die, 


im Vergleich mie andern Theiien, ziemlich große Elis 


toris, welche mit einem Praͤputium⸗ bedeckt iſt. ‚Die 
Scheide felbft ift etwa anderthalb Zoll Tang und in 
zwey abgefonderte Sanale geteilt; auf der Erhöhung. 


‚ zwifchen. beyden öffnet fih der, Harngang. Die Las 


naͤle felbft erweitern fih im der Folge, merden Divers 
givend, Frümmen ſich dann twieder gegen ‚einander, 
ſo 


— .- ——. cv» .n — — — > 
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Oeffnungen eidiger. 
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fo daß fie ſich ſeitwaͤrts im Grunde der Gebaͤrmut⸗ 
ter endigen und einen gleichfoͤrmigen Fortgang zu ha- 
ben ſcheinen. Der Uterus ſelbſt iſt äuſſerſt dünn, 
wembranoͤs, trichterfoͤrmig geſtaltet, und hat feine 
dage in der Mitte zwiſchen jenen beyden Canaͤlen. 
Er iſt weiter als ſein Grund, und wird gegen den 
Harngang hin, immer enger und enger. An dieſer 
Stelle endigt er ſich, und iſt im jungfraͤulichen Zu⸗ 
ſtande hier unzugaͤnglich. Die ganze innere Mem⸗ 
brane ſcheint über die innere Släche des Uterus und 
über die Seitencanäle verbreites zu ſeyn; fie bildet 
einige Falten, wie verlängerte Erhabenheiten. Eine 
davon heilt den ganzen Literus, wie eine_Scheides 
ward; in 2 gleiche Theile, Die Eyerftöde, fo wie 
die Framen find wie bey antern Thieren. Die Zals 
Iopifchen Trompeten folgen dem Uterus faſt in der 
naͤmlichen Richtung, doch erweitern fie ſich betraͤcht⸗ 
lich in eine: owale Form, ehe fie ihn. erreichen, ver 
engern fich aber wieder und laufen ſenkrecht in den 
Grund des Uterus, wo fie fich in or oorfchiegende 


4 


Dies ift die Sefchaffenfeit im nit ſchwangern 
Zuſtande; bey der Schwangerſchaft iſt ſie betraͤchtlich 
veraͤndert; in einem von den Eyerftöcen ſieht man 
dann fehr deutlich" ein Corpus luteum. Auch wers 
den Die Eyerſtoͤcke ſo, wie die ovalen Erweiterungen 
der is Trompeten,  gefäßreichen und bes 

traͤcht⸗ 
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trächtlich vergrößert. Der Uterus -felbfE iſt mit feis 
ven Seitencanälen fehr vergrößert, und die Gemeins 
fchaft zwiſchen biefen Cenälen und der Scheide iſt völs 
lig abgeſchnitten.“ Die in der Scheide befindlichen 
zufammengezogenen Iheile find mit einem fehr vers 
dickten Schleim angefült. In Diefem Zuftande der 
Theile bemerkt man auch fehr deutlich eine vom Harn⸗ 
gang eingefchleflene Deffuung , von der Weite, daß 
man eine Schweinsborfie hindurch bringen kann, 
und Diefe führt gerade in die Gebärmutter, -Jm 
jungfräulichen Zuffande iſt ein folcher Weg niche zu 
bemerken, Die Gebärmutter mit ihren Seitencanaͤ⸗ 
len ift mie einer thierifchen Gallerte gleichförmig auss 
und gleicht auf gemifle Are dem Weißey. 


Sn. der Hol⸗ der Gebaͤrmutter entdeckte Hr. H. 
eine Subſtanz, die ihm. organiſch zu ſeyn ſchien; 
ſie war von der gallertartigen Maſſe umgeben, und 
fo klein, daß man nicht recht wußte, was man dars 


aus machen follte, indeflen hatte fie große Achrlichs 


keit mit dem Ruͤckgrad und. dem hintern Theile des 
Schaͤdels von einem doͤtus wenn er an der Warze 
ſaugt. 


Unſittelbar nach der Geburt werden die Theile 
genau tieder in ihren erften Zuſtand verfegt, ver 
einzige noch zu bemerfende Umſtand ift, daß die Deffs 
nung, — gerade von der Gebaͤrmutter nach der 

Scheide 


— — — — 
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Scheide geht, und weiche im jungfraͤulichen Zuſtan⸗ 


de nicht angetroffen wird, nach der vom Durchgange 
des Foͤtus erhaltenen Erweiterung, eine hervorſprin⸗ 
gende Oeffnung bildet uud den Harngang faſt ganp 
lich verſteckt. 


Das weibliche Kaͤnguruh hat —* Enter und 
an jedem von beyden zwey Waͤrzchen. Dieſe finen 
aber nicht an den Abvomimalmiufteln‘, fondern zwi- 
hen zwey beweglichen Knochen, welche mit dem 
Schaamk aochen in Verbindung find. Die Euter find 
an der-Worderfeite von dein Futter ded Nebenbauchs 
bedeckt, und die Wärzchen erſtrecken fich hineinwaͤrts 


in dieſe Hoͤle. Diefe Bedeckung ift der äuffern Haut 
ähnlich, mit einem ſchwarzen Häutchen verfehen und 


mit kurzem; dünn verfireuten Haar beſetzt; an der 
Wurzel der Waͤrzchen bildet dieſes einen ee und 
iſt von ziemlicher kaͤnge. 


Di Art, wie das junge Thier and der Gebar⸗ 


mutter in den Nebenbauch kommt, iſt noch ſehr 
problematiſch. Man hat geglaubt, eg gefchehe durch 
eine innere Verbindung zwiſchen diefen beyden Hoͤlen; 
alein nach der genaueſten Unterſuchung duͤrfte wohl 
kein folcher Weg vorhanden ſeyn · Dieſer Gedanke 
entftand Daher, daß im unſchwangern Zuftande feine 
Ieffnnng zwifchen der Gebärmutter und Scheide zit‘ 


di iſt; da indeffen während der: Schwangerſchaft 


und 
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und nach der Geburt dergleichen deutlich vor Augen 
liege, fo iſt jene Hypotheſe nicht mehr haltbar; und 
wenn der Förus einmal in die Scheide gefommen 
ift, ſo iſt dann fein anderer Weg zum EN 
als durch die äuffern Theile, 

Die Größe des Foͤtus, wenn er die Gebaͤrmut⸗ 
ter verläßt, iſt noch niche beftimmt; man hat ihn 
. aber im Nebenbauche, ander Warze hangend, in 
der Ränge nicht mehr als 1 z Zoll groß und -3ı Gran 
fchwer, gefunden. Das: Gewicht der Mutter bes 
trug 56 Pfund, Bey diefem Falle: ſteckte die Warze 
fo knapp in dem Munde.,. daß fie leicht austropitey 
. daraus ließ fich ſchließen, daß das Thier fie: fo eben 
erſt genommen hatte. 


In .diefer Periode Pe der Foͤtus Feinen Nabel 
ftrang, auch keine Epur, daß er vorher einen ge⸗ 
Habe Habe. Man fann auch nicht fagen, daß er gany 
ausgebildet: ſey, und blos diejenigen Theile, Die jum 
Sefthalten der Warze dienen, find zu einiger Vollkom⸗ 
menheit gediehen. Der Mund. beftand aus einem 
runden Roche, gerade fo groß, daß er Die Warze auf-⸗ 
nehmen fonnte. Die Vorderfagen waren im Vers - 
gleich mit dem übrigen Körper, groß und ſtark, und 
Die Krälichen fehr diftiner, Die Hirterfüße, die in 
der Folge fo groß werden, find jegt viel kuͤrzer und 
kleiner, als die vordern. | 

| - Kenn 
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Wenn fich der Foͤtus zuerſt an die Warze hängt, 


ſcheint ihm das Geſicht ganz zu fehlen. Vom Mund iſt 
kurdas runde Roch dorhanden, wie aber das Zahnfleiſch 


. und die Refzen wachfen, fo bedecfen fie auch einen-größern 


heil der Warze-und geben dem Mund einen feltern 
Halt. Die obere Ztäche der Zunge, wird bey ihrem 
Wachsthum hohl, fo daß die darauf at Warze 
darein paßt, 


Aus dieſen FORTE ergiebt fih nun ges 
nugſam, daß die Erzeugung dieſes Thiers fehr von 
der bey den übrigen Gäugethieren gewöhnlichen, abs 


weicht. Der Saame des Männchens kommt durch 


Ummege, mittelft der Seitencanäle, in die Gebärs 
mutter und Fann ſchwerlich den Fallopiſchen Gang 
erreichen, oder wieder zur Sceide-"zürückfehren, 


Indem der Embryo aus dem Eyerflod "durch den 


Fallopiſchen Gang hervorgeht, iſt er von der Bals 
Ierte umgeben, vie in der epförmigen Ermeiterung 
diefes Ganges bereitet wird, undin Diefem Zuffande 
gelangt er in die Gebärmutter, wo er mit Dem maͤnu⸗ 
lichen Saamen in Berührung kommt. Dies ift an⸗ 
ders; als bey den uͤbrigen Saͤugeth eren, kommt 
‚ober vollig mit dem überein, mas fich bey folchen 
<hieren zeige, wo der Foͤtus abgefondert iff, wo 
der Saame im untern Theile des Eygangs zuruͤck⸗ 
bleibe und mır dem Ep erftlich in Berüßrung kommt, 
wenn es vollkommen gebildet iſt, | 
| Andere, 


’ 
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| Andere, udch ehr ind Einzelne gehende ; Be⸗ 
ſchreibungen der weiblichen Geburtstheile mic den das 


zugehörigen Abbildungen, bier mitzurheilen verſtat 
tet der Raum * 


| ' 8. 
Von einer beſondern Stahlart die zu Bot 
bay unter dem Namen Wootz verarbeitet 
wird, dom Hrn. Pearfon. Phil: Trans ⸗ 
act, 1795; R. I, 0 


Der Hr. D. Scott zu ömbai bat in eiten 
Schreiben an den Präfidenten, der Fön. Got. Hrn. 
Banks7 verihiedene Siüden von einer Subſtanj 
uͤberſandt, die dort untet dem Nahen Wootz bes 
kannt iſt, Es iſt eine Art von Stahl, die bey den 
Indianern fehr hoch geachtet wird. Diefer Wootz 
vertraͤgt eine gtoͤßere Haͤrtung, als irgend eine. in 
-Dieten Gegenden von Indien befannte Materie: 
Man nberzieht damit die Batterien an den Buͤchſen⸗ 
ſchloͤſſern; man fchheidet damit Eifer und Steine: 
Man verfertigt daraus Meiſel, Zeilen, Sägen und 
Andere Giräthichatten, Die einen ſehr hohen Grad 
Yon Härte haben müflen: Es kann abet dieſes mie 
Ä Ä ta 
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all nicht leicht eine mäßige, ing Notbglühen gehende, 
Hige ertragen, ' weshalb die Bearbeitung deffllvden 
den Schmieden: fehr befchwerlih wird; auch hat es 
den noch größern Fehler, daß es nicht mit Eifen oder 


Stahl zufammengefchweißit werden kann; man fann 


es Deshalb blog Durch” Schrauben, oder auf andere 
ähnliche Art, damit verbinden. Soba'd es nur efs 
was rothgluͤhend wird, Scheint ein Theil davon in 
Fluh zu kommen, gleihfam als’ ob es aus Metallen: 


von verfchiedenen Graden der Schmelzbarfeit beftüns 


de, Kutz, es gehört eine ganz eigne Art von Schmie⸗ 
dekunſt zu deſſen Verarbeitung, auch kann die mas 
gnetifche Kraft demſelben nur unvollkommen mirges 
theilt werden; indeſſen verhalten ſich die Feilſpaͤne 


davon eben ſo gegen den Magnet, tie die vom Eiſen. 


Die Stücke von diefem Metall fommen in Gau 


Kalt von runden Kuchen zum Vorfchein, und halten 


etwa 5 Boll im Durchmeffer und t Zoll in der Dice; 
jedes wiege zuweilen über 2 Pfunde, Es hat äuffers 
lich ein finftersfdmarzes- Anfehen. So mohl die 
Oberfläche, als die abgehauenen Stüce find glatt 
und gleichförmig,einige ſtrahligte und. köcheriche Stel; 
In ausgenommen. , Es füble fich in Abficht feiner 
Schwere wie ein gleich großes Stuͤck Eiſen, oder 
Grahl an. Das eigenthuͤmliche Gewicht wird im vers 
ſchiedenen Zuftande fehr verfchieden angegeben ; im 
toben Zuftande it e8 = 7, 181; im gefchmiederen 
Vogemag. 1.3.1.8 E = 71 
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== 7, 647; im geſchmolzenen = 7, 200, u. f. m. 
Das Metall zeigt übrigens weder Geruch noch Ges 
ſchmack. Mit fchweren Hämmern liegen fich feine 
Eindrüde hinein machen; auch zerbrach es nicht von 
folchen Hammerfchlägen, mo gleich viel Stahl ohne 
‚ Zweifel in Stüden gegangen wäre. Am Stein gab 
es Sunfen, Unter der Zeile zeigte es fich viel härs 
ter, als gemeiner, noch nicht gehärteter, Stangen⸗ 
ftahl, fo ſtark aber widerſtand es der Zeile nicht, 
als der hoͤchſtgehaͤrtete Stahl; obfchon aber die Seile 
fogleihh abgenuge wurde, fo gab doch der Wootz 
Seilfpäne, und die gefeilte Fläche hatte eine glänzend 
blauliche Zarbe wie gehärterer Stahl; einige Stellen 
glänzten indeffen anders, als die Übrigen; und die 
glänzendften fhienen die. härteften zu feyn. Der 
Bruch hatte ohngefaͤhr Das Korn. und die Farbe 
von frifhem Stahlforn; am ähnlichften, war er Dem 
des raffinieten rohen Eifens. Eine Menge chemifcher, 
mit dieſer Subſtanz angeftellter, Verſuche find für 
Den gegenwärtigen Raum gu weitläuftig *). 


*) Der Hr. Hofrath Blumenbah hat, wie ich von 
ihm ſelbſt vernommen. habe, ein Federmeſſer aus 
Ensland erbalten, deffen Klinge aus Wootz beſtehl. 


«N 
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Mae Merhode des Hrn. Deodar Dolomien, 
die Mineralien zu befchreiben. 


Hr. D. hat bey der neuen Encnelopädie die Aus⸗ 
arbeitung des mineralogifchen Wörterbuchs uͤbernom⸗ 
men, und deshalb der Soc. der Naturgeſchichte die 
Methode vorgelegt, Die er dabey zu befolgen gedenkt. 
Diefe neue Methode hat zum Gegenfiand; 1) Die 
Beftimmung der Charaktere, woran fih die 
Mineralien erkennen laffen. 2) Die Angabe der 
Mittel, wodurch man zur Beſtimmung ihrer Natur 
und zu ihrer Unterfcheidung von einander nelangen 
fan, ohne Die Grenzen zu überfchreiten, welche die 
Minerälogie und Chemie von einander fcheiden. 3) Die 
Yuffommlung aller Umflände, aus welchen 


man erfehen kann, was die beftriebene Eperies 


für eine Rohe im Mineralreiche ſpielt. 

Hr. D. ſetzt deshalb vor allem drey Arten von 
Merkmalen fefts 1) die Gufferlichen, 2) vie phys 
ſiſchen, 3) die chemifchen Rennzeichen. 


Unter den erflen verſteht er diejenigen, welche 


derm Minerale ganz für fich allein zufommen, Sie mas 


Ken fein Anfehen , feine Geftale aus, Man brauche 
hierbey weiter nichts, als feine Sinne zu Rache gu 
Ea ziehen. 


| 
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ziehen. Die phyſiſchen find von den relativen Eigen 
fchaften abgezogen, welche fich bey dem Mineral entz 
decken, wenn man e8 mit andern Körpern vergleicht, 
oder wenn man fie mechanifch darauf wirken laͤßt. 
Die chemiſchen werden von den Mitteln hergenoms 
men, welche das Mineral in feinen Beftandtheilen 
‚angreifen. on 


Die äufferlichen Kanada ergeben fich 1) aus 
dem innern Anblick, bey welchem man die Farbe, 
die Durchſichtigkeit, die Stralenbrechung, den Glanz, 
die Bildung und die Befonderheiten der Geftalren 
unterfucht, 2) aus der Unordnung der Maſſe, 
die man als abgefonderte und zufammengepaßte Stüde 
betrachtet, 3) aus dem. Raume, welchen die Maffe 
einnimmt, 4) aus dem Bruche, dem Gefüge, 
dem Korn und der Geſtalt der Bruchſtuͤcke, 5) 
durch das Gefuͤhl, 6) durch das Gehoͤr, 7) durch 
den Geſchmack, 8) durch den Geruch. 


Die phyſiſchen Kennzeichen ſind: 


1) Die Zaͤrte, welche durch let 
feln beſtimmt wird.: 2) Das eigenthuͤmliche Bes 
wicht. 3) Die Solidität. 4) Die Wirfungen 
des Zuſammenſtoßens. 5) Die Wirkungen ves 
Anſchlagens mit dem Stahl, 6) Die Elektri⸗ 
eität — * warum nicht auch Der Magnetismus? 

mwie- 
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Die B. beym Humboldtiſchen Polaritaͤtzeigenden 
——— 


Die, chemifchen Kennzeichen ergeben ſich: 


1) Aus der freywilligen Zerlegung, 
als einem Producte des Einfluſſes der Atmo⸗ 
ſphaͤre, 


2). Aug den Wirkungen des auf verſchie⸗ 
dene Art angebrachten Feuers. 3. B. dag man 
ein Mineral durch Einlegung ins Feuer zu Pulver 
brennt; durch Prüfung deflelben vor dem Loͤthrohre, 
entweder allein, oder mit Huͤlfe der Flüge; Durch 
Prüfung deffelben vor dem Blasbalge; oder vor dem 
Brenufpiegel. Auſſerdem dient auch noch Die Che⸗ 
mie im engern Verſtande dadurch zur Beſtimmung 
der Mineralien, daß fie diefelben in ihre Beſtand⸗ 
theile zerlegt und deren Anzahl, Natur und wechſel⸗ 
ſeitiges Verhaͤltniß angiebt, und dann bey der Bes 
ihreibung blos die Nefultate dieſer Zerlegungen ges 
brauche werden. 


Hr, D. Schlägt ferner vor, Die Varietäten -der 


nadh voriger Arc beffimmten Gattungen auf folgende 


Art zu unterfheiden: 1) durch Varietäten, die 
von der Farbe; 2) ſolche, die von der Durchs 
ſichtigkeit, 3) von der Form, 4) von dem Ges 

E33. füge, 


a 
füge, und 6) die yon zufälligen. michangen | 
bergenommen find, | 


Alsdann gedenkt er auch der Hänge, der ‚Slö} 
lager und der Länder, wo das Mineral gemeis 
niglich gefunden wird, bringt auch am Ende allgemeis 

nerg Beobachtungen, Difenffionen und Schriftſtͤler 
bey, welche ſich beſonders auf das Mineral beziehen, 
Aus dem Journ. Enchclop. 


IO. 


Nachrticht von einem ſeltenen aſtronomiſchen 
Denkmal. 


Auf der Pariſer Nationalſternwarte befindet ſich 
ein ſehr merkwuͤrdiges Monument der Selenotopo— 
graphie, davon ſelbſt Hr. La Lande in feiner Aſtro⸗ 
npmie 3 Ausg. $. 3390. eine fehr unvollftändige 
Nachricht gegeben hat. Micht aus 34, fondern aus 
60 prächtigen Mon dszeichnungen beftehet dieſe ſchoͤne 
Sammlung. Es ift, ein Werk des berühnten Dos 
minic Caflıni, woran er über 8 “Jahre, von 1671, 
bis 1679 , gearbeitet hat. Jeder Mondgflech, feine 
Form und Erfcheinung wurde in dem Augenblicke 
gezeichnet , wo ihn Die Sonne total beſchien. Jahrı 

| oo Monat. 


— —ñi — — — 


A | „x 


Monat, Tag und Stunde, wenn jeder Fleck if bes 
obachtet worden, nebft den begleitenden Umfländen 
und bey jeder Zeichnung, find von Caſſinis eigner 
Hand beygeſchrieben. Die Zeichnungen find. alle von 
dem berühmten Le Clerc und Patigny mit ſchwar⸗ 
zer und weiffer Kreide, auf blau Pappier, groß ges 


zeichnet, einige davon find a la [anguine auf weiſ⸗ 


fem Pappier, und in einem großen Bande beyſam⸗ 
men, fehr gut erhalten. Jede Zeichnung haste Caſſi⸗ 
ni noch befonders im Journal der Sternwarte, mit 
ſeht vielen intereffanten Bemerkungen über diefe Fle⸗ 
den, beſchtieben; allein ungluͤclicher Weife find diefe 
Tagebücher von 1674. bis 1679, man weiß nicht 
durch welchen Zufall, verlohren gegangen. “Diefer 
unerfegfiche. Verluſt von'5 Jahrgaͤngen unterbricht 
die ſonſt ganz vollſtaͤndige Sammlung der Journale 
dieſer Sternwarte ſeit 130 Jahren. A. Br. im 
Int. Bl. bh 4% 3. No, 13. 1797 
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Il. 
Nachtrag zu den Reiſebemerkungen von der 
Secerpedition Des Hen. D’Entracafteaup, 
Die im J. 1791, unternommen wurde, um 
Hrn 8a Peyroufe aufzufuchen. - Aus der 
Neifenachricht des Narurforfcherg, Hin, 
| La Villardiere. 


Wir haben in des x. B. 2 St. S. 24. des Mag, 
fe. das neuefte etc. einige Nachrichten mitgeteilt, 
welche ein Dffiier von jener Erpedition nach Paris 
gefandt hatte. Die. gegenwärtigen find vießeicht in 

naturhiſtoriſcher Hinſicht noch intereſſanter. | 


Wie die Schiffe recherche und Efperänce bey 


. Zongatabu, der.größten unter den Freundſchaftsin— 


fein landeten, erfchien fogleich eine Menge von Pis 
roguen, und die Eingebohrnen bezeigten große Freude 
über die Anfunfe der Europäer, welche indeffen zus 


weilen durch zu große Zuoringfichfeiten etwas unters 
brochen wurde. Es ift nicht felten, Männer von 


6 Fuß Hohe zu fehen, die yollfommen gut gebildet 
find. Die wenige Arbeit, welche Der fruchtbare Bos 
den erfordert, ſchwaͤcht nicht ihre fchonen Formen. 
In ihren Geſichtszuͤgen find fie nicht fehr von den Eus 
ropaern unterfg,ieden, nur giebt der heiße Himmels⸗ 


ö | ſtrich 
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ſtrich ihrer Haut eine gelblichte Farbe. Die Frauen- 


ſimmer, welche ſich den Sonnenſtrahlen wenig; ausſe⸗ 


Sen, find ziemlich weiß, Bey einigen bemeckte man 
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eine ſanfte Roͤthe, die ihr Geſicht belebte, und die 
Grazie, die fie ihren kleinſten Beſchaͤftigungen gas 
ben, iſt nicht zu beſchrelben; ihre Taͤnze ſind ent⸗ 


uchend. 


Ihre Sprache iſt mit der Sanftheit ihrer Sit⸗ 
ten harmoniſch und fuͤr die Muſik gemacht, fuͤr die 
fie vielen Geſchmack haben. Sie hatten ziemlich rich⸗ 
* Vegriffe von der BAER: 5 

ende Gefchlechter fragen Schulter und Bruſt 
entbloͤßt. Ihre ganze Kleidung iſt ein Gewand vom 
Pappier⸗ Maulbeerbaum, die ſie oberwaͤrts des Guͤr⸗ 
tels bis zu den Fuͤßen — in ſchoͤnen Falten ums 
bit, Ä 


| Lipferarbeiten fing ihnen nicht unbefannt. Gie 
bewahren das Waſſer in gut gebrannten irdenen Ges 
fäßen, weiche hundert franzöfifche ae nordwaͤrts 
in Seidgy verfertigt miden, 


Der Muſkatbaum hat hier eben die Geſtalt, wie 
in den Moluccen, nur iſt die Frucht doppelt ſo groß 
und nicht ——— 


€5 | Hr. 
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Hr. La Billardiere verfchafte fich den Vrodbaum 
zum Beſten der franzöfifchen Colonien, mußte aber 
nach 11 monatlicher Pflege, 11 junge Stämme und 
eben fo viel Ableger dem Gärtner Lahaye in Souras 
baya auf der Inſel Java laſſen. Am 20. May 
1795. fchrieb die Regierung 'von Batavis an deu 
Gouverneuer von Isle de Trance, Malarfot, daß 
fie fich der Pflanzen annehmen, und fie mit erſter Ges 
legenheit abfenden wolle, In den Moluccen und auf 
Isle de Trance hat man fchon eine wilde Art von 
Brodbaum, welche 30 bis 40 Fleine Früchte, die 
gute Urt Dagegen 300 bis 400 trägt, welche eine 
fo gute Nahrung geben, daß fie von den Franzofen 
ihrem Brode weit vorgezogen wird, Jede Frucht 
bat 9 bis 10 Zoll im größern, und 7 bis 8 Zoll im 
kleinern Durchmeſſer. So fchwere Srüchte würde 
ein Stamm nicht in der Menge tragen können, wenn 
die Natur es nicht weißlich fo geordnet hätte, daß 
fie nach einander reifen. Ein Baum nimmt den las 
fang von 30 Fuß im Durchmeffer ein, und ein Merz 
gen Landes iſt hinreichend zum Unterhalt mehrerer 
Familien. Dies iſt der hoͤchſte Grad von Ergiebigs 
keit; die wilde Art träge Saamen; in der guten gehe 
er in die Frucht über, Dagegen ſchlagen junge Stims 
me aus ter Wurzel aus, und dienen zur leichten 
Vermehrurg oder Fortpflanzung. De diefer Baum 
einen mergelartigen Boden liebe, der meiſt aus Ttcn 
beſtedt, und Einen, die wenig über die Mesrı:"_ oe 
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erhaben Mind, fo könnte man ihn vielleicht im füdlis 
then Frankreich andauen, Am beiten aber fomme er 
in der Misce zwifchen den Wendekreiſen for, Die 
Engländer haben fich fehr bemüht, ihn in ihren &os 
lonien fortzupflangen. Der Capitain Bligh der den 
Auftrag dazu hatte, verlor fein Schiff durch einen 
Aufftand feiner Leute; bey einem zweiten Verfuche 
fom er im Jahr 1793. Die Moluccen vorbey. 


In Gourabaya, wo Hr. La Billardiere feine 
Vrodbaͤume abgab, verlor er durch einen Aufſtand 
anderer Art die. Srüchte feiner Bemühungen, Zwar 
veriprachen die Holländer die Beſtimmung der beyden 
Schiffe zu ehren, aber nachdem fie vierchalb Monate 
por Anker gelegen harten, lieg Dauribeau, der nach 
Entrerafieaugs Tode dag Commando führte, die 
weiße Flagge aufftecken und die Republifanifchgefinnten 


‚gefangen nehmen, woben ihn die Holländer unter 


fügen, Der Noturforfcher Roche, der Mahler 
Piron und unſer Botanifer La Villardiere waren 
unter den Geaͤchteten. 


Der lestere rettete feine Handſchriften, verlor 
Aber alle feine Sammilungen, Die aus etwa 4000 
jue Hälfte neuen, Pflanzen, vielen Sämereyen, 


1500 Inſecten gegen 300 feltnen Vögeln; verfchieds 


hen vierfüßigen Tieren, Würmern, Fiſchen in Weins 
geift, — Brodbaͤumen, und vielen Juſtru⸗ 
mienten 
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menfen dee Suͤdlaͤnder, beſtanden. Dieſe Sammy 
Jung iſt zwar nicht ganz verloren, aber doch zerſtreut. 
Der größte Theil iſt in England, Neuere Samms 
lungen brachte der verdienftvolle Naturforſcher nach 
Stanfreih, wohin er über Isle de France anfamy 
wo er jetzt Mitglied des — iſt. 


Aus einem Auffage im Genius d. Zeit, Nov⸗ 


| 1796, 
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Ueber die figurirten Steine, und beſonders 
den. Slorentiner- Stein; vom Hrn. 
Daubenton, 


Unter figurirten Steinen verſteht man zumeilen 
alle diejenigen, welche Zeichnungen enthalten, die nicht 


ins Mineralreich gehören ; alsdann unterfceider man _ 


bey ihnen wieder die DVerfleinerungen und Maturs 
fpiele. _ Die. Verfleinerungen find leicht Feuntlich, 


die übrigen figurirten Steine. aber haben feinen bes 
ſtaͤndigen Character, da-ihre Bildung von zufälligen 


Umftänden, eben fo mie bey. den Naturfpielen, abs 


hängt. Man hat mehrere von diefen zufälligen Pros 


ducten beobachtet und fie mach den Aehnlichkeiten, 
die 


3 
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die fie mit andern Dingen: haben, benennt; Walles 
rius hat fie BANREG ’ | 


Yuf gewiſſen Steinen | fieht man, zuweilen er 
ihre ganze Maſſe, Pflangenähnliche Geftalten, Die 
davon den Mamen der Herboriſationen führen, Man 
bat verfchiedene Arten derſelben. Hr. D. hat der 
Akademie bereits im. 1781. eine Abhandlung übers 


. geben, worinn er zueigen ſuchte, daß die Pflanzens 


geftalten, welche man in Den Achaten bemerft, wirks 
lihe Pflanzen wären. Er hat viele Arten wieder ers 
kannt und manche derſelben haften fogar ihre Farbe 
erhalten. Die mehreften dendritifchen Figuren wers 
den von den Theilchen des Sumpfeiſens gebildet ; 
Hr D. hat davon einen Beweis bey einem Stein 
aus der Gegend von Schafhaufen gefehen.. Auch im 
Bergernftall und Quarz hat Hr. D. Herborifatios 
nen.bemerft, ‘welche durch Fleinere innere Hölungen 
gebildet worden waren. . Bon Diefen dreyen Arten 
kann man nur die letztere als ein Narurfpiel anfehen, 


Unter allen figurirten Steinen ift ohnftreitig der 
fogenannte Slorentiner Auinenmermor, felbft 
in geognoftifcher. Hinficht, der merfwürdigfie, 
von deflen Bildung auch noch Fein Naturforſcher die 
Urfache entdeckt hat. Wallerius führe ihn unter den 
Ralkfteinen, als eine Art von marmor pictorium 
regiones et urbes deſolatas —— auf. 

Man 
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Man findet ihn am mehrern Orten des Florentiner 
Stadtgebietes, vornemlich zu Rimacio in ber Nähe 
von St. Caciano, welches 2 Meilen von Florenz liegt. 
Es hat diefer Stein meißlichte, graue, gelbiche, - 
braune und bisweilen röchliche, Flecken, auf einem 
Grunde, der einen leichten mattgelblichen oder grüne 
Sichen Anſtrich zeiat, mir einigen dendritiſchen Fir 
guren von fchwarger Farbe. Nach Ferber finder fich 
der Ruinenftein niche in Maſſen, ſondern ift durch 
dünne Schichren eines grauen und compacten Kalk⸗ 
fleins getrennt, woraus fehr guter Kalk gebrannt 
wird. Hr. D. bat eine fehr große Menge Plaͤtt⸗ 
chen von dieſem Steine gefehen ; fie fchienen alle, ſo 
viel er wahrnehmen fonnte, nad einerley Richtung 
dDurchfäger zu ſeyn. Dies ift die vortheilhafteſte Art, 
die lecken, welche die Ruinen vorftellen,, herauszus 
heben; Steine die in den entgegengefegten Richtuns 
gen durchfäge waren, zeigten nichts als bloße Adern 
und Flecken, welche etwa den geometrifchen Grund⸗ 
riß eines Gebäudes vorſtellen konnten, von welchem 
man den Aufriß in den andern Taͤfelchen zu ſehen 
glaubte, Dieſe Idee ſcheint Hrn. D. einiges Licht 
auf die Bildungsart der Flecken dieſes Steines zu 
werfen. Die Florentinerſteine ſind nach Bayen von 
kalkigter und thonigter Erde, mo die eine, oder die 
andere durch ein wenig Eifen verfchiedentlich gefärbt 
ift. Die beyden Enden finden fich bisweilen faft zu 
gleichen Theilen darinn, indeflen ſticht doch faft immer 

die 
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die Kallerde hervor. Der Theil von dieſen Steinen, 
welcher die Ruinen bilder, iſt gewöhnlich mehr Thons 
und Eifenhaltig, dagegen der, weicher Die. Bafig der 
Tofeln macht, mehr kalkigt, und weniger Eifenhals 
tig. iſt. 


Da der Slorentinerfkein zum Theil aus Thon bes 
ſteht, fo ift fein Zweifel, daß e urfprünglich eine 
Art Mergel ſey, der zur Zeit feiner Bildung waͤh⸗ 
rend des Trocknens, in Blätter zerfpalten worden. 
Die Riſſe mußten zahlreich und unregelmäßig feym, 
weil fie von der Kalkſubſtanz mehr als die Hälfte 
ihres Gewichts enthielten, und weil diefe Schichten« 


weiſe und von fehr geringer Dede in denfelben ent⸗ 


halten war. Die Vielfachheit der Riſſe iff durch Bes 
obachtung erwiefen. Man bemerkt auf den polirten, 
und noch befer auf den rohen, Slorentinerfteinen, 
Züge, welche auf Riſſe hindenten, Die von. den Mos 
lorälen eines verfteinerten Saftes erfüllt find. Ein 
Querſchnitt an der Stelle diefer Eineamenten bringe 
andere zum Borfchein, welche die Spalten bezeichnen, 
von welchen die erftern den Eintritt andeuten. Alle 
diefe Züge durchkreuzen fich im verfchiedenen Richtun⸗ 
gen und bilden drey» big vierfeitige, mehr oder we⸗ 
niger verlängerte, Figuren, 


Der Slorentinerftein iſt ein blaͤttriger und ver⸗ 
* Mergel, deſſen Spalten von den Stein⸗ uad 
Eiſen⸗ 
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Eifenarti gen Molechlen eines verffeinernden Saftes, 


der die Petrifſcation bewirkt hat erfuͤllt ſind. Nichts 


Anders-als dieſe Motechlen‘, haben vie Spalten aus⸗ 


gefuͤllt, immittelſt anvere von eben der. Art, fich 
mit den Falfigten und thonigten Theilen des Mers 


gels verntifchten, Sonach mußten die Züge die fich 
an der Stelle der Spalten finden, härter und mehr 


gefaͤrbt ſeyn, als die zwifchen ihnen fich befindenden 


Räume, wie es auch wirklich der Fall if. 


Diefe Veränderungen haben. ſich aber nicht auf 
gleiche Art in der ganzen Ausdehnung der Schichten 
diefes Steing ereignen Finnen. Die Mergekblärser 
werden an verfchiedenen Orten zerbrochen ſeyn und 


‚an ihren Stellen leere Räume gelaflen haben, die fich 


mit Molecälen fuͤllten, welche das Waſſer darinn 
abſetzte, nachdem ed durch Baͤnke eines gelblichen 
Oder grünlichen Steins, dergleichen man noch jest 
über den Slorenrinerfteinbrüchen antrift, gefloffen 
war. Diefe Verftellungsart wender Hr. D. auf die 
Erflärung eines wirklich im Naturaliencabinet ber 
finvlichen und am angezeigten Dre abgebilderen, 510, 
rentinerfteins an. 
es | 

Man findet auf der obern Släche einiger Floren⸗ 

tinerfteine Figuren, Die denen auf der. untern Flaͤ⸗ 


che ähnlich find, aber fich in der eurgegengefesten 
Richtung befinden, z. B. fo, Daß die Thurmſpitzen, 


welche 


/4 
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welche fie vorſtellen, unterwaͤrts gekehrt ſind. ey 
einigen. Theilen der Platte findet man mehr oder 
neniger Abſtand zwifchen den auf⸗ und niedertvärts 
gelehtten Figuren; und wieder an andern Siellen 
erblickt man fie in ununterbrochenee Forifegung, 


ohne eigigen Abftand. Offenbar find Die aufwärts 
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gehenden Figuren eben ſo, wie die niederwaͤrts ge⸗ 
henden mittelſt der Raͤnder der zerbrochenen "Mergels 
blaͤtter gebildet worden und diejenigen Figuren, die 
ſich ohne Unterbrechung durch die ganze Laͤnge der 
Platte erſtrecken, ſind auf unzerbrochenen Mergel⸗ 
bt eanden. 


Man — zwiſchen bilen Blaͤttern einige 
Bige, die ſich durch eine debhaftere Politur, ala bey 
‚den übrigen, aus zeichnen. Auch hat man ‚ähnliche 
Züge, die fih von den Seiten der unfern Figuren 
der Matte, bis zw denen der höhern, erſtrecken. 
Diefe find insgefamme auf eben Die Art entftanden, 
wie oben gefägt worden, nämlich von fleinigten und 
eifenartigen Theilchen eines verfleinernden Saftes, die 
ſich zwifchen die Blätter des Mergels geſetzt . 
ehe er in Stein verwandelt worden. 


* gelbliche oder gruͤnllche Raum, der ſich zivile 
ſchen den verticalen Zügen und den von unten nach 
oben /gehenden Figuren befinder , it von einem Bo⸗ 
denfag der Molechlen des gelblichen oder grünlichen 

voigts Mag. 1.8. 1.88. 5 Steins | 


da Ms 

Steine entſtanden, ven das Waſſer aus den Bäns 
Een Ddiefer Steine, welche über der des figurirten 
Steins liegen, mit fortgeführt hat. Dieſer verfteis 
nernde Saft hat alle Räume, welche die Blätter 
des zerbrochenen Mergels durch ihren Abgang leer 
gelaſſen hatten, ausgefüllt. . i 


Man unterfcheidee auf den gelblichen und grün. 
lichen Teilen des Slorentinerfteins, die zwiſchen 
den obern und untern Figuren liegen, die horizons 


talen Schichten , welche bemweifen ; daß dieſer Theil 


durch einen Bodenfaz entſtanden ſey. Diefe Schich- 
‚ten haben einen Anſtrich von ‚mehr oder weniger Gelb 
und Roth, welcher von der größerm oder geringeri 
Menge Eifen kommt, Die zu verfchiedenen Zeiten 

mit den fteinigten Molechlen fortgeführt worden find. 


Es ift num noch Die Urſache des weiſſen Anſtrichs 
zu erklären , welcher fich gesen die Extremitaͤten der 
obern und untern Figuren auf einer Tafel von los 
rentinerftein findet. Diefer Anftrich gleicht einem 
weiblichen Rauche, der aus einer Feuereſſe, oder 
ous einem in der Ferner brennenden Gebäude. aufs 


ſteigt. Lange Zeit ſchien es Hrn. D. ſchwer, die Urſache 
diefer weißlichen Farbe und ihrer Lage ausfindig zu 


machen, Nach vielfältiaer Beobachtung bemerkte 
er, daß die meiffen Theile nicht die Politur annah⸗ 
men, wieder uͤbrige Stein. Diefe Beobachtung 
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"ft entſcheidend; denn die weiſſen Theile nehmen Des» 
holb feine Politur an, meil fie viel zärter, als die, 


übrigen find. -Diefer Mangel an Härte kommt viele 


| Teiche daher, daß fie weniger von den Molecuͤlen deg 


verfleinernden Saftes durchdrungen find, Gie fee 
ben meißlich aus, weil fie weniger Eifentheile aufges 
nommen haben. Die Urſache aller dieſer Merfchies 
denheiten liegt in der Situation der weißlichen Theils 
den, die fih anden Raͤndern der gerbröcelten Bläta 
ter befinden, In diefer Rage waren fie aufferhalb 
des Stroms des verfleinernden Saftes. Die längs 
fen Blätter des Schiefers leiteten ihn auf Die Gel» 


te und hinderten ihn, die Grenzen der kuͤrzeſten Blaͤt⸗ 
‚fer zuerreichen, Die Theile des Bodenfages alſo, 


die diefe kurzen Blätter berührten, und ‚Die nun eins 


‚mal gebildet waren, fonuten num weder Farbe noch 
' > Hirte yon neuen fleinigten und Eiſenhaltigen Mole⸗ 


chlen des verfteinernden Gaftes mehr aufnehmen ; 
fe mußten alfo mild und weiß bleiben, wie fiees - 
auch wirklich find, 


Aus dem Mag. Enchecl. i 
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Bemerkungen über die Parallelmege im Ihar. 

le SER in den Schottifchen Hoch— 
ländern, 


. Das A Glenroy if ein reigender, von zueh 


Bergſeiten eingefchloffener, Grund (a glen) un, 


ten, längs einem Sluffe , der mitten durchläuft, mit 
Wald wohl verfehen, und mit Schönen Grasplägen 
und romantifchen Anfichten von allen Seiten durch⸗ 
fehnitten. Aber das merkwuͤrdigſte darinn find die 


Parallelwege, wie fie hier ſehr paſſend genanut 
werden. Dos Thal laͤuft vom Fluſſe Spean in eis 


ner Nordroefirichtung , und ift auf beyden Seiten 
mie anfehnlichen, oben ebenen Dergen begraͤnzt. 


Seine ganze Ränge betraͤgt ohngefaͤhr 8 Engliſche 


Meilen, feine Breite aber faum ı $ Meilen. In 
einer Erhöhung von ohngefähr 200 Fuß über dem 
im Thale laufenden Waltfirom, laͤuft in einer voͤl⸗ 
lig ‚horizontalen inie, eine ganz ebene Zläche von 
24 Fuß Breite, vom Anfonge des. Thals bis zum 
Ende, in einer breiten Strafe fort, und ihr gerade‘ 
gegenüber ift eine völlig parallelläufende Straße in 


‘eben der Höhe am dem entgegengefegten Gebirge an⸗ 


gebracht. BZmwenhundert Fuße über dieſer erſten 
Straße ift eine zweite, der erften, in der horigontas 


len Riciurs und Aehnuchteit depder ae voͤl⸗ 


lig 
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lig gleich, mur vielleicht noch etwas breiter. Hun⸗ 
dert Fuß über diefer zweiten ‘Parallele, läuft noch eıne 
dritte, Die fich eben fo, mie Die erften beyden, anfaͤngt 


- und endigt, Die Bewohner jener. Gegend nennen 


fie in ihrer galifchen Sprade Raghaid MornaFei- 
ne, oder Die Straße von Fingals Helden. Die 
erfte Frage, die fich dem Verf. diefer Befchreibung 
darbor, war: Ob dies von Menfchenhänden ges 
macht wäre? und wenn Dies der Fall fey, worzu 
man ſich die ungeheure Muͤhe gegeben habe, ſechs 


ſolche breite Wege uͤbereinander in den Berg zu 


hauen? — Wie kommen dieſe Denkmäler einer uns 
gewöhnlichen Anftrengung in Die einfamen Thaͤler 
Schottlande? Mo befamen die Menfchen die metals 
lenen Werkzeuge her? Warum ſieht man nirgends 
daben eine Spur von Brüden, bie beyde Parallelen 
mit einander verbunden y oder such die bie und da 
befindlichen Einſchnitte in den Wegen ſelbſt vereinigt 
hatten? Was bewog die Arbeiter gerade zu dieſer 


horizontalen Ridtung, die fie nur durch Ueberwin— 


dung großer Schwierigkeiten in der Natur des Ge⸗ 


birges und der Fage der ganzen Gegend, erreichen 


Tonaten? — So ſchwer aber auch dieſe Fragen 


w beantworten find, fo wird doch jeder, der dies 


Wunder an Ort und Stelle ſelbſt zu unterſuchen Ges 
legenheit hat, fich weit geneigter fühlen, vdarinn vie 
Wirkung menfhlicher Kunſt, als eines bloßen Nas - 
turfpieis, zu erbliden. Denn, ift es blos Werf 
| \ 33 — der 
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ber Natur, woher diefe abgemeffene Regelmaͤßi⸗keit, 
wo Anfang und Ende ſich einander fo ähnlich fehen, 
und jeder Theil Des Weges fo durchaus das Anſehen 
ber Aushauung eines Berges hat? Man denkt viel; 
leicht hier an Baſaltſchichten, die in Staffa und vies 
len andern Gegenden fo regelmäßig neben einander 
llegen; allein es ift ſehr bemerkenswerth, daß an bey⸗ 
den Bergen nirgends eine Spur von Felſen der Art 
du entdecken iſt, und daß man auch beym Nachgrahen 
nirgends etwas Der Art finden fann. Wirkung eines 
großen Waſſerbehaͤlters fann es auch nicht feyn, da 
Die ganze Gegend nicht Die geringfte Anlage zu einem 
foliten Waſſerbehaͤltniß bat. Das Thal ift nämlich 
auf bepden Seiten, oben und unten, offen. Der 
Iwiſchen Durch gebende Waldſtrohm ergießt fich in das 
Loop. und von da in die See. Wollte man es für 
ein Werk der Kunſt annehmen, fo füme noch ter 
Unftend in Betrachtung, daß das fo nahe debey 
liegende Inverlochy in den älteften Zeites die Re⸗ 
Menz der Caledoniſchen Fuͤrſten gedeſen if, Lie dies 
fon reizenden und remantiſch gelegenen Thale beions 
ders gewogen kon mußten, da es haen weit und 
Prrit das deſte Jegdrevier darbet. 

Aus eine Jufſatze um deucſches Nerkur 6 St. 
— 


14 Js 
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ruͤhcte, fo vo. ſich augenblicklich die Zuckungen. 
54 Edben 
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14. 


‚Beobachtungen uͤber den Einfluß, welcher bey 


den Galvaniſchen Berfuchen Die Muffeln der 
Thiere zum Zuſammenziehen reizt; von 
Hin D Wells, Phil, Transact. 
1795. P. Il. 


Velanntlich hat Hr. Galvani den Muſkel mit 


feinem heraus praͤparirten Nerven als eine Art ges 
ladner Verftärfungsflafche der Elektricitaͤt, betrach? 
tet, wo der Nerve den Fortſatz der innern, und dee 
Muffel die äuffre Belegung vorſtellte. Daß Diefe 
Vorſtellung irrig ſey, fucht Hr: WB. durch feine ans 
gehelten Unterfuchungen zu beweiſen. Er bat des⸗ 
halb kurz nach Dem Tode der There, mit der einen 
Hand den Nerven gehalten und. mit der andern: ben 
Muftel berührt; allein es erfolgte fein Zuſammen⸗ 
jiehen deffeiben. Eben fo off faßte er deu Nerven 
mit einem Nichtleiter ar und beruͤhrte mit den Eude 


deffelben, wo er abgefchnitten war, den-Muftel, dee - 


das andere Ende in ſich faßt, aber eben fo wenig 


erfolgten Zucdungen Als er aber einftmals ein 


Sid Metall, das er zum Connector zwifchen Ner⸗ 
ven und Muftel, gebraucht hatte, in der einen Hand 
hielt und Damit zugleich Die Belegung eines Muſtels, 
wit der andern aber die Belegung eines Nerven bes 


98 | u v-" 


Eden dies geſchah auch, wenn ſtatt feines Körpers, 
ein? feuchte, übrigens ganz leblofe Subſtanz zum 
Berbindungsmittel zwiſchen Muffel, und Nerven 


gebraucht wurde; alemal aber nur in dem Falle, 


wo zugleih mehr als einerlen Metall angebracht war, 


‚ Ein einziger Tropfen Waffer war zwar ſchon dazu 
hinreichend, imdeflen je mehr man nahm, defto beſſer 


mor die Wirfung. Don dieſen Flüßigkeiten ift ie 
deſſen Das C ueeffilber ausgenommen, auch) zeigt als 
kohol nur Ichwace, Aether und Dele gar feine‘ Wir⸗ 
Füngen. Hotzkohle wirkte wie Metall, doch nicht 
jede ohne Ausnahme ‚ auch fcheint eine lange gelege⸗ 
ne, weniger wirkſam zu ſeyn. | 


Sr. Volta fagt, daß die bloße Anbringung zweyer 
verſchiedenen Metalle an die verfaedenen Theile des 


Thiers, Das’ Gleichgewicht in der Elestricitär ſtoͤre 
und fie. difponire, von dem einen auf den andern 
überzugehen, fobald ein Conductor zwifchen die beys 
Den Metalle gebracht wurde. Hr. W. legte deshalb 
die beyden , aus verfwiedenen Metallen beftehenden, 


Delegungen Auf eine feuchte Stelle und brachte fie 
nachher mittelſt eines Nerven, der noch immer am 


feinem Muſkel hing, in Verbindung; er erwartete, 


nach Hrn. Volta, daß. nun eine Sufemmenziehung 


des Muffels erfolgen würde, indem ja Das durch 


die Metalle geftörte Gleichgewicht in der eleftrifchen 
Materie ungehindert Durch den Nerven in den Mus⸗ 


kel 


=—1, - 


— — 
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‚Seh müßte. fließen koͤnnen; — allein ſein Ver⸗ 
ſuch lehtte ihn Das Gegentheil, es erfolgten feine 
Zudungen *). Hr, H. will, wie mehrere andere, 
85 ||: 


*) Diefe Verſuche des Hrn. Melle beflätigen die von 
mit im 9. B. 1, Et. 140, ©. d. Mag. f. d. neueſte 
Cic. gegebene Erklaͤrung immer mehr: nemlich / 
daß unter Vorausſetzung meer befonderer: eleftris 
ſcher Materien, von welchen jede ihre befondere 
Verwandſchaft zu andern Mdryern, und naments 
lich zu Merallen hat, anzunehmen iſt, daß immer 
die eine an dieſem, die andere an einem andern 
Metalie, im mehrern und mindern Grade befindlich 
fen; obgleich die Metalle weder durch reiden noch 
durch Mittheilung eleetrifire zu ſeyn brauchen, {9 
mie. B. eine Menge Körper einen gewiſſen Ans 
theil von Waffer oder Sol; in fi haben, ohne 
daß man fie eben ins Waffer getaucht oder einge⸗ 
falst hat. Näberte man nun tin paar ſolche Mer 
talle einander, wovon das eine die pofitive, und daß 
andere die Kegatine elektriſche Materie an fich hat 
fo entſtent ein eben ſolches haſtiges Zufammenfahs 
ten derfelben,, wie ben zwey entaenenaefent eleftris 
Arten Leitern; nur iſt bier die dadurch bemirfte 
Erſchuͤtterung fo ſchwach, daß weder ein Funke, 
noch ein Kniftern entſtehen, noch felbft ein Bennes 
riſches Eleftrometer dadurch afficirt werden kann; 
nur der dufferft zarte organiſche Bau im Nerven 
and, Muſkel if faͤhig, jene Erſchuͤtterung merkbar 
zu machen. Weshalb auch eben dieſe Veroffenba—⸗ 
ung erfolgt, wenn man an ſich felbft den Verſuch  ; 
ſo anſtellt, Daß die beyden Metalle mit fche Nr 
| J pund⸗ 





ge Se 
ore Mufkelzufanmenziehungen benierft haben, mo 
nicht mehr, als ein einziges Metall, oder Holzkohle 
. allein, angewandt werden war, fert aber ſelbſt hin⸗ 
jur daß er auf feinen Eredit in diefem Punkte werde 
Anfpruch machen Fönnen. Er harte einmal den 
Schenkelnerven eines Srofches mit Silber und Stans 
niol, wo begde Meralle nıchr weit von einander ents 
ferne waren, beiegt, und beyde mit einer gebogenen 
filbernen Sonde in Verbindung gebracht, um zu fer 
hen, ob fih nah Sen. Volta's Angabe, Zufams 
menziehun.en geigten, da jent fein Strom in den 
Muffel ſelbſt eindrang. Gleich nach diefem Ders 
ſuche brachte er eben Diefe Sonde zwiſchen die Silber 
belegung. des Nerven und den. unbelegten Muffel, 


und war besroffen, da er auch hier ſolche Zuckungen 
ſah. 


pfindlichen PER „ wie die Zunge und dad Auge, 
in nabere Verbindung kommen. Auf diefe Art ift 
auch ſehr leicht eingufehen, warum. der Boltaifche 
Verſuch, auf die Art, ‚wie ihn Hr. Wells nach⸗ 
ahmen möllste, nicht gelingen konnte; da er nems 
ich die obern Flächen der Merallbelegungen- nicht 
durch einen metallenen Bogen, fondern durch ‚einen 
Nerven in Verbindung brachte, der ein fchlechterer 
Leiter war, fo Fonnte das GBegeneinanderfahren der 
benderiey Elektricitaͤten nid;t mit folcher ‚Energie 
geſchehen, daß anch.nur eine geringe Erfchitterung 
hätte erfolgen koͤnnen, su gefchweigen, daß auch die 
feuchte Bahn, Durch welche Die Metalle bereits ver- 
bunden wären, der lonſ gerdbulichen Erfolg ſchwaͤ⸗ 
chen mußte, d. H. 


— — 
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ſah. (Ob das zum Belegen gebrauchte Silber mie 
‚ben, woraus die Sonde beftand, von einerleg Gehait 
Mar, wird nicht mit bemerft. ) Es fragt ſich bier/ 


ob nicht das Silbex dadurch, daß es vorher mit dem 
Gtanniol in Berührung war, eine neue Eiyenfaft 


ethalten habe. * So hat Hr. H. auch, gefunden, 


daß Metalle überhaupt, wenn man fie aneinander 
felbft, oder auch mie Seide, Wolle ‚Leder, Zıfche 
haut, denn Ballen der Hand, Siegelaf, Marmor, 


‚Holy reibt, dadurch die ercirirende Eigenſchaft erhals 
ten, ob fie gleich noch lange nicht fo elektriſch das 


durch geworden waren, daß das empfindlichſte Ben⸗ 
netiſche Goldblaͤttchen⸗ Elektrometer wire afficirt 
worden **). 


Etwa ſo, wie Meſſing, das man mit Eiſen bes 

handelt. hat, nun vom Magnet gesogen wirt. 
| , v,9. 

Mar kann wohl ohne Bedenken annehmen, daß 
jeder zu folcben Verfuchen gebrauchte Körper, wenn 
man ihn such nicht abfichtlich gerieben hat, denz 
noch als ein folcher anzufehen ik, der mebtmald 
Reibungen der Art, genug erfahren hat; befonderg 
iſt dies der Fall bey-allen folchen Korpern die einer 
Bearbeitung, Reinigung us deral. unterworfen ges , 
meien ſind; in dieſer Hinficht ſtimmt das, was vors _ 
bin in der Note bemerkt worden, faſt gang mit dem 

übereim, worauf Hr. W. benm Verfolg feiner Vers 

fuche gekommen ift, zumal da er ausdräckid; dafs 
fert, daß die Zucfungen von der elektriſchen Kraft 
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Heren Pehr Osbecks Nachricht von einer 
merkwürdigen Wafferhofe in Haßloͤfs 
Paſtorat in Samem * 


Am aten September 1793. als dem Toge vor 
der Sonnenfinſterniß, entſtand ‚gleich nach Mittage 
ein ſtatkes Wetter aus Suͤdweſt, welches’ ſich mit 
einem Geraͤuſche, das nach dem einſtimmigen Zeugs 
niße mehrerer Leute, Die es vordenziehen faben, Dem 
Raffeln geſchwinde Fahrenrer Wigen glich, nad 
Mornoft hinzog. "-Es muß von Boſoͤholms See in 
Schonen heraufgeſtiegen ſeyn, wo es ein Haus und 
einige dabey ſtebene Baͤume zerſtoͤrt hatte. Bon da 


"zog es nach dem öſtlichen Theil von Bartorps Kirche 


fpiel, und befhadı.te in der Gegend von Haslöf ein 


j Dat; hierauf fkürmte es über die Strafe nach Chris 


ffianffad zu, wo es mit nodr größerer Stärfe um 


ſich ariff. Es verlegte zwar fein Wohrhaus, traf 


aber dagegen auf eine Scheune, befchädigre die Stäns 
der, viß den Giebel und einen Theil des Daches 


ſelbſt mit fort und warf die rördliche Thür des 


Hofes eine große Strecke weit davon auf einen 


i Steinader, Auf bem Felde, auffen vor der Thüre, 


nahm 


") ©. Kongl, Swenfk. Vetonfk, Nya Handl, för 
- ar 1795. I, Quartal S. 64. 65. | 
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bendige Kreatur beſchaͤdigt worden Mär, 
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nahm das Wetter eine Hake (oder Stiege) Hafer 
mit ſich ſort, ohne daß etwas davon wieder zum 
Vorſchein kam. Don einigen großen Eichbaͤumen, 
die anf einem Hügel in demfelben Steinasfer, und. 
unweit dieſes Ackers ſtanden, würden einige abge 
brochen, andre bey den Wurzeln ausgeriſſen und 
noch andre’ verloren ihre Wipfel und Aeſte. Auch 
hölzerne Zäune wurden niedergeriffen, : welches alles 


Hr. O. nad der Hand zu betrachten, Gelegenheit 


hatte. Diefes heftige Wetter zog von da, über Die 
Meide, fo ziemlich in gerader Einte nach dem Dorfe 
Killee Hin, wo noch kleine Bäume abgebrochen wur⸗ 


den, die wie Vögel in der Luft ſchwebten. Ein 


Knecht, welcher Lein vom Zelde hereingefahren und 
ſich in der Thuͤr während eines folhen Regenſchauers 


‚auf fein Fuhrwerk gelegt hatte, wurde mit Schres 


den einer Wafferhofe gewahr, .die vom Winde nahe 
zu ihm hingemorfen ward, da auch zugleich eine Plans 
fe aus einer Wand des Viehſtalles herausgeſchlagen 
wurde. Bon hier nahm es feinen Weg nach Floalts⸗ 
by. Auf den Feldern ſtanden och einige Stiegen 
Hafer, wovon ein. Theil mit fortgeführt, ein Theil 
ausgedrofchen wieder gefunden, und ein Haufen kleiz 
ner Baͤume abgebrochen wurde. Diefer heftige Wind - 


ſcheint ſich beynahe 100 Ellen in der Breite und im 


der Ränge über eine halbe Meile in Voxtorps Kirch⸗ 
fpiel, erftredt zu haben, ohne daß «ine einzige fer 


Im 


, 
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den, — der eine in groͤßerer, der andere in gerin⸗ 


Im Jahre 1786. ſoll ebenfalls ein ſolcher Orkan, 
in eben dieſer Gegend, aber queeruͤber von Nordoſt 
nach Suͤdoſt, gewuͤthet haben, ohne daß einiger 


J Schade geſchehen iſt. 


Goͤttingen, — 
J. ©. &. Blumhof. 





16. 
Nachricht von der neuen Theorie der Elektri⸗ 


citaͤt, des Hrn. Prof. Schrader d. J., welche 


auf Grundfägen des neuen Syſtems 
die Chemie beruper. 


Der Kr. Prof. &, nimmt an, die eleftrifce 


Materie fen nur en einziges Fluidum, welches aus 


Sauerſtoff, Lichrftoff und Wärmefioff beſtehe. Der 
ſchwere Sauerftoff ift ihre eigentliche Baſis; der 


‚Lichefloff das Vehikel ihrer freyen Wirkſamkeit, oder 


ihr fortleitendes Fluidum. Erft durch Verbindung 
mit dem Waͤrmeſtoffe wird fie zum firalenden elektri⸗ 
ſchen Richte. Alle Körper haben das elektriſche Flui⸗ 
dum als Souerfioff und Kichtftoff vereinigt, gebun⸗ 


gerer 
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gerer Quantitaͤt; der eine feſter, der andere loſer. 
Er nimmt ferner an, daß der Sauerſtoff nicht voͤllig 
mit dem Kicheftoffe in der elektriſchen Materie geſaͤt⸗ 
ige fen; jener fucht daher wegen feiner ftarfen Vers 
wandſchaft zu letzterer das in den Körper gebundene 
elefteiiche Fluidum zu zerfegen, oder fich mit dem 
Lichtſtoffe zu ſaͤttigen, fobald die freye Wärme dem 
Zufommenhang zwiſchen bepden rennt, den Hr. & 
überhaupt nur als fchmach annimmt. Durd) Reiben 
wird der gebundene Waͤrmeſtoff Frey, und iſt, fo ges 
ting auch feine Quantität feyn mag, hinreichend deu 
Lichtſtoff zu trennen, mit welcher der Sauerftofffih 
zu fätrigen fuche und zugleich in Verbindung mit eis 


nem Theil der fregen Wärme zum flcalenden eleftris 


fhen-Richte wird. Zwiſchen zweyen Körpern, die ger 
rieben werden, entſteht nun auch eine Aufhebung des 
Gleichgewichts ihrer natürlichen, bisher gebunden 


- getvefenen Quantität, des Lichtsſtoffs. Es fomme 
hier lediglich auf die Staͤrke Der Verwandſchaft der 


Körper zu deimfelben an, “ob der. eine eine größere 
Menge Lichtſtoff Frey machen werde, als der andere, 
In beyden Fällen wird jeder Yon ihnen, fo wohl. der 
geriebene , als der reibende Körper elefırifte Er— 
ſcheinungen eigen ; Der reibende Körper jedoch nur 
alcdann, wenn der freygewordenen Elektricität deſe 
felben die Gelegenheit benommen wird, wieder Richt 
floff aus «den mahe liegenden Körpern anzuziehen. 
Der Unterſchied, der fich wiſes beyden Koͤrvern im 

Hinſicht 
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Hinficht der Eleftricität zeigen wird, iſt den, daß - 


derjenige Körper, welcher den Lichtſtoff am ſchwaͤch⸗ 
„Sen gebunden bat, auch eine größere Menge deſſel⸗ 


ben dem frey gewordenen Waͤrmeſtoff, oder welches 


gleichviel iſt, dem Sauerſtoffe des andern Körpers 


abtreten wird. Der, welcher dem andern feinen 
Lichtſtoff entzieht, wird diejenigen Erfcheinungen zei⸗ 


gen, die wir nad) der Symmerſchen Theorie dem 


BE zuſchreiben; der andere hingegen, der bichtſtoff 
verlohren hat, wird Das fogenannte —, E offendas 
zen, Allezeit wird daber Die Elektrikitaͤt des gerie⸗ 


benen Körpers Der des reibenden entgegengeſetzt ſeyn, 


weil der eine Koͤrper ſeinen Lichtſtoff leichter fahren 
laſſen wird, als der andere. Nur bey gleichartigen 


Körpern, kann wegen ihrer gleichſtarken Verwond⸗ 
ſchaft zum Lichtſtoff, keine Zerſetzung ihrer gebundenen 
Elektricitaͤt ſtatt finden. Folgendes find die Thatt 
ſachen, die fuͤr dieſe Theorie zu Ipreigen fcheinens _ 


I) Durch die vetſtaͤrkte Elektrieitãt laſſen Fr 
die mehreften Metalle fowohl verfalfen als reduciren. 
Die Verkalfung der edlen Metalle 3. B. des Golnes, 
gefchieht Durch die Elektricitaͤt fehr leicht, alfo hat 
man. Grund anzunehmen, Daß diefes vom Sauer⸗ 
ftoff in der eleftrifchen Materie herruͤhre. Und daß 
einige. Metallkalke fich durch die Eleftricirät wieder, 
herſtellen laffen, beweiſet, daß der Waͤrmeſtoff im 
elelteiſchen Bun in dem Maofe vorhanden ſeyn 

2 mufler 
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müffe, daß der Zuſammenhang zwifchen dem Sauer⸗ 
ftoffe und den Metallen getrennt werden kann. 


2) Das Nerbrennen der Körper ind die Aus⸗ 
dünftung des Waſſers auf gemohnlihem Wege if 
eine Folge der Anziehung des Sauertſtoffs und des 
daben freywerdenden Wärmekoffs. Eben fo weiß 
man, daß bey jeder Verbrennung, Gaͤhrung Ders 
dunftung ic, Elefreicieät erzeugt wird. Hieraus 
Icheint zu folgen , dag der Sauerſtoff der A moſphaͤ⸗ 
te fich mit einem Theile des im dem brennenden oder 
verdunſtenden Körpers enchalten geweſenen Kichtz 
foffs, durch Hülfe der freyen Waͤrme vereiriget, 
und die bey jenen ES bemerfbare Elektrici⸗ 
tät hilde. 


3) Das Waſſerſtoffdas oder die inflammable 
buft laͤßt ſich durch einen Fenerfunken entzuͤnden und 
breunt alsdann da, mo fie mit der atwoſphaͤriſchen 


Bufe in Berührung tritt, Eben diefe Entzündung 


erfolgt auch durch einen elektriſchen Funken. Das 
ber iſt es mwahrfcheinlich, daß der Wärmeftoff und 


Sauerſtoff dieſes Funken jene Zerſetzung bewirke, 


wodurch dag Entzinden geſchieht. 


4) Der oft wiederholte Durchgang des eek 
ſchen Zunfens durch Wafler bringe Waſſerſtoffgas 
jumege, Es fcheine hier. der Waͤrmeſtoff des eleftriz 
vVoigts Mag. nd.L.C © ſchen 
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ſchen Fluidi das Waſſer in ſeinen Sauerſtoff und 
Waflerftoff zerlegt zu haben; und weil erſterer mit 
dem Waͤrmeſtoffe naͤher verwandt iſt, als jener, ſo 
mußte die Bildung der inflammablen Euft erfolgen. 
Da aber auch ein Theil des fich abfondernden Sauer; 
ftoffs gleichfalls mie dem Märmelloffe als Sauer 
ſtoffgas zuſammentritt, fo entflcht zuletzt Knallluft; 
die ſich entwickelnde inflammable Luft entzuͤndet fich 
daher zuletzt in dem naͤmlichen Apparate, worinn ſie 
ſich bildete, und man erhaͤlt danu wieder Waſſer. 


5), Es iſt bekannt, daß die ſogenannten idio⸗ 
elektriſchen Körper Nichtleiter der Elektricitaͤt find» 
Eben dieſes find auch die vollkommenen Metallkalke. 
Bey den erſteren iſt die Cohaͤrenz zwiſchen ihren Be⸗ 
ſtandtheilen und dem gebundenen elektriſchen Fluido 
zu greß, und bey den letztern iſt eine zu geringe 
Quantitaͤt Lichtſtoff mit einer großen Menge Sauer⸗ 
ftoff zu fe gebunden, als daß der Sauerfioff der 
ſenſiblen elektriſchen Materie ſchon Für fich jenen Zu⸗ 
ſammenhang ſo ſehr leicht aufheben koͤnnte, um meh⸗ 
rerern Lichtſtoff anzuziehen; denn nach dieſer Theo⸗ 
rie erfolgen alle elektriſchen Erſcheinungen aus der 
Verwandſchaft des Sauerſtoffs zum Lichtſtoff. Das 
Reiben, oder die dabey frey werdende Waͤrme muß 
alſo erſt das Huͤlfsmittel zur Zerſetzung der gebunde⸗ 
nen elektriſchen Materie abgeben. — Erhitzt man 
| vr Nichtleiter fer kai ir werden fie zu Leiterny 
‚indem 


u zu 9 


indem nun durch die vermehrte Wärme der Zuſam⸗ 


= menbang ztoifchen den Beftandtheilen ihres elefrris 
ſchen Fluidi fo fehr geſchwaͤcht iſt, daß die ſenſible 
Elektricitaͤt eines geriebnen elektriſchen Koͤrpers frey 


auf ſie wirken kann; die Metalle und andere leitenz 
de Subſtanzen aber ſcheinen den Lichtſtoff fo loſe 


gebunden zu haben, daß ſie nicht erſt einer durch 


Reiben hervorgebrachten Waͤrme beduͤrfen, um ihre 


gebundene Elektricitaͤt einer Zerſetzung zu unterwer⸗ 


fen; fie erfolge ſchon durch Mittheilung und Ver⸗ 


theilung der freyen Efeftricität eines andern eleftrie - 


ſchen Körpers, Hiermit ſcheint auch der Erfahrungs. 
ſatz übereinzuffimmen, daß gewöhnlich bey dem Anz 
einanderreiben zweher Körper derjenige, welcher am 
fürffien leiter, — E, und der Eoeniger leitende 
+ Feoffenbaret. | 


6, Nach Eevendiſh entſteht * dem Häufige 
Durchgang des elektrifchen Funkens durch ein Geb 


wiſch von Stickgas und Sauerſtoffgas, Salpeter⸗ 


ſaͤure. Weil der Waͤrmeſtoff in beyden Gasarten 
zu feſt mie ihrer Baſis verbunden iſt, ſo kann durch 
bloße Vermiſchung derfelden keine Zerſetzung erfols 
gen, allein der elektriſche Funke hilft dieſe Zerſetzung 
bewerkſtelligen, ſowohl durch ſeinen hinzukommenden 


SGSauerſtoff, als durch Huͤlfe feines Waͤrmeſtoffs. — 


Der Sauerſtoff ziehet alſo nun den freygewordenen 
Stickſioff an und bilder die Salpeterſaͤure. 
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7) Der faure Geſchmack, den der elefteifche Zum 
Pe auf der Zunge verurfaht, und der phosphoriſche 
Geruch der Elektricitaͤt ſcheint ebenfalls für die Ges 
genwart des Sauerſtoffs zu ſprechen. Wegen der 
Feinheit der elektriſchen Materie ließ eg ſich erwar— 
ten, daß ihre Säure nicht ſo frey und uͤberſchuͤßig 
ſeyn koͤnnte, daß fie auf die empfindlichſten Reagen⸗ 
tien, z. B. der Lacmustinctur, Einfluß zeigte, 


8) Endlich Führe. Hr. Schr. die atmoſphaͤriſche 
Eleftricität, die Entftehung des Gewitters. und Die 
trockne Luft als Nichtleiter der Elektricitaͤt, zur Des 
ſtaͤtigung dieſer Ideen, an. So wird z. B. die Luft⸗ 
elektricitaͤt gemeiniglich poſitiv, und die Wolken werden 
negativ befunden. u 

Da die eleftrifchen Erfcheinungen nicht aus einem 
Meberfluß und Mangel.der. elektriſchen Materie felbfl, 
fondern aus einem Ueberfing und Mangel ihres einen 
Beftaudtheils, des Lichtſtoffs, und aus .der Ders 
wandfchaft des Gauerfloffs zu demfelben, hergeleis 
tet werden, fo glaubt Hr. Schr. daß fich alle die be, 
Fannten Erfcheinungen eben fo leicht, als mach dem 
Dualiſtenſyſtem, erflören liefen. Er bringt hier 
blog die Erklärung der DBerftärfungsflafche auf fol 
gende Art, bey: Wenn man der innern Belegung -» 
einer folchen. Flaſche Elektricitaͤt durch Mittheilung 
zufuͤhrt, fo wird deren gebundene. Elektricitaͤt durch 

den 


# 
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| Ueherſchuß des Waͤrme-⸗ und Sauerſtoffs, zerfest, 


und wegen des größernlleberfchuffes an Lichtſtoff pofitiv 
elektriſch; der frey gewordene Sauerfloff der innern 
Belegung fucht nun auch die Eieffricität der äuffern 
Belegung zu zerfegen, und fich mit deren Licheftoff 
zu fättigen, und zwar durch KHülfe der Bertheilung, 
oder des elektriſchen Wirfungstreifes. Die Eieferis 
cität der innern Telegung gewinnt alfo an Lichiſteff, 
wihrend die äuffere verliert: Iſt die Flaſche iſo— 
lirt, fo hat die äuffere Belegung Feine Gelegenheit 
ihren verlohrnen Richeftoff aus Der Erde mieder zu ers 
Keen; fie kann alſo nicht geladen werden, ey 
dem Entlanen der Flaſche fätriget ſich der Sauerſtoff 
des — E der Änffern Belegung wieder mit dem 
bichtſtoffe der innern Belegung dergeftalf, daß nun 
beyde Belegungen gleiche Quantitaͤt Richrffoff gebuns 
den haben, folglich Das Gleichgewicht „wieder herge⸗ 
ſtelt iſ. | | 


Aus einer Heinen Schrift des Hrn. Pr. ©, die 
et zuerft als Programm drucen ließ: Verſuch 
einer neuen Theor. der Elektric. ı. von J. 
G. 5. Schrader d. J. Altona 1796 
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17. 
Verſuche über die Anzahl der Schwingungen, 
die ein Ton in einer Secunde macht 


Der Hr. Capellmeifter Sarti, Mitglied der 
St. Petersb. Ak, d. Will, hat diefer Akademie in 
einer Verfammlung am 19. Octobr. 1796. die in der 
Ueberſchrift erwähnten Verſuche an einer von ih 
felbft erfundenen Mafchine, vorgelegt. Diefe Mas 
ſchine beficht aus zwey Drgelpfeifen von 5 Fuß, 


einem Monochord und einem Secundenpendel, Bey’ 


de Pfeifen find im volltommenften Unifono; wenn 
aber die eine vermittelſt eines Schiebers verkuͤrzt, 
alfo ihr Ton erhöht wird, fo entfteht eine Diflonanz, 
die fich durch trommelartige Schläge ( battemens) 
dem Ohre fehr fühlbar macht, Diefe Schläge find 
die Wirkung eines dritten Tons, welcher aus der; 
Verbindung der beyden Drgeltöne entſteht, und jes 
desmal eine Schwingung macht, wenn die Shwine 
gungen jener beyden Töne wieder zufammentreffeu. 
Je kleiner alfo das Intervall derfelben ift, deſto 
langfamer werden Die Schläge des dritfen Tons, 
und defto leichter iſt es, fie zu zählen. Es fand ſich 
vermittelft des Monochordg, dag wenn die Schläge 
des dritten Tons mit den Schlägen des Serundens 
pendeis genau zuſammentrafen, Die Töne der beyden 
Orgelpfeifen ſich wie 100 zu 99 verhielten, Daß 

r folg⸗ 
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folglich der höchffe vom beyden Tönen in ı Gecunde 
100 Schwingungen machte; welches alfa Die Ges 
ftwindigfeit.des Tons einer Sfüßigen Drgelpfeife 
if. Es folgte endlich aus der, vermirtelft des Mo» 
nochords angeftellten Vergleichung Diefes Tons mie 
einer Stimmgabel, daß der Ton, nach welchem die 


As Eaite der Nioline in der Dafigen Gapelle ge- 


ſtimmt wird, ( das eingefirichne A) in einer Gecunde 
4356 Schwingungen macht, woraus fich die Schwins 
gungen aller übrigeh Töne leicht herleiten laſſen, da 


ihre Verhaͤltniſſe laͤngſt bekannt find. Man weiß, 


daß Sauveur zu Anfange dieſes Jahrhunderts der 
Pariſer Akademie der Wiſſ. aͤhnliche Verſuche vorle⸗ 
gen wollte, die aber nicht gelangen; und es ſcheint, 


als ob man ſeitdem dieſen für die Phyſik und Akuſtik 


fo wichtigen Gegeuſtand, nämlich die abſolute Zahl 
der Schwingungen, die irgend ein beflimmter Tom 
in einer gegebenen Zeit mache, gänzlich aus vem Ges 
fihte verlohren gehabt habe, wie wohl fonft die Vers 
dienfte der Herren Chladni und Vogler um Die Theos 
tie des Klanges nicht zu verkennen find, Bayreu⸗ 
ther Zeitung, No, 225. 1790, | 
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18 - ee 
Cine befondere Are von Wolle, ° 


"Der Hr. D. Anderfon in Madras hat feinem 
Sreunde, Hru. D. Anderfon in Evinburg, eine 
Art Wolle überfchice, welche aller Aufmertfamteit 
werth ıii. Se iſt don einer glaͤnzenden Goldfarbe, 


und mag Gelegenheit zu der befannten Argonautens 


fahrt nach wem goldnen Vließ, gegeben haben, Daß 
die Wolle natürlich ift, erhellt aus dem überfchide ' 
fen Stüde, welches noch dem Felle anhängt. Die 
Mole ift 10 Zolle lang und glaͤnzt fo fchön, mie 
die feinfte Seite. Bor der Ausführung der Geide 
und der Erfindung der Färbefunft, muß diefer Artickel 
von großem Werthe geweſen feyn. Das obige Pros 


. beftüc wurde vom Innerſten Indiens alg eine Beus 


te, von einem dortigen Prinzen, nah Madras ges 
bracht. Das Thier, auf welchem die Wolle wäch— 
ſet, ift in ten Europäifchen Etabliffementg in Alten 


"gar nicht bekannt, und man weiß auch noch nicht, 


wo e8 zu Haufe iſt. Vielleidt, daß es fich in den 
weiten Wiltniffen von Tbiber aufhält, einem Lande, 
tag noch nicht binlänzlich befanne iff, und auf mels 
ches die Ditind.fhe Compagnie jetzt befonders aufs 
merffam zu merden anfängt. Aus einer Beylage 

jum Hamb. Correſp. No. 27. 1797, | 





19. Nach⸗ 


a 905 
10, 

Hari von ein paar neubemerkten Foſ⸗ 
ſilien. 


Der Herr Prof. Heller zu Fulda hat in den 
Fuldaiſchen Gebirgen zwey, dem Geologen ſowohl, 


als Defonomen wichtige Foſſilien entdeckt. Das erſte 


if eine Baſaltbreccie, deren Kitt aͤchte und erweis—⸗ 


bare Lava und zwar beſonders Baſaltlava iſt. Sie 


findet ſich auf dem Heimberge nahe bey Fulda. Dag 
andere Foſſil iſt achter Flintenſtein, welcher auf einem 
Ader oberhalb Eichenried am Kilianshofe, gefunden 
wurde. Diefe Rlintenfteine liegen nicht in Lagen, 
fondern es find blos loſe Stuͤcke, die fomohl unter 
ſich, als mit Bafaleftücen abmwechfeln. Die Größe 
derfelben iſt verſchieden; einige find Fauſt groß, ans 
dere fann man nur mit Mühe heben, Kinige liegen 
ineinem fett anzufühlenden Thone, und find rein; 
andere in einem magern, und find gefärbt, übrigens 


eben fo Feuergebend, wie die reinen. Einige find für 


gar buntgeftreift,. Die Charafteriftif- derfelben bes 
ſtimmt der Hr, Prof. fo; Der Stein koͤmmt mit vere 
ſchiedenen Serben vor ; in dünnern Stüden ift er 
gelblicht grau; im dickern aber , dunkel, rauchgrau, 
oder fhmwärzlich, pder braun. An einem Sremplare 


fiiht man deutlich Eiſen als Färbeftoff inne liegen, 


Die Oberfläche ift mit einer weißgrauen Rinde 


uͤbers 


* 
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uͤberzogen, die aber feine Kreide iff, da fie nicht mie 
Säure aufbraußt. Der Bruch iſt volltommen flach 


mufslih. Die Bruchſtuͤcke find unbeftimmt eckigt 
und fehr feharffantig; man kann damit feicht in Glas _ 
ſchneiden. Die Kanten find durchfcheinend. Der 


Stein iff an Hrt und Stelle nicht weich, fondern 
hart. Wenn men eine Etelle annäßt und mit dem 
Hammer darauf ſchlaͤgt, fo ſpringt der Stein leicht, 
und allemal in flachmufchliche Stüde, Intell. Bl. 
zur U. 8%, 3. No, 173: 1796, g 


20, 


Erſcheinung einer Feuerkugel. 


Am 13. Jul. 1797. Abends, etwa 42 Min, 


nach HU. fahe Hr. F. zu Göttingen, in Gefelftaft 
mehrerer Freunde am füdöftlichen Theile des Hori⸗ 
zonts eine Feüerkugel, welche beynahe die fcheins 
bare Größe der vollen Mondsſcheibe hatte, in Zeit, 
von kaum 1 Gec, in einer Höhe von 8 bis 10 Gras 
den, auf welcher fie füch zuerft erblicken ließ, und in 
gerader, auf den Horizont faft fenfrechter Richtung, 


hinter denfelben niederfähren. Sie war vollfonimen 


Fugelförmig, ſcharf begraͤnzt, zog feinen Schweif 
nach 
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nach fih, und mar ein feiner weifler Lichtſtreiffen bey 
zeichnete ihre Bahn, Ihre Farbe und ihr Glanz war, 
zumal um die Mitte, blendend weiß, und gegen den 
Rand mehr blaulicht weiß. Un diefem Tage und 
Abend war der Thermometerſtand zwiſchen 10 und 
20 Gr. Reaum. und die Waͤrme etwas drückend, 
auch hatte fich an diefer Stelle Nachmittags zwifchen 
4 dis 5 Uhr der Ausbruch eines Gewitters gezeigt. 
An der Erde war völlige Windflile und die Wetters 
Fahnen fchienen am Abend in der Höhe einen fanften 
Suͤdweſtwind anzuzeigen. Zur Zeit dieſer Erſchei⸗ 
nung lag ſchon ein matter Nebel auf der Erde, durch 
welchen man keine Sterne erblicken konnte und der 
ſich in der folgenden Nacht zu einem dicken Mebel bil⸗ 
dete. Das Azimuth war, fo weit eg fich mit einer 
Magnetnadel beftimmen ließ, vom Suͤdpunkt des 
Horizonts am gerechnet, etwas Über 32 Grad gegen 
Oſten. Mehrere Bemerkungen über diefes anſehn⸗ 
lite Meteor fol das 2te St. des Göttingif. Jour⸗ 
nals der Naturwiſſenſchaften enthalten. Reichsanz. 
No, 171, 1797. | 


21, Nach» | 
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Nachricht von einer neuen Naturforſchenden 
Geſellſchaft. | 


In Weftphalen haben fich einige Freunde der NA 
furfunde, unter der Direction des Hrn. Kriegs⸗ 
Domainen» und Forſtraths Meyer zu Brodhaußen 


bey Unna in der Graffchafe Mar, dahin vereinis 


get, daf fie die Naturfunde und Die damit in er, 
bindung fiehenden Wiflenfchaften, vervollkommnen 
wollen. Sie nehmen auch auswärtige Mitglieder 


auf, Monatlich macht die Gefelfhaft eine Weber - 


fiche ihrer gelehrten Arbeiten Durch den Druck befannt. 
Ihre Ausgaben werden theils aus dem Ertrag ihrer 
Schriften, theils aus den freymilligen Beytraͤgen 
ihrer Mitglieder beftritten. Ein engerer Ausſchuß 
feilt die drudfähigen Schriften aus und läßt fie drus 
cken- Ale 3 Monate muß der Secretär ein raͤſon⸗ 
nirendes Verzeihniß von den eingegangnen Auffüs 
gen überreichen, aus welchen die Druckfähigen ges 
wähle werden Ale 6 Mon. wird pon dem Secretär 
eine kurze Ueberſicht der von der Geſellſchaft beenz 
digten halbjaͤhrigen Arbeiten und Die merkwuͤrdigſten 
Lebensumitände der verfforbenen Mirglieder öffent 
fich verlefen, auch die Beantwortungen der yon der 
Geſellſchaft aufgegebenen Preißfragen befannt“ ges 
mache und die Preiße ausgetheilt. Sämmtliche eins 

Ä gehende 
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gehende Schriften werden einer Buchhandlung, un⸗ 
ter-gewiffen Bedingungen, zum Verlag abgegeben, 
uud vom Honorar befommt der Berf, die Hälfte 
nf einem Freyexemplare; die andere- Hälite flreße 
in.die Gefelfchaftscaffe. Alle Geſellſchaftsbedienun⸗ 
gen werden frey geführef, und Die Gefellichaftscaffe 
if nach Peftreitung ‚des Briefporto, der Kopialien 
und des Drucks des Diploms mit deu Gefegen, blos 
dazu beffimmt, Die kuͤnftig zu Feönenden Antworten 
der auszuftellenden.. Fragen belohnen zu - fonnen, 
auch in der Folge eine Naturalienfammlung anzules 
gen. Eine ausführlichere: Anzeige dieſer Einrichtung 
befindet: ſich im Reichsanzeiger No, 178. 1797, 





22. 


Mi die Erpanfivfraft des Waſſer⸗ | 
| dampfs. Ä 
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| Der Herr Hrof, Schmidt in Gießen bat. folgen; 
de von ihm gemachte phnfifalifche Entdeckung ange⸗ 
aͤndiget: 


Es iſt, ſagt er, den Naturforſchern bekannt/ 
welchen Aufſchluß wir durch Betancourts vortreffliche 
Ver⸗ 


110 * 
Verſuche über die Eypanſitokraft des Mafferdampfes | 


\ 
s 


in einer-bisher fehr dunklen Lehre, erhalten haben. *) 


Aber eben jo bekannt ift e8, daß die Betanconrtifche . 


Formel blos eine den Verſuchen angepaßte Näherung 
iſt. Die Naäherung ift für Die Rechnung nicht einmal 
ſehr bequem, indem man für die Grade der Wärnie 


von o bis $0° zmey Glieder mit veränderlichen Expo⸗ 


nenten, von 80° bis 110° vler Glieder von berfels 
ben Form zu berechnen hat. Weiter reichen B. 
Verſuche und Näherungsformel nicht. Soll ſich dies 


- fe key höhern Wärmegraden nicht von der Wahrheit 
entfernen, fo muß man. mehr als vier Cpponentials 


größen in Rechnunng bringen,. wodurch der Ge 
brauch der Zormel immer unbeguemer wird. ch 
babe, da ich mich mic der Wiederholung und Erwei⸗ 
terung ber Bertancourtifchen Verſuche befchäftigte, 
ein allgemeines Gefeg für die Erpanfivfraft des Wafe 


ferdampfs bey jedem Grade der Temperatur, (fo 


weit meine bisher angeftellten Derfuche reichen ) 
entdeckt. Es ift folgendes: e — tm, mo edie 
Erpanfivfraft des Waflerdampfes, t den Keaum. 
Wärmegrad, und m einen veränderlichen Erponens 
{en Kamat; nn eine Sean vontifl. Bey 

| | g0° 


| ») Der Titel der Schrift des Hrn, Betancourt if: 


Memoire fur laforce expanüve de la vapeur de 
Yeau m. K. Eine Nacht. davon. m. im Mag. f. d. 
n. IX. B. 2 St ˖ €. 102. 
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im 1, St, und nimmt mitjeden 10 Gras 
den der Waͤrme um Oo, o Sab und zu. Die Art, 
tie ich dieſes Gefeg entdecft und durch Verfuche bes 
fütiget habe , werde ich nebft mehrern hierher gehös 
tigen Unserfuchungen in einer demnaͤchſt erfcheinens 
den Abhandlung: Leber die Erpanfivfraft des reinen 
ſowohl, als mit Luft vermifhten, MWaflerdampfs 
bey verfchiedenen Graden der Temperatur, dem phy⸗ 
ſlaliſchen Publikum vorlegen. 


genen 


2 2 0 Er 
Magneteifen am Fichtelgebirge. 


Der Here Oberbergrath v. Humboldt hat bereits 
in feiner letztern Anzeige über Den großen Magnet 
berg am Fichtelgebirge *) angeführt, dag Srüde, 
in denen fein eingefprengtes Magneteiſen bey den 
färffien Mifröfkopifchen Wergrößerungen finnlich. 
wahrgenommen werden. kann, vollfommene Polari⸗ 
tät zeigen. Neuerlichſt hat er einen, Verſuch ange⸗ 
elle, welcher noch deutlicher. beweiſet, wie wenig 
jenes zufällig eingemengte Magneteiſen als Urſache 

des 


6 Intellig. Bl. sur 2. 3. No. 65. 1797. 
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des großen Phänomens beträchtet werden fan. Von 


der mirffamften Ruppe des Magnetberges wurden, in 
geringer Entfernung, zwey Stuͤcke abgefchlagen, 
welche Hr. Inſp. Werner felbft beyve für Serpen⸗ 
tinftein, und, nach äuffern Kennzeichen, für völlig 
übereinftimmend erkannte. Das eine derfelben mar 


ſtark polarifirend, das andere hingegen fo unwirk⸗ 


fam, daß es die Bouffole auch nicht einmal beunrits 
higte. Von beyden Srüden hatte Hr. v, H. 470 


Gr. gepülvert, und mittelft eines Magnerftabes und 


oftmaligen Schlemmens, nicht nur in beyden 
wirkſamen Mogneteifenftaub entdeckt, fondern auch 


‚gefunden, daß die Menge deffelben im mirffamen 


Stuͤcke nur 1, 55 im unwirkſamen aber faft 5 pro 
Cent des Ganzen betrug. Intell. Bl. Er & 3. 
No, 7. 1797: 
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24. N 
Ploͤtzliche Hemmung eines Stroms. 


Am 12. Jenner 1797. hörte einer der reißend⸗ 
flen Ströme in Schottland, der Clyde, Morgens 
um 7 U. plößlich auf zu fließen, und ließ fein Bette 
unter dem Waflerfall von Korra eine Stunde lang 


trocken. Man vermuthet, Daß in der Machbarfchaft 


olte, 
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hftö; weitſchichtige Steinfohlengruben find; in die 
fih der Fluß oberhalb Des Waflertals zu gewiflen 
Zeiten ergießt. Einer der dortigen Naturforfcher 
wird in der Akad. d. Wiſſ. darüber naͤchſtens eine 
Athandlung liefern. Em 8 — 1797. 





25; 
Nachricht don einem, durch Reihen ſtark 
phosphoreſcirenden, Sandmergelſtein und eis 
nigen andern leuchtenden Steinarten. Aus 
einer ungedruckten Abhand!. des Herrn 
Waſſerbauconduct. Sartorius; 


Das Wort Phösphorefcen; wird. gemöhnlich je: 


der Rihterfcheinüng beygelegt, melde auf irgend eine 


Urt hervorgebtacht worden iſt. . Dies iſt aber nicht 
ju billigen , indem; 9. das Licht, welches durch Die 
Erwaͤrmung des Flußſpaths entſteht / ganz verſchie⸗ 
den von demjenigen iſt, welches bey dem naͤmlichen 
doſſil durch Reiben hervorgebracht. wird. Erſte⸗ 
ies iſt ein mattes, angenehmes Licht; letzteres ein 
weit ſtaͤrkeres, die Augen mehr angreifendes, und 
von kuͤrzerer Dauer. Nur das erſtere koͤnnte man 
fhit em Nomen Phosvborxeſcenz belegen: 
ae 1:28; 1:68: H Ad 


* 


Aa u; 


‚Als fih Hr. ©. vor einiger Zeit von dem; durchs 
Reiben erregten, Lichte der fchon befannten Steinars 
ten z. B. Kiefel, Achat, Jaſpis u. a— überzeugen 
wollte, nahm er die Verſuche auch mit andern vor, 
von deren Leuchten ihm noch nichts bekannt war, als: 
mit Kohlenſaͤure, Floͤzkalk, rothem und weiſſem Schup⸗ 
pengips, Holz⸗ und gemeinem Opal, Pechſtein, 
asbeſtartigem Tremolith von St. Gotthard, Lepi⸗ 
dolith und einen weiſſen Stein, welchen er, in be 
traͤchtlichen Stuͤcken, im Baſalt gefunden hatte, und 
Dann noch mit einem Stuͤcke Sandmergel, wel⸗ 
ther unten naͤher beſtimmt werden wird. Alle dieſe 
Steine, der weiſſe Schuppengips allein ausgenom— 
men, leuchteten wenn fie mit Eiſen, oder aneina 
ander ſelbſt, gerieben wurden. Wenn ver Floͤzkalk 
mir einem Eifenftäbchen gerieben wurde, fo feuchtete 
er mäßig; als aber Hr. ©. ein anderes Stuͤck von 
diefem Kalte zum Reiben nahm, fo ward das Eichf 
weit lebhafter, und cs fprüheten feurige Funken ums 
ber. Auch hörte er ganz deutlich ein Kniflern, Das » 
von dem Geräufche, welches das Reiben verurfachter 
völlig verfchieden war. Da der reibende Körper mit 
dem geriebenen ganz gleichartig war, fo ließ ſich niche 
wohl vermuchen , daß diefes Kniſtern eine eleftrifche 
Erſcheinung fey, und beym wirklichen Verſuche mie 


dem Eleftrometer zeigte ſich auch nicht eine Spur 


Davon. Nah weitern Verſuchen fand ſich endlich, 


* Biete ee durch Losſpringung kleiner Stuͤck⸗ 


chen 
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chen Stein verurfacht wurde, Oefters forängen fie 

1 bis 2 Zoll von dem Drte, mo gerieben wurde, 
a. Hr. ©. ſammlete mehrere davon, die nicht 
größer als ein Hirfeforh waren. Die Urfache dieſer 
Art des Losſpringens felbit Hat er noch nicht erfors 
hen können ; — vielleicht , meynt er, koͤnne fie in 
der, durchs Reiben bewirften, Wärme liegen, da die 
Derfuche im firengen Winter vorgenommen wurden, 
als der Stein die Gefrierkälte hatte. Da der brauns 
zothe Schuppengips beym-reiben mit dem Eiſenſtab⸗ 
then lenchtete, umd zwar um deſto flärfer, je tiefer 


| die Farbe war, immittelſt es, wie vorhin bemerkt 
| worden, der weiſſe nicht that, ſo vermuthet Hr. 


S., daß das Leuchten vornemlich dem FIR zu⸗ 
zuſchreiben ſey. 


Als Sr. 8. mit dem ——— den Ver⸗ 
ſuch anſtellte, erhielt ‚er gleich ein fo ſtarkes Licht, 
als er noch/bey keinem andern‘ Steine gefehen hatte, 
Diefen Sandmergel hatte er am Leutrabache, nahe 
bey Jena entdeckt. Der Herausg. dief. Mag. haf 
felbft diefe Erfcheinung oft mit Vergnügen beobach⸗ 
jet, und die von Hrn. S. dabey gefundenen Reſul⸗ 
Kat aus vielen Berfaden find tolgennes 


) die Reibung kann mit Erfog durch jede Sub; 
ſtanz geſchehen, welche nur im Stande iſt, die, niche 


u; Ifanmenhängenden Theilhen des Steins zu 
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trennen. Durch anhaltendes,- fchnelles Abfcharren 


kann man das Licht fo vermehren, daß man faft die 
Gegenftände erfennen kann, auf welche die abgelößs 


ten Theilchen fallen, indem fich dieſelben im noch 
leuchtenden Zuftande ſammlen laſſen. Die Fichter- · 


fcheinung iſt felbft in der Daͤmmerung noch merkbar; 


2) Auch dag feine abgefallene Pulver hat die Ei 

genſchaft zu leuchten noch nicht verlöhren ; man darf 
"nur über die Stelle, wo e8 liegt, mit einem Mep 
fer, Holze und dergl. etwas ftreng hinwegfahren; 


ſogar wenn man mit der druͤckenden Hand darüber 


hinfährt, erhält man Licht. Am beften fiehr man eg; 
wenn dad Pulver in einer Neibfchale gerieben wird, 


3) Durch ſchwaches glühen wird die —* 


zu leuchten verſtaͤrkt. 


4) Auch unter Waſſer erhaͤlt man durch Strei⸗ 
chen oder Reiben Licht; ihdeß macht Das Waſſer 
einiges Hindernif: | 


5) Wenn man nach Wedgewood (Grens Journ. 
der Phyſ. VII. B. 1 Heft, ©. 49.) eine Platte er⸗ 
hist und zartes Pulver darauf ſtreüt, fo phoshhos 
tefcirt es wie der Flußſpath. Ja, fogar in ganzen 
Stücken auf Kohlen gelegt ‚fieht man eben Die Er; 
fiheinung ; wie beym Slußfparh, nur muß man, ver, 

much» 


\ 
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wuthlich weil diefer Stein nicht fo kryſtalliniſch iſt, 
etwas länger warten. 


) Reibt man zwey Steine von derfelben Art 
aneinander, . fo erhält man dag ſtaͤrkſte Licht, und 
die Stellen, wo ſich die Steine berühren, bleiben 
noch eine kurze Zeit leuchtend. . 


So auffallend das Reuchten diefes Minerals iſt, 
fo merkwürdig ift das geognoftifche Vorkommen de 
felben. In einer Höhe von 2 Ruthen erblict man 
nicht weniger, als 12 Zlözabmechfelungen. Das 
Ganze liege auf rothem, dichten Sandfteine und 


‚Phiebt gegen Nordweſt ein Die unterfte Schicht 


hefteht aus rothbraunem, glimmrichen, verhärteten 
Thon, in fchiefrigter Lage, und ift 5 Fuß mächtig. 
Ueber ihr Tiegt eine kleinere, 5 Zoll hoch, von eben fols 
chem verhärteten, etwas weichern Thon, Hierauf 
folgt eine Lage zerreiblicher Sandſtein, 5 Fuß maͤch⸗ 
fig, zwiſchen roͤthlich und bräunlichgrauer Farbe, 


deſſen Bindemittel Kalk und Thon iſt. Nun folgt 


wieder eine kleine Schicht von roͤthlich glimmrigtem 
Thon, 3 Zoll hoch. Dann eine rothe, jerreibliche 
Eißenſchuͤßige Sandſteinſchicht 1 3. 9 3. maͤchtig, 
von eben dem Bindemittel, wie bie dritte. Dars 
über eine lange; 2 3. hohe, Lage von. jerreiblich- 


glimmrigtem Sandſtein, größtentheils durch Kalf 
vderdunden. Hierauf folgt dann Die Schicht des vors 
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beſchriebenen Sandmergels, 1 Su mächtig, oben vol 


ler Hölungen, die mit kleinen Kryftallen von Kalte 


fpach ausgefüllt find, obngefähr von dem. Anfehen 
eines, in Gährung begriffenen und verhärteten, Brods 


teiges. Das eigenthümliche Gemicht diefes Sandes 


fand Hr. ©. nach mehreren Unterfuchungen =,#, 542. 
Die folgenden Schichten beſtehen: aus zerreiblichemy 


mit Kalk verbundenen, Sapdſtein, mit durchzogenen 


Lagen, die bald am Stahl Feuer ‚geben‘, bald aber 
auch mit Säuren aufbraufen; aus Sandmergel; 
mit noch mehrern Hölungen, als der vorige, md. mit 
einer fleinen Lage von braunrothem Jaſpis in wel⸗ 


chem man Hoͤlungen mit Kaltſpathkryſtallen antrift; Ä 
aus einem ganz jerreibfichen Sandftein; aus einer, _ 


Meryelfi richt, mit Kalkſpathkryſtallen in den Hoͤlungen 
und eingeſprengten Jaſpis lagen. Die oberſte Schicht 
iſt Gefriebe und beſteht aus Quarz, Kiefelichiefer 
und Porphyr, melcher mit Dammerde bededt if. 
Die Abhandlung ſelbſt giebt von der Beſchaffenhelt 
der Schichten, ſo wie von ihrer Zuſammenordnung, 


durch eine in firustive Zeichuung ,, Bi ausfüprligere 
Nachricht, 


Nach des Herrn v. Trebra Meynung Crells 
Annaien 1784 ) jolte die Chemie allein im Stande 
feyn , die Urfache von der Phosphorefcenz der Mir 
neralien zu eitdecken; Dies veranlaßte Hen. ©. , auch 
mit feinem Sandmergel eine ſolche Analyfe vorzuneh⸗ 

men. 


| 
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men. Er hat in der ausfünrlichern Abhandlung fein, 
Perfohren mie den vorgenommenen Abänverungen 
genau befchrieben ; bier aber. ift blos Raum für bie 
Raultate: In Too Theilen befanden ſich 
15, 5 Sand 
33, 2 Thonerde 
18,9 Kalterde 
2,5 Eifenfalf 
4, 1 rohe Erde 
25,4 Kohienfäure und Waſſer. 
Man fieht aus diefer Zergliederung , daß feinem Dies 
fer Biſtandtheile die leuchtende Eigenfchaft zuzuer⸗ 
kennen fen, fondern fie muß ihren Grund entweder 
in. der Verbindung der berfchiedenen Erven, oder in 


einem eignen, unbefannten Weſen haben. Wedge— 
woods Meynung, daß das Leuchten von der Gluͤh⸗ 


hitze herrühre , in welche die Theiichen durchs .\.eiben‘ 
vrrfege werden, kann Hr. ©. feinen Beyfall nicht geben, 
weil fie höchftens nur auf fehr harte Körper, mit welchen 
Wedgewood feine Verfuche anflellte, nich: aber auf 
Die viel weichen, z. B. dag Steinmark, ven leuch« 
tenden Kalt aus talien, dem zerreiblichen, asbefts 
artigen Tremolith von St. Gotthard u. ſ. w. paßt. 
Hr. S. vermuchet daher, daß vielleicht einer von 
den Stoffen, wodurch die Verbreunung und das Leuchz 
sen überhaupt bewirkt wird, in Den Mineralien 
liege, und durchs Meiben in Freyheit geſetzt werde: 
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Heren Hofraths Hellwag Verſuch, Die ſoge⸗ 


nannte Erhebung zu erklaͤren, 


Die Erhebung oder das —— cht, wovon 
verſchiedenes im Mag. für d. neueſte ıc.V. B. 1 St. 
©. 145. und VI. B. 3. St. ©. 164. gemeldet 
worden iſt, bedarf immer noch einer befriedigendern 
Erklärung, als z. B. Gruber, aus Abprallung der. 
Strahlen von erwärmten Flaͤchen davon gegebe: hat. 
Hr. Hofr. Hellwag har im Genus der Zeit Yuls 


1797. einen Auffag darüber einrucken laflen, woraus 


wir folgendes ausheben: 


Der Schein der Erhebung (ſchwed. Hägring, 


“engl Rooming ) und fenfrechter Vergrößerung ents 


fernter Gegenitände fegt voraus, daß Strahlen, die 
fonft weit über unferm Kopfe wegfahren follren. fo 


weit heruntergele ikt werden, daß fie unſer Auge ers ı 


reihen. Die Beringung, unter welcher eine folche 
Strahlenbrechung nahe an der Erde in der uft flatt 
finden fann, beſteht darinn, Daß ohngefähr ın gleis 
cher Höhe über der Erde eıne dünnere Luftmaſſe durch 
eine fehr fchräge, beynahe horizontale Graͤnze von 
einer Dichtern Luftmaſſe abgefonderr.fey, und im Dies 
fer Lage die obere Stelle einneh me, welches fie auc, 
nach den Gefegen der Schwere, von felbft chun wırd. 

Der 


“ 
' 
\ 
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Der dichtere Luftberg wirkt alsdann mie ein Drepg 
kantiges Priſma, welches, indem eine feiner Sachen 
horizontal gehalten wird, Die Gegenſtaͤnde vefto ſtaͤr⸗ 
ker erhebt, je mehr Grade der in die Hoͤhe gerichtete 
Winkel hat, und je ſtaͤrker die Materie, woraus 
das Prisma beſteht, die Strahlen bricht. Wo nun 
mehrere Prifmen einen Strahl mehrmals nad) einer 


GSeite hinbiegen, da fann Die Veränderung in Der 
Richtung des Strahls beträchtlih werden, went 


auch das Vermögen, die Strahlen zu brechen, im jes 
dem Prima nur ſchwach ifl: So fonnte alfo von 
einer niedrigen Küfte aus, an welcher über Das Meer 
hinweg eine gleich hohe Küfte oͤhne Strahlenbres 
dung faum 3 Meilen ‚weit Tichtbar wäre, durch zu⸗ 
fälıge Hälfe von mehreren; quer im Wege liegenden, 
perallelen, fehr flachen, dichteren Euftbergen, Deren 
Zwiſchenraͤume mit duͤnnerer Ruft angefülle waͤren, 
ein Gegenſtand, der über 30 Meilen weit entfernt, 


alſo weit unter dem Horizonte läge, fichtbar werden. 


Die Abſenkung eines, aus einer Ferne von 30 Meis - 


len horizontal anlangenden Strahles, von feiner ans 


fänglidien horizontalen Richtung, erfiredt fih auf 
2 Grade, Wenn mehrere dichte, nicht parallele, . 
Luftzuͤge ren Strahlen im Wege liegen, fo müflen 


die Geſtalten der Gegenflände verzerer erſcheinen. 
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Die Rondoner African Alloeiation, welche ſchon 
ſeit etlichen Jahren Entdecfungsreifen in das bist 


ber fo unbekannte innere Africa veranftaltete, hat. 


nah dem Tode des Major Hougthon, von deflen 
UMarernefmungen im 168 St. der Gött. gelehrten 
Anzögen vom J. 1794. Nachricht ertheilt worden 


iſt, dieſen Verluſt num Durch zwey andere, zu ferne» 


ren Entverfungen in jenem Welttheile beftimmte, Rei⸗ 
ſende wieder erſetzt. Der eine iſt ein Englaͤnder, 
Hr. Dort, der, um Hougthons Meg von der Wells 
feite zu verfolgen, im November 1795, die Reife 
nach Tombuctu angetreren, und zwey Meger als Wege 
weifer mitgenommen hat, ‚die beyde vorher in Eng 


land gemwefen waren. ‚Die Affociation hat ſchon die - 


erwünfchte Nachricht erhalten, daß er bey den in. 
Jändifchen Sclavenhändlern, Die er getroffen, gute 
Aufuahme und alle -Unterffügung gefunden habe. 


Der. andere iſt ein deutſcher junger Gelehrter, Hr. 


 KHornemenn aus Hildesheim, der vor einigen Jah⸗ 
ren zu Göttingen ſtudirt, fi ſchon damals befons 
ders mit dem Studium ber Deifebefchreibungen nach 
Africa befhäftige, und von jener Zeit deu ernflen 
Wuuſch genährr hat, einft von der gedachten Ge⸗ 
felfchaft ſelbſt dahin aufgefchict zu werden, tvelcher 
er denn auch von einem Böttinger Gelehrten (fo viel 
wir * —J vom IK Hofr. Blumenbach) 

vorge⸗ 
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versetchlagen und fogleich von derfelben dazu bes 


flimmt worden it, um von der nordoͤſtlichen Küffe 
über Alsyandria ing innere Africa zu reifen. Er bat 
fich vorher aufs neue, zu noch weiterer Vorderei⸗ 


tung, nach Göttingen begeben, Gört, A. 188 St, 


1796. 


m... 


D. Nach⸗ 
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Nachrichten von neuen oder verbefferten 


phyſikaliſchen Geräthfchaften, 





j | Ro 
Befchreibung eines neuen Meifebarometerg 


zu Höhenmeffungen. Vom Hrn Hamilton, _ 


Aus dem Transact. of the Royal, 
Irılh Acad. Vol. V, 


J 


Nie Einrichtung diefes Inſtruments hat Hr. H. 


me auf die Vorausſetzung gegründet, Daß der 
Kork eine Subftanz ift, welche zwar Luft, aber fein 
| —— Quecd⸗ 
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Duedfilber durch ihre Swifchenräume läßt, einige bes - 
fondere Fälle ausgenommen; wo man e8 mut Gemalt 


durchgepreßt hat, 


Das Varometer felbſt beſteht Taf. II. Fig. i. 
aus einer Röhre von 30 Zoll Laͤnge und aus einem 
elfenbeinernen Chlinder Fig. 2. von etwa 2 Zoll Laͤn⸗ 
ge und oberwärts 1 Zoll im Durchmefler, An dem 
einen Ende ift er offen und am andern mit einem Des 
ckel verſchloſſen, der miit einer_fo feinen und genauer 
- Schraube darauf gepaßt iſt, daß nicht- das mindefte 
Queckſilber durchdringen fann ; wenn Das JDuſttu⸗ 
ment ſuſammengeſetzt ift; 


In diefen elfenbeinernen Colindee muß dann eld - 
recht gefunder,, ganzer und ſchwammigter Kork von 
ohngefähr 4 Bol Ränge und 1 Zoll im Durchmeſſer, 
fo genau gepaſſet werden, daß er durch einen mäßis 

” gen. Druck am Boden des. Eplinders eingeſchoben 
werden kann, und der Cylinder felbft muß inwendig 
durchaus fo genau ausgedrehet ſeyn, daß der Korf 
dis an das andere offene Ende fortgettieben werden 
kann, und hier muß der Cylindet einen ſchmalen, vora 
ftehenden Ring haben, am melchen fih der Korf ans 
druͤcken und in feiner Lage fefthalten laßt: _ Wenn. 


ſich nun dei Kork in diefer Rage befindet, fo muß er 


mit einer runden Seile fd behutfam in feiner Mitee 
le Merden, vs, vis untere Ende der Baro⸗ 
meter⸗ 


% 
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| meterroͤhre ganz gedränge hineingeſteckt werden kann, 
-and man ſchiebt daſſelbe fo weit hinunter, daß es 


bis auf einen halben Zoll uͤber die untere Flaͤche des 
Korks hinaus in den leeren Theil des Cylinders hin⸗ 
ein ragt, two aber dafür geförgt werden maß, daß 


die Are des Cylinders und der Nöhre ganz in einer 


and derfelben geraden Einie liegen: 


Die Varometerroͤhre wird nun auf die aewbhn— 
liche Art mit aller Sorgfalt gefüllt und alsdenn fo 
viel Dueckfilber in den elfenbeisiernen Eylinver gegoſ⸗ 
fen, dag nach Auffchraubung des Dedeis das untere 
Ende der Harometerröhre fo tief im Queckſilber ſtehe, 
daß es in jeder möglichen Lage des Inſtruments, 
nemlich in horizontaler , ſchiefer oder verticaler, noch 


‚von demfelben umgeben fey. Diefe Röhre mit ihrer 


Eapfel wird endlich in einen ausgeböhlten Stab von 
Mahagonyholz eingelaflen, mit einer meflingenen 
Scale, Vernier, und oberhalb mit einem aleichfalls 
eingelaffenen Thermometer, verfehen, Das obere 


und untere Ende werden mit meflingenen Kappen 
eingefaßt, die entweder aufgefchrandt , oder auch nur 
aufgeſchoben werden; 


Wenn man Gebrauch von diefem Barometer ma⸗ 
den will fo nimmt man es beyD Fig. 1. zwifchen 


den Daumen und die Finger der rechten Hand, rich—⸗ 


tet den Kopf A fanft in die Höhe und d fiebe durch den 
Ein⸗ 
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Einſchnitt des äuffern Gehaͤußes, wo auch die Scale 
zu bepden Seiten, mit dem Vernier, angebracht iff, 
nach dem Stande des Quecfilbers in der: Röhre, 
Mit der linken Hand ergreift man den Knopf des 
Verniers und fchiebt den Nullpunkt deſſelben an die 
Stelle wo das Queckfilber ruhig ſtehen bleibt, fo 
wird fih dann der Barometerſtand leicht abnehmen 
laſſen. Zu mehreree Genauigkeit fann man Diefe 
Hpetation zwey⸗ bis dreymal wiederholen, und went 
fih kleine Verſchiedenheiten zeigen follten, aus den⸗ 
felben das RN Mittel nehmen. 


Ueber die — 7 dieſes Werlzeugẽ hat | 
Hr. H. noch folgendes bemerkt. 


1. Hr. H. hat bey dem mehrjaͤhrigen Gebrauch 
verſchiedener ſoldder Inſtrumente ſo wohl ſich ſelbſt, 
als andere Sachkundige Perſonen, uͤherzeugt, daß 
der Kork eine Subſtanz ſey, welche die Rufe vollkom— 
men, das Queckſilber aber im mindeſten nicht durch 
feine Zwifchenräume hindurch laſſe. Diefe Eigenz 
ſchaft des Korks iſt für die befchriebene Einrichtung ° 
fo wichtig, daß ohne Diefelbe das Inſtrument feinen 
ganzen Werth verlieren würde, Man muß deshalb 
auch mit äufferfter Sorgfalt ſowohl in ver Wahl, 
als der Bearbeitung des Korks zu Werke gehen, die 
Verſchiebungen deſſelben im elfenbeinernen Zylinder, 
md der Durchgang der Baromererröhre in demſel⸗ 

benz 
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ben, dürfen weder zu gedränge, noch zu leicht gehen: 
Man muß ferner bey Fuͤllung des eifenbeineruen Zy⸗ 
linders mit Queckſilber darauf .fehen,; daß nur ge 


rade fo viel Queckſilber hinein-korme; als noͤthig ift, 
das untere Ende der Baromeretröbre mie Quedfilber 


ju verfegen, man mag das Inſtrument in einer Rage 
"halten in ‚welcher man will; fo Daß auf ſolche Meife 
der größte mögliche Raum für das aus der Roͤhre 
fallende Queckſilber übrig gelaffen wird; 


3) Die Zurichtung des Inſtruments wird auf 
lo gende Art y ein für RnB, gemacht ; j 


Man mißt den innern Durchmeſſer des eifenbei⸗ 
nernen Zylinders, der vollkommen in gleicher Weite 
ausgedehnt ſeyn muß, auf Das genaueſte. Eben die 
felbe Weite muß aud der Dedel an der Innern Geite 
‚baben und darf überhaupt niche tief hineingehen. 
Dann mißt man mit eben der Genauigfeit auch den 
innern Durdimefler der Barometerröhre , Die deshalb 

vollkonmen calıbrirt und fein gezogen ſeyn muk. Aus 


dieſen befannten Durchmeſſern läßt ſich dann leicht bes ' 


technen, was für eine Verbeſſerung der Scale; in⸗ 
herhalb geiviffer Graͤnzen, noͤthig iſt. Iſt 5: 
der Querſchnitt des. Zylinders (nach Abzug deſſen, 
was die Baromerertöhre davon wegnimmt) zehnmal 


groͤßer, als Der Querſchuitt der innern Roͤhre, ſo 


wird ı Lin. ——— des Queckſtlberſtandes im 


gylin⸗ 
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Zylinder, einen Anterfchied von to Lin. im Queck⸗ 
fiberftande der Roͤhre hervorbringen, und von dies 
fen 10 Rinien werden fich neune oben beym Vernier, 
und die zehnte unten im Zylinder zeigen. Da man 
dergleichen Berechnung für jedes Barometer beſon⸗ 
ders vorzunehmen hat, fo kann man jede Scale mic 
einer ‘eignen Merbefferungstafel verfehen, um dem 
beobachteten Stand des Queckſilbers in denjenigen 
ju verwandeln, melden man fogleic, befonmen has 
ben würde, wenn das Inſtrument einen unveränder«. _ 
‚lien Niveau gehabt hätte, und den man deshalb. 
den wehren nennen kann. 


Wer diefe Rechnungen nicht anftellen, oder fich 
nicht darauf verlaffen mag, der Fann fie durch das - 
folgende, blos mechaniſche, erfahren entbehrlich 
machen. Ehe man nemlich das Inſtrument zufams 
menfeßt,  mählt man eine Glasröhre die 3 big 4 
Zoll über die gehörige Ränge hat, bricht 3 Zoll unten 
davon ab, und hebt fie auf, bis das Barometer fer; 
tig iſt. Man fegt diefes in kin Behaͤltniß mit der 
Scale und bemerft genau den Stand des Queckſilbers 
on derſelben; Diefe Beobachtung fann man 3 bis, 
4mal-wiederholen. Hierauf nimme man die Roͤhre 
aus ihrem Behältnig und öffnet den Zylinder fo, daß 
fein Quecffilber verlohren geht und fchürter noch fo 
viel Dueckfilber als das abgebrochene Stückchen Roͤh⸗ 
re von 3 Zollen in fich faßt. Man fett die Röhre 

voigts Mag. J. B. .8s. J wie der 
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‘wieder ind Behaͤltniß und beobachtet aufs meine die } 
Höhe; der Unterfchied zwifchen dieſer und der voris 
‚gen Höhe giebt beflimme an, um wie viel fit der 
Niveau im Cylinder dadurch änderty daß eine Säule |, 
von 3 Zoll Queckſilber Hinzugefommenift, und dies | ;; 
fer Betrag fann zur Grundlage einer Verbeflerungss . ,. 
Scale dienen, die ſich als unträglik, für dieſes Werks | 
‚zeug verfertigen laͤßt. Es ift hiebey zu bemerfen, i 
daß mon nach dieſer Operation die eingegoffenen 3 |, 
Zoll Quedfilber wieder aus Lem Cylinder herausnehs 
men muß, um den Raum in denfelben nichs zu vers 
engen, 


| 
| 
| 
Geſetzt man babe ein foldes Tarometer miteinem N, 
Splinder von:einem Zoll im Durdmeffer, zuſammen⸗ \, 
geſetzt, und bemerfte, Daß Das Qurcfilber uf |, 
20“, o ſtehe. Man Öffne den Cylinder und fuͤlle -. 
Zoll Queckſilber aus der abgebrochenen Röhre hinein , 
amd fere alles wieder zuſammen wie vorher; bemerkte 
man nun, daß das Queckſilber auf 29°, ı2 flünde, 
fo würde hieraus folgsn, daß wenn beyeinem andern 
Barometer mit unveränderlichem Niveau des Que; 
fiber um 3 Zoll gefunfen, und folglich bis auf 
26,0 gefommen ware, eg in Diefem, wo der Niveau 
Veränderlich if, 26,12 fliehen müßte. Die Ders ® 
beflferungsgröße alfo, die hier vom beobachteten 
Stande abzuziehen iff, um den wahren Stand zu 
finden, ‚beiträge 25 Bol, für ein Fallen des Baros 
meters 
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meters von 3 Sollen; folglich beträge die Verbeſſe⸗ 
sung für jeden einzelnen Zoll „4, , oder den dritten 
Zeil des vorigen Quantums. Es verſteht fich, daß 
beym Steigen des Barometers ähnliche folche Vers 
befferungsgrößen zum beobachteten Stande addirt 
werden muͤſſen, weil, mern man z. B. Die obige 
3 Zoll lange Röhre voll Queckſilber aus dem Cylin⸗ 
der herausgenommen hätte, der ‚nunmehrige Nivea 
um Zoll unter dem vorigen erniedriget feyn würs 
de. Hat man alfo nur einmal diefe Verbefferungen 
gefunden, fo hat man dann auffer der Berbeflerungss 
tafel für nichts weiter zu forgen , und diefe Einrichz 
tung if offenbar bequemer, als die mie ledernen 
Beuteln und folhen Vorrichtungen mo durch Zus 
oder Abgießen von Quegſilber, ein beſtaͤndiger Ni⸗ 
veau erhalten wird. 


Sr. H. empfiehlt zu deſto ficherer Transportis 
zung des Inſtruments, den Durchmefler der Röhre 
niche dicker, als F Zoll zu nehmen; dadurch wuͤrde 
auch weniger Raum im Cplinder, wo hinein ſich das 
fallende Queckfilber begiebt, mweggenommen. Hat 
diefer Cylinder einen Durchmefler von 2 bis 3 Zol⸗ 
len, fo iſt Raum genug vorhanden, um eine Höhe 
von 3000 Fuß zu meflen, Die Röhre muß uͤbrigens 
unten wo fie im Kork ſteckt, mit einer Zoflung von 
florfen. und zähen Metall verfehen feyn, und der 
Kuͤtt — am Glaſe * um das zu jaͤhlinge Zu⸗ 

33 fisömen 
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firömen der Luft in den Eylinder und das gewaltſame 
Anfchlagen des“ Quedfilbers gegen Den. Kopf Der 
Röhre, bey Umkehrung des Barometers, zu der 
hüten. Hieraus ergiebt ſich audı, daß man Die Roͤb⸗ 
ze felbft fo fur; machen müffe, als noͤthig iſt um 
am Ufer des Meeres noch den hoͤchſten Stand der 
obadıten zu fönnen. Eine längere Torricelliſche Lee⸗ 
re würde den Raum für das Queckfilber im Zylinder 
zu Ihr verengen, | | 


Das Queckſi ber muß den höchften Grad der 
Reinheit haben. Dieſe wırd erhalten, wenn man es 
mwiederbost mie frifhem Waſſer wafcht und nad) dem 
Trocknen durch eine Pappierdure, an deren Spitze 
feing Köcher mit Nadeln geſtochen find, laufen läßt. 


Sr. H. bemerkt auch, daß man die Röhre nach ten 


Foͤllen auskochen koͤnne,“ glaubt aber auch, daß ſich 
hetraͤchtliche Einwendungen gegen dieſes Verfahren 


machen ließen. 


In Ruͤckſicht des Thermometers, welches bey die⸗ 
ſem Barometer angebracht iſt, räth Hr. H. das Glas 
feines Zylinders etwas ſtark zu machen, um Die Ber’ 


* änderung der Weite deffslben bey den verfchiedenen 


Temperaturen moͤglichſt zu verhuͤten. 


Beum Transport ift es am beften, wenn man 


das Inftrumens umgekehrt hält. Das daran befinde 


liche 


— 
— 
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iche Thermometer ſteckt etwas locker in feinem ges 
fuͤtterten Behaͤltniß, am Ende mir einem Kork oder 
Baumwollenpfropfe, verſehen iſt, worinn der Zy⸗ 

linder ruht. Auf dieſe Art hat es Hr. H. zu Pferde 
und zu Wagen, manche TOO Meilen weit ſicher forts 
gebracht, Wenn es recht accurat verfertigt if, ſo 
wird es ſich vollkommen vertical fielen, wenn man 
es etwas fpielend zmwifchen Dem Daumen und Zeige 
finger halt; indeſſen kaun es miche ſchaden, wenn 
an aud die andern gewöhnlichen Vorrichtungen 
zum verticalen Aufbängen, dabey anbrinzen wil. 
Ht. H. hat Meffungen mir diefem Barometer vorge 
nommen, deren Nefultat von denen welche von den 
beſſen Ramsdenſchen Barometern erhalten worden . 
waren, bey einer Hoͤhe von etwa 300 Suß, nie 
2 Zoll verfchieden waren. 


Von der Anweiſung zum Hoͤhenmeſſen, welche 
Ht. H. der Befhreibuhg dieſes Inſtruments mit 
beygefuͤgt hat; wollen wir folgendes hier mitcheilen. 


1) Für geringe Höhen, und wo man in kurzer 
Zeit von einem Standpunfte zum andern kommen 
ann, iſt ein einziges Baromerer hinreichend; ſonſt 
muß man deren zwey haben, melde genau auf einerz 
ley Art verfertige find, und mic welhen man zw 
gleiger Zeit durch Signale, oder nach übereinftims 
menden Upren, Beobachtungen anſtellt. Ueberdies ges 

hören 
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hoͤren zu jeden zwey Thermometer mit Fahrenheits 
Scale, eins ſo nahe am Barometer als moͤglich, um 
Die Ausdehnung oder Zuſammenziehung der Queck— 
filberfäule durch ‚die verfchiedene Temperatur zu bes 
fiimmen, und Das andere in einiger Entfernung das 
von, um Die Temperatur der Atmofphäre im Schat⸗ 
ten zu erfahren und daraus den Einfluß auf die Höhe 
einer gegebnen Duectfberfäute im Barometer, her⸗ 
äuleiten. | 


Um 5. B. eine Säule von 30 Zoll Quedfilber 
bey einer Temperatur von 55° Fahrenheit zu berich 
tigen, ift folsendes zu beobachten: Man nehme zur 
Normallänge der Quedfilberfäule 30 Zoll und zur 
Mormaltemperatur 55° Fahrenh. Die erſtere ift der 
mittlere Barometerftand am Ufer des Meeres, und 
die letztere Die mittlere Wärme-in jenen Gegenden. 
Nun hat mian Ducch förgfältige und wiederholte Ders 
fuche gefunden , daß bey einem Barometerftande von 


30 Zoll die DBerlängerung der Quecfilberfäule für 
1 Grad mehrere Wärme ein Thermometer 0,003 04 


Zoll betrage. Hiernach beträgt alfo eine Veraͤnde—⸗ 
rurg von 33° über oder unter der Normalmärme 
von 55°, in der Quecffilberfäule von 30 Zollen, 
33 mel 0,00304 = 0,10032 Zoll ; wofür man ohne 
merflichen Fehler gerare 75 Zol annehmen kann. 
Eben fo ergiebt fih, daß für jeden einzelnen Ther⸗ 
mome. ergrad über, gder unter 55° Die Veränderung 

für 


\ 
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fuͤr jede 10 Zoll der Barometerfäule ©,001013233 bes 
frage; denn man hat 30°: 10 = 0,00304: 
0001013. Man fege die Correction, welche bey 
30 Zoll: Barometerſtand für 33° Verfchiedenheit in 
der Temperatur o,1 Zoll beträgt = e, ſo laͤßt ſich 
die Verbefferung für einen- andern Staud, als 30 
Sof, = A, durch folgende Proportion finden: 
la = ©: = Man kann fih hieraus ein bes 


2 


ſonders rötichen verfertigen, das wir zugleich durch 
ein Beyſpiel erlaͤutern wollen. 


Queckſilberſaͤule. Verbeſſerung. 


10 Zoll ⸗ 0,001013 
20: » 2 0, 002027 
30; s  .0,003040. 
40, z “ 0, 004053 u: fi w. 


3.9, die Quedfi (erböße befrage 23,2, fo nimme 
man erfil, den Werth für 207! = 0,002027 alsdann 
im Proportionaltheil für 3/7 = 0,000303. 
und endlich fie 35 4 0'’,2= 0,9000202 

Derbefl. für 23,20, 0023502 


Grfett der Thermometer am Barometer ſtehe auf 
65°, fo iſt die Differenz zwiſchen der Normaltem⸗ 
peratur von 55° = 10°; mit Diefen Io muitiplis 
eirt man jene Verbeflerung , fo kommt 0,023502, 
and diefes von 23,2 abgezogen, bleibt 23“, 176498, 

— — 34 als 
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als vie verbefferte Höhe ” die mittlere Tempe; 
ratur, 


Da dle verfchiedene Temperatur auch die Luft⸗ 


“fäulen in der Athmofphäre felbft verfchieventlich- hoch 


macht, und ſonach verfihiedene Höhen im Baromes 
terfande giebt, fo muͤſſen diefe abermals - auf eine 
Mormaltemperatur der Atmoſphaͤte, reducirt werden. 
Man advire deshalb die Grade der Wärme in den 
der Atmofphäre ausgefegten Thermometern und hal 


bire die Summe. Dies arichmetifche Mittel nennt 


Er 5. die imaginaͤre Temperatur. 


Da Hr. H. die Dichtigfeit der Atmoſphaͤre, 


nach englifhem Maafe, den Priggiften Rogariths 


men, blos bey einer Temperatur von ohngefähr 32° 


Sahrenheit proportional fegt, fo hat er noch eine 


andere Tafel mitgetheilt, wo die Corrertion nach Dies 
fer Dichtigkeit, für jeden Fuß der Höhe, und einen 
Sahrenheitifchen Grad über 32°, in Decimalen eines 
Fußes, ausgedrückt iſt: 


Fuße Hoͤhe Fuße Verbeſſerung. 


Its io 0, 0024 
239398 0, 0048 
31:0 3 0), 0072 
4-19 0, 0097 
> De Bu Zr Be 0,0121 


Zuge 
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Fuße Hoͤhe Fuße Verbeſſerung. 
64H 0,0148 
484% 0,0170 
u ur ". 0,0194 

—9 hs 9 09 0,0218 


Hieraus leitet Hr. H. für eine vorzunehmende 


Barometriſche Höhenmeffung folgende Regeln ber, 
die wir zugleich mit einem Beyſpiele begleiten wollen. 


1) Man reducire die Tewmperatur des. Queck—⸗ 
ſilbers in jevem Barometer auf die mittlere Tem— 
peratur in jeder Station. 


2) Man reducire die beobachteten Temperaturen 
der Atmoſphaͤre in den verfhiedenen Stationen auf 
die imaginaͤre gleichiörmige Temperatur. 


3). Man fuche die Logarithmen von dem beobach⸗ 
teten und nach No 1. verbeffertem Höhen, nadıdem 
fie auf Zehntheile von Zollen gebracht find, und vers 
fahre damit ferner wie gewöhnlich, nemlich man Dis 
vidire die Differenz. derfelben durch 1000, und nehs 
me den Quotienten für engliſche Klaftern mit ihren 
Decimaltheilen, als vie fenkrechte Höhe der Beob⸗ 
ahtungsörter übereinander, an. Iſt nun Die imagis 
näre gleichförmige Temperatur nahe an 32° Fahrenh. 
ſo hat man ſogleich die wahre Hoͤhe. 

J5 3. B. 


J ⸗ 
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3.8. Es feyder corrigirte Barometerftand am unters 


ften Standpunkte⸗ 25 3308. davon — 1,4517864 
am oberfien #» 23,2 4% . »° = 13654880 
802,984 

6 


oder in Süßen = 5177,904 


Wäre nun die gleichförmige imaginare Tempe 
ratur nahe bey 32° Fahrenh., fo betrüge der wahre 
ſenkrechte Abſtand zwifchen Den beyden Beobachtungs⸗ 
oͤrtern 5177, 285 Fuß. Waͤre dieſe Temperatur 
aber 40°, fo beerüge die, Differenz 8° , und es wird 
noch folgende Regel nörhig. 


4) Man nehme aus der andern Tafel die einzel; 
nen Werthe für Die vorbin gefundenen Fuße, 





als, für 5o0e Fuß = an 
Io ı = ‚2400 
zo = — 
74 = 0,0170 
9 = 0,0218 
‚»4 = 0000097 
GBSuũr 5177,904 = 12,529277 
man mult. mit der Differenz = 8. 


+  100,234216 diefe werden 


hiee zu uncorrigirten 
addirt ⸗ = 5177,904 
Die corrig. Höfe = 5278,138216 Zuf. 


Hr 
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Hr H. hat diefe Methode aus einer Abhandlung 

des Hrn. Maffolyne gezogen, und fie grunder fich 

auf die ——— der Herren De Yücund Schuck⸗ 
burgh. 


Es hat in eben dieſem Bande noch ein anderer 
Hr, Hamilton Bemerkungen über das Queckſilber⸗ 
behältnig und über die Scale mitgerheil. Es iſt 
nemlich Teiche der Sal, daß das Queckſilber oder gie 
nige Verkalkung deffelben nax: und nach in die Zwi⸗ 
fhenräume des Korls dringt, und fowohl den Raum 
im Zylinder vergrößert, als aut das freye Spiel 
der Luft mindert, weshalt eine elfenbeinerne Bedez 
dung mis einem Loch und Schwimmer. fiherer wäre. 


4 





2. 


Nachricht von einem neuen, zuſammenge⸗ 
festen Mikroſkop. 


Der Hr. Feldprediger Junker zu Magdeburg, 
der ſchon vor geraumer Zeit ein eben ſo wohlfeiles, 
als vortheilhaft eingerichtetes Sonnenmikroſkop 
geliefert bat, *) läge nun feit einiger Zeit auch ein 

Mikro⸗ 
) {Mage f. d. neueſte. 
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Mikroſkopium compoſitum unter feinen Augen 
verfertigen, das jenem an Eleganz, Brauchbarkeit 
und maͤßigem Preiße nichts nachgiebt, ſondern es 
eher noch uͤbertrift. Die nachſtehende Beſchreibung 
iſt von einem, welches ich wirklich vor mir habe, 
gemacht worden. Zum Fuße dient dem Hauptinftrus 
mente ein nettes, mit einer Galerie verfehenes und 
fanber TairtesSäftchen 9 Zoll lang, 6 breit und 
3 body, Diefes iſt mit einem Schubkaſten verſehen, 
welchem die Linſen und uͤbrigen zum beobachten er» 
forverlihen Dinge, aufbewahrt werden. 


. Auf der oberften Flaͤche dieſes Kaͤſtchens erhebt 


ſich in der Mitte eine 9 Zell hohe, mit einem Kopf 
und Fuß verzierte, Säule von Buchsbaumhol;. 
Diefe Saule iſt inwendig auggefchnitten und daſelbſt 
mit einer meflingenen, gezahnten Stange verfehen, 


an welcher vorn das Tiſchchen befeftiget iff, worauf _ 


die zu betrachtenden Dbjecte gebradet werden. An 
der hintern Seite iſt ein Getriebe mit einem Knopfe 
angebracht, wodurch ie Stange vertical bewegt und 
Dadurch das Dbject an jede Stelle unter Die Ders 
größerungslinfe gebracht werden fann., Der Ob» 


jectentifch feldft ii von Buchsbaumholz, in der Mit- 
te rund ausgefchnirten und. mit einem meffingenen 


Auffag von 4 Scheiben verfehen, die‘ durch 3 meffın, 
gene Stifte verbunden find, Zwiſchen den beyven 
innerftien Scheiben liegt eine gewundene Zeder, um 

Die 
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die Hhjectenfchieber feft zu halten, Eine von diefen 


Scheiben it um den vorderfien von den 3 Stiften, 
wie um einen Mittelpunft, beweglich und hat in der 


Nihe ihres Randes fo vielerley runde: Ausfd.niste, 
als DVergrößerungslinfen vorhanden find, um für 
jede derfelben, tem Dbjecte eine zweckmaͤßige Er 
leuchtung zu geben. Unter dem Objektentiſchchen be 
findet fih ein Epiegel, der auf der einen Seite plan, 


. und auf der andern etwas hohl iſt, um ſchwaͤcheres 


und ftärferes Licht auf Die untere Seite der durchſich⸗ 
tigen Dbjecte zu werfen; Übrigens bat er eine vertis 
tale und horizontale Bepegung und ift oben in Bucher 
baumholz und unten in Mefling gefaßt. An ver 
Geite des Objectentraͤgers ift eine Vorrichtung, nach 
Art eines Skorpionenfhwanzes, angebracht, Der: 
om obern Ende eine biconvere Linfe träge, wodurch 
men undurchſichtige Objecte von obenher erleuchten 
kann. 


Der Hauptkörper des Milroſkops beſteht aus 
einer $ Zoll (augen und 2 Zoll im Durchmefler hal; 


senden Röhre, die unten fonifch zuläuft: Sie wird 


yon einem ſtarken Meflingringe gehalten, und diefer 
it an einem andern, etwas kleinern, befeftigt, mels 
cher zwifchen (dem durchſchnittenen Kopf der Cäule 
eine fanfte horizontale Bewegung verſtattet. Durh - 
diefe Bewegung kann man das Objeft an allen Stel 
len feiner Oberfläche besrachten, ohne dag man es 
Ä felbft 
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ſelbſt zu verruͤcken nöthig hat. In den unterften ko⸗ 
nifhen Theil der Röhre wird nun eine von den meh; 
rern vorhandenen Vergrößerungslinfen eingefchraubt ; 
in der Mitte der Roͤhre iff, wie bey der Fontanai⸗ 
ſchen Vorrichtung, ein Collectiv und am oberſten 


etwas verjuͤngten Theile, ein Ocularglas, befindlich. 


Die Glaͤſer ſind in Horn gefaßt, die aͤuſſern Kepſeln 


beſtehen aus Buchs baumholz und. der zylindriſche Theil 


der Roͤhre iſt mit ſchwarzen Saffian uͤberzogen und 
mit goldnen Figuren verziert. Die Zahl der Der: 
größerungslinfen erſireckt fih, bey dem Mikroſkop 
welches ich vor mir habe, auf 7, welche von einem 
halben parifer Zolfe, bis zu einer Linie, in der Drenns 
weite, geben; wo alfo, wenn man g Zoll Entfernung 
für das Deutliche Sehen mit bloßen Augen rechnet, 
ſchon ohne alle weitere Zufammenfegung, der Durch⸗ 
meffer eines Objects, bey der ſchwachſten Vergroͤße⸗ 


sung, 16mal, und die Flaͤche 256mal; beyder ſtaͤtl⸗ 


ſten aber der Durchm. 192 und die Zläde 36864 
mal vergrößert wird. 


Im Kaͤſtchen befinden ſich auffer den 6, . nicht 
in der Nöhre eingefchraubten, Linſen, noch eine Ans 
zabl von Objectenſchiebern, deren jeder 5 paar Glas? 


 Hülfen mir gegeneinander gefehrten Hölungen und fehr 


nett prüparirten Ddjecten, aus allen 3 Naturreichen, 
enthält. Aufferdem liegt noch -ein leerer Schieber 
bey, um andere Objecte mach Gefallen hinemzubtin⸗ 

gen; 


=. 
— 
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gen; fernen 1 weiſſes Schüffelhen von Elfenbein und, 
1 fAmarzes von Ebenbolz, zu undurchfichtigen Ob⸗ 
jecten; ein paar feine Glagröhren zu Beobachtungen 
im Waſſer und ‚andere kleine, nöthige Geraͤthſchaften. 


Der reif eineg fofchen Inſtruments iſt 4 
Ftiedtichsd'or. Es find mir aber auch Faͤlle bekannt, 
wo es der Hr. Feldprediger wohlfeiler abgelaſſen hat; 
dies geſchahe, ſobald er nur uͤberzeugt war, daß guter 


Gebrauch zur Aufnahme der Naturwiſſenſchelten, 
davon gemacht würde, 


Die Begenftände erſcheinen bey den mi ifigen Ver⸗ 


‚ größerungen mit der größten Klarheit und N ettigkeit, 


und auch ſelbſt bey den ſtaärkſten, wo die Deffuung 
der Binfe nicht größer, als ein Slacelftich feyn.varf, 
iſt noch fo viel Licht und Deutlichteit vochanten, als 
man nur irgend wuͤnſchen kann. Da blos der Ob⸗ 
jectentiſch gehoben und gefenft, die Roͤhre felbit aber 
defländig im gleicher Höhe erhalten wird , fo hat man 
die große Bequemlichkeit, daß das Auge immer in 
einerlep Stelle eibe, und blog eine Fleine Seiten⸗ 
bewegung mit der Roͤhre zu machen braucht, wenn 


es das Object mach feiner ganzen Oberfläche beſtrei⸗ 
hen will. 
D. H. 





3. Nach⸗ 
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Nachricht von des Hen, Oberbergraths von 
Humboldt, Rettungsapparat, in den Gru⸗ 


ben und Minengängen, bey böfen Wettern 


und Pulverdampf. Aus einer ausführ 


lihen Handſchrift des Hrn, Erfinders 
gezogen. 


Die häufige Vereitung der Gasarten zu welcher 
den Hr. D. B. Nach feine chemifchen Arbeiten ver- 
anlaßten, brachten ihn bereits vor 4 Jahren zu der 
Idee, auf Verbeflerung der böfen Wetter beym Berg: 
bau zu denfen. Als er zu Freyberg auf der Berge 


akademie fudierte, fah er Foftbare Wetterſchaͤchte 


abfinfeh, Wettermaſchinen bauen; manchen Orter 
betrieb einftelen, - manchen Bergmann 6 Stunden 


lang im Sinftern arbeiten; den Marffcheider im Zi, 


ben gehindert, — alles, weil eg an .ein paar Ku 
bikfuß Zuft zum Athmen, oder Brennen fehlte. 
Auch koͤnnen viele Menſchen, welche im boͤſen Wert— 
ter erſticken, blos Derum nicht wieder zum Leben zus 
rücgebradıt werden, meil niemand an den Ort gelans 


gen fann, mo. fie liegen, und Die Wetter oft erfl 


nach Stunden ſich verziehen. 
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1, Die Refpirstionsmafdiine, 

Die einfachfte und bequemifte Vorrichtung, welche 
der Hhr. O. B. R. erfann, um in einem Naume 
von irrefpirabler Luft reipirable zu athmen, beftche 
in einer Meinen Röhre, welche mit zwey Klappenvenz 
silen verfehen ift, von denen ſich das eine nach In— 
hen und das andere nach Auſſen öffne. So natuͤr⸗ 
lich e8 war, auf ſolche Ventile zu verfallen, fo late 
‚ge bat es gedauert, bis Hr. v SH. die bequemſte 
Coñſtruttion erfand. Die Muftelbewegung beym 
Athmen ift fo leiſe, dag die Ventile unendlich leicht 
fich öffnen und ſchließen müffen, um irgend braudy 
bar zu ſeyn. Hr. v. H. iſt von den Blaſenventi⸗ 
Ten zu den meffingenen. Rlappenventilen, wie in der 
Beddoes ſchen Mafchine *) zurückgekehrt und der Mes 
chanikus Hr, Zachariaͤ in Berlin mache diefelben fo 
fein, daß ein Teifer Hauch fie öffnet. Der Umſtand, 
daß die Röhre in fchiefer Richtung aͤbgeſchnitten iſt, 
wird daben fehr wichtig. 


Die Röhre wird entweder felbft in den Mund ges 
kommen, woben man die Mafe verfiopft, oder falls 
der Minirer zum Ründfchaften in;eine mit Pulver⸗ 
dampf gefuͤllte Gallerie vorau⸗ geſchickt werden muß, 
ineine Art Mafte geſteckt, melde Mund und Naſe 
umfaßt und Über. dem Zopf zugebunden wird. 

Nee | Um 
») m. ſ. das Mas. fuͤr d. neueſte ꝛe. B. X. St. 3. Taf. 2. 
Voigts Mag.J. B. J. St. K 
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Um die Capacitaͤt des Gefaͤßes zn beſtimmen, in 
dem die einzuathmende Luft enthalten ſeyn ſoll, iſt 


es nöthig genau zu wiſſen, wie viel Kubikfuß Luft 


ein Menfch in einer Stunde bedarf. _ Dies ift die 
Baſis der ganzen Vorrittung, Hrn. v. H. dar⸗ 
über angeftellte Verſuche flimmten mit denen des D. 


Menzie zu Edinburgh völlig überein. Eine Inſpita ⸗ 


tiou bedarf 40 Kub. Zolle Luft; und da diefes Des 
duͤrfniß zunächft von der Luftverduͤnnung herrührt, 
welche die Ausdehnung der Bruſthoͤlen verurfächt, 
fo geht von diefen 40 K. 3. nichts ab, man mag 
Sauerſtoffgas, oder atmofpährifches, einathmen. 


In 1 Min, athmet man 18mal, folglich bedarf man 


in ı Min. 720. 8. 3. Luft; in ı Stunde 25 Kub. 
Fuß. 


Reine — einzuathmen, muß Hr. v. H. 
nach mannichfaltigen Erfahrungen ſehr abrathen. 
Kür z Stunde iſt es in der Ruhe ſchon, geſchweige 
denn in der Bewegung und Arbeit, fehr fchädlich. 
Auſſerdem würden auch die Koften ungeheuer anfleis 
gen. Ein Kubiffuß folder Luft kommt etwa auf 


7 gr. , und die &uft welche. ein Menſch athmete, wüur · 


de für die Stunde auf 5 Raubthaler fommen, Selbft 
wenn die athmofphärifche Luft kuͤnſtlich bereitet wer⸗ 
den follte, welche ein Menſch in 24 St. einathmet, 


‚und die döch nur 0,27 Lebensluft enthält, wuͤrde fie 


über 48 Rthlr. Foften. 
Biel 
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Viel mohlfeiler, einfacher und der Gefundheit 
zutraͤglicher if eg, den. Menſchen blos die reine ate 
molpbärifche Rufe einathmen- zu laſſen. Die Bruſt⸗ 
ſchmerjen und Entzündlichfeit, welche ver Hr. Obers 
berge. im Sommer 1795, nad) einem, in tödlich 
böfen Werter zu Goldcronach, mit feiner Nefpiras 
tiongvorrithtung angeftellten Verſuche empfand, 
fhreibt er Hauptfächlich auf Rechnung der Lebensluft, 
die er athmete. Jetzt fuͤllt er ſeine Gefaͤße uͤben der 
Erde, oder in den Gruben ſelbſt, an einem Orte 
wo noch reine Luft iſt, mirtelft eines Blasbalgs. 


Die Luft darf nicht in eine metallene oder hölzerne 
Flaſche eingefchloffen feyn ‚ weil fonft, da die aus—⸗ 
geathmete nicht wieder ins Gefäg zuruͤckkommt, die 
im Gefäß befindliche -fo verduͤnnt wird, daß die in 
der Brufihöle gemachte Verdünnung fie nicht uͤberwie⸗ 
gen und zum Entmweichen zwingen kann. Es ift uns 
möglich ein Gefäß mit feften Wänden, auch nur big 
auf z durch Athmen auszuleeren. Hr. v. H. fiel auf 
Einträufeln von Wafler, welches die Luft verdrans 
gen follte; da man aber fo viel Waſſer zum Ders 
drängen ‚als Rufe zum Einathmen bedarf, fo ents 
feht aus der Menge Waffer eine neue Unbequemlich« 
fit, da man für ı Stunde 25 Kub. Fuß deſſelben 
haben müßte. Hr. v. H. bedient fich jest der Krafe 
ber atmofphärifchen Luft, weiche die Blafen ausdrückt, 
indern Die Luft Darinn verdünnt wird, . Gegenwärtig 

| 82 nimmt 
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nimmt er, ſtatt der Blaſen, Säde von Madstafft 


die fein genaͤhet und mit Federharzfirniß auf den Nir 


then beftrichen find, und denen, nach Hrn. Watts 
Erfindung, der widrige Geruch und die Luft verders 
bende Eigenfchaft durch frifch geglühte und gepuͤlver⸗ 
se Kohlen, benommen wird. Künftig wird er Luft⸗ 
ſaͤcke aus Dlafen verfertigen laſſen, weil darinn die 
Luft länger rein bleibe und fie im feuchten Zuftande 


nicht brechen, auch mohlfeifer find. Große Blafen 
werden aufgefchnitten, zufammengenäher und auf den 


Naͤthen mit Streifen. von Wachstaffent beflebt. 
Man bat auch Luftballons auf dieſe Art verfertigt, 


Da es äuflerft gefährlich wäre, wenn dem Mini« 
rer, oder Dem Bergmann der Luftfack plagte, und er 
feinen Luftvorrath verlöre, fo fchliege Hr. v. H. 
den Sad in blecyerne Büchfen ein, welche mittelſt 
einer Kleinen Deffnung am obern Theile mie der Atz 
mofphare in Verbindung ftehen ; durch Diefe Gemein; 
fhaft wird der Sack eben fo bey ver innern Verduͤn⸗ 
nung zufammengedrückt, dis wenn er ganz frey wäre. 


Wenn ein Minirer mit der Reſpirationsmaſchine 
arbeiten fol, fo ſteht die Büchfe in Geſtalt eines Fafs 
fes neben ihm. Das Faß wird auf Der Sohle der 
Gallerie fortgemälze, oder: duf einer Roflfchleife gezo⸗ 
gen, Der Hahn am Sacke, woran fid der Reſpi⸗ 
sationsfchlanch befinver, bleibt geſchloſſen, bis das 

Athmen 
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Arhmen anfangen fol. Der Schlauch felbft ift bieg⸗ 
fam und von Reder, inwendig aber mit einem fpirals 
förmigen Eifendrat verfehen, damit ihn die Luft wicht 
eben fo, wie den Sad, zufammendrüde, Man 
bedient fich folcher Schläuche, um Gasarten aus eis 
ner Glocke in die andere zu laſſen und der Mechanis 
fus Zadariä hat fie oft für Hrn. v. H. verfertigt- 
Am andern Ende des Schlauchs ift ein Anſatz, wor⸗ 
auf das Reſpirationsrohr mit den Ventilen, geſteckt 
wird. Schlaud) jnd Rohr werden übrigens von eis 
nem Faß aus andere geſteckt. Denn wenn z. DB» 
der Sack 18 Kub. Fuß Luft Hält, fo muß nach Vers 
lauf von 3 Stunden der Minirer dag aus geathmete 
Faß bis unter den Brunnen waͤlzen und es mit eis 
nem andern vertauſchen, welches er daſelbſt in Vor⸗ 
tath gefuͤlt hat. Der Blasbalg wird in eben der 
Oeffnung eingeſteckt, wo der Schlauch hineinpaßt. 


Hat der Minirer einen Auftrag, welcher nur hoͤch⸗ 
ftens 2 St, dauert, 3. B. etwas auszufundfchafs 
ten, oder einen Erſtickten zu retfen, fo bedarf er 
nur 10 bis 12 Kub. Zuß Lichte. Man kann ihm 
dann diefelbe im einem biechernen Kaften auf bei 
Rüden binden, oder fie fomme der Blafe in ein Ges 
fäß einfchfießen, das unten Feine Rollen hat, um 
fie mietelft einer Schnur nachziehen zu Fönnen. 
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2. Des nicht verlöfchende Geleischte. 


Eine vorläufige Befchreibung von dieſem Appas 
rate hat Hr. v. H. bereits im vorigen Jahre in Hrn, 
v. Crells hemifhen Annalen, gegeben. Er beruht 
im Wefentlichen Darauf, daß um den Luftbehaͤlter zu 
verkleinern, fo wenig Lebensluft alg möglich, ver« 
brauche wird. Hr. v. H. ließ anfangs die Lebens⸗ 
luft, wie beym Löchrohr, in die Flamme blafen, 
fand aber, daß auf Diefe Arc noch viel Rebensluft uns 
zerfet, durch den Wärmeftoff ausgedehnt, entwich. 
Er nahm darauf das Princip der Argandifchen Lampe 
an,. und lies Die Rufe durch die Flamme Durchfpielen, 
ab Taf. 1. 5:9. 3. ifi eine 3 Lin. weite Glasröhe 


re, in welche, mittelſt eines Hahns c, die Lebende 


luft aus der Blafe d gelaffen werden kann. Um die 
Blaſe mir Aebensluft zu füllen, fchraubt man fie 
auf einen Glastrichter, preße fie zufammen und läßt 
in dem unter Waſſer geſteckten weiten Theil des Trich⸗ 
ters Die Rebensiuft nach und nach in die Blaſe fleis 
gen, indem man den Trichter etwas gegen das Wale 
fer drückt. Die blecherne Lampe g h wird num mit 
Del gefüllt, und über die freye Mündung von a 
ein baummollener Dacht in Geftalt eines abgefürzten 
Kegels geftülpt. So wie man c öffnet, verdünnt 
fich die Euft um a. Die dichtere äuffere Luft druͤckt 
auf d, und die Rebensiufe ſteigt von felbft in die 
Flamme. Die Dlafe A wird ebenfalls in ein blechers 


nes 
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nes Gefäß eingeſchloſſen. Bey diefer Einrichtung iſt 
olfo das Waſſer entbehrlih; und Hr. v. H. har in 
Gegenwart von Augenzeuge diefe Lampe in einer 
Glocke mit firer Luft firahlend brennen geſehen. 


Will man aber ffatt der zu theuren Lebensluft, 
blos atmofphärifche gebrauchen , fo reicht Die eben bes 
ſchtiebene Vorrichtung dazu nicht Hin, fondern auffer 
dem Durchftröhmen innerhalb des Dachts, muß 
auch die Flamme auſſerhalb mit frifcher atmofphäs 


riſcher oder auch guter Grubenluft, beftändig umges 


ben werden, und hierzu iſt der Druc des Waſſers 


in folgender Vorrichtung nörhig. 


Die Rampe pqst Fig. 1. beſteht aus einem 
blechernen, 2 parifer Zoll weiten und 1 Zoll hohem, 
Oelgefaͤß, wo das Del bis o o fteht. In der Mits 
te deffelben ift ein Fleiner Apparat x y m befeftigt, 
welcher den fchlauchförmig geſtrickten Dacht enchäft 
und zugleich der frifchen Luft ein allmaͤhliches ho⸗ 
rizontales Zuſtroͤmen auf den äuffern Umfang der 
Slamme verflattet. Zu dem Ende ift er mit einem 
rund um die Flamme herumlaufenden, wurftähnli« 
then Behältniß verfehen, tmwovon man den Durchs ' 
ſchnitt bey b b erblickt, Diefes Behältniß ift an der 
imern nach der Flamme gefehreen Fläche mit miehrern 
Heinen Löchern durchfiochen, aus welchen eben die 


Buft in die Flamme blaͤßt⸗ Bey x m r ſteht dieſe 
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Wurſt Durch: 3 ſchiefe Roͤhren mit dem hohlen Stiel 


ber Lampe an m in Communicatien. Oben bey a | 


ſtroͤmmt ebenfalls, fo. wie bey der Argandifchen Lam⸗ 
pe, Luft in. die Flamme; auswendig um a berum 
ift ein ſchlauchfoͤrmig geſtrickter Dachte geftülpt und 
unten ift der Stiel m n., bey m mie ders Luftmaga⸗ 
jine in Verbindung, 


Diefes Suftmogazin befteht aus einem geräumigen 
Zylinder von Blech und bat im Wefentlichen die Fin« 
richtung des. Neronsbrucnens. Es ift Fig. 2. ab 
c.d die obere Hälfte, welche durch einen Boden d c. 
von der untern Halfte dc g e abgefondert if, ab 
beträgt 7 Zelle, ad 10 Zolle, dg 6 Zolle, km 
9 Zolle. Im obern Raume befinden fich Wafler, im 
untern friſche Luft. Im Boden dc iſt eine Röhre 
x. y eingelörbet,, welche an beyden Enden offen iſt. 
Die obere Deff ung x befindet fi gleich am Boden 
d.e, und ıft mit einer Art von Sieb bedeckt, um die 
Unreinigteiten des Woſſers abzuhalten; die urtere 
y, iſt ganz nahe über dem untern Boden ge. Dep 
£ ıft Diefe Röhre mir einem Hahne verfehen, der aus 


‚wendig an feinem Schiuffel einen Zeiger mit dazu⸗ 


gebörigem Gradbogen bat, um nach Belieben, viel 
oder wenig Waffer aus Dem obern Gefäß ins untere 
zu laffen, und alſo auch mehr oder weniger Luft aus 
dem untern Bebältntß in die Lampe zu treiben. In 
eben dem Boden dc ıft noch eine andere Röhre h % 

fo 


— 
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fo eingelörhet „ daß ihre untere Oeffnung gleich unter 
dc befinnlich iſt; eben gehe fie durch die Dede a b, 
wo fie gleichfalls eingelöcher iff und bier den Stiel 
von der Rampe, m, Big. 1. aufnimmt, welche 
Lampe Fig. 2. bey D, in der gehörigen Proportion 
zum Luftbehaͤlter, vorgeſtellt iſt. 


Man ſieht hieraus ſogleich, daß nach Maaßgabe der 
Umdrehung des Hahnenſchluͤſſels £,die Menge der Luft, 
die man fuͤr eine gewiſſe Zeit der Lampe geben will, 
eben fo genau, als bequem abgemeſſen werden kann. 
Bey o Fig. 2. iſt im Deckel a b eine Oeffnung zum 
Einfällen des Waſſers. Man kann hier einen Sack 
von feiner Leinwand einhaͤngen, wenn man kein ganz 
reines Wafler zum Einfüllen m 


Weil man — darauf rechnen muß, daß 
in der Grube für die gewöhnliche Arbeitezeit mehr 
gute Rufe erforderlich feyn wird, als das untere Bes 
haͤltniß d ce g aufieinmal faflen kann, fo hat Hr, 
v. H. noch befondere, leichtfortzubrimgende, flache, 
lindriſche Behältniffe mit Luft vorgerichter, welchen 
er den Nahmen Luftfcheiben gegeben hat, Gie 
fönnen dem vorbefchriebenen Behältniß als eine Art 
don Fuß untergeſetzt, und mit demfelben durch die 
Hihne und Schläuche d p I q verbunden werden; 
Iſt nemilich das Behaͤltniß dc eg von Luft geleert 
und en mit Waſſer angefuͤllt, fo oͤffnet man Die 
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Haͤhne d, p / g,,1r wo foranı aus q Waffer lau 


fen, und dur d Luft ins Behaͤltniß dceg eins 


firöhmen wird. Verſchließt man: hierauf die Hähne 
d und I, und nimmt die Schläuche ab, fo fann man 
Waſſer aus der Luftſcheibe pq mn mieder bey o 
in das oberſte Behaͤltniß ab c d einfüllen, und. fo 
aufs neue Die aus der Luftſcheibe eingelaffene Luft 
in die Slamme der Lampe treiben. Hat man etliche 
ſolche Lufefcheiben in Bereitſchaft, fo wird es leicht 
angehen, daß man die verbrauchten wieder mit.fris 
fcher Luft verfehen laſſen kann, ehe. ihre Anwendung 
aufs neue nörhig wird, - 


Sür folhe Derter, welche in Stellen , oder Mir 
nengängen fehr niedrig find, hat Hr. v. H. das Luft 


| magazin fo eingerichtet, daß die beyden Behältnifle 


nicht übers fondern neben einander befindlich find, 


und wo man e8 wie einen Hund, hinter fich herzie⸗ 


hen kann; es hat deshalb an der untern Se ein 
paar Rollen, oder Eleine Räder. 


Das ſchaͤtzbarſte bey dieſer müslichen Mafchine 


ift, daß fie der Hr. Oberbergrath fo wohlfeil, und 
fo leicht zu behandeln, eingerichtet hat, daß fie von 
jedem gemeinem Bergmann und Minirer gebraucht 
werden kann. Um ſich deſto gewiſſer von diefer leich⸗ 
ten Behandlung zu uͤberzeugen, hat er bereits meh⸗ 
rere. Verſache, mit Gefahr ſeiner Geſundheit und 
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jelbft feines Lebens, „damit angeſtellt und andere durch 
feine Freunde damit anſtellen laſſen. Wir wollen 
nur einiges Davon hierherſetzen, beſonders in Rüde 
ſicht eines noch weiter augzudehnenden Gebrauhs 
diefer Vorrichtung. Es kann 5. B. die Scheibe mit 
dem Zeiger am Waſſerhahn, gewiflermaßen als ein 
Eudiometer, oder als ein Werkzeug, welches Die 
lichtvetloͤſchende Kraft der Grubermwerter, in Zah⸗ 
len, miße, gebraucht werden. fe weiter Diefer 
Hahn geöffnee werden muß, deſto fchneller ift der 
Luftvorrath verzehrt. In ‚den böfeften Wettern die 
Ira, v. H. vorfamen,. mußte der Hahn fo weit 
geöffnet werden, daß in jeder Minute 5,3 parifer 
Kubz. Wafler durchfloffen. Da alfo Die Lampen beys 
läufig 300 Kubz. Luft enthalten, fo werden fie 56 
Min. lang brennen können, mern die Oeffnung Des 
Hahns in der Proportion vergrößert wird, in mels 
cher der Waſſerſpiegel ſinkt uud fonach der Druck des 
Waflers gegen die Eufe, abnimmt. Diefe Senfung 
des Wafferfpiegels läge fich durch einen Schwimmer, 
deffen Stiel bey o Fig. 2, herausragt, leicht meflen, . 
und e8 kann fonach dieſe Vorrichtung ‚dem Bergman 
auch zu einer Art von Waſſeruhr dienen. Hr. v. 
H. raͤth indeffen, bey der Fahrlampe den Hahn 
unverändert zu laffen; bey der höhern Lampe vor 
Ort aber, den Zeigerftand nicht eher zu verändern, _ 
ols big der Schwimmer um 3 Zoll gefunfen ift. Die 
Erfahrung hat gezeigt, daß bey den matteften Wet⸗ 

tern 


156 - > | 

tern die Fahrlampe, dag Licht 48 Min, und folgs 
lich nad) einer zweymaligen Füllung, 1 St. 36 Min. ; 
die Lampe vor Ort aber, 45 Min. lang, erhalten 
hat. Cine Eufrfcheibe zu 600 KRubz. enthält demnach 
| wenigftens‘ auf 153 St. Luft, und ein Blick auf 
den Apparat — zeigt, daß die Größe deſſel⸗ 
ben. eben niche feinem Gebrauch entgegenfichen Kann. 


Um ter Rampe immer eine horizontale Stellung 
zu geben, muß fie, befonders die Hundslampe; in 
einer beweglichen YTuß ſtecken. Das Anzuͤnden der 
Lampe geftieht am beften mie Holzfpänen die man in 
Del getaucht hat. Zu einer ſchoͤnen Flamme muß 
in die Ninglampe nur fo viel Del gegoſſen werden; 


daß der Ring nitt auf der Dberfläche deſſelben aufs 
ſteht. Die Flamme wird dann oft ſchon Hell und 


kang, ohne daß der Waſſerhahn geöffner if, die Luft⸗ 


Herdünnung erregt nämlich-den Luftſtrohm von ſelbſt, 


und die Kohlenſaͤure entweicht mit Leichtigkeit. 


Von den Anwendungen dieſer Lampe pa Hr. 
v. H. folgende ausgezeichnet: 


1) Erſtickte aufzuſuchen. Man entſchließt ſich 
eher, mit Geleuchte, als im Finſtern, nachzufahren. 
Oft find die matten Wetter ſchon fo weit verzogen, 
daß Menfchen darinn athmen können, aber doch die 
Lichter noch nicht Darinn brennen wollen. * 
2) Die 
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2) Die bloße Lampe ſchon, ohne den Reſpirator 
mit zu Huͤlfe zu nehmen, ſchont mittelbar die Ges 
fundeit des Bergvolks; man Fähre Derter mir der» 
felben (heller auf, als im Sinftern; man macht die 
Durchichläge früher, und der Hauer ift daher nur 
eine kurze Zeit den matten Wettern ausgefegt. 


3) Diele Wertermafchinen, Wetterfchächte, Luft⸗ 
löcher, felbft die ängftliche Verfpundung des Berge 
volks, werden dadurch: uͤberfluͤßig. Dabey bleibe 
übrigens immer die Sorge für reinen Lüftwechfel in 
den Gruben nicht ausgefchloflen, denn ohne dieſem 
würde auch die Zimmerung fehr leiden. Aber in fol» 
chen Fällen, mo man zu jenen Eoftfpieligen Vorrich- 
tungen ſchreiten muß, um fih auf einpaar Monate, 
bis der Durchfchlag gefchehen iſt, brennendes Ges 
leuchte zu verfchaffen, if die Rettungslampe 
wichtig. - 


4) Schichten die im Finftern verfahren werden, 
find Gezaͤh⸗ und Zeitwerverbend. Mit dem LKichters 
balter ſpart man Zeit, Kraft, Gezaͤh⸗ und Brenns 
material, 


5) Mit dem Lichterhalter kann der Kunſttnecht 
in matten Wettern liedern und nach Maſchinen ſe⸗ 
ben, damit Die Grube nicht erſaufe. 


6) Es 
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6) Es kann der Markfcheider der damit überall 


vor Dre, wovon oft die Riederbringung eines Schach⸗ 


tee, - oder die Entfcheidung eines Gangſtreites ab⸗ 
bängt, s 
7) Der Zinmerling kann damit die Thuͤrſtuͤcke 

in Stollflügeln und Strecken auswechſeln, welche des 
Wetterwechſels wegen offen erhalten werden muͤſſen. 


8) Man kann mit diefem Kettungsapparat in 
brennenden Häufern, wo Zimmer und Treppen fchon 
mit Rauch gefülle find durch die Dampffäule durch⸗ 


fahren, um Schöften, Geraͤthſchaften, und — 


zu re tten. * 


9) Mit dieſem Apparat kann der Phyſiker ther⸗ 
mometriſche und elektrometriſche Beobachtungen mit⸗ 
ten in irreſpirablen Gasarten anſtellen; er kann da⸗ 


mit Hoͤhlen befahren, deren Ausgang man nicht kennt 


‚and die, wie z. B, die Siebenbuͤrger, Fein Geleuch⸗ 
te verſtatten. Der Antiquar kann ſich in Excara⸗ 
tionen wagen, wo er Muͤnzen oder Alterthuͤmer ver⸗ 
muthet. 


10) Ein Oberbergbeamter, welcher vielleicht nur 
einmal jaͤhrlich in ein entlegenes Revier kommt, und 
dies zu einer Zeit, wo gerade matte Wetter vor 
ſchwerlaſtigen Oertern ſtehen, kaun mit dem Ret— 

tungs⸗ 
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tungsopparat alle Derter felbft befahren, und ſich mic 
eignen Augen von dem Zuftande des Grubengebaus 


des unterrichten, 


Die Blafenlampe Fig, 3.7, welche oben beſchrie— 
ben iſt, Karin in einzelnen Fällen, mit Sauerſtoffgas 
gefüllt, dazu dienen, daß mit ihren blendenden 
Scheine, eine Radeftube oder ein Firſtenbau erleuch⸗ 


tet wird, 


Der Hr. Oberbergr. beobachtete mehrmals, daß 
die Rettungslampe, auch, ohne daß der Wafferhahn 
geöffnet war, im Wettern, welche ihm ſtarke Kopfe 
und Bruſtſchmerzen verurfachten, nicht verlefh; 
dahingegen alle Talglichter und Rampen ausgiengen. 
Er dachte bald daran, daß der hohle Dacht feiner 
Lampe mit einer größern Menge. Luft in Berührung 
träte, und daß er alfo in diefem, verhältnigmäßig 
größern, Bolumen, mehr Sauerſtoff antreffe, als 
der einfache, Yon weniger Luft umgeben, Es 
ſchien Hrn. v. H. wichtig genug mit dem Hrn. Ober, 
bergmeifter Rillinger hierüber directe Verſuche anzu- 
ſtellen, und viefe gaben das Nefultat: daß Rampen, 
mit einfachen baummollenen Dachten, welche von 


Inſelt unterhalten werden, fortbrennen, wo Talg⸗ 
lichter und Wachskerzen verloͤſchen; — Daß Oellam⸗ 


pen mit gewoͤhnlichen Dachten fortbrennen, wo Un⸗ 
TRIERER verlöfchen; — und dag endlich gewoͤhr⸗ 
liche 
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6) Es kann der Markfcheider der damit überall 
vor Dre, wovon oft die Riederbringung eines Schach⸗ 
tes, oder die Entfcheidung eines Gangſtreites ab⸗ 

Pine: i 
7) Der Zimmerling kann damie die Thuͤrſtuͤcke 
in Stolflügeln und Streden ausmechfeln, melche des 
MWertermechfels wegen offen erhalten werden muͤſſen. 


8) Man kann mir diefem Rettungsapparat in 
brennenden Häufern, wo Zimmer und Treppen fchon 
mit Rauch gefäle find durch die Dampffäule durch⸗ 
fahren, um Schöften, Geräthfchaften, und — 
zu retten. 


9) Mit dieſem Apparat kann der Phyſiker ther⸗ 
mometriſche und elektrometriſche Beobachtungen mit⸗ 
ten in irreſpirablen Gasarten anſtellen; er kann da⸗ 
mic Hoͤhlen befahren, deren Ausgang man nicht kennt 
‚and die, wie z. D, die Siebenbürger, Fein Geleuch⸗ 
te verftatten. Der Antiquar kann fih in Excara⸗ 
tionen wagen, wo er Münzen oder Alterchümer vers 
mutbhet. 


10) Ein Oberbergbeamter, welcher Gielleicht nur 
einmal jährlich in ein entlegenes Revier kommt, und 
dies zu einer Zeit, Wo gerade matte Wetter vor 
PROTEINEN Oertern fiehen, Fans mit dem Ret—⸗ 

tungs⸗ 


F 
ee 
* 
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tungsapparat alle Derter felbff befahren und fich mie 
eignen Augen von dem Zuflande des Grubengebaus 


des unterrichten, 


Die Blafenlampe Fig, 3., welche oben befchrie, 
ben ift, Karin in einzelnen Fällen, mit Sauerfloffgas 
gefüllt, dazu dienen, daß mit ihren blendenden 
Scheine, eine Radeftube oder ein Firſtenbau erlench» 
tet wird, 


Der Hr. Hberbergr. beobachtete mehrmals, daß 
die Rettungslampe, auch, ohne daß der Waſſerhahn 
geöffnet war, im Wettern, welche ihm ſtarke Kopf⸗ 
und Bruftfchmergen verurfachten, nicht verleſch; 
dahingegen alle Talglichter und Rampen ausgiengen. 
Er dachte bald daran, daß der hohle Dacht feiner 
Lampe mit einer größern Menge: Luft in Berührung 
träte, und daß er alfo in diefem, verhältnigmäßig 
größern, Bolumen, mehr Eauerfloff anrreffe , als 
der einfache, von meniger Luft umgeben, Es 
ſchien Hrn. v. H. wichtig genug mit dem Hrn. Ober, 
bergmeifter Rilfinger hierüber directe Verſuche anzu⸗ 
fellen, und viefe gaben das Refultat: dag Rampen, 
mit einfachen baummollenen Dachten, welche von 
Inſelt unterhalten werden, fortbrennen, wo Talge 
lihter und Wachsferzen verlöfchen; — daß Dellame - 
pen mie gewöhnlichen Dachten fortbrennen, wo Un⸗ 
ſchlittlampen verloͤſchen; — und dog endlich gemöhns 

— liche 
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liche Oellampen verlöfchen, two Rampen mir hohen 
Dachten in Unſchlitt oder Del getränft, fortbrennen. 


In ſehr vielen Wettern, die man für ganz liches 
verlöfchend hält, iſt es alfo gar nicht noͤthig, zu 
Hrn. v. H. Nettungslampe feine Zuflucht zu nehmen, 
fondern man bedient fich blos der hohlen Dachte, 
die jede Bergmannsfrau aus Baumwollengarn mit 
9 Maſchen auf 4 Nadeln ſtricken kann, und die in 
einer gewöhnlichen Lampe, über einen hohlen blechers 
neh Zylinder gezogen werden, 


Merkwürdig iff es auch, dag Hr. v. H. dur 
gefahrvolle eudiometrifhe Verfuche gefunden hat, dag 
- Mangel an Sauerftoff es niche iſt, was bie bichter 
verlöfchen mache und das Athmen erſchwert. Erbat 


Lichter verlöfchen fehen in einer Luftſchicht, welche 


in 100 Theilen, aus 20 Theilen Sauerſtoffgas, 15 
IH. Koblenfauren und 64 Tb. Sticfgas mit etwas 
Waſſerſtoffgas, beitand; wihrend er Lichter brennen 
fab, in Euftgemengen aus 29 Th, Sauerſtoffg., 2 
Ip. Koblenf., 65 Th. Srüdgas. 


Ka, Lichter verföfhten, und Tiere arbmeten 


fchwer, in Luftgemengen aus 70 Th, Sauerficfiä., _ 


18 Th. Kohlenf., 12 Tb. Stuͤckg. 


Und Lichter freanen, Shine atbmen freu in 30, 
4 Sauerfiöffg. , 5, 6 Kohlenſ., und 64, 0 Stickg. 
| Ale 


. — — — — 
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Ale diefe Verbindungen ſind nemlich richt Luft⸗ 
gemenge, ſondern es ſind chemiſche Producte, 
 Jufommengefegte Gasarten, wie man Mittelſalze mie 
zIwey bis drey Grundlagen hat. Die Kohlenſaͤure 
hät durch ihre große. Verwandefchaft zum Sauerftoffe, 
denfelben nicht fahren, fie hindert ihm, fich mit dem 
Dachte in der Rampe und dem Venenblut in der Lun⸗ 
ge, zu verbinden; fie gebt in den Zuftand einer uͤber⸗ 
fsuren Koblenfäure über, und der Sauerftoff kann 


dieſer Säure nur durch einen Stoff entzogen wir⸗ 


fen, zu welchem er eine nähere Verwandſchaft, al 
zur Kohle hat; daher leuchtet auch Phosphor in je⸗ 
nen Gemifchen, wo jedes Geleuchte verlöfht. Das: 
Venenblut fheine in einem höhern Grave, als der 
Dacht des Lichtes, das Vermögen zu haben, dem: 


Sauerſtoff, wenn er von der Kohlenfäure umhuͤllt 


iſt, abzufcheiden ; denn Menſchen athmen noch frep, 
wo Lichter wicht mehr brennen, 





| 4 = 
Nachricht von einer neuen Camera ob⸗ 
feura, ß 


Der Herr Hpticus und Univerfitätsmechanicus 


Weikardt in Reipzig bat eine neue Ars Camera ob» 


Pot. 8 feura 
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feura verfertigt und vorraͤthig, die vor allen bleher 
befannten, befonders den gewöhnlichen , pyramiden⸗ 


förmigen den Vorzug, fowohl in der optifchen, als 
mechanifhen Einrihrung, Haben fol. Sie flelt 
nämlich eine beliebige Gegend in einer Zläche von 22 
Zoll fang und 15 Zoll breit, an allen Eden glei 
Deutlich, mit den natürlichen Karben und im richtis 
gen Contour, dar. Zweyerley Dbjectiogläfer die man 
einfchieben kann, und wobey die Gläfer durch Zahn 
und Getriebe geftellt werden , machen das Inſtru— 
ment ſowohl für nahe, als entfernte Gegenftände 
brauchbar. Um bequem auf der ganzen Fläche zu 
zeichnen, iſt die Deffnung, wodurch die Hand zum 
Zeichnen gefterft wird, beweglich. Eine zweite Eins 
richtung giebt der Mafchine. einen niche minder mes 
fentlichen Vorzug. Vermoͤge eines dritten Glafes 
von 5 Zoll Durchmeffer kann man ſowohl die nach 


der erften Vorrichtung gezeichneten , als. auch andere 
Profpecte, perfpectivifh, und umgekehrt, perſpe⸗ 


etioifche Zeichnungen in natürlicher Geſtalt darſtel⸗ 
len; wodurch man alfo die Fehler einer unricheigen 


Zeichnung deutlich und mir einem Blicke zu überfer 


ben im Stande iſt,“ Auch dienet die Mafchine einen 


und ‚eben denfelben Proſpect in verfchiedener Größe 


und Entfernung darzuftellen. Die ganze Mafchine, 
die aufgeſtellt, eine Pyramide von 3 Fuß Höhe bil 
det, legt ſich mie allen Vorrichtungen ſehr Feicht in 
einen ſaubern Kaſten zuſammen, welcher eine Ele lang, 

| Ä z 16 
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16 Zoll breit und 8 Zoll hoch iſt. Er il von Birns 


baumholz auf Mabagonyart gebeizt, mit Schloß und 
Handhaben von Meflıng, verfehen. Der Preig 


it 30 Rihlr. Bon Mahagonphol; aber 40 Rthlr. 


Der Künftter wohnt im Auerbachshofe, 


— — 
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Nachricht von einem neuzuverfertigendem 


großen Spiegelteleſ kop. 


Auf ” Nationalfterntsarte zu Paris wird jetzt 
ein Zeleffop von 60 Zuß Brennweite, folglich zo 
Fuß länger ale Herfchels Rieſenteleſkop, auf Koſten 
der Republik, verfertiget. Der große Spiegel 
wird aus Platina gegoflen und 6 Fuß im Duram. 
halten. Es fehle aber noch an hinlänglihem Mes 
tale und e8 werden aus Spanien. noch 1000 Mark 
dazu erwartet. Man kenne jest dafelbft alle Mits 
tel und Vortheile dieſes in fo hohem Grade firengs 
flüßige Metall zu behandeln, zu ſchmelzen, zu gießen, 
zu (chleifen und zu poliren. Die fpanifche Regie⸗ 


zung läßt diefes Metall zu Sant Ge in Menge 
- ausbringen und ausführen , welches nicht fehr hoch 


in Preiſt ſteht. ne Opticus, Bürger Carrocher, 
2 hat 
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ſchon ein Teleffop von 20 Fuß von eben dieſem Mes 
tall für die Parifer Sternwarte verfertiget, davon 
er gleichfalls den kleinen Auffängfpiegel weggelaffen har, 
welches übrigens eine alte franzöfifhe Erfindung. iff, 
und von Hrn. le Maire im Fahr 1732 herruͤhrt, 
wie ‘aus dem 6ten Band der Machines et Inven- 
tions etc. p. Gallon ©, 61, erhellet, Es befinder 
ſich dieſes kleine le mairifche Teleſtop noch zur Stuns 
de auf der Parifer Mafchinenfammer. Aus einem 
Br. im Intellbl. z. A. &mo, 13. 179.. 


IU. Neue 
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m. 
Neue phnfikalifche Litteratur. 


a — — 


1. 


eippig. Ideen zu einer Philoſophie der Na⸗ 


tur, von F. W. I. Schilling, ı8 u. 26 
Buch bey Breitkopf und Haͤrtel 
1797: 8. 


me und Naturwiſſenſchaft flehen nach Hrn. 
S. in folgender Verbindung: die veine theore⸗ 
tiſche Philoſophie beſchaͤftigt fich bios mit der Unter⸗ 
ſuchung über die Mealität unſers Willens über» 
haupt; ver angewandten aber unter dem Namen 
einer — dee Natur, kommt es zu, ein 


3 beftimms 
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beftimmtes Syſtem unfers Wiſſens, oder ein Sy⸗ 
ſtem der geſammten Erfahrung aus Principien abzu⸗ 
leiten. Was fuͤr die theoretiſche Philoſophie die 
Phyfik iſt, iſt für die praktiſche die Geſchichte; 
und ſo entwickeln ſich aus dieſen beyden Hauptthei⸗ 
len der Philoſphie, die beyden Hauptzweige unſers 
empiriſchen Wiſſens. Mit einer Bearbeitung der 
Philoſophie der Natur, und der Philoſophie des 
Menſchen hoft der Hr. V. die geſammte angewandte 
Philoſophie zu umfaſſen. Durch jene ſoll die Na⸗ 
turlehre, durch dieſe die Geſchichte eine wiſſen⸗ 


ſchaftliche Grundlage erhalten, Die vorliegende 


Schrift ſoll aber blos der Anfang einer Ausführung: 
Diefes Plans ſeyn. Der erfie Theil deflelben zero 
fälle wieder in einen ermpirifchen, und einen phi⸗ 
loſophiſchen Theil. In Anfehung der jegt, zum 
heil, noch flreitigen. Fragen über die Natur der 
Wärme und die Phänomenen des Verbrennens, bes 
folge: der: V. den Grundſatz, in den Körpern 
fchlechterdings eine verborgnen Grundftoffe zuzuläfs 
fen, deren Realitaͤt nicht durch Erfahrung darge⸗ 
than werden fann. Er ſucht zu bemeifen, daß wir 
zue Erklärung der phyſtkaliſchen Erfcheinungen feiner 
unbefannten, in; deu Körpern felbft gleichfam vers 


| borgenen, Kräfte bedürfen: daß vielmehr die Natur 
Die Mannigfaltigkeit dieſer Phänomene Durh das 


einfachfte Mittel zu erhalten wiſſe, dadurch nämlich, 
daß fie.die feften Körper mit einem flüßigen. Medium; 
umgab, 
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umgab, das fie nicht allein zum allgemeinen Repofi 


torium des Grumdftoffs, welcher der Mittelpunte 
aller yartiellen Anziefungen zu ſeyn fcheine, fondern 
zugleich auch zum Vehikel höherer Kräfte beſtimmte, 
die allein alle jene Erfcheinungen, welche den Wech—⸗ 
fel der Berhältniffe unter den Grundftoffen der Körs 
per begleiten, zu bewirken im Stande find. In 
einer Einleitung redet der V. zuvoͤrderſt von dem 
Problemen, welche eine Philofophie der Natur aufs 
gulöfen hat, | 


Aus folgenden 3 möglichen Bewegungen läßt die 
Maturlehre ihr ganzes Syſtem entfliehen: 1) aus 
quantitstiver Bewegung , die inzig der Quanti⸗ 
tät der Materie proportional ift: Schwere — 
(vieleicht eigentlihers Gewicht), 2) Aus dumm 


litativer Bewegung; die den innern Befchaffens 


heiten der Materie gemäß ift — chemiſche Bewe⸗ 
gung; 3) aus velstiver Bewegung, die den Koͤr⸗ 
pern durch Einwirkung von auffen, dur Stoß mits 
getheile "wird, — mechanifche Bewegung. : Mit 
der erſtern befchäftige fich die Statif, mit der zwey⸗ 
ten die Chemie, und mit der dritten die Mechanif; 
Die letztere ft der Haupttheil der Phyſik, weil im 
Grunde die ganze Phyſik nichts als angewandte Mer 
chanit iſt. Als den Hauptproceß der Natur, fieht 
der V. denjenigen an, durch welchen Körper zerſtoͤrt 
und Prag werden, neinlich das Verbrennen — 

2 ® 4 und 
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und eröffnet deshalb feine Betrachtungen der Natur 
mit diefer Erfcheinung. In der Hauprfache fcheint 
er Antiphiogiftifer zu feyn. Nach ihm iſt das einzige 
zuverläßige Phänomen des Verbrennens, Wärme 
und Licht. Aber um diefe zu erklären, braucht man 
Fein, hypothetiſches Element im Körper anzunehmen; 
indem fie wahrfcheinlich beyde, der gemeinfchaftliche 
Antheil aller elafifchen Fluͤßigkeiten, und das allge⸗ 
meine Medium find , durch welche die Natur höhere 
Kräfte auf die todte Materie wirken läßt. Vom 
Licht, Das Sonnenlicht leuchtet immer um defle 
ftärfer, je geringer die Wärme iſt diees erregt, und . 
fo hinwiederum. Wärme ift bloße Mopification des 
Lichts. Es ift völlig aleichgüftig — Licht als freye- 
Waͤrme, oder Wärme als gebundenes Licht zu bes 


srachten. Der Häupfunterfchied zwifchen beyven bes 


fieht darinn, daß fie auf ganz verſchiedene Sinne 
wirten. Das Lichte, in fo fern es auf die Pflanzen 
Einfluß hat, hört auf Licht zu feyn und wird Wärme, 
Die Vegetation der Pflanzen ift ein complicirter chez 
mifcher Prozeß, höherer Art, wo vornehmlich dag 

Waſſer zeriege wird. Daß Licht weic mehr als Wärs 
me jenen Proceß befördert, kommt daher, weil fich 
Wärme langfam verbreitet, alfo nur allmählich in 
die Körper eindringt, während das Licht ſchnell, wie 
es ift alle Canäle der Pflanzen durchläuft. Daß die 
Körper Anziehung gegen das Licht zeigen, ift bes - 
greiflich, hingegen noch ſehr zweifelhaft, ob das 

| | Eiche 
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Acht auch als Grundſtoff in den chemifcken Proceß 
wiit eingehe. Das Beſtreben, welches das Licht gem 
gen die Körper äuffert, ſteht im Verhaͤltniß mir ihrer 
größern oder geringerm Zerfegbarfeit, und wo dıefe 

nicht ſtatt finder, da eilt das Richt dem dichtern Koͤr⸗ | 

pern zu; übrigens beweißt das Licht, durch den Win 
derſtand, den es findee, unwiderſprechlich, daß es 
Materie iſi, und noch unwiderſprechlicher beweiſen 

es die Anziehungen, die es erleidet. Nach einer Ana⸗ 

logie mie der Rufe, kann das Licht nur elaſtiſch ſeyn, 

in ſo fern es Widerſtand findet. So wie ſich ſeine 
Elaſticitͤt vermindert, wird es zu Wärme. Ins 

dem die feſten Körper des Planetenſyſtems aus dem 

| dunfiförmigen Zuſtand in den feften übergingen, mußte 
die große Quantitaͤt Wärme, die zur Erhaltung jes 
nes Zuſtandes noͤthig geweſen war, frey werden; 
derjenige Körper, welcher der Maſſe nach, der größte 
war, mußte auch die größte Quantirät Wärme zer⸗ 
fetten, und fo wird eg begreiflih, wie jeder Central; 
koͤrper nothwendig auch die Sonne feines Syſtems 
merden mußte, So gehen die Lichtentwickelungen 
aus Zerfegung in der Sonuenatmofphäre noch immer 
fort. Durch Einwirfung der Sonne fönnen aͤhn⸗ 
liche Bichtenewickelungen in den Atmofphären der Pla⸗ 
neten bewirff, und daraus kann das ganze Phaͤno⸗ 
mien des Tages begreiflich werten. Luft und Luft 
arten. Nach dem V. unterfcheiden fih im Alges 

- meinen die verſchiedenen Luftarten vorzüglich durch 
ge | e5 bie 
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Die quantitativen Verhaͤltniſſe ihrer Beſtandtheile. 


- Das vollfommenfte Gleichgewicht hat die Natur viel« 
leicht bey den beyden Ertremen der Lebens» und-der 


Stickluft getroffen. Das relatine Uebergewicht der 
ponderablen Theile zeichnet die mephitifchen, niche 
entzändbaren, aus, fo wie umgefehrt, Das relative 


Uebergewicht, der Wärme, mephitifche Ruftarten ent 


zündbar macht, Die erfiere koͤnnte man auch oxi⸗ 
Dirte, fo mie bie letztere desoxidirte, nennen. 
Elektricitaͤt. Aus den hier angeftellten Betrach⸗ 
sungen des DB. ergiebt ſich, daß dasjenige, mag die 
Körper negativ eleftrifh macht, zugleich. dasjenige 
ift, was fie brennbar macht, oder: von zwey Körs 
pern wird immer derjenige negativ eleftrifch, Der Die 
größte Verwandtſchaft zum Sauerfloffe hat, woraus 
folgt, daß die Bafıs der negativen eleftrifchen Ma⸗ 
terie entweder der Sauerftoff felbft, oder irgend ein 
anderer, ihm völlig homogener, Grundkoff, if. Wie 
eine chemiſche Zerfegung der Lebensluft die Phaͤno⸗ 
mene des Verbrennens bewirkt, fo bewirkt eine mes 
hanifche Zerlegung. Derfelben die Phänomene der 
Elektricität; oder, mas das Verbrennen in chemis 
ſcher Ruͤckſicht iſt, ift das Elektrifiren in mechanis 
(cher Ruͤckſicht. Das große Gefeg der Vertheilung 
und der elektrifchen Wirkungskreiſe, das allein 
faſt alle Phänomene der Efektricität erklärt, entwi⸗ 
ckelt der V. daraus, daß die pofitive Elektricitaͤt ig 
den zunächft cenden Lufttheilchen eine Trennung 

bewirkt, 


— — — ——— — 
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bewirkt, und. zufolge: ihres Beſtrebens nach Berbins 


. dung, die ponderablen Theile der Luft, anzieht. 


Daſſelbe thut auch die negative Elektricitaͤt, indem 


- fie die elaftifchen Theilchen au fich zieht. Die elektris 


ſche Materie felbft ift fein einfaches, fondern ein zus 
fummengefegtes Fluidum, worinn der Wärmeftoff 
mit einer andern, noch unbekannten, Subſtanz vers 
bunden iſt. Magnet. Der B. bemerft zuvoͤrderſt, 
daß allem Anfehn nach, der Magnetifmus nichts ur⸗ 
fprüngliches iſt, daß er nicht nur überhaupt fünfte 
lich erregt werden kann, fondern daß es fogar mög« 
lich it, Magnete durch Kunſt bervorzubringen, 


/ Eine Menge Bemerfungen: führen den V. darauf, 


daß der Magnet wohl nichts anders ift, als ein un⸗ 
vollfommnes Eiſen, das im Innern der Erde 
ungleichförmig ausgebildet wurde, in welchem 
vithleictt gewiſſe Grundfloffe — oder Kräfte — 
die im Eiſen ruhen, — nicht zur Ruhe gefommen 
ſind u. ſ. w. Daraus, daß die magnetifche, Kraft 
ihter Natur nach befchranft ift, laſſen fich beynahe 


. ale Verfchiedenheiten ver elektrifchen und der magnes 


tiſchen Erfcheinungen erflären. Es ift ein allgemei» 
ner Say: mas das Eifen magnetifirt, demagneti⸗ 
firt den Mogneten ſelbſt, und fo hinwiederum. Es 
folgen nun allgemeine Betrachtungen als. Refultate 
aus dem Vorigen. Der zweyte Theil diefes Bandes 
iſt mehr metaphyſiſchen und chemifchen, als eigents 
lich phyſikaliſchen Inhalts. Wir begnügen ung 

Be deshalb 
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deshalb. hlos anzuzeigen, daß Bier der V. von At 


fraction und Repulfion überhaupt, als Principien 


eines Naturfpftems; von der mechanifchen Phyſik 
des Hrn. le Sage, die er in ihrer Unzulänglichkeit, 
zur Erklärung phyſiſcher Erſcheinungen, darſtellt. 
Hierauf leitet er den erſten Urſprung des Begriffs 
der Materie aus der Natur der Anfchauung und des 
menschlichen Geiſtes ab; entwickelt die Grundfäge 


der. Dynamik, erörtert die zufälligen Beftimmungen | 


der Materie und geht allmählich ins Gebiet der bloßen 
Erfahrung über. Es folge hierauf die Philofoppie 
der. Chemie überhaupt, und hernach merden die hier 


fi} ergebenden Principien auf einzelne Gegenflänve: 


der Chemie angewandt, — Kin Verſuch über die 
erften Grundfäge der Chemie macht, nebft einer Aus; 
fit auf den folgenden Bond, den Befchlug des ges 
genwaͤrtigen Bandes. > 
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Halle Grundriß der Naturlehre. 


Don Friedrich Albr. Earl Grem 
Prof, zu Halle. Mir ı5 Kupfertaf. Dritte 
ganz umgearbeitete Aufl. bey Hemmerde 


und Schwetſchke. 1797. 2 rthl. 
8 ol. | 
Auch diefesmal hat der Hr. V. mehr ein gang 


nenes Werf, als eine bloße neue Ausgabe feines Lehr⸗ 
buchs geliefert, wovon die fo ausnehmend ſchnellen 


| Veränderungen, welche der Zuſtand der Naturkunde 
"in unfern Tagen erfahren hat, die nächfte Urfache 


find. Hr. Gr. hat feinen Fleiß gefpart, um das 
Werk in Hinficht der Materien fo volftändig als 
möglich zu machen, und eine Ueberficht alles Wiſſens⸗ 


- würdigen in dem Gebiete der Naturlehre zu geben. 


Die neue Anordnung: der Materien gewährt nicht 
blos eine natürliche Verknuͤpfung derfelben, ſondern 
erleichtert auch die Ueberficht des Ganzen, auch hat 
der B. nicht blos das alte und neue geſammlet, ſon⸗ 
dern es gehören ihm viele Säge eigenthümlich zu. 
Der erfte Theil, hat beträchtliche Abänderungen und 
Zuſaͤze. Im. ı. Hauptſt. wird die metaphyſiſche 
Maturlehre vorgetragen, wo die won der kritiſchen 


Philoſophie verfchaften Aufflärungen benugt worden 


find, Die Gründe derſelben fuͤr das dynamischer 
| | and 
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und gegen das atomiffifhe Syſtem beſtimmten des - 


V. Ueberzeugung für das erſtere Doch träge er 
auch Das legtere zugleich vor. Hier hat er ganz auf 
Rants metaphyſiſche Anfangsarinde der Naturwiſ— 
fenfchaft gebaut. Die Behauprungen, welche der 


feel. Gehler gegen des Hrn. V. Säge von Trage 


heit, Maſſe und Widerſtand geäuffert hat, glaubt 
Hr. Gr. in einem bloßen, freylich fehr allgemeinen, 
Migveritand gegründer zu fern und hat «8 Daher für 


unnörhig gehalten, fih auf eine detaillirte Widerle— | 


gung Dderfelben, einzulaffen. Noch immer flele er 
8.62. den Sa auf: es ſey ohne Sinn, daß die 
Zrägheit der Maffe proportional fey. — Die Trägs 
heit der Materie bedeutet nach Hrn. Gr. nichts ans 
ders, ald das Unvermögen derfelben, ihren Zuffand 
zu verändern. — Mad) unferer Ueberzeugung hätte 
aber doch der feel. Gehler darinn recht, wenn er bes 


hauptete, daß da,, wo doppelte Mafle vorhanden 


fen, auch doppeltes Unvermögen ihren Zuffand zu 
Verändern, angenommen werden müfle, woraus 
. dann freylich folgt, daß eine gemille Kraft in der 
Meränderung des Zuftandes einer gewiſſen Mafle nur 
halb fo viel bewirken fünne, wenn die Mafle dop⸗ 
pelt, als wenn ſie einfach iſt. Hr. Gr. ſagt in einer 
Anmerkung zu jenem Paragraphen, daß Hr. Gehler 
> überfehen habe, daß hier von einer in Abftracto ans 
genommenen Materie die Rede fey, die blos als ba 
weglich, und — daß die in der Wirklichkeit da⸗ 

mit 


“In der beſondern Naturlehre, unter dem Abſchn. 
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mit verbundene ſtetige Kraft der Schwere als auf. 
fie wirlend, gedachte werde, Wir find aber noch ims 
mer der Meynung, daß fo, wie auch nmoch-jegt die - 


Sachen ſtehen, Gehler niche widerlegt ſey, auch der 


felbe Hrn. Gr, felbft niche mißverftanden Habe. Nur 
in dem Fall Fönmen wir Hrn. Gr. beyſtimmen, wen 
er blos Son einem einzigen Atom der Materie, und 
blos von einer Veränderung des Zuftandes deffelben, 
ohne auf irgend eine Groͤße diefer Veränderung Ruͤck⸗ 
ſicht zunehmen, feinen Sag gelten laffen will, Im 
2. Hauptſt. handelt er von den Brundftoffen der 
Körper, die wir durch die neuere Chemie fennen und 
von den Formen, worinn die Materien unferer Welt 
erfcheinen. Hier ift alfo die Rede von Kryftallifas 


- ton, Cohaͤrenz, chemifcher Vermandfchaft, Auflös 


fung. Drittes Hauptſt. Phänomene der Schwere 
in allgemeinen; alfo vom freyen Fall, und abgleis 
ten auf der fhiefen Ebne, Pendelſchwung, Wurf » und _ 
Centtr albewegung. 4. Hauptſt. Phänomene ſchwerer 
feſter Körper. Schwerpunkt, Gleichgewicht, Stoß. 
Fünftes Hauptſt. Phänomene ſchwerer liquider Koͤr⸗ 
per. Hydroſtatik. Eine ſehr vollſtaͤndige Tafel 
über die eigenthuͤmlichen Gewichte. Sechſtes Haupſt. 
Phaͤnomene ſchwerer exponſibler Fluͤßigkeiten. Dies 


ſes Hauptſt. iſt ganz new hinzugefommen.. In den 


vorigen Ausgaben waren die Lehren vom Drucke der 
kuft, der von ihrer Schwere und Elaſticitaͤt abhaͤngt, 


von 
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———— — — — — — — 


174 u 


und gegen das atomiftifhe Syſtem beftimmten des | 


V. Ueberzeugung für das erſtere Doch träge er 
auch das legtere zugleich vor. Hier hat er ganz auf 
Kants metaphufifhe Anfangs zruͤnde der Natarwifs 
fenfhaft gebaut, Die Behauptungen, welche der 


feel. Gehler gegen des Hrn. B. Säge von Trage 


heit, Maſſe und Widerſtand geäuffert hat, glaubt 
Hr. Gr. in einem bloßen, freylich ſehr allgemeinen, 
Mifveritand gegründet zu ſeyn und hat es Daher für 


unnöchig gehalten, fih auf eine detaillirte Widerle— | 


gung derfelben, einzulaffen. Noch immer ſtellt er 
8.62. den Sag auf: es fen ohne Sinn, daß die 
Zrägheit der Maffe proportional ſey. — Die Trägs 
heit der Materie bedeutet nach Hrn. Gr. nichts ans 


ders, ald das Unvermögen derfelben, ihren Zuſtand 


zu verändern. — Mac) unferer Ueberzeugung hätte 
aber doch der feel. Gehler darinn recht, wenn er bes 


hauptere, daß da,, wo doppelte Mafle vorhanden 


fen, auch doppeltes Unvermögen ihren Zuftand zu 
Yerändern, angenommen werden müfle, woraus 


dann freplich folgt, daß eine gemifle Kraft in der 


Meränderung des Zuftandes einer gemiflen Mafle nur 
halb fo viel bewirken fünne, wenn die Mafle dop⸗ 
pelt, als weni fie einfach it. Hr. Gr. ſagt in einer 
Anmerfung zu jenem Paragraphen, daß Hr. Gehler 


> Äberfehen habe, dag hier won einer in Abftracto an⸗ 


genommenen Materie die Rede fen, die bios als das 
weglich, und — daß die im der Wirklichteit das 
mie 





ge > * 175 


mit verbundene fletige Kraft der Schwere als auf 


fie wirlend, gedacht werde, Wir find aber noch ims 


wer der Meynung, daß fo, wie auch noch-jegt die - 
. Sachen fiehen, Gehler wicht widerlegt ſey, auch ders 
felbe Hrn. Gr. felbft nicht mißverftanden habe. Nur 


In dem Fall koͤnnen wir Hrn. Gr. benffimmen, wenn 
er blos son einem einzigen Atom der Materie, und 
blos von einer Veraͤnderung des Zuſtandes deffelben, 
ohne auf irgend eine Größe Diefer Veraͤnderung Ruͤck⸗ 
fihs zu nehmen, feinen Sag gelten laffen wi, Im 
2. Hauptſt. handele er von den Grundftoffen ver 
Körper, die wir durch Die neuere Chemie fennen und 
von den Formen, worinn die Materien unferer Welt 
eriheinen. Hier ift alfo Die Rede von Kryftallifas 


ton, Cohaͤrenz, chemifcher Verwandſchaft, Auflös 


fung. Drittes Hauptſt. Phänomene der Schwere 
im allgemeinen; alfo vom freyen Fall, und abgleis 
ten auf der fchiefen Ebne, Pendelſchwung, Wurf » und 
Eentralbewegung. 4. Hauptſt. Phänomene ſchwerer 
fefter Körper. Schwerpunkt, Gleichgewicht, Stoß. 
Zünftes Hauptſt. Phänomene ſchwerer liquider Koͤr⸗ 
per, Hydroſtatik. Eine ſehr vollſtaͤndige Tafel 
über die eigenthuͤmlichen Gewichte. Sechſtes Haupſt. 
Phaͤnomene ſchwerer erponfibler Fluͤßigkeiten. Dies 


ſes Hauptſt. iſt ganz neu hinzugekommen. In den 


votigen Ausgaben waren die Lehren vom Drucke der 
Luft, der von ihrer Schwere und Elaſticitaͤt abhaͤngt, 
in der beſondern Naturlehre, unter dem Abſchn. 

| : von 


1 
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Yon der Buff, abgehandelt worden; allein die Geſetze 
des Drucks und Gleichgewichts der athmofphärifchen 
Luft kommen allen ſchweren erpenfiblen Fluͤßigkeiten, 
allen Gasarten und Dämpfen zu, und gehören des 
halb in die allgemeine Naturlehre. Der Abfchn. von 
der Rufe fällt in der befondern Naturlehre nun weg; 
denn die Lehre von der Gasbildung im Nlgemeinen 
und von dem Einfluffe der Wärme auf Elaſticitaͤt der 
Yuft, iſt beym Wärmeftoffe abgehandelt worden; die 
Unterfuchungen über die fpecififhe Natur der einzel 


“ nen Gasarten aber, find zerfireut bey der Betracht 
tung derıponderablen einfachen Stoffe, die ihre res 


fpectiven Grundlagen ausmachen, im zten Theile 
auigeitelt worden. Die Lehren vom Schall und Tony 
die font auch in der befonvern N. L. bey der Luft 
flanden, machen jegt in der Allg, N. 8, das 7te 
Hauptit. , das die Schwingungsbemweguugen fchalens 


der und fiingenrer Körper begreift. Diefem: Abſchn. 


iſt auch das wichtigſte aus. den vortrefflichen Chladni⸗ 
ſchen Erfahrungen über die Schwingungsknoten und 
Klangfiguren einverleibe worden. Der 2te Theil 
oder die befondern N. L., hat noch diebeträchtlichern 


-Umänderungen erlitten. 1. Hauptſt. Bom Wärmes 
fioffe; hat durchaus beträchtliche Zufäge und nähere 
Beftimmungen erhalten. - 2. Hauptſt. Licht. Die: 
photometrifhen Unterfuchungen des Hrn. Grafem. 


von Rumford, die neuen Entdedungen in der Ana» 


tomie des Auges find eingefchalter, und Die Gründe, 
— | worauf | 
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wvorauf die Einrichtung der achromatiſchen Fernroͤhre 


beruhet, mehr entwickelt worden. Ganz neu, find 
die nähern Unterfuchungen uͤber die Mifchung und 
Entwickelung des Lichts, und feine Verbindung mit 
Wirmeltoff, Im 3ten Hauprft. find die ſchweren 


‚einfachen Stoffe. ihre Verbindungen und wechſelſeiti⸗ 
gen Berhäleniffe abgehandelt ; mo die ganze phyſiſche 
‚Chemie vorkommt, . Den Anfang macht die Lehre 


vom Verbrennen, mo Hr. Gr. das vorige Syſtem 
der Chemie ganz aufgegeben hat. Man finder jetzt 


alle Thatſachen des "antiphlogiftifchen Syſtems zum 
‚ Grunde gelegt und die Luͤcken deffelben durch die 


‚neue Lehre vom Brennſtoff erganzt. Viertes Hauptſt. 
von der elektriſchen Materie. Iſt ganz umgearbei⸗ 
tet. Er ſtellt hier ſowohl das frankliniſche, als das 


undualiſtiſche Syſtem dar, erklaͤrt ſich aber fuͤr das 


erſtere; feine Gründe haben ung aber nicht befriedi⸗ 


get, denn es giebt Erfcheinungen, Die aber Hier nicht 


erwähnt find, welche unſers Erachtens, nothwendig 
ein Gegeneinanderwirken zweber Materien voraus⸗ 
fegen. Auch von der thieriſchen Elektricitaͤt das Noͤ⸗ 
thige. Kr. Gr. hat auch feine eignen Gedanken 
über die Natur der Elektricitaͤt mitgetheilt. Mach 
ihm iſt die eleftrifte Materie nichts anders, ale 


Lichtmaterie, oder die Iufammenfegung aug der eigens 


thimlichen Baſis ‘des Lichts und dem Waͤrmeſtoffe, 


die ihrer ganzen Zufammenfegung nach, durch Ads 


haͤſion mit. andern. Materien latent gemacht, Do 
voigts Mag. I. B. 1.5 M nicht 


* 


* 
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nicht chewiſch Shine if. Ihr Beſtreben, fi ſich in 


Gleichgewicht zu ſetzen, hänge nicht allein von-der 
Repulſionskraft ihrer Theile untereinander ‚- fondern 


auch von der Anziehungsfraft anderer Stoffe dage⸗ 


gen ab u, f. w. Fünftes Hauptſt. Magnetiihe Mar 
ferien. Auch die neuen Humboldtifchen Entdeckun⸗ 


gen von dem magnetifchew Serpentinftein find bier 


ſchon mit eingefchafter. Won ver Theorie des Mar 
gnetifmus hat der Hr. V. gar nichts bepgebracht, 


weil jede Theorie darüber bis, jegt nochunzureichend 


befunden worden waͤre. Der leiste Abſchn. Der Oö» 
rigen Ausgaben ift hier ganz weggeblieben. Dee Hr. 
V. wird ihn in einem befondern Bandeliefern. Der 


"Vortrag im gegenwärtigen Werke hält das Mittel 


zwiſchen einer kurzen aphoriflifchen Darftellung und 
einem ausführlichen Difcours. Die nöthigen. Ver⸗ 


ſuche find deutlich beſchrieben, die Erklaͤrungen be⸗ 


ſtimmt gegeben und die Geſetze, wornach die Wir⸗ 
kungen geſchehen, einzeln berausgehoben worden, 


‚ Lirterärifhe Nachweifungen find fehr häufig vor⸗ 


handen, 


3, Ham | 
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Hamburg Grundriß der Erperi 
mental⸗Nakturlehre, in feinem he 
mifhen Theile, nach der neuern 
Theorie, fowohl zum Leitfaden afademis 
(cher Vorlefüngen, als aud zum Gebrauch 
für Die Schulen entworfen von Joh. Gott 


‚ bieb Friede. Schrader D. u. a. Prof: 
d. Phil zu Kiel. m. 66 Fig. bey Bachs 


mann und Gundermann 197° gr. 8. 
"20 gl. | 


Der Hauptzweck, welchen der Hr. V. bey dieſem 
Werke vor Augen hatte, wor die Befriedigung des 
Wunſches einiger Schulmänner,, die bey ihrem phy⸗ 
fifalif hen Unterricht das Beduͤrfniß einer Beyſpiel⸗ 
ſammlung zur Erläuterung der vorgetragenen Wahr⸗ 
beiten; und hie und da, einer furzen YUnzeige der 
Handgriffe, zu einigen der wichtigffen Verſuche, fühls 


ten, Um zugleich den Preiß möglichft billig zu mas 


den, hat Hr. ©. die norhwendigften Zeichnungen 
in Holzſchnitten zwifchen die Paragraphen: fegen lafs 
fen und aus‘ eben dem Grunde auch den gemöhnlis 
hen Anhang vom MWeltgebäude, der Meteorologie 
u. f. w. weggelaſſen. Die hiebey benutzten und mit 
Dant erwaͤhnten Schriften, find die der Herren Lich⸗ 

M2 teenberg 
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tenberg, Gren, vor Hauch und Yelln, Nach einer 
Einleitung handele d. V. im I. Theile, von den alls 


gemeinen Eigenfchaften der Körper, von Sthtif und. 
Mechanik; Hydroſtatik uud Hydraulik. Im Uten 


von den beſondern Eigenſchaften der Koͤrper, und 
zwar in folgender Ordnung: Erſtlich ſtellt er die ein⸗ 
fachen Stoffe und Beſtandtheile dee drey Naturreis 
che auf und giebt dann eine kurze Darftellung , ‚oder 
Eintheilung der Körper nach der Theorie der neuern 
Chemie ; hierauf handelt-er befonders Die Lehren vom 

Waͤrmeſtoff, vom Lichte, von ber Luft und den 
“ Gagarten, pom Waffer, vom Feuer, von der Elek⸗ 
tricität und von Magnete, ab. Der Hr. V. hat 
auf eine geſchickte Art Kürze und. Buͤndigkeit mit 
deutlicher und ausführlicher Darſtellung deflen, was 


ein Lehrbuch, auch beym Selbſtunterricht, brauchbar . 


suchen kann, zu verbinden gewußt. Er giebt eine 
Menge inftructiver Verſuche au und befchreibt bey 
manchen felbft Die Geraͤthſchaften zulaͤnglich, ohne 
Haben ins Weitſchweiſige zu fallen. Schriften find 
azwar nicht häufig, aber doch zuweilen, wo man über 
Das im Buche vorfommende meiter nachzulefen hat, 
angeführt, Wir wollen über ein und anderes nur 
noch etwas weniges bemerken. Dom Elfenbein wird 
S. 21. gefagts daß es nur dann Federkraft zeige, 


wenn es in dünne Scheiben geſchnitten wäre; allen 


man bemerkt ſelbige auch fehr gut, wenn man Bil⸗ 
aroskugeln auf rußige Marmorplaiten fallen läßt. — 
es un Daß 


— En —— —— —— 
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Daß nicht der Druck der Luft die Cohäfion bewirke, 
beweiſe das Zuſaumenhalten ver Glaspfatten im 
Euftleerenraum; — wir haben ein paar Märmoss 
jilinder mit 15 Pfund nicht auseinander reigen koͤn⸗ 
nen, in fehr verdünnter Luft aber. find fie allemal 


durch das bloße eigne Gewicht des einen, getrennt = 
worden. ©: 38, heißt es: „wenn ein vollkommen 


elaſtiſcher Körper an einen andern , ebenfalls elaſti⸗ 
ſchen, aber ruhenden und unbeweglichen anſtoͤßt, fo 
verliere der erfiere feine Bewegung völlig und ruhet 
nach dem Stoße — Diefes ift gegen die Theorie und 
auch gegen die Erfahrung, wenn der Verſuch hinlaͤng⸗ 
lich genau angefteßlt wird, wenn man aber den ruhen⸗ 


den “örper Dadurch unbeweglich zu machen glaubt, 


daß man ihn mit der Hand feft zu halten trachtet, ſo 
tuht freylich der-anftoffende mad; dem Stoße; allein 
der. vorhin tuhende hat ſich In der That ein wenig 


betwwegt, und fo iſt dann auch dieſes Phänomen dee 


Theorie völlig gewiß, wenn beyde Körper von glei⸗ 
ber Mafle find. Bey der Reibung wird erwähnt, 
daß ſie ſich zu richsen fcheine: mach den Lingleichhei« 
ten auf der. Oberfläche; nach deren Größe; nach der 
Schwere und nach der Geſchwindigkeit. — Hier 
ſollte der vorzuͤglichſte Umſtand noch dabey ſtehen: 


dach der Staͤrke des Drucks — der freylich zuwei⸗ 


len auch durch die. Schwere bewirkt wird. — Daß 
ein Stuͤck Zinnfolie ſchwimmt, wenn es ausgebreitet 
aufs Waſſer gelegt wird, und — wenn man 

—— — es 


182 | Ak 


es zufammen legt, kann nicht als Beweis anpefiihrt 
‘werden, daß hier dag fpecifiihe Gewicht durch Ber 
änderung "des Umfangs waͤre vermindert worden, 
- fondern die an der großen Oberfläche anhaͤngende vier _ 
le Luft macht eine Art von Skaphander. Die Abs 
mweichung der _Magnetnadel für ganz Europa wird 
jetzt zwifchen 17 und 18° ©. 261. angegeben, allein 
nad) den neueften Beobachtungen, möchte fie wohl 
an 20° zu feren ſeyn. Ein volftändiges Regiſter 
vermehrt die Brauchbarkeit dieſes Lehrbuchs. 





Caſſel. Vollſtaͤndige Beſchreibung 
einee neuen Merkurial-Waſſer⸗ 
waage, mit Anweifung zum genaues und 
bequemen Gebrauche derfelben. Nebſt einem 
‘ Anhang über:eine neue Setzwaage, von 9. 
C. WB: Breithaupt. Mechanikus und 

Opticus in Caſſel. m. 2 Kupf. in der 
Griesb. Hofbuchh. 1797. 10 gl. 
Der Vortheil dieſes Inſtruments beſteht auſſer 
der Genauigkeit, die es gewaͤhret, auch in einer leich⸗ 


- ten Zuſammenſetzung und Auseinanderlegung deflels 


ben, fo daß es auf Reifen bequem mitgenommen wer; 
den kann. Die Befchreibung ift mit Zuziehung der 
Kupfer ſehr deutlich und leicht verffandlih. Hr. B. 
bat auch verfchiedene praktifche Vortheile bey Reini 
gung des Queckſilbers angegeben, und die Methode, 
wie feine Inſtrumente ratificirt und zum fichern Ges 
brauch eingerichtet werden können, umſtaͤndlich bes 


ſchrieben. 


vom Herausgeber, weg 


Verbeſſerungen. 


Milde bey der Reviſion der legten Druckbdgen, 
en Abweſenheit, nicht haben vor⸗ 
genommen werden fünnen. Einige Hleinere Druckfehler 
merden fich beym Leſen ſelbſt, leicht verbeffern laſſen. 


G. 114. 3. 6. lefe man kohlenſaurem Floözkalk 

128. 14488 ausgedreht. 

s 229 letzte 3. nach dem Worte; faßt, ſetzet man: 
hinein 


130 8. 16. leſe man: 2610 
s 233, 5 2 nad Behaͤltniß, ferne man: das 

134 # 20 lefe man ap, hatt, ein 

s149 5 5 v. unten leje man Enft, ſtatt Licht. 
sa — 31 iſt d. Wort der, nach Markſcheider, aus⸗ 
| zuſtreichen. 

s ss ı1 lefe man: Schriften 
a Tu Dur Du | Dur ur Be Ercavasionen 

sı61 3,10. 6 5 s werden. 

‚165 5 6 ss » Schelling. 

s 172 s 5 fege man am Ende dag Wort; . handelt, 

hinzu | 

‚ 1,6 s 3 leſe man: erpanfiblen. ' 

sy 2 5 5 beruhen. 

eg 08 gemäß, Ratt gewiß 
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1. 


Nachrichten von neuen Saen inben 
der Naturkunde, 





I: 


Berfuche und Beobachtungen über die — 
gung, die Zuruͤckwerfung und die Farben des 
Lichts. Vom Hm Brougham d. j. 
Phil. Transact. 1796. F. 1. ©, 
| | 227.277: 
8 war Hrn. B. immer wunderbar daß die im 


ihren. Einrichtungen fo einfache und gleichförs 
mige Natur nicht bey der Beugung. und Zurüctvers 


fung der Lichtſtrahlen eine eben ſolche Berfchiedens 


heit in der Anordnung der einzelnen. Lirhecheilchen, 
voigts Mag. I. B. 2. St. A wie 


4 


2 SI 


wie bey der verfchiedenen Brechbarkelt derſelben, 
ſollte getroffen haben. Er hat zu dem Ende eine 
Reihe von Verſuchen unternommen, um das Daſeyn | 
folcher befondern KEigenfchaften auffer Zweifel zu 
— ſetzen. 
| 
Um nicht mißverflanden zu werden, fest Hr. B. | 
zuvoͤrderſt folgende Begriffe feſt: ı) Wenn ein Lichts | 
ſtrahl in einer gewiflen Entfernung vor einem Körs 
per vorbey fährt, fo wird er einwaͤrts gebogen; 
dies nenne man Inflexion. 2) Wenn er in einer 
geößern Entfernung vorbey fährt, ſo wird er ab; 
waͤrts gelenkt ; dies möchte man Deflerion nennen. 
3) Der Inflexionswinkel if derjenige, welchen 
der inflectirte Strahl mie der Linie mache, welche 
man mit dem Mande des inflectirenden Körpers pas 
rallel gezogen hat, und der Incidenzwinkel iſt der; 
jenige, welchen der Strahl von der Inflexion au 
dem Punfte macht, wo er an die Warallele trift. 
Eben die Bewandniß hat es mie dem Defleriouswin» 
winkel. Weiter ftelle Hr. B. folgende Säge auf: 
3) Die Kraft, mittelft welcher die Körper die Strah⸗ 
len inflectiren und deflectiren, wirkt in Linien, die 
auf ihrer Oberfläche fenfreche ſtehen. 2) Die Sinuffe 
der Inflexion und Deflerion fiehen mit dem Einfall 
finus in einem beftändigen Verhaͤltniß, das in der 
Zolge beffimme wird, 3) Die Beugungstraft des 
Lichts iſt zu der fortſtoßenden Kraft deffelben, wie 
der 


— 2 => 


ca > —— 


—* 3 
ber Sinus des Unterſchiedes zwiſchen dem Ablen⸗ 
kungs- und Einfallswinkel zum Coſinus des Ablen⸗ 
kungs-, (di 1, des Inflexions- oder Deflexions⸗) 
Winkels, 4) Man kan machen, daß die Fichtfirahr 
len in Schnedenlinien um einen Mittelpunkt gehen. 
5) Wenn fih die Beugungsfraft verkehrt, wie Das 
Quadrat dee Entfernung verhält, ale welches am 
wahrſcheinlichſten iſt, fo ift die frumme Linie, welche 
vom Lichte befchrieben wird, Die reine glodenförmige 
Parabel, Newtons 69ſte Species. Verhaͤlt fih 
aber. diefe Kraft umgekehrt wie die Entfernung felbft, 
ſo muß eine fonifche Hyperbel quadrirt werden, und 
es läßt fih blos das Verhaͤltniß zwifchen Abſciſſen 
und Gemiordinaten von der zu findenden Frummen 
Linie, in Differentialen, angeben, Wäre die Kraft 
im umgekehrten. Verhaͤltniß des Kubus der Entfere 
nung, fo iſt die frumme Linie ein Kreisbogen, und 
bie für Die Deflerion, eine Fonifche Kpperdel. Wenn 
der inflectirende Körper eine Kugel, oder ein Aylinz 
der und die Kraft im umgekehrten Verhaͤltniß des 
Quadrats der Entfernung von, der Oberfläche, iff, 
fo gehen die einmärts gebogenen Strahlen in einer El⸗ 
lipfe und die deflectirten in “einer Hyperbel, deren 
Brennpunkt das Centrum des beugenden Koͤrpers 
a. 6) Wenn ein Strahl auf eine Spiegelflaͤche fälle, 
fo wird er vor feinem Einfall in eine Frumme. Linie 
gebogen. Die zwey Punfte von entgegen aaedier 
Veugung it fo wie Fig,.1. Taf. I, F 

Ag Wenn 


4 Ev. 


Wenn ein convergirender Strahlenpinfel auf eis 
nen ihm im Wege ftehenden Körper fällt, fo iſt der 
Schatten kleiner als der Körper, im Verhaͤltniß des 
doppelten fnflerionsfinus. Das Gegentheil findet 
flatt, wenn ein Divergirender GStrahlenbüfchel auf 
den Körper fällt. Der Einfallsfinus oder Winfel 
iſt größer, als der nflerionsfinus oder Winfel, wenn 
die einfallenden Strahlen einen ſpitzigen Winfel mit 
dem Körper machen; machen fie hingegen, einen 
ſtumpfen, oder rechten Winkel damit, fo findet das 
Gegentheil ftatt. Der Incidenzſinus ift größer, als 
der Deflerionsfinus, wenn der einfallende Strahl 
einen ftumpfen Winfel mit dem Körper macht; fleis 
ner hingegen, wenn der Winfel ein fpigiger oder 
echter iſt. Wird. eine Kugel oder ein Kreis in eis 
nen Strablenbündel gehalten, fo convergiren Die 
Strahlen nach einem Bereinigungspunft, 


Bis hieher war immer angenommen, daß die 
Lichttheilchen alle auf einerley Art von dem beugen⸗ 
den Haͤrper afficirt würden; Daß aber Dies keines⸗ 
| Fall fey, hat Hr. B. durch folgende Ver⸗ 

gt. 


B. ſetzte in den Laden eines finſtern Zims 
Metallſcheibchen, mit einer Deffnung von 
; Durchmefler. Vor das Loch ſetzte er ein 
deffen brechender Winkel 45* berrug und 

bedeckte 


a 5 


bedeckte es, bis auf eine kleine Stelle an jeder Seite, 


mit [hmarzem Pappiere. Auf den unbedecten, völs 


lig reinen Theil lies er einen Strahlenbuͤſchel von 


Sonnenlicht fallen und fing das farbige Bild mit eis 
nem 6 Fuß vom Laden ftehenden Pappier auf. In 
die Strahlen fegte er, 2 Fuß vom Prifma in einer 
vertifalen und mit dem Pappier parallelen Lage eis 
nen ſchwarzen, unpolirten Stift, deflen Durchmefs 


fir etwa „, Zoll betrug. Der Schatten deflelben 


zeigte fi in dem farbigen Bilde auf dem Pappier, 
und hatte einen ‚beträchtlichen Halbſchatten, befonz 
ders im ‚glänzendften Roth deffelben. Er war aber 
feinesmeges in allen feinen Theilen von gleicher Stärs 
fe; im violetten Theile war er am breiteften und 
beurlichfien, im rothen hingegen am fchmälften und uns 
beutlichften, in den Zwifchenfarben von mittlerer 
Stärke und Deutlichkeit. Seine Grenzen waren 
nicht geradlinige, fondern Fonver gegen die Are und 
näher an bderfelben, -bey den meniger brechbaren 
Strahlen, fo daß diefe Are AB, Fig. 2, eine Are 
Aſymptote von den Grenzlinien HGFED;und IK 
LMN, vorflellt. Diefes fam nicht etwa von einer 
Unregelmäßigfeit in dem Stifte Ber, fondern es 
zeigte ſich eben.fo in allen andern auf ähnliche Arc 

gebrauchten Koͤrpern. | 
2) An die Stelle des Stifts fegte Hr. B. einen 
Schirm, in welchem eine Metallplatte mit einer Deff- 
nung von F Zoll im Durchmefler eingefezt war. 
43 Ein 


6 v7 


Ein Gehbuͤlfe mußte das Prifına fangfam um feine 


Are drehen, und Hr. DB. betrachtete das runde Bild 


- welches die verfhiedenen farbigen Strahlen auf dem, 
Mappiere machten, indem fie Durch die kleine Oeff⸗ 
nung fuhren. Das von den rochen gebildete war 
am größten, das von den violerten am Fleinften, und 
die von den Smifchenfarben waren von mittlerer 
Größe. Auch. waren, wenn Hr. B. an die Rück 
feite der Oeffnung eine fcharfe Miefferklinge hielt, fo, 
daß die von Örimaldi und Newton beobachteten Fran⸗ 
zen erfchienen , dieſe Franzen im rorhen Lichte am 
breiteften und mehr einwärts gegen den Schatten ge; 
kehrt; auch mehr ausgebreiter, wenn das Meffer 
über der Deffuung bewegt wurde, Das Loch ſelbſt 
eigte fih auf dem Pappiere mehr ermeitert, wenn eg, 
mährend der Bewegung, von ben rothen Strahlen ers 
Jeuchtet wurde, als wenn das von den violetten ge 
ſchahe. Nun ift nach dem fen Verf. der Incidenz⸗ 
winkel von den rorhen und allen übrigen Strahlen 
von gleicher Größe, und doch waren die Inflexions⸗ 
‚ winfel ungleich, am größten nemlich bey den rothen, 
om fleinften bey den violetten; anch war wirklich 
der Unterfchied zwifchen ein paar neben einander lies 
genden größer, als es im Anfang des Verſuchs den 
Anfchein hatte. Go ift in Fig. 3. DE das Fenfter, 
FG der Strahlenbüfchel, der durch die Deffuung F 
fähre uud vom Prifma KIH zerftreut, und auf das 
Pappier OPQS geworfen wird, Lr enthaͤlt die 

rothen 


— — — —— 


* * 


rothen Strahlen, die bey C auf den Stift, fielen und 
Mi die violetten. Der vom Stift CDin vr ger 
bildete Schatten war in v meiter von D entfernt als 
run GC, Kg hätte,deshalb, nach dem obigen, der 
Schatten bey v beträchtlich ſchwaͤcher ſeyn muͤſſen, 
als beyr, wenn die Strahlen gleichfoͤrmig inflectirt 
worden wären. Endlich war, nach dem 2ten Ders, 
fuch, der Winkel beym: Einfall der rorhen Strahlen: 
faft dem bey den violetten gleih, als das Prisma, 
unddeflen Farben, in Bewegung waren; gleichwohl. 
würden die violerten Strahlen am mwenigften und Die 
rohen am meiften inflectire. Eben; dies war auch 
der Fall bey der andern Inflexion von. der Meſſer⸗ 
ſchneide. Hieraus ziehe alfo Hr. B. den Schluß, 
daß die Gonnenftrahlen eine verſchiedene Beugbars 
keit haben, fo daß die am wenigften brechba⸗ 
ren, die.am meiften beugberen find. 


3) Hr. B. liesein Sarben» Spectrum auf ein - 
horizontales Blatt fallen und befeftigte zwifchen dies 
ſem Blatt und dem Prisma auf eben dem Tifche 2 
Mellerklingen mit geraden Schneiden und in einem 
Winfel an einander, 3. Zoll weit vom Blatt. Bey 
der Bewegung dieſer Klingen. zeigte es fich allemal, 
daß beym rochen Lichte Die Frangen breiter und wei⸗ 
fir von einander und vom Licht entfernt waren, als 
beym violetten oder irgend einem andern. Lieber; 
haupt ergab ſich ang diefem Verſuche, daß die Frans 

J 44 zen 
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zen von der Durch Die eine Meſſerſchnelde verurſach⸗ 
ten Inflexion gebildet, und von der Deflexion 


% 


ver andern in ihre Schatten geworfen und zerftreut 


wurden, und dies am mehreſten beum rothen, am 
wenigſten hingegen beym violetten Lichte. Aus einer 
zten Beobachtung ergab fih, daß die Franzen von 


einer Farbe in die Region der nächften deflectire wurs 


den, am mieiften beym rorhen und am weniaften beym 
vidletten Richte, ‚fo daß die infleribelften Straßs 
len “nd zugleich oa alg die — zeigten. 


E⸗ war nun — Br. daran gelegen, erſtlich 
das Verhaͤltniß zu beſtimmen, in welchem, bey glei⸗ 
chem Incidenzwinkel, der Inflexions⸗ und Defle⸗ 
xionswinkel gegeneinander ſtehen; und dann, welche 


Proportion in der Flexibilitaͤt der verſchiedenen Strah⸗ 
len gegen einander ſtatt findet. Dies ſetzt er in⸗ 


deſſen fo lange aus, bis die Natur der farbigen Frans 
zen erſt aufgeklaͤrt iſt. Er wendet fich immittelſt zur Re⸗ 
flexion der Lichtſtrahlen. Hierbey geht er von dem 
Newtonſchen Satz aus, daß das Licht von den Koͤr⸗ 
pern, mittelſt einer repulfiven Kraft derfelben, die 
fi) bis auf einige, genau beffimmte, Entfernung 


von ihrer Dberfläche erſtreckt, zuruͤckgeworfen wer⸗ 


de. Da nun dieſe Kraft unter andern Umſtaͤnden 
eine befondere Wirkung bey den verfchiedenen Theis 
Ien des Liches in Ruͤckſicht ihrer Refraction, Infle⸗ 
yion und Deflerion äuffert) fo läßt ſich ſchon a priori 

vermu⸗ 
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vermuthen, daß fie ſich auch bey der. Reflexion vers 
"ichieden-zeigen wird, Indeſſen find auch hierüber 
befondere Werfuche angeftellt worden. 


1) Im' finftern Zimmer fiel ein Strahlenbuͤſchel 
durch eine Deffnung von „; Bol. In der Entfers 
nung. von x Zoll von der Deffnung, ſteckte Hr, B. 
einen Gtift yon Z, 3. im Durchmefler in die Licht, 
firahlen, gegen welche er unter einem Winfel von 
etwa 45° geneigt war. Sein Schatten fiel auf ein, 
mit ihm paralleles, Papier, welches 2 Fuß davon 
entfernt war, Dieſer Schatten wurde auf- jeder 
Seite von den 2 Franzen umgeben, die Grimalvi 
entdeckt hat. Auffer diefen zeigten fih auch noch 2 
Streifen von weiſſen Licht, welche vom Schatten di. 
vergirend ausgiengen, mit blendenden Farben ge, 
mifcht, und ſowohl oberz als unterwärts, fehr uns‘ 
gleihförmig zerffreut waren. Bey einem gut polir, 
ten und näher an Die Deffnung geftellten Stifte wur- 
den die Farben in den Streifen lebhafter, und die 
Streifen felbft fchmäler, breiteten fih von einer 
Geite nach der andern aus und bis auf wenige Punkte 
bie und da, war fein weifles Licht mehr in ihnen zu 
ſehen. Bewegte man den Stift, fo beivegten ſich 
auch die Farben. Diele verfchtwanden aber, wenn 
man den Stift feiner Politur beraubte, indem man 
ihn in eine Yichtflamme hielt, oder wenn man ſtatt des. 
Stifts ein, Pappierröllhen nahm. Auch wurden 
| A5 fie 


J 


Io _W-) 
fie viel lebhafter im directen, als imreflectirten Richt; 
auch lebhafter vom Sonnenlicht, das in-dem Brennz 


punft einer Linſe Yereinigt war, als von unrefle 
ctitten Strahlen. 


2) Denn Hr. D. die im vorigen Verfuch er 
haltenen Sarbendüfchel mit möglichfier Aufmerkſam⸗ 
feit betrachtere, fo fand er, daß fie zumeilen durch 
einen meißen Strih, zuweilen auch durch eine 


Schattenlinie, in mehrere Abtheilungen von einan⸗ 


der getrennt waren, und daß dieſe manchmal anein; 
ander grenzten, mianchmal aber auch ein mwenig in 
einander eingriffen. Es waren diefes Spectra, oder 
Sonnenbilder, denn fie änderten ſich mit dem leuch⸗ 
senden Körper von deflen Strahlen fie waren gebils 
Bet worden, und mit der Größe des Strahlenbuͤ⸗ 
ſchels, in welchem der Büfhel gehalten wurde; und 
wenn Ar. B den Stift etwas feitwärts, zwifchen 


fein Auge und eine Fichtflamme hielt und die Farben 


auf feine Netzhaut fallen ließ, fo fah er deutlich, Daß 
fie die Lichtflamme in Geftalt und Größe (nur et; 
was gedehnt) nachbildeten, auch fich eben fo ber 
wegten, wie die Slamme, wenn man in Diefelde 
blies. Uebrigens hatten die vorerwähnten Sonnen; 
bilder parallele und nett beſtimmte Seitengrenzen, 
bios an ten Enden floffen fie erwas in einander und 
waren balbfreisförmig wie die prismatifchen Spectra. 
Auch waren fie eben fo wie dieſe ablang und bey einiz 

/ gen 
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gen übertraf die Fänge ihre Breite 6 bis 8 mal, 
Die Breite war nach einer Meflung gerade fo groß, 
als die von einem mit dem Pappier in gleicher Ent⸗ 
fernung von dem Stift, aufgefangenen Gonnenbils 
de, Auch war die Länge mir der Breite in einerley 
Verhaͤltniß, bey jedem Abftande, nicht aber bey jes 
der Rage des Stifts, denn wenn diefer um feine 
Are gedreht wurde, fo bewegten fih die Bilder auf 
der einen Geite gegen den Schatten hin, und auf 
der andern von demfelben weg und murden immer 
länger, inden die Breite unverändert blieb, je näher 
fie dem Schatten auf der einen Seite kamen; fürzer 
hingegen in eben dem Verhaͤltniß wenn. das Gegenz 
theil Fate fand. 

3) Hr. D. lieg ein fehe lebhaftes und nettes 
Farbenbild durch ein oh, PO, Fig. 4 fallen, wel; 
es er mit beweglichen Seiten in einer Art von Pults 
deckel ED, der bey D mit Chernieren verfehen war, 
angebracht hatte. Das Bild fiel auf die Unterlage 
DRTS ıindK, Hier konnte er nun durch fanfte 


Bewegungen alles aufs geuauefte unterſuchen, und 


zaͤhlte auch ganz deutlich die 7 prismatifchen Farben, 
mo die rothe K, am meiteften vom Schatten des 
Stiftr und vom Stifte sr felbft, entfernt mar, 
Durch die Bewegung des Lochs im Deckel wurden 
andre Bilder auf die Unterlage gelaffen, deren ars 
ben ader nice ganz auf die vorige Art angeordnet 
waren, denn wenn Der Stift um feine Are gedreht 

\ wurde, 
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wurde, fo zeigte ſich nicht blos in Nüdficht des 
Stifts, fondern auch in Nückficht der angrenzenden 
Bilder eine verfehrte Ordnung, Die Urfache fchreibe 
- Hr. B. einer Trregularität in der Hberfläche des 
Stifts zn; denn Stifte von fehlerfreyen, mit Queck⸗ 


filber gefüllten, Glagröhren erhielten die Ordnung 
ihrer Farben während ihrer Umdrehung. Kine ande⸗ 


re Irregularitaͤt zeigte fih aber auch beym Gebrauch) 
der Ölasröhre: Denn, wenn fonft 2 aneinander gren; 
zende Bilder mit einander vermifcht wurden, fo zeigte 
fi bey 2 oder 3 Folgen, an jedem auswendig eine 


srübe Farbe, zwiſchen roth und violere, und inwen⸗ 


Dig gtuͤn; hier aber, war auffer dem Zal der Suc⸗ 
ceffion, auswendig allemal roth und dag innerfte 
Bild harte allemal violett an feiner innern Geite, 


Bey einem a4ten etwas abgeänterten Derfuche, 
- zeigten fich ohngefähr diefelben Erfcheinungen. Bey 
einem Sten lies Hr. B. die Strahlen durch ein Loch 


im Laden, C Fig. -5, dur ein Prisma PMN ge 


ben wo fie in violett DV, grün DG, rot DR, 
gefondert wurden. Er ſammlete fie durch ein Linfen« 
glas L in einen Brennpunkt F und ließ fie von da 
in ein anderes Prisma P’/M’N’ gehen, wo fie einen 
weißen Bündel abmn bildeten. Ein Theil deflels 
ben wurde von dem Schirm S S’aufgefangen, wovon 
wieder ein Theil Durch das Loch h gingen, nnd einis 
ge von h nach H auf das Pappier WZXY gien 


gen; 








ve n 


gen, die Übrigen von dem Körper o q reflectirt wur; 
den, two fie eine Reihe Farbenbilder gaben, die zum Theil 
von einem Schirm T U aufgefangen, zum Theil auf 
das Pappier W Y geworfen wurden. Wenn nun ein 
undurchfichtiger Körper E in den Strahl DR ges 
fet wurde, fo verſchwand das rothe Bild auf dem 
Schirm, und’ eben daffelbe gefchah auch bey den übris 

gen Strahlen.‘ Ä 


Dey einem 6ten Verfuche verfchafte ih Hr. B. 
eine Reihe heller Zarbenbilder und lies fie durch den 
im deitten Verſuch befchriebenen Pultvecel fallen. 
Er fing fie dann mit einer fleinen, 3 Zoll breiten, 
Binfe auf, um fie in einen Brennpunfe zu vereinigen, 
der auf ein Pappier fiel, und jedesmal erhielt er ein 
weißes, ins gelbe fallende Licht, gerade fo, wie Das 
von den directen Sonnenftrahlen. Wennerabereinen 
Strahl verſetzte, ſo daß derſelbe nicht auf die Linſe fiel, 
fo beſtand der Breunpunft aus einer Mixtur der ubri⸗ 
gen Strahlen ; udd wenn man das Pappier ein mes 
nig weiter ferumdrehte, ſo zeigten fich in dem auf 
ihm erzeugten Bilde die Farben in verkehrter Ord⸗ 
nung. Ein Reflector, der in den Brennpunkt gehal⸗ 
ten wurde, brachte Bilder von allen 7 Farben, wie 
das directe Sonnenlicht, im erfien Verſuche, hervor. 
Noch netter fiel dieſer Verſuch aus, wenn ſtatt der 
Einfe ein metallener Hohlfpiegel gebraucht wurde: 


Der 
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Da nun bey einem gewiffen Einfallswinfel, der 


Ginus eines jeden abprallenden Strahls ein beffimmtes 
- Berhältnig zum Sinus des einfallenden hat, fo be 
muͤhte fih Hr. B. in einem gten Verſuche diefe Bert 
haͤltniſſe für jeden farbigen Strahl zu beflimmen. 

Er verglich deshalb durch genaue Meflungen die Abs 
theilungen, melde die einzelnen Bilderchen einnah⸗ 
men, und fand, daß die Unterfchiede zwifchen den 
Reflexionsſinuſſen der verfchiedenen Strahlen. in der 
harmorifchen Ordnung waren; denn die Abtheiluns 
gen waren beynahe nun 55 755 125 725 775 955 
7, welche, wenn man fie auf die Tonleiter anwen⸗ 
Det, geben : I, 36, 25) &, ‚5 33, 3, das 
Refrsctionsfpectrum hat eben dieſe Abrheilungen nur 
in umgekehrter Ordnung. 


Hr. B. hat noch einige andere Verſuche ange 
ftelle um gewiſſe Vermuthungen, die er über vers 
ſchiedene optiſche Erſcheinungen aͤuſſert, dadurch zu 


beſtaͤtigen; ſie zeigen aber im Grunde nichts anders 
als was man bey den vorigen geſehen hat. Ueber 


haupt fucht der B. den phufifchen Grund obiger Er; 
fcheinungen theils in einer. beſtimmten Anziehungs⸗ 
raft der Körper gegen die Theile des Lichts, und theils 
in der verfchiedenen Größe der einzelnen Lichttheilchen 
ſelbſt. 
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Naturhiſtoriſche Bemerkungen aus des Baro« 


net Staunton Beſchreibung der Gefand« 
ſchaftsreiſe des Grafen von. Macart⸗ 


ney nad) Schina . 





Erſter Band. 


Eine halbwilde Schweinezucht er taten, 
Die jungen Hausſchweine werden- nemlich markirt 
und dann ins Holz gejagt, wo ſie, ſich ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen, ihrem Frag nachgehen, der vorzüglich in Far⸗ 
renfraut- Wurzeln beſteht. Mit ver Zeit werden fie 
dann von ‚ihren. Eigenthümern wieder aufgetrieben 
und eingefangen, | 
Das 


*) Sie iſt mit großer typographiſcher Pracht unter 
folgendem Titel erfchienen : “An authentie Account 
of an Embally From the Ring of Great Britain 
to te Emperor of China — Taken chiefly from 
the papers of the Earl of Macartney and of other 
Gentlemen of the Embally. by Sir-George Staun- . 
ton, Secretary of Embally and Minifer "Plenipo- 
tentiary. Lond. 1797. Zwey Bände in gr. 4. 
nit Kupf. und außerdem noch ein Band mit Kays 
ten und Kupfern in Landkarten/Format. 


Voigts Mag. I. 3. 2. St. B 


is — 

Das Primordialfoßil eines der daſigen Vulkane, 
worauf die aͤlteſte Lavaſchicht ruhte, war Thon-Ei⸗ 
ſenſtein. — Glasartige Raven und aͤchter Bims⸗ 
ſtein fanden ſich nicht daſelbſt. Beyde aber auf dem 
Pic von Teneriffa. Die ganze Bay von Funchal 
ſcheint offenbar ein Segment eines großen Eraterg, 
deſſen übriger Rand in Die See verfunfen war. 


Auf Teneriffe finden fich jegt nur. noch wenige | 


Nachkommen der alten Guanchen, der Ureinwoh⸗ 
ner dieſer Inſel. Einer Yon ihnen, der einigen der 
‚englifchen Neifenden zum Wegmweifer auf dem Pico 
Diente, war eim großer robufter Mann von feſtem 
Knochenbau, mit ſtark ausgewirkten Gefichrszügen, 
hochgewoͤlbten Augenbraunen, prominirenden Backen⸗ 
Knochen, etwas flacher Naſe und Lippen faſt ſo ſtark 
als bey den Negern. (— Ihre Haut» Farbe, die 
ich hier nicht angegeben finde, iſt, wie Glas in der 
Hiſtory of the Canary Islands verſichert, weißer, 
als bey den Spaniern in Andalufien —). Die 
wilden Canarienvoͤgel find graufi mit einigen 
gelben Bruftfedern, die mit dem Alter zunehmen. — 
Ihre Stimme fol noch anmuthiger ſeyn, als die 
yon unfern PERRIRSIN 


Ein — Johnſtone, der den pie beſtiegen, be⸗ 
ſtimmt die Hoͤhe deſſelben nach einer geometriſchen 
Meſſung auf 2023 m (121 138 engl, Fuß). 


Die 
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Die Spike des Pico ift durch einen So Fuß tie⸗ 


fen Keffel ausgehöff, der meift mit Schwefel bedeckt 


ift (der-manmichfaltigen Schattirungen diefee Schwer 


fels in meiner Sanimiung Habe ich in der fuͤnften 
Ausg: des Hanch, der N. G. S. 630. gedacht. — ) 
An vielen Stellen fann man nicht eine Minute ffille 
ſtehn, fo ſchnell dringt die Hitze durch die Schuhfos 
len. 


| Durch — Testen Auebruc dieſes — 


Vulcans im J. 1704 iſt der vormalige ſchoͤne Hafen“ 


zu Garrachica fo mie vulcaniſchen Producten ausge⸗ 
Fülle worden, daß nun Käufer da ſtehn, wo vorher 
Schiffe vor Auker lagen. 


So fanden — Reiſende nachher in Olindlen 
den ehemaligen Hafen von Bantam nun großen⸗ 
theils von Polypen mie ihren Corallen verbaut! 


Das paradiefifche Clima von Teneriffa ſoll dem 
insgemein ſo geprieſenen von Madera bey weitem 
ne. * 


Auf der Sapoverds Infel St. Jago, die ihre 
—* Erfinder, des vielen Regens wegen, pluvĩalis 
_ genannt haften, war nun feit drey Jahren faft fein 
Tropfen gefallen. (— Gerade an einer eben folans 
gen — Duͤrre hatte dieſe Inſel gelitten, da 

B 2 unſer 
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anfer Hr. von Wurmb im J. 1774. daſelbſt an; 
kam. —) - Das Elend und der Mangel, die daraus 
entffanden, waren unfäglih. Und doch vegerirten 
in diefem ausgeborrten Boden manche dort einheimis 
fche Gemwächfe aufs uͤppigſte. Unter andern ein Bao; 
bab- Baum (Adanlonia digitata) deffen Stamm 
56 Fuß im Umfahg:maß. | 


Zu Rio de Janeiro wird eine Cochenille gezo ⸗ 
gen, die doch vom Coccus Cacti verfchieden ſeyn 
fol. Man wendet aber bey weitem nicht Die Sorgs 
falt darauf, wie in Mexico, folglich iſt auch der Er⸗ 
trag ohne Vergleich geringer. 


An dieſer Kuͤſte von Braſilien treibt eine a 
vilegirte Handelsgefellfchaft ſtarken Wallſiſchfang der 
fahren Balänen mit Fifchbein + Barden. 


Cafchelotte hingegen werden mehr auf der Sid; 


See gefangen. : Ein englifches Schiff, was von dier 


fem Fang von daher zurüc kam und in Rio de J. 
einſprach, hatte 69 diefer Föftlichen Ungeheuer auf 
getrieben , die 82800 Thaler werth waren. Im 
. Durchfchnitt nemlich eins auf 1200 Th, gerechnet: 
es giebt aber auch mit unter fo große, daß eins der⸗ 
felben zu fechs taufend Thaler geſchaͤtzt werden kann. 


In den Braſilianiſchen Demantgruben follen, 
wie hier geſagt wird, auf 297040 Neger ; Sclaven 
arbeis 


is | 'T 
arbeiten, Auch follmenerlich ein Demant gefunden wor⸗ 
den ſeyn, groͤßer als irgend einer der bisher bekannten. 


Da die Benedictiner in Rio bemerkt haben, daß 
die Mulatten insgemein fähige offene Köpfe find, 
(endowed with much intelligence and inge- 
nuity) fo laſſen fie nun manche davon ſtudiren: 
. und fchom hat einer von diefer gemifchten Raſſe heuer; 
lich in Eiffabon eine Profeflur erhalten. 


Die eingebohrnen Braſilianer find unter Mies 
telftatgr, fleifchiche, unterſetzt, aber dabey flink; 
haben wenig Bart und lange (long ) ſchwarze Aus 
gen, deren Blick ſowohl, als die übrige Phyſiogno⸗ 
mie diefer Wilden durchaus nichts gemeines, oder 
niedriges, oder blödfinniges anzeigt. Im Gegentheil 
iſt ihr ganzer Ausdruck verftändig und bedeutend, 


Auf -der unbewohnten Amſterdam⸗Inſel, 
(ohngefähr in der Mirte zwifchen dem Cap und der 
S. W. Ecke von Neu⸗Holland) fanden die. englifchen 

Reiſenden fuͤnf Abentheurer, die, um eine dort 
häufige Robengattung zu ſchlagen, ſchon ſeit 5 Mo⸗ 
naten da gehaußt hatten, und noch 10 lange Mona⸗ 
te daſelhſt zu verweilen gedachten. Ein Hanbelsfchiff, 
das von Amerikanern zu Boſton und von Franzoſen 
auf Isle de France in Compagnie ausgeruͤſtet worden 
war, und wechſelsweiſe bald nach Nortka⸗Sund, und 
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bald nach der Amſterdam⸗ Inſel leegelte, um von | 


dort Sees Drter- Felle, und von hier Robben « Häute 


nad Schina zu bringen, hatte ſie auf dieſer Inſel 
zuruͤckgelaſſen, um in den gedachten 15 Monaten 
25,000 Häute zufammen zu’ bringen. ‘Die Engläns 


der frafen jenes Schiff nachher bey Canton, und ers 


Härten es, da fie indeß Nachricht von. dem zwiſchen 
Frankreich und: England ausgebrochnen Kriege erhal⸗ 
ten hatten, für Prife, fo, daß jene fünf armen. Ein« 
fiedler nun, wer weiß wie lange, auf ihre Ablöfung 


| berrden warten muͤſſen! 


Die Robben » Gattuug, — ſie dahin ge⸗ " 
kommen waren, fol_der Rinneifhe See. Bär, und 
doch ein Weibchen davon nur hoͤchſtens 120 Pfund 
ſchwer und 5 Fuß lang ſeyn. (— Die von Stels 
ler anf dee Beringeinfel bey, Kamtſchatka beobachtete 
und fo meifterhaft befchriebne wahre Phoca urlina 
miegt auf 800 Pfund und ift 16 Zuß lang —). 
Die Schineſiſchen Kürfchner verftehen dieſe Felle auf 
eine vortrefliche Weiſe zu bereiten, ſo, daß ſie ihnen 
das aͤußere lange grobe Haar benehmen, und blos 


die darunter ſteckende vr. dichte ſammetartige Wolle 


ſtehen laſſen. — 


Siedend heiße Quellen finden fich — dieſer vul⸗ 
caniſchen Inſel. Und doch wucherten auf. Schlamm, 
der das Queckſilber zum Siedpunkt trieb Marchan⸗ | 


tien und Lycopodium. 
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Das benachbarte Geſteln enthielt (dömen Zeos 
Ki, . 


Ueberall vnlcanifche Produete. In den Schich« 
ten zu unterft-glasartige Lava, Hierauf dichte; 
dann ſchwammichte; hernach die vulcaniſche Afche, 
und zu oberft eine Lage Pflanzen» Erde, Der große 
Grater an der Dftfeite der Inſel Äbertrift den vom 
Xena oder Veſuv an Größe bey weitem. 


In Batavia erhielten Die Reiſenden eine, wie es 
ſcheint, noch nicht bekannte Gattung des Phafan » Ges 
ſchlechts. Schwarz, ſtahlblau ſchillernd, mie einem 
braunrothen Streif um den Leib, der am Ruͤcken ins 
Feuerrothe ſpielt. Am naͤchſten kommt er den pha- 

. fanus eurviroftris, 


Die Lava, die man dort ftatt Bauſtein brauch, 
kommt aus dem Junern von Java, wo ſich ein noch 
rauchender Crater finder, 


Auf Bands hat ein Vulcan vor einigen Jahren 
große Verwuͤſtung angerichtet, und hätte den Mufs 
kat Nuß⸗Baum aus der Schöpfung vertilgen fönnen, 
den die Hollaͤnder aus mercantilem Eigennutz in den 
übrigen Molucken ausgerottet, und bloß auf dieſer 
einen Sufel übrig geloßen haben. 


54 Foͤrſch's 
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Foͤrſch's abentheuerliche Erzählung vom vorgehli⸗ 
chen Giftbaum ( Boa, upas) auf Java wird daſelbſt 
mit denen in Münchhaufens Meifen verglichen, ' 


C— fo meit bat ſich alfo die Celebritaͤt diefer, freplich 
ſehr originellen, Fictionen verbreitet — ). 


Die feinſten, weißen durchfcheinenden Indiani⸗ 


ſchen Vogelnefter werden von den Schinefen mit Sils 


ber aufgewogen. Die Eleine Schwalbe ( Hirundo 
elculenta ) bringt wohl zwey Monate mie DVerfertis 
gung dieſes Neftchens zu. Dreymal im Fahr wer, 
den die Nefter aus den Zelfen ; Klüften und Hölen 
von den Javanern eingefammelt, Die fich von Kindes⸗ 
beinen an in dieſem halsbrechenden Gefc;äffte üben: 


und doch büffen viele ihr Reben dabey ein. Ehe ſie aufs 


Sammlen diefer Nefter ausziehen, opfern fie, lofen 
fih von ihren Prieftern einfeegnen ꝛc. 


In Cochinchina werden Elephanten geſchlach⸗ 
tet. Doch nur fuͤr die Tafeln der Großen. 


Bey großer Hungersnoth fol auch dort zuwei⸗ 
len Menſcheufleiſch auf dem Markte feil geweſen ſeyn. 


Melkvieh tennt man gar nicht dafelbſt. Und auch 
in Schina wird. faft keine Mil * Butter und 
Käfe genoffen. 


Zur. 
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Zur Regenzeit, die fich in Cochinchina in den Herbſt⸗ 
monaten einftellt, und fi) nach dem Mondwechſel zu 
richten ſcheint, ſtroͤnt das Wafler von den Gebirgen 
und uͤberſchwemmt das Land, wie der Mil Aegypten, 
und mache es dadurch zu einem der ———— auf 
der Erde. 


Nun von Schina ſelbſt: | - 

Genau und umftändlich von der Weile, wie die 
Schineſen ihren Maͤdchen in der erſten Kindheit die 
Füße einzwaͤngen, um fie fo klein als möglich zu erhal« 
ten. Die große Zehe bleibt frey, die übrigen viere 
aber werden unterwaͤrts gefchlagen, und.fo der Fuß 
aufs feftefte eingebunden. Mir geben ven Lefern hier 
die genaue Abbildung eines fchönen Schinefifchen 
Damen + Fußes nah einem vom Leben abgeformten 
Gypsabguß zum beften. Taf, I, Solche Füffe find bey 
denSchinefen ein fchlechterdings nothwendiges Erfoder⸗ 
niß zur weiblichen Schönheit. Ein in allen übrigen’ 
Vorzügen noch fo volltommnes Frauenzimmer, die 
aber das Ungluͤck gehabt hätte, Daß bey ihrer erften 
Erziehung diefer Fußzwang verabfäumt worden, wäre 
eo ipſo in ihrer eignen Samiliefo gut wienerbannt, 
durchaus nicht producibel. Mur die aͤrmſte Volks⸗ 
klaße iſt von dieſem Zwange befreyt, und die Mans 

ſchuriſchen Weiber kennen ihn auch nicht. 
Durch eine, gewißermaaßen aͤhnliche, Kuͤnſteley ha⸗ 
vn es die Shine dahin gebracht, daß fie ſich mit⸗ 
35 telſt 
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telſt einer in dem Werke ſelbſt genau beſchriebnen 


Procedur, Zwergbaͤume von Eichen, Fichten ꝛc. 
ziehen, die nicht uͤber zwey Fuß hoch werden, und 
doc) das volle Anſehn, den ganzen Habitus von als 


“ ten bejahrten Baumflämmen in Mignatüre haben. 


Dieß macht einen beträchtlichen Zweig ihrer Stuben» 
gaͤrtnerey aus, womit fie Die Zimmer aufpugen. 


Nuͤtzlicher iſt die ihnen Übrigens eben fo eigne Erz 


findung , tie Hörner yon Ziegen und Schaafen (— 
ich vermuthe zumal: die mächtig großen des Argali, 
Capra Ammon — ) durd) Einweichen in heißem Wafs 
fer und andre Runftgriffe in große dünne. Blätter zu 
fpalten und viefe dann felbft wieder an einander zu 
fügen, zu frümmen u. f. tv: und Daraus ihre ausneh⸗ 


mend fchönen hellen und dauerhaften RN von an⸗ 


ſehnlicher Größe zu ATUE: 





Zweyter Band, 


In der Nachbarfchaft von Pedin wird, ſo wie 


in manchen Gegenden vom innern Hindoftan, ein un 
reiner, natürlicher Salpeter ſtatt des —— au 
die Speiſen gethau. 


=. Bekanntlich bringen | Millionen Schinefen mit 
Weib und ‚Kind. ihre. Lebenszeit in kleinen Fahrzeu⸗ 
gen, 


— 
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gen (Funken), auf Slüßen und Landfeen zu. Bloß 
auf der Strecke des Peisho Fl. zwiſchen Tongetſchu⸗ 
fu und Tien-ſiug rechneten die Reiſenden auf hun⸗ 
dert tauſend ſolcher Waſſerbewohner. 


Die Mohrhirſe (Holcus ſorghum) ſcheint die 
aͤlteſte Getraide, Art zu ſeyn, fo im nördlichen Schina 
gebaut worden, 


Auffolende Wirkung der Sonne anf die Haut | 


farbe bey denjenigen Schinefen, melde die Kleinen 
Schiffe ziehen, und dabey im Sommer meift bis an 
den Gürtel nackt gehen. Da iſt ihre Haut braun, wie 
angelaufnes Kupfer (copper-coloured); und bins 
gegen an den Beinen, die fie nur dann entblößen, 
wenn fie durchs Waſſer waden, ganz weiß. 


. Auch die Schinefen wißen das frübe Waſſer, fo 


mit dem aus den Flußbetten Tosgefhlemmten Thon 
vermengt ift, gleich dadurch klar und frinkbar zu mas 


chen, daß fie ein Stuͤck Alaun in ein mie Löchern 


durchbohrees Bambusrohr werfen, und mit Diefem 
Reohr das Waffer ein paar Minuten fang umrühren ; 
fo verbindet fich der Alaun mit der Thon s Erve. und. 
ang wird dadurch zu Boden gefaͤlt. 


—* Peckin wird ein Polyganum gebaut, deffer 
Blätter eine dem Indig ähnliche Sarbe geben. Denn 
die 


? 


25 v2 


die eigentlichen Indig⸗ Pflanzen gedeihen nur im ſoͤd⸗ 


lichern Schina. 


Ueberhaupt if es zum Bewundern, was ſich die 
Schineſen für eine Fülle von einheimiſchen ſucceda- 


neis ſtatt exotiſcher Beduͤrfniße, ausgefunden haben. 


So bedienen fie fich 3. B. der Körner von einer Gattung 
des Fagara-Geſchlechts ſtatt Pfeffer. Sie fchlagen 


ein ganz vortrefliches Del aus den Apricoſen-Ker⸗ 


nen; und gemeinere Sorten aus den Saamen von 


Hanf, Sefam, Baumwolle, Rüben, u. am, Sie 


weben Zeuge aus dem Gaftgefößen einer tauben Reſ⸗ 
ſel, und machen Pappier aus mancherley Baumrinden, 
- fo wie aus Hanf, aus Reis: Strob ıc. ıc. "Die 
Frucht von einer zahmen Gattung des Momordica- 
Gefchlechts dient ihnen ſtatt Gurken. Eine Diſtel⸗ 
gattung effen fie mit Reis, fo wie das Täfchelfraut 
im Salat: Aus dem Carthamus bereiten fie. ihr 
feinftes Roth, als wozu fie fich nur fehr fehten des 
Carmins bedienen, Die Eichelnäpfchen brauchen fie 
zum fchmarzfärben ; die. Blätter der Efche als Sur 
rogat für-die vom weiffen Maulbeerbaum zur Fuͤtte⸗ 
Kung der Seidenraupen, u; dergl. m. | 


Der Gebrauch des Hauch, Tobacks ii in Shine 
unter allen Ständen und bey beyden Gefchlechtern 


allgemein. Zehnjaͤhrige und. noch jüngere: Maͤdchen 


haben immer die Pfeife im Munde. 
Auher 


— 29. 


Anfer dem SchuupfsTohad wird. auch Bepläens 
ser Zinnober in Die. Naſe gezogen, .: 


In der Schinefifhen Tatarey giebt ” haͤufige 
Kroͤpfe, und theils von ungeheurer Groͤße. Die 
mit dieſem Uebel behafteten Perſonen ſind zugleich 
oft bloͤdſinnig, werden aber (— fo wie die Cretinen 
in manchen alpinifchen Gegenden von Europa, von 
welchen fih im dritten Bande meiner medicinifcen 
Bibliothek genaue Nachrichten finden, ‚und mit wel; 
then jene in der Tatarey große Achnlichkeit haben —) 
mit einer eignen Arc von Verehrung angelchn. 


In einem der Faiferlichen Gaͤrten in der Tätarey 
ein Achat vier Fuß fang, in Form einer Selfens 
bandſchaft ausgearbeitet. 


Natuͤrliche Soda (foßiles Mineral Altalt) in 
Menge um Peckin. 


a 


Für die Ausfägigen find in Shine € fo wie in 
den fogenannten mittlern Zeiten in Deutfchland u. d. 
Ländern von Europa —) eigne Leprofen , Spitäler, 


Die Schinefifchen Elephanten find Eleiner, als die 
ih Cochinchina, und im eigentlichen Verſtande ‚gra- 
nivora, da fie mit Reis und Hirſe gefüttert werden. 

Alnter den Schinefifchen Frauenzimmern fanden 


die Reiſenden welche, Die wegen ihres weißen Teint 
und 





und ihrer zarten Haut, und .der Schönheit und Ne; 
gelmäßigfeit ihrer. Seſcteuauug⸗ —n 


erregten. 


—— ſahen fie 


Tauſende von kleinen Fiſcherbooten mit den zum 
Fiſchfang ſo ſonderbar abgerichteten Schineſiſchen 
Seeraben (Pelecanus finenfis, Schineſ. Leu- tze). 
Dieſer beruͤhmte Vogel ſcheint allerdings eine eigne 
Gattung des Pelecan» Gefchlechts auszumachen. Er 
ift braun mit weißer Kehle; mweißlichtem braungefled* 


ten Bauch; abgerundetem Schwanz; blauen Augen⸗ 
ſternen und gelben Schnabel. Daß ihm ein Hals⸗ 


ring uͤbergeworfen werde, wenn er Fiſche fangen ſoll, 
iſt nicht nothwendig. — Man zieht und’ drefirt 
dieſe nutzbaren Voͤgel in gewißen Provinzen und von 
da aus werden ſie Berge ganze . ——— 


Die gemeinen Schineſen genießen fan — 


Fleiſch, als Fiſche. Auſſerdem hoͤchſtens das von 


Schweinen und gemaͤſteten Hunden. 


Mancherley Spielarten der famoſen Nymphea 
nelumbo (Schineſ. Lien- wha) mit deren pracht⸗ 
vollen, balfamifch - duftenden. Blüthen ganze ‚Teiche, 
und Marfchgegenden bedeckt ſind. ihre Kerne find 
ſchmackhafter, als Mandeln; und die Wurzel, in 
Scheiben geſchnitten, wird im Sommer mit Eis, 


im 


WM 91 | 
im Winter mit und eig eingemad ge⸗ 
gefen; 


Die uͤberſchwengliche Menge von Waſſer und- 
Schlamm, fo der gelbe Fluß unaufhörlich ins gelbe 
Meer ergießt! — Jede Stunde wohl — 
418 176,000 Eubit» Fuß Wafler (alfo 1100 mal- 
mehr, als der Ganges ins Meer ſtroͤmt) und mie 
dieſem Wafler zwey Millionen Cubikfuß Erde. 


Die Seidenwurm- Puppen werden, nachdem der 
Coccon davon abgemunden, von den Schineſen ge⸗ 
geſſen. 


Ohne das Thermometer zu kennen, wißen ſie doch 


beym kuͤnſtlichen Ausbruͤten der Huͤnereyer ſowohl, 


als bey der Seidenwurm/⸗ Zucht genau bie erfoderliche 
Zemperatur zu unterhalten. 


Die ſchoͤne gelbe Nankin mine fol blog in 
der Provinz Riang⸗ nan gezögen werden fönnen, 
und hingegen in fremden Boden beydes an Farbe und 
Seinheit verlieren. ! 


Die beften Talglichter werden aus der Frucht des 
Talgbaums, Croton [ebiferum, gemacht. Schlech⸗ 
ter aus thieriſchem Unſchlitt, das, wenn es Dazu zu 
weich ift, mie einer. Rinde von jenem vegetabilifcien 
Zalg, oder aber von einer ee Art Wache’ 
——— wird. | 
Dieſes 
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Dieſes Wachs, woraus man. auch ganze Lichter 
verfertigk, wird von den Eyerneftern eines Coccus 
ähnlichen Inſekts bereitet, die fich an einer Gattung 
dis Eiguftergefchlechts finden. 


Noch jet bedient man fich in Schina der Can 
pendochte aus Amianthfäden. 


Die Wichtigkeit des Tampherbaums als ke 
Holz zu Käufern und Maften. 


Die Schineſiſchen Zuderplantagen werden doch 
nicht fo ins Große betrieben, als in Weſtindien. 


Die vielfache Benugung des Bambusrohrs, \ zum 
Bauen, Meublement, zu Pappier, eingemacht zum 
Deffert ec. 22. Daher es auch in großen Pflanzuns 
gen gezogen wird, Die Schinefen unterfcheiden auf 
60 Spislarten von diefem wichtigen Rohr. 


Die Menge von Thee, die in Schina gezogen und 
theils daſelbſt conſummirt, theils aber ausgeführt 
wird (namentlich nach England), überfteige alle 
Vorſtellung. —, Schon in der Mitte des vorigeit 
Jahrhunderts ward in England in öffentlichen Haͤu⸗ 
fern Thee gefchenft, und die Conſumtion davon auch 
. damals ſchon mit Tape belegt. Und doch. belief ſich 
das, was die Ditindifche Compagnie davon noch im 
Unmfang des gegenwärtigen Jahrhunderts jährlich 
abfetzte, * viel uͤber — Pfund am Ge⸗ 
wicht. 


— — — — 


wicht. — Jetzt beträgt ihr jährlicher Abſatz von 


Thee nahe an zwanzig Milionen Pfund! alſo in Zeit 
von kaum 100 Jahren 400 mal mehr, als damals. 


Wichtig iſt die nähere Beſtimmung der Ingre-⸗ 
dienzen zum Schineſiſchen Porcellan: | 
Pe-tun-tfe iſt ein feiner Granit, worin der 


Quarz den vormaltenden Gemengſtoff aus zumachen 
ſchien: auch kann daher reiner Quarz an deſſen ſtatt 


genommen werden. 


Kaolin, Portellanerde aus verwittertem Feld⸗ 
ſpath. | . | 
Wha-[he, eine Art Gpedftein — oder was 

Hr. Prof, Rlaproth jege Sıloflein nenne — ) 
ee re 
Ein Schineſiſcher Portellan⸗ Töpfer verſicherte, 
daß außer dieſen vier Foßilien auch Asbeſt Dazu ger ⸗ 
nommen würde. 
Die wenigen Demantſchleifer in Canton bedienen - 
ſich dazu des Demant. Sparhe. Aber eben deshalb 
wird es zweifelhaft , ob es auch wahrer Demant iſt / 
den ſie damit bearbeiten koͤnnen. 
l 


1 


Das Schineſiſche weiſſe Kupfer, Pe-tung, iſt 
ein Gemiſche von Kupfer, Zink und etwas Silber. 
voints Mag. I. B. 2. St. C In 
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In einigen Proben bat’ fich aufferdem auch etwas 
Eifen und Nicel gefunden. 


Selbſt der Staub von den Steinfohlen wird ge 
fammelt und mit eben fo viel Moorerde in Badfteins 
form ( wie Turf) gedrädt, an der Sonne getrock⸗ 
‚net, und fo in Gegenden verführt die feine Stein⸗ 
kohlen haben. 


Das wären denn diejenigen Bemerkungen in dem 
anfehnlichen Werke, die zum Gebiete der Naturger 
ſchichte und folglich auch hier in diefes Magazin ge- 
hören, j 


— 


Hoffentlich iſt es aber doch vielen Leſern ange⸗ 
nehm, wenn ſie auch von dem uͤbrigen einiges we⸗ 
nige hier finden, zumal von dem, was Schina, 
dleſes ungeheure Reich, und die Schineſen, dieſes 
aͤuſſerſt intereßante Volk, betrift. 


Jenes iſt nach ſeinen jetzigen, maͤchtig erweiler⸗ 
‚gen Grenzen, ohngefaͤhr mit dem Rußiſchen von glei⸗ 
cher Groͤße; jedes umfaßt ſo viel Land, als zwey 
Drittel vom ganzen Europa oder faſt 3x des feſten 
Landes unfrer Erdfugel, betragen würden. 


Die Zahl der Einwohner in den 15 alten Provin- 


sen von Schina wird bier auf 333 Milionen gerechnet, 
. Peckin 
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Peckin allein ſoll ihrer drey Millionen haben. 


Die Woͤrter⸗Schrift der Schineſen (bekanntlich 
"eine Arc von conventioneller Bilder. Schrift) beſteht 
aus nicht weniger, als goooo ———— Cha⸗ 
racteren. 


Von der ſo ganz ausnehmenden Induſtrie diefes 
bewundernswuͤrdigen Volles enthält das Werk zahl⸗ 
reiche anfallende Beweiſe. Hier nur zwey aus vielen : 


Inder Provinz Riangsfee fah man einen Bands 
mann, der mit einer Hand den Pflug regierte, ven 
feine Frau zog, und mit der andern den Saamen in 
die gezogen Surchen legte. . — 


Abgeblldet iſt die Weiſe, wie ein einziger Schiffer 
auf einem Fracht» Fahrzeuge mit einem Fuße rudert, 
mit der einen Hand fleuert, mit der andern das 
Seegel regiert, und dabey noch feine Pfeife raucht. 


Unter den übrigen zahlreichen und prächtigen Rus 
pfern, find Diejenigen vorzüglich merfwürdig, melche 
die eigentliche Bauart und Einrichtung zweyer der 
berühmteften und prodigiöfeften Derfmäler des über . 
alle Schwierigkeiten fiegenden menfchlichen Kunſtflei⸗ 
ſes vorſtelen, des großen oder ſogevannten Koͤnigs⸗ 
Eanals nemlig, und vor allem der großen Schineſi⸗ 

C 2 | ſchen 
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ſchen Mauer. Die Iegtre iſt nach dem zuverlaͤßigſten 
Datis nun über zweytaufend Jahr alt; 300 deutſche 


Meilen lang; und einer der Bergruͤcken, über weiche, 


fie geführt ift, 5225 Fuß hoch. 


Das dem ıten B. vorgefente. Bildniß des ehr⸗ 
wuͤrdigen Kaiſers Kieng. long Coder wie er hier 
gefchrieben wird Tchien-lung) foll zwar, wie im 


Buche ſelbſt geſagt wird, nicht ganz fprechend getrof- 


fen ſeyn, komme doch aber, was die characteriffifche 
Mationalbildung betrife, mie dem ehedem von Panzi 
gezeichneten Portrait deffelben überein, die vor dem 
iten B. der großen Mémoires concernant les 
Chinois ſteht. 





Zum Schluß nur noch ein paar characteriſtiſche 
Zuͤge, der eine von der koͤrperlichen Gewandheit, 
der andre von der natuͤrlichen — — far 
nannter Wilden. 


. Ein Sandwich⸗Inſulaner fprang oft, waͤh⸗ 


rend das Schiff uͤber einer Tiefe von 20 Clafftern 
vor Anker lag, uͤber Bord in die See, um ſpani⸗ 


fche Thaler aufzufangen, die man zugleich mie ihm 
hineinwarf, und die er hafchte, ehe fie den Grund er; 
reichten. Ja er konnte fogar zwey Thaler zugleich 
fangen, die von beyden äuflerften Enden des er 
ins Meer — wurden. 


Er 





5” 37 


Er ließ von zweyen Europäern zugleich Lanzen 
gegen ſich werfen, die er allemal mit ſeinen Haͤnden 
entweder ausparirte, oder faßte. 


Eins der zur Geſandſchaft gehoͤrigen engliſchen 
Schiffe Hatte auf der Sid, Küfte von Sumatra an 
einem Pfoften ein Bret mit einer Notiz für ein nach⸗ 
fommendes Schiff befeflige. Da jenes nach einiger 
zeit wieder ‘dort landete , fand ſich, daß die dorti- 
gen Malayen zwar der Verſuchung niche hatten 
widerfiehen fönnen, es, der ihnen unfchägbaren Nie 
gel wegen, abzubrechen; Daß fi ie aber dagegen — 
ſtatt es nun liegen zu laflen — es zwer. verkehrt, 
übrigens aber forgfältig mit hölzernen Pfloͤcken wies 
der angefchlagen hatten. | 
J. 5, Blumenbach. 





| III Fe 
Ueber die Zauberfraft der Klapperfchlange; 
beſonders in Nücfficht einer Schrift des 
. Hın, Dr, Barton *). 


Man hat von mancherley Thieren (warmblütigen 

und kaltbl Sogn) und befonders von verfchiepnen 
| C 3 | Schlan⸗ 

*) A Memoir concerning the-falcinating Faeulty 
which has beem aloibed to the — 
au 


38 | | v2 

Schlangen € giftigen ſowohl, als harmlofen , im der 
alten Welt *) und in der neuen **)) behauptet, daß 
fie, ſelbſt ig einiger Entfernung auf andre Thiere, 
zumal auf die, fo ihnen zur Nahrung dienen, aufeine 
folche Weiſe wirfen boͤnnten, daß fich diefelben ihnen 


nähern müßten, gleichſam als ob fie von ihnen anges 


zogen würden. . 


Vorzüglich find die Klapper. Schlangen wegen 
diefeg fonderbaren Phänomens, das man gemeinig 


lich eine Bezauberung genannt hat, allgemein berufen. 


Die 


and other Amerikan  Serpents, By Benj. Smith 

Barton. M. D and Prof. of natural Hiftory and 

‚ Botany, in the Univerfity of Pennlylvania, 
Philadelphia. 1796. 70 $. in gr. 8. 

) Daß die fogenannte Zauberkraft mancher Schlan⸗ 


gen bey den Hottentotten, fo wie bey Afrikaniſchen 
Megern und Mauren ein gemeiner Glaube ſey, fast 


le Vaillant in f. neuen Reife in das Innere von | 


Afrika 1 B. ©, 84. u. f. der Forſterſchen Ausg. 
”*) Hr. Dr. Barton fagt ©, 19. unter den Süd⸗ 
Amerikaniſchen Indianern finde er Feine Spuren 
diefer Behauptung. — Doch entfinne ich mich in 
mehrern Meifebeichreibungen von jenem ‚Erdtbeil 


dergleichen getroffen zu baden, So verfichert 4.58, Do⸗ 


brizhoffer in ſ. Geſchichte der Abivoner IT. Th 
S. 383. dag alle Spanier und Indianer in dieſem 
Theil von Paraquay daſſelbe einſtimmig von der 
Ampalabas- Schlange behaupten, 


..> 


Die Naturforfcher haben verſucht, — aus 
folgenden Urſachen zu erklaͤren: 


Manche nemlich dadurch, daß ſie annehmen, 
die kleinen Vögel oder Eichhörnchen ꝛc. die man vom 
Baum herab der Kiapper s Schlange gleichſam von 
ſelbſt, wie man fagt, in den Machen fallen gefehn, 
müßten furz vorher fchon wirflih von der Schlange 
gebißen worden ſeyn, und das num wuͤrkende ent« 
träfftende Gift hindre, daß fie entfliehen, oder fich 
länger auf dem Baume halten könnten. 


Andre haben gefunden, daß die Klapper;Schlans 
gen unter gewißen Umſtaͤnden eine betäubende Aus - 
duͤnſtung von fich geben, und diefer die gedachte Wir⸗ 
kung zugefchrieben. 


NMoch andre haben bemerfe, daß diefe furcht⸗ 
baren Geſchoͤpfe bey diefer Gelegenheit mit der ihnen 
fo ausschließlich eignen fonderbar gebauten Schwanz; 
“Hopper raffeln, und hierin den Grund des Beneh⸗ 
mens jener kleinen Thiere vermuthet. 





Gegen dieſe drey Erflärungsarten fo Hr. Dr. 
B. folgendes zu erinnern ? : 


Was die erſte betriſt, ſo ſind die gewoͤhnlichen | 
Zufälle — dem a der Auen Bas ſehr 
C4 von 
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von denen verſchieden, die man an dem vermeynk⸗ 
lich durch fie bezauberten kleinen Thieren bemerkt has 


"ben will. Ferner foll ja dieſe vorgebliche Bezaube⸗ 


rung fogleich gelößt, und das kleine Thier gerettet 


fern, menn man die Klapperfchiange noch bey Zeiten 


toͤdtet. Endli aber wird diefe fogenannte bezaus 
bernde Kraft auch manchen nicht giftigen Schlangen, 


“wie je 3. dem Coluber conftrictar zugefchrieben. 


Die zweyte Erflärungsart fucht er dadurch zu 
entfräften, daß manche Beobachter von der mephis 


tiſchen Ausduͤnſtung der Rlapper Schlangen nichts 


bemerft, und manchmal Eleine Voͤgel im Kaften bey 
einer folhen Schlange fi munter und mohl befuns 
den: haben, auch daß diefe Schlangen oft Tagelang 
unter Büfchen und Bäumen liegen, während dortige 
Drofeln und Sliegenfchnäpper ohne Gefährde auf 
denfelben brüten. 


(Schade if, daß Hr⸗B. hierbey Ralms | 


Nachricht in ven Schwedifchen Abhandlungen von 


- 1752, und noch mehr, daß er den fehr reichhaltigen 


Auffag des, Hrn. Hofr. Michaelis über diefen Ge 
genftand im IVten Jahrgang des Görtingifchen Mas 


gszins v. J. 1785 nicht hat vergleichen koͤnnen). 


Da die Widerlegung der dritten Erklärungsart 
namentlich und einzig gegen eine Stelle in der viers 
ö ten 


Mr 
ten Xusgabe meines Handbuchs der Natur » Gefchichs 


te gerichtet iſt, fo darf ich wohl erſt Die — ſelbſt 
bier einruͤcken: 


„Daß Eichhörnchen, Meine Voͤgel ıc. von den 
Bäumen der darunter liegenden Klapperfchlange 
gleichſam von felbft in den Rachen fallen, beflätige 
ſich allerdings, und ift um fo weniger befremdend, 
da man ähnliche Phänomene aud) an andern Schlan⸗ 
gen, und fo auch an Kröten, an Habichten und an 
Kagen bemerkt hat, die alle, wie es fcheine, unter 
gewißen Umftänden durch bloßes fteifes Anfehen an; 
dre Heine Thiere an fich locken fönnen. Hier dieſer 
Schlange kommt dabey ihre Klapper zu ſtatten, des 
ren zifhelndem Laus die Eichhörnchen ıc. (— fey’s 
nun ang einer Art Neugierde, oder Mißverſtaͤndniß, 
Oder jagender Ang ꝛc. —) von felbft nachzugehen 
feinen. Wenigſtens weiß ich von fehr unterrichte⸗ 
sen Augenzeugen , daß es der gewöhnliche Kunſtgriff 
der dortigen jungen Wilden iſt, fich in Buſch zu 
verſtecken, das Zifcheln der Klapperfchlangen nach⸗ 
zumachen, und dadurch die Eichhörnchen zu locken 
und zu fangen.,, 


Hierwider erinnert Hr. Dr. 2%, Dane : 
H fen das Safeinationsvermögen. ——— 


den Klapper » Schlangen eigen. 
Es Die 


Dieß ift wörtlich das, was ich felbft geſagt, und 
nur hinzugefügt habe, der Klapper ; Schlange 
komme dabey ihre Klapper zu ſtatten. — 
Diefem trägen Geſchoͤpf Fönnte nemlich bey feir 
nem Aufenthalt auf der Erde jenes fonderbare 
Organ dennoch eben fo wohl zum Anlocken klei⸗ 
ner Thiere dienen, als nach der, mwenigftens an 
ſich nicht ungereimten Sage, dem Geraften ſeine 
fogenannten Hörnchen dazu dienen follen. 


2) Einige Perfonen haben dem Verf. verſichert, 
daß die Schlange während der — Bezaube⸗ 
rung nicht klappere. 


den Fall ändern. Es haben doch auch einige 
andre Perfonen dem Hrn, Dr. DB. das Gegen⸗ 
theil verſichett. Ein Mohegan⸗Indianer ſagte 
ihm, daß die Klappers Schlange, Eichhörns 
chen und Vögel mittelft ver Klapper bezaubre 
und durch ihr raffeln ‘die Thiere vom Baum 
locke. Eben das fagte ein Dolmerfcher duch 
den er fich mit einem Ihofteh : Indianer unrer- 
hielt, — und Hrn: Voſmaers Erfahrungen, 
ſi nd allgemein bekannt. 


3) Was den Kunſtgriff der Wilden betreffe, ſo 
wiße er davon nichts. Auch andern, die er darum be⸗ 
fragt, 


Kann ſehr wohl ſeyn daß auch hier — 


— — — — — — m 
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fragt, fen es eben fo unbekannt geweſen. Er fey 
genelgt zu glauben , daß ich mir etwas hätte aufhef⸗ 
en laffen *) ;_ oder, vielleicht habe der folgende Um⸗ 
ſtand Anlaß zu der Sage gegeben: Die jungen Ins 
dianer faſſen Pfeile quer in den Mund, und ahmen, 
mittelft einer tremulirenden Bewegung der Lippen 
auf dem Pfeile, die Stimme junger Vögel nach, wo⸗ 
Ducch fie die alten locken, fo daß fie dDiefelben Leiche 
ſchießen kͤnnen. So ahme der im Dickicht verſteck⸗ 
te Betgaͤlſter (Lanius excubitor) das Geſchrey 
junger Voͤgel nach, und erhaſche dadurch oft die Alten, 
die auf dieſes Geſchrey herbeygeflogen kommen. 


Meines Wißens iſt der alte Mead der erſte, 
der vor funfzig Jahren, nachdem er den from⸗ 
men Wahn widerlegt, als ob die Vorſehung 
ber Rlapper » Schlange ihre Raſſel den Wande⸗ 
eern zur Warnung verliehen habe, Dagegen bes 
hauptet hat fie diene ihr, um Eichhörnchen und 
Voͤgel aufzufchreden, die dann durch den Ans 
blid des ihnen fo furchtbaren Thieres fo auffer 
ſich geriethen, daß fie endlich zu Boden fielen, 
und demfelben zur Beute würden. Das feyes, 
was die Wilden Vezauberung' nennen. Ge 
habe er felbft gefehn, daß, da man einen Sper⸗ 
bee im Garten auf einen Baum gefent, die klei⸗ 
nen 
*) that Mr, Bl. has been impoſed upon, 


> 
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Wr ZI) Baer 20-5 2 2 
nen Vögel in der Nachbarſchaft fo betänbt wor 
den, daß fie zwar in einem Eleinen Bezirk hin 
und her geflattere, aber nicht im Stande ge 
weſen, den Klauen des — iu entfliehn. 


Das reimt ſi 6 übrigens recht gt mit dem 
was Hr. Dr. B. ſelbſt ©. 56. im allgemeinen, 
fagt, die Natur habe verfchiedene Thiere belehrt 
was für Ihiere ihre Feinde feyen; und ©. 35. 


von der Klapper» Schlange, wenn Heine Thies 
. re auf diefelbe zuliefen, ſo möge es Furcht ſeyn, 


die fie treibe. 


Mit der angeblichen Wirfung des Lauts aber, 
den die Klapper verurfachen foll, kann fich wohl 
nichts. paffender reimen, ale was der Hr. Dr. 
iu der eben angeführten Stelle von dem Kunfl 
ftäcfchen der jungen Indiauer mit dem. Pfeil 
im Mund angieht, 


Uebrigens habe ich meine Nachricht vom Hrn. 
Major Gardner und feiner Familie mit der 
er lange in DfE; Florida gelebt hat. Er iſt ein 
ſehr unterrichteter Naturkenner und genauek 
Beobachter, und gewiß fehr davon entfernt, mir 
etwas aufzuhefften. 


Nachdem Hr. Dr. B. die drey angeführten Er⸗ 


klaͤrungsarten Der vorgeblichen Zauberkraft durch die 


gedach⸗ 


gedachten Einwendungen zu miderlegen gefucht, fo 
giebt Er Dagegen eine vierte, die darauf hinauslaͤuft, 
daß die Wögel, von denen man bebaupret hät, dab fie 
unter den gedachten Umftänden der. Klapper: Schlans 
ge in den. Rachen flattern, meiſt ſolche ſind, die auf 
der Erde, oder in Buſchwerk, oder niedrig auf 
Bäumen niſten, und gerade Cyer oder Junge im 
Neſt haben, denen zu Liebe. fie fich bey Annäherung 
diefes gefährlichen ar der Lebensgefahr aus⸗ 
HAM. 


Dieſe Erklaͤrungs art if die — die wir feit 
1785. aus dem gedachten Auffatz des Hrn. Hofr. 
Michaelis kennen, als welcher unter den maucher- 


ley verfuchten Röfungen des Problems auch folgende. 


angiebt: 


„— Andere glauben es waͤre blos Vorſorge 
der Eltern fuͤr ihre Jungen, wo ſie ſich zwiſchen 
dieſe und den Raͤuber werfen, und fo die Beu⸗ 
te des letztern werden. Einer meiner Freunde, 
Hr. David Colden zu Fluſhing, ein Riebha- 
ber der Naturgefhichte , und Sohn des um dies 
fe Wirfenfchaft fo verdienten, allgemein befann» 
ten Governor Coldens, verfichert mir, er habe 
mehrmals Vögel von Schlangen bezaubert geſe⸗ 
hen, aber allemal das Neſt des Vogels mie 
Eyern oder Jungen in der Nähe gefunden, und 

| die 
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Se 


die Zufchauer von ihrem Wahne einer Vezaube⸗ 
sung zurüdgebracht. ‚r | 


„Aber, (— fährt Hr. M. fort —) „ich 
weiß einige Beyſpiele wo wohl kanm ein Neſt 
in der Nähe feyn konnte, mnd die Schlange 
anfangs äufferft mweic vom Vogel war, der 
ganz zu ihr herabkam. — 
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Ich würde noch ein andres Aber hinzuſetzen, und 


das zwar aus Hrn. Bartons Schrift ſelbſt, da 
er ©. 54. verfihert das Refultat feiner Unterfus 
chung, ob die Klappers Schlange auf Bäume krie⸗ 
che, fen quod non. Er habe Gelegenheit gehabt, 
ihrer in Menge zu fehen, aber feine anders, als auf 
der Erde, Zudem aber beivege fie ſich nicht, tie die 
mehreften übrigen Schlangen , fpiralförmig, fondern 
gerade ausgefiredr *), und dieß fen Urfache, warum 
fie nicht auf Bäume Plertern koͤnne. Auch fey fie 
eine der trägften von allen Schlangen. 


| Uns 


*) Da mir iwar die Worte, aber nicht der Sinn von 
drieſer Bewegungsweiſe der Klapper «Schlange recht 
deutlich ift, fo ſetze ich die Stelle, wie fielfih ©. 
ss. findet, felbft ber: „Moſt fpecies of ferpents 
move in a [piral mianner: the rattle- (nake mo- 
ves firaihgt on; and ıhis, is tbe realen why he 
cannot climb trees. ,, Ä 


⸗ 
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Unter diefen Umſtaͤnden fcheint dem trägen Ges 


ſchoͤpf ein Lockungsmittel ganz angemeflen, um die, : 


Kleinen TIhiere vom Buſche herab zu ziehen, die aufs 
fertem von einer Schlange die nicht hinauffriechen 
kaun, in der Höhe nichts zu fürchten hätten. 


— 





Alles dieſes fuͤhre ich einzig und allein in der Ab⸗ 
fiht an, um praͤjudizloſe Naturforſcher, die Gele 
genheit Haben, Rlapper» Schlangen, im freyen Naturs , 
zuffande zu beobachten, vor allen aber den fcharffins 
nigen Hrn, Dr. Barton felbft, der Diefe Anzeige 
lefen wird, zu weiterer Prüfung der Umſtaͤnde, und 
namentlich zur moͤglichſten Erforfhung des Zwecks 
der Klapper, (— dieſes fo fonderbaren und in feiner 
Art einzigen Organs, —) zu ermuntern; fchlechters 


dings aber nicht etwa um feine Behauptung Dadurch 


zu entfräften, oder die von der Wirfung des Klap⸗ 
perns zu vercheidigen. Wie weit ich davon entferne 
bin, habe ich durch pie Abänderungen bewiefen, die 
ich, fobald ih die ausnehmend intereflante Schrift 
von ihm erhalten, mit’ dem Artidel von den Klaps 
per» Schlangen , in der Sten Ausg. des Handbuchs 
der N. G. vorgenommen habe. 

J. Sr. Blumenbach. 
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Geognoſtiſche Merkwuͤrdigkeiten der 
Grafſchaft Glatz, beſonders der Ge⸗ 
gend von Landeck. Aus einer, unten im 
III. Abſchnitt, angezeigten Schrift des 
Hrn. Leop. von Buch. 


Durch die Grafſchaft Glatz erſtreckt ſich von N. 


W. nach S. O. ein in Norden weites, in Suͤden 
hingegen enges Thal, in welchem von dort die Steins 
au, von bier aber die Neiß einander entgegen kom⸗ 
men, fich ohnweit Glaß mit einander verbinden, und 


Öftlich im Neißthal bey Wartha ihren Ausflug nad 


der Oder hin nehmen. . Jenes Thal. wird der Ränge 
nach zu beyden Seiten durch vier Gebirgs; Rücken 
begrenzt. Im M. D. nemlich durch zwey, die nur 
Durch das gedachte Neißthal unterbrochen werden. 


Sm S. W. hingegen durch zwey andre, wovon nur 


das nördliche zu den Flöggebirgen gehört, da es aus 
Sandſtein befteht, der fich nach den berühmten Aderss 
bacher Sandfteinbrüchen erſtreckt; Die übrigen dreye 
hingegen, die Glimmerfchiefer, Gneiß, neuen Gras 
nit und Serpentinftein halten, zu denen, die Hr. 
v. Buch mit Hrn, Werner unter dem viel umfaflens 
den Namen von Urgebirgen begreift, da andre hin 
‚gegen dieſen Namen bloß der primitiven Granitrin⸗ 
de unſers Planeten belegen, um fie von jenen fp& 
tern 
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tern Ganggebirggarten zu unterſcheiden. Jene drey 


Gebirgsruͤcken gehören zu den hoͤchſten Des noͤrdlichen 


Deutſchlands, denn die hohe Eule auf dem Eulenger 
birge erhebt ſich 3326’ hoch über ‚bie Meeresfläche, 
und ift folglich höher, als der Brocken ( 3268! 
nad Hrn. Prof. De Lüc). Die Höhe Bes Schnee⸗ 
bergs, aber von welchem Landeck umfchloffen wirt, 


und der fchon im October beſchneyt iſt, beträgt 4007%, 


und wird folglich im nördlichen Deutſchland nur von 
ber des Miefengebirgs ( I 49494) übertroffen. 


Angenfcheinlich ift die Graffchaft Glag in den 
Zeiten der Vorwelt mit. Wäfler bedeckt geraefen, das 
in der früheften Periode, che nehmlich noch die Floͤz⸗ 


gebirgsformation begonnen hatte; feinen Abfluß 


| 
| 


füdlich nach Böhmen nehnien fonnte, ° So wie aber 
jene Sandgebirge eutſtanden (und Hr. v. B. mache 
es fehr einleuchtend, daf die Maſſe derſelben von W. 


herkam), fo ward Das Thal In ©. geſperrt der Ab⸗ 


fluß des Waſſers dadurch gehemmt, und mithin ein 
Landſee gebildet, der endlich bey Wartha im Neiß⸗ 
thal überfließen und fich fein neues Bette aushölen 
mußte, 


Ä Zu 
— Caicheerten in jenen. bey⸗ 
den Arten von Bebirgen find genau beſtimmt. 


In den hier ſogenannten Urgebirgen kommt 


kein primitiver Granit zum Vorſchein, ſondern die 


Voigts Mag. I. B. 2. St. 2 Hoͤhen 
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Höhen deckt Glimmerfshiefer, der auf darunter lie) 
genden Gneiße ruht, Im Glünmerjchiefer, ver mit 
Granaten durchmenge iſt, mächtige Lager von Kal’ 
ftein,. und noch häufiger welche von Hornblende. 
Unter mancherley Erzlagern, die er enchält, find bes 
fonders die derben Goldhaltigen Arfenic ; Kiefe merk 
würdig, die zu Neichenftein zu weißem Arfenic verar⸗ 
beitet werden, Dieſem Arfenic» Kies ift oft der ſonſt 
in. Deutfchland bis jetzt noch fo feltne Tremolit bey; 


gemengt: meiß, ins gelbliche, Pe und rauch⸗ 


graue, 


: Genau von der — Schichtutg dieſes 


Glimmerſchiefers und Gueißes, und wie ſehr auch 


‚bier dieſelbe mit dem Laufe der: Gebirge in Verbins 


dung ſteht, folglich vielen. Auffchlug über. die Dil 
bung Der Gebirge felbft verfpricht. 


| Eine eigne dem Serpentinftein untergeordnete 


2 Gebirgsart bey Wartha ift ein feinförniges Gemenge 


von Feldſpath und Hornblende. Die grobförnige 
Abart davon loͤßt fich Durch die Verwitterung zu einer 


fehr brauchbaren Walker⸗Erde auf, wovon ſich 


ein ſehr benugtes Lager bey Riegersdorf findet. 


Die Slötgebirgsarten bey Sander? find Sands 
fteln und Kalt, In beyden merfwärdige Mannich⸗ 
Faltigkeie von verfleinten Reften aus beyden organi⸗ 
firten Reichen: der prändamirifchen Schöpfung. 

a Zum 
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Zum Sondftein wird hier auch das dem rothen 
todten liegenden ähnliche Conglomerat gerechnet, im 
welchem die daſigen Steinfohlenflöze liegen. Merk⸗ 
mürdig ift, Daß es hier unter die ſeltneren Fälle ges 
hört, wenn Schieferthon das Dach oder die Sohle 
‚eines Kohlenfloͤzes macht. In Diefem Cnoglomerat 

liegt auch Holzftein. in verfleinten Baumflämmer | 
von drey u. m. Fuß im Durchmeßer. | 


Die Ralkgebirge bey Ehersdorf jeigen in Ruͤck⸗ 
fiht der wunderbaren Richtung ihrer Schichten im 
Kleinen alle Etſcheinungen, Die an der deshalb allges 
mein berühmten, oft abgebildeten und befchriebnen 
Felſenwand am S. O. Ufer des ee zu 
fehen find, 


Am Landecerthal gegliederter Säulen Bafalf 
ig Säulen gegen 2° mächtig und faſt 100 hoc. 
Die, Glieder zum Theil wirklich mit auf einanderſte⸗ 
henden converen und concaven Slächen derſelben. 
Unter den im Baſalt eingemeugten fremden Foßilien, 
außer Olivin, Angie, Zeolith, Opal; beſonders 
zwehy andre. bis jetzt noch nicht genau unterſuchte und 
beſtimmte: nemlich a) ein dunkelſchwarzes, glaͤnzen⸗ 
des, kleinmuſchliges, ſehr hartes; und b) ein ale 
dres Hyacinthroth in langen Saͤulen erpftallifire, we⸗ 
big glänzend, unvolfommen, kleinmuſchlich, ſeht 
hart. Hingegen feine Spur von baſaltiſcher Horn; 
blende, . | 
E eg an 


= — — 
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Zwiſchen den Chalcedon Nieren in einem Trapp⸗ 


artigen Mandelſtein des Finkenhuͤbels, ſehr wohl 
erhaltne Turbiniten. Andre ſchoͤne Foßilien dieſes 


Bergs, Carneol, Amethyſt ıc. werden häufig verar⸗ 


beitet. 

Endlich das aufgeſchwemmte Cand in den 
Ebenen und Thaͤlern. 

| J. J. Bl. 


* 
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Nachricht von einigen Naturſeltenheiten. 


Hr. Dr. Langsdorf, ein eifriger Freund Kr 
Maturgeſchichtẽ, der ſich jetzt als Leibarzt des Prin⸗ 


zen Chriſtian von Waldeck in Liſſabon befiuder, er 
wähnt in einem Briefe an mich vom 9. an. d. J. 
unter andern folgende merfwärdige Seltenheiten, die 
er im dortigen Königl. Naturalien » Kabiner gefehen: 


Eine zweykoͤpfige Misgeburt von einem (qualus, 


die vor einigen Jahren in Liffabon auf den Fiſch⸗ 
markt gebracht und anfangs für eine Kleinigkeit ver, 


Fauft worden ). | 
Unter 


°) Bekanntlich find überhaupt die Misgeburten unter 
den beyden Claßen von Thieren, mis rothem Faltent 


Dune 
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Unter den. Tafeln von elaſtiſchen Sandfchiefer 
aus Brafilien (dem fogenannten biegfamen Sands 
fein) befonders eine, die auf der einen Släche mie 
vertifalftehenden Quarzeryſtallen beſetzt iſt, die folg- 
lich, wenn der Stein nach der entgegenftehenden Seis 
fe gebogen wird, divergiren und nachher wiederum 
— 


Ein großes Stuͤck gediegen Kupfer mit ber Auf⸗ 
ſchrift: Maria I, et Petro III. imperantibus cu- 
prum nativum minerae ferri mixtum ponde- 
ris libr, 2666 in Bahienfi praefectura prope 
Caxoeirde oppidum detectum et in Brafilien» 
Ss principis mnsacd p. 1782: | 


I Bh 





VI. 
Tellur Metall. 


Hr. Prof. KRlaproth „dem die Mineralogie, 
her fo vielen andern wichtigen Entdeckungen und 
D 3: Beriche 

Blute ohne allen Vergleich ſeltner 7 als unter dent 
wermblütigen. In der hersoglichen Kunſt⸗ und Nas 
turalien⸗ Kammer au Gotha ift ein junger Karpfe 
mit einer monfirbsfpigigen Schname befindlich, uͤber 
welchen der feel. Zamberger in Jena fünf (oder 

noch aa Programme geſchrieben. | 


Berichtigungen, auch ſchon zwey neue Metalle, das 
Uranium und Titanium verdankt, hat in einer, am 


25. Yan. in der Verſamml. der Koͤnigl. Akad. der. 


Wiſſ. zu Berlin gehaltnen, Vorleſung die wirkliche 


Erifteng eines. dristen heftätige, das in einigen Sie 
‚benbürgifchen Erzen enthalten iff, Die zeither ihres 


Goldgehalts wegen ins Goldgeſchlecht geſetzt worden 
‚find. Namentlich im Schriffter; (aurum graphi- 


cum) von Offenbauya, im Weißgolder; (aurum . | 


problematicum ) von Zalashna, und im Hlärters 

nder Örauerz von Naghag. In dem erftern hatte 

es ſchon Hr. Gubernialrath Muͤller von Reichenſtein 
behauptet, und unter andern auch Hr. von Born 

angenommen. Der größe Berliner Analyſte hat ger 
"funden, daß es unter den nunmehr alfo „befannten 

20 Metallen das leichtefte fen, und ihm den Namen 

Tellur⸗Metall (Tellurium) gegeben, 

J. 5. Bl. 





BI). ? 1 
Suftreinigung. 
Hr. De van Marum hat eine uͤberaus ein⸗ 
face und fehon durch viele Verfuche bewährte Weife 


ausgefunden , die, Luft. in großen Verſammlungsſaͤ⸗ 
Ion, Schauſpielhaͤufern, Spitälern sc. rein zu er 
J 3 | a uw. hal’ 
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holten. Nichts als eine Argandifche Rampe, die oben. 
im Saal unter einem Trichter brennend erhalten wird,, 


deffen Röhre auffen über das Dach ragt und mit ei 
ner Windfahne verfehen if. Zum erſten Verſuch 
batte er fein großes. Laboratorium mit Rauch von 
Eichen ; Spänen gefüllte. Wenige Minuten, nachdem 


die Lampe angezünder worden, mar aller Rauch voͤl⸗ 


" verfhmunden, und die Rufe vollkommen — 


ER 


VI. . 
Merkwuͤrdige Knochen. 
Der eifrige ameritaniſche Naturforfcher Hr. 


Prof. Barton, ſchreibt mir aus Philadelphia fol⸗ 
gendes ſchon v. 12. Aug. 96: (Die Ankunft des 


Briefs harte fich aber bis ‚vorigen Sommer verfpds 


tet): „Kuͤrzlich iſt in der. weſtlichen Gegend unſers 
bdandes eine intereßante Eutdeckung gemacht worden. 
‚Einige Arbeiter entdeckten in einer Hoͤle verſchiedne 


Knochen von einem Raubthier, aber viel größer, als 
die Knochen ‚irgend eines der bekannten. Einer von 


‚den. Klauen⸗Knochen, ohne die hornichte Scheide, iſt 


ſieben Zoll lang und, es beißt, es ſey ein noch 
groͤßerer —— ch hoffe in Kurzem eine Gele⸗ 
Da gen⸗ 
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genheit zu Gaben, diefe Knochen gu unterfuchen, und 
etwas wehr von denſelben zu erfahren.“ 
J. F. Bl. 





| —— | 

Neuere Beobachtungen uͤber die Stern⸗ 
ſchuuppen; von C. H. Perfoon. 

Bekanntlich findet man, zumal im Herbſte auf 


MWiefen, an den Rändern der Bäzte u. f. w. ein 
weißliches, gallertartiges, meift Darmförmig gewunde⸗ 


nes Weſen, was beym erften Anblicke fo mas räthı 
ſelhaftes an fich hat, Daß die verfchiedenen daräber 


gehegten Mepiugen wohl zu — ſind. 


Der gemeine Mann hielt ed für Sternſchnup⸗ 
pen, wiewohl man auch eine andere viel weichere 
und aſchfarbige Subſtanz mit dieſem Namen belegt 
hat. Daß es von den ſogenaunten fallenden Ster⸗ 
nen herruͤhren ſollte, verdiene kaum eine Widerle⸗ 


‘gang, denn diefe bewegen fich nur von einer Stelle - 


"zue andern; und ſind mach den neuern Beobachtun⸗ 
gen; wahrſcheinlich in einer ſo großen Entfernung 
von unſerer Erde, daß fie von Dur nicht mehr an⸗ 
‚gesogen erden konnen. — 

Wa⸗ 


— — 
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Wegen ihrer tremellenartigen Subſtanz, und 
in Ruͤckſicht der Jahrszeit, wo man fie fand, ka⸗ 
men einige-auf den: Gedanken , fie für ein Produkt 


aus dem Pflanzenreiche, und zwar für einen Schwamm 


ju erflären. Beſonders bemerkte man: hier einige 
Verwandtſchaft mit der Tremella Noftoc, L.; das 
ber auch Diefe Mafle von einigen Naturforfchern ver 
weiße Noftoc genannt wurde. In der Bildung fomme 
ft mit der Tremella :mefenteriformis Iacq. 
(Miscell, aufir, Vol, I. t. ı3.) überein. Eine 
größere Nehnlichkeie, auch in Abfiche der Farben, 
hat fie mit ver Tremella cerebrina-Bull. var. a. 
(Hift. des champ de la Fränce. p, 221. t, 386.) 
dergeftalt, daß wenn der ſeel. Bulliard nicht aus⸗ 
druͤcklich fagte, daß er feine Tremella auf faulem 
Holze gefunden hätte, ich-diefe fuͤr eine und die nehm⸗ 
liche Subſtanz mit unſern Sternſchnuppen halten 
wuͤrde. Es iſt eine beſondere Erſcheinung in der 
Piychologie, daß, wenn man ſich mit einem Gegen» 
flande vorzüglich befchäftige,. man fo Teiche gemeige 
if, oft ganz heterogene und unbefannte Körper, an 
welchen man einige. Aehnlichkeit bemerkt, für Dinge 
son gleicher Natur zur Halten. Dieß war es: auch, 
Was mich verleitete, das gegenwärtige Produfe für 
einen Schwanım anzuſehen, und es als eine neue 
Tremella vem Hrn. Hofrath Gmelin zu der neuen 
Ausgabe des Linneifchen Naturſyſtems unger Idem » 


Namen Tremella 'meteorica, ſinuoſo- gyrofa 


DS alba 
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alba ([ubtus membrana coarctata, imifzufheilen, 
welchen Fehler ich daher hier öffentlich verbeflern muß. 


Eine wahre Tremella trift man nur auf faulen: 


Stämmen und Zweigen: an, und wird an diefer, 
wie an allen organifchen Körpern, einen Fortgang 


der Größe, und eine innere Entwickelung ihrer. Theis 


Ie gewahr. Dabingegen biefer weiße Noſtoc auf 
der näckenden Erde, plöglich ‚und bey jeder Wittes 
rung, und immer ſcho⸗ ganz ausgebildet gefunden 
wird. — | | 


—— — ſetzten — in den 


Stand, die eigentliche Beſchaffenheit dieſes tremellarti⸗ 
gen Weſens groͤßentheils ins: Licht zu ſetzen. Ich fand 
nehmlich in der Mitte des Novemberg 1797; meine 
Tremella meteorica, was mir, bey meiner faft alb 
jährlichen Bemerkung derfelben, noch nicht vorgekom⸗ 
men war, in Verbindung mit Leberreften: von Halb 
verzehrten Froſchtheilen. Diefer Umſtand machte 
mich aufmerkſam, und erregte meinen Eifer und 
meine Neugierde, hieruͤber Gewisheit zu bekommen. 
Meine Vemuͤhung wurde auch acht Tage darauf durch 


ein anderes Exemplar belohnt, woran voch einige 
Gedaͤrme und der Ropf eines Froſches beieſtigt 


‚waren. Jeitzt mar. es auſſer Zweifel, daß dieſe 
Sternſchnuppe nicht metorologiſchen, oder vegeta—⸗ 
biliſchen, ſondeen animaliſchen Urſprungs ſey. 


DR es mir, und ſelbſt unferm verdienſtvol⸗ 
7 76 len 
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len Hrn. Hofe. Blumenbach, der das erwaͤhnte 
Eremplar in Weingeiſt aufbewahrt, noch ungewiß, 
welcher Theil des Froſches es eigentlich ſey. Die 
mehreſte Aehnlichkeit hat dieſe Subſtanz mit dem 
Eyergang (Oviductus) dieſer Amphibien (man 
vergleiche Roͤſels Naturgeſchichte der- Froͤſche 
Tab: 7.); allein dieſer iſt haͤutiger, und, zumal zur 
Zeit finer Beſtimmung, inwendig hohl, Man könn» 
Fe fie auch nicht unſchicklich für verdauete Froſch— 
oder Fiſchtheile halten, die durch den Magenfaft 
der, dieſe Thiere verzehrenden Voͤgel in eine ſolche 
Form gebracht und nachher regurgitirt worden fen, 
anfehen, meil betanntlich, befonders' die Raubvoͤgel, 
das Unverdauliche in verfchiedenen Formen von fich 
zu geben pflegen. Allein die Frage iſt: wie kommt 


es, daß einige Eingeweide und der Kopf eines Zro« 


ſches an dem einem Eremplar noch befeſtigt und nicht 
mit verzehre find? — Ich vermuthe,. daß das Produck 
von untertauchenden Waflervögeln, pielleicht von Sees 
Enten, kommt, welche die Sröfche aus ihren Schlupfiwins 
keln, worinn fie fich den Winter über verbergen, 
wveegholen, zumal da diefe gleich nach der erften Kaͤl⸗ 
te, ſchon im September, unfichtbar werden, Auch 
bat wirklich: die rächfelhafte Subſtanz, wenn fie einis 
ge Tage geſtanden, einen Seewaffer «Geruch, 


Es iſt auffallend, daß man in unſeren neueren 
— **— zoologiſchen Werlen , wovon doch. eis 
nige 


Pr <a 


nige alles merfwürbige aus der Ornithologie enthals 
ten wollen, . hierüber michts aufgezeichnet: findet. 
- Dagegen muß man ben alten Naturforfchern hier, 
wie in vielen andern Dingen, Gerechtigfeit wieder» 
fahren laffen, daß fie in ihren Beobachtungen und in 
ihren Urtheilen oft fehr glüclich find. Der um die 
Maturgefchichte von England , bauprtfächlich um die 
Botanik, verdiente Merret hatte fchon faſt die nehm⸗ 
liche Vorſtellung von Diefem Gegenſtande. In ſei⸗ 
nem Pinax rerum britannicarum p. 219. hat 


er. ſich hierüber beſtimmt geäußert. Es wird viel-⸗ 


leicht nicht unangenehm ſeyn die Stelle ſelbſt hier zu 
leſen: „Draco, Stella cadens, eſt ſubſtantia 
quaedam alba et glutinofa plurimis in locis 
conf[picua, quam noftrates Star faln nuncu- 
pant, creduntque multi, originem [uam de- 
-bere ftellae cadenti hujusque materiem elle; 
[ed regiae Societati palam oltendj, [olummodo 


oriri ex inteftinis ranarum a corvis in unum | 


locum congeftis, quod alii ejusdem focieta- 
tis viri praeftantilfimi confirmarunt.* Nach 
Ihm hat Tohn» Morton in feiner. Natural hiftory 
of Northamptonfhire, p: 355. eben dieſe Sub⸗ 
ſtanz weitlaͤufig beſchrieben, und ſie im ganzen fuͤr 
verzehrte, und wieder ausgebrochne Erdwuͤrmer 
erklaͤrt. Auch verdienen die verſchiedenen damit ans 
geftellten Verſuche, nachgelefen zu ‘werden, wovon 
ich einige, in Abſicht des Gebrauchs, der 5b. als 
Ä ' Staͤr⸗ 
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Stärfe oder Kleifer davon machen u ‚aus Erfah⸗ 
kungen beftätigen fann. * 


Hr. Dr. Seeten*) haͤlt die am Meerſtrande 
um ever gefundenen Sterufhnuppen für Medufen, 
dis Die gefräßigen Möven verfchlungen, und nachher 
wieder von fich gegeben hätten. Dies kann vielleiche 
eine andre Art von Sternfchnuppe ſey, fie paßt aber 
nicht anf unfere Gegenden, mie es ſowohl aus den 
obigen Beobachtungen erhellet, als auch vom Hru. 
Herausgeber d. Mag. richtig bemerkt worden u. 

Göttingen im Dec, 1797: 
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9 S. Doigt's Magazin für das neuefte aus der 
Phyſik und Naturgeſchichte. 3. XI. St. I,p. 
158, Nach dem Zirel diefer Abhandlung des Hrn, 
S. zu urtbeilen, febeint ee auch Die befannte Tre. 
mella Noftoe L., die beffer su den Ulvis muß ge⸗ 
sechnet werden, von gleicher Natur mit den oben 
erwähnten Sternfchnuppen zu halten. Allein wenn 
auch diefes Gewaͤchs nach Regen plöklich entfianden 


zu fenn feheint, fo war es Doch vorber auf dernehms > 


lichen Stelle, nur durch Trockniß eingeſchrumpft. 
Diefe Art aflanzt fich hauptfächlich durch Propagi- 
nes fort, die man anden Kandern bemerkt: fie gehort 
Daber allerdings zu den organifirteg Körpern, und 
auch wohl gewiß zum Pflangenreiche, wiewohl dies 
von einigen bezweifelt wird, Die fie baber sum 
m... rechnen, 


N — 


Etwas über ungewöhnliche Barome⸗/ 


ter: Stände. Aus einem Schreiben des 
Heren Paftors Dertel zu Leuchtenburg. : 
| An den Herausg. 


Ob mir gleich nur wenige Urfachen der Barome⸗ 
ter » Deränderungen anzugeben im Stande find und 
auc von dieſen Die Urt und Weiſe ihrer Einwirkum 
gen vielleicht trüglich genug fennen, fo iſt doch durch 


die Erfahrung bewiefen, daß die Nichtung und Staͤt⸗ 


fe der Winde Die gemöhnlichfte Rolle bey den man 
cherley barometrifchen Erfcheinungen fpielen. Wer 
weiß e8 5. B. nicht, daß diefe Inſtrumente bey N. 
und D. Luft (wenigſtens in unfern Gegenden‘) ge 

mwöhnlich Hoch, bey S. und W. Lufe und vorzuͤglich 
bey Orfanen tief fiehen? - Daß die durch eben. diefe 
"Winde öffers herbeygeführten Dünfte noch befonders für 


und wider mitwirken, iſt bekannt. Doch tretenbie 
‚meilen Fälle ein, mo fich weder aus der Richtung 


der Winde und ihren weniger oder. mehr mitgebrach⸗ 
ten Dünften, noch auc ihrer Stärke ein Schluß auf 






2 * machen laͤßt. So lange die⸗ 
| — * lichen Schranken bleiben, 
— Urſachen noch in beſon⸗ 
fikationen des Dunſt⸗ 
hen duͤrfen; aber wenn 
bir 
f 
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wir bisweilen, und zwar gerade unter entgegengeſetzten 
Umftänden, die Barometer auf den äufferften Grenzen 
ihrer Bahrfinden, dann dringt ſich die höchft wahr⸗ 
Icheinliche Vermutung auf, daß die Urfachen in ent⸗ 
fernten Gegenden aufzufuchen find. Ich wuͤſte auch 
nicht, was diefem Gedanken entgegen feyn koͤnnte, 
wenn man nur bedenft,. Daß Der ‚ungeheuere Luft⸗ 
‚Drean -unfern Erdball gleich einer Hülle zuſammen⸗ 
bängend umfchliege und daß große Urfachen ‘auch 
große durch das ununterbrochene Vehikel in weite 


Ferne ſich — irtongen hervorbringen | 


mäflen. 
Die Meteorologen — dinkt mich — ſind zwar 


darüber einig, daß Erdbeben und Orkane, die oft 
entferne genug ſind, dergleichen. aufferordentliche Er« 


fheinungen an. dem Barometer und befonders den 
tiefften Stand deffelben bewirken können; aber fie has 
ben diefen Punkt bey ihren Beobachtungen entweder 
gar nicht, oder hoͤchſtens nur im Vorbeygehen bes 
süße, Es waͤre daher wohl zu wünfchen, daß alle 
Beobachter unter ihren täglich aufgezeichneten Ba— 


tometerftänden im Tagebuche, Platz laffen, und aufs . 


fer den. gewöhnlichen meteorologifchen Erfpeinungen 
nicht nur alle in der Mähe vorkommende, fondern 
auch entfernte merkwuͤrdige Ereigniße in der Natur‘ 
fo viel fie befannt werden, den ihnen zugehörigen 
Tagen beyſchreiben möchten. Doch dies nur bey 


laͤufig. 
36 
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Berichtigungen, auch ſchon zwey neue Metalle, das 


Uranium und Titanium verdankt, hat in einer, am 


25. Jan. in der Verſamml. der Koͤnigl. Afad. der . 


Wiſſ. zu Berlin gehaltnen, Vorleſung die wirkliche 


- Epifteng eines. dristen beſtaͤtigt, das in einigen Sir ‘ 


benbürgifchen Erzen enthalten ift, die zeither ihres 
Goldgehalts wegen ins Goldgefchlecht geſetzt worden 
find. Namentlich im Schriffter; (aurum graphi- 


cum) von Hffenbauya, im WBeißgolder; (aurum 


problematicum) von Zalashaa, und im Blätter 
oder Grauer; von Nagyag. In dem erftern hatte 
es ſchon Hr. Gubernialrath Müller von Reichenſtein 
Behaupter, und unter andern auch Hr. von Born 
angenommen. Der größe Berliner Analyſte hat ges 


“ funden, daß ed - unter den nunmehr alfo bekannten 


so Metallen das leichtefte fey, und ihm den Namen 
Tellur⸗Metall ( Tellurium ) gegeben. 
I. F. SE 





on ;:. VER 
— Luftreinigung. 
"Sr, De van Marum hat eine uͤberaus ein⸗ 
fache und ſchon durch viele Verſuche bewaͤhrte Weiſe 
ausgefunden, die Luft in großen Berfommlungsfä 
er» 


bal 


Ion, Schaufpielhäufers, Spitälern x. rein zu 
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Saft, — als eine Argandiſche Lampe, die oben 
im Saal unter einem Trichter brennend erhalten wird, 
deſſen Roͤhre auſſen über das Dach ragt und mit ei⸗ 
ner Windfahne verſehen iſt. Zum erſten Verſuch 
hatte er fein großes. Laboratorium mit Rauch von 
Eichen; Spänengefült. Wenige Minuten, nachdem 
die Rampe angezündet worden, Mar aller Rauch voͤl⸗ 
is ——— und die Luft vollkommen gereinigt. 
Ir Ss Bl. 





| vun... 
Merkwuͤrdige Knochen. 


Der eifrige amerifanifche Ralturforſcher Hr. 
Prof. Barton, ſchreibt mir aus Philadelphia fol⸗ 
gendes ſchon v. 12. Aug. 96. (Die Ankunft des 
Briefs hatte ſich aber bis vorigen Sommer verfpäs 
tet): „Kuͤrzlich iſt in Der weſtlichen Gegend unſers 
Landes eine intereßante Eutdeckung gemacht worden. 
Einige Arbeiter entdeckten in einer Hoͤle verſchiedne 
Knochen von einem Raubthier, aber viel groͤßer, als 
die Knochen irgend eines der bekannten. Einer von 
‚den. Klauen» Knochen, ohne die — Scheide, iſt 
ſieben Zoll ang. und. es heißt, es fen ein noch 
größer gefunden. Ich hoffe in Kurzem eine Gele⸗ 
— TER: | DA J gen⸗ 


genheit zu Haben, diefe Knochen zu unterfuchen,, und 
| nn mehr von denfelben zu erfahren. 4 
I. 5. Bl. 





Neuere Beobachtungen uͤber die Stern⸗ 
ſchnuppen; von C. H. Perſoon. 


Bekanntlich findet man, zumal im Herbſte auf 
Wieſen, an den Raͤndern der Baͤche u. ſ. w. ein 
weißliches, gallertartiges / meiſt darmfoͤrmig gewunde⸗ 
nes Weſen, was beym erſten Anblicke ſo was räth⸗ 
ſelhaftes an ſich hat, daß die verſchiedenen daruͤber 

gehegten — wohl zu — — 


Der gemeine Mann hielt es tür Sternſchnup⸗ 
pen, wiewohl man auch eine andere viel weichere 
md aſchfarbige Subſtanz mie dieſem Nahten belegt 
dat. Daß es von den ſogenaunten fallenden Ster⸗ 
nen herruͤhren ſollte/ verdiene kaum eine Widerle⸗ 
“gung, denn diefe bewegen fich nur von einer Stelle 
“zur andern 5: und‘ find nach den neuern Beobachtun⸗ 
gen, wahrscheinlich ih einer fo: großen ‚Entfernung 
von unſerer Ede, daß ſie von ph: nicht mehr an⸗ 
vezogen werden konnen. | 

Ziegen 
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Wegen ihrer tremellenartigen Subſtanz, und 
in Ruͤckſicht der Jahrszeit, wo man fie fand, Las 
men einige. auf den: Gedanfen , fie für ein Produkt 


aus dem Pflanzenreiche, und zwar für einen Schwamm 


zu erklaͤren. Beſonders bemerfte man bier einige 
Berwandefchafe mit der Tremella Noftoc, L. ; das 
ber auch Diefe Mafle von einigen Naturforfchern ver 
weiße Noftoc genannt wurde. In der Bildung fomme 
fie mit der Tremella :mefenteriformis Jacq. 
(Miscell, auftr, Vor, Lt. 13.) überein. Kine 
größere Aehnlichkeit, auch im Abficht der Farben, 
hat fie mit der Tremella tcerebrina-‘Bull, var, a. 
(Hi. des champ de la Fränce. p. 221: t, 386.) 
bergeftalt, daß wenn der ſeel. Bulliard nicht auer - 
druͤcklich ſagte, daß er ſeine Tremella auf faulem 
Holze gefunden hätte, ich: dieſe fuͤr eine und die nehm⸗ 
liche Subſtanz mit unſern Sternſchnuppen halten 
wuͤrde. Es iſt eine beſondere Erſcheinung in der 
Pſychologie, daß, wenn man ſich mit einem Gegen⸗ 
ſtande vorzuͤglich beſchaͤftigt, man ſo leicht geneigt 
iſt, oft: ganz heterogene und unbekannte Körper, an 
welchen man einige. Uehnkichfeit bemerkt, für Dinge 


son gleicher Natur zur Halten. Dieß war es: auch, 
was mich verleltete, das gegenwärtige Produkt für 


einen Schwamm anzuſehen, und es als eine neue 
Tremella dem Hrn. Hofrath Gmelin zu der.neuen 


Ausgabe des Linneifchen Naturſyſtems unser ivem - 
Namen Tremella meteorica, Anuglo- gyrofa 


D5 alba 
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alba fubtus membrana coarctata, mitzucheilen, 
welchen Fehler ich daher hier öffentlich verbeflern muß. 


Eine wahre Tremella trift man nur auf faulen - 


Etänmen und Zweigen: an, und wird an diefer, 
wie au allen organifchen Körpern, einen Fortgang 
der Größe, und eine innere Entwickelung ihrer. Theis 
Ie gewahr. Dabingegen bdiefer weiße Noſtoc auf 
der näckenden Erde, plöglich und bey jeder Witte 
zung, und immer ſchon ganz ausgebilder gefunden 
wird. — | 


= E 2 / . j j 5 . -_ . 
Nachſtehende Beobachtungen festen mich. im dem 


Stand, die eigentliche Befchaffenheit Diefes tremellartis 
gen Weſens größentheils ing. Licht zu fegen. Ich fand 
nehmlich im der Mitte des November 1797. meine 
Tremella meteorica, was mir, bey meiner faſt all 
jährlichen Bemerfung derfelben, noch nicht vorgekom⸗ 
men war, in Verbindung mit Lieberreften: von halb⸗ 
verzehrten Froſchtheilen. Diefer Umſtand machte 
mich aufmerkſam, und erregte meinen Eifer und 
meine Neugierde, hierüber Gewisheit zu befommen. 
Meine Bemuͤhung wurde auch acht Tage-daraufdurd 
ein anderes Exemplar belohnt, woran noch einige 
Gedaͤrme und der Kopf eines Srofches befeftige 
waren. - Yezt war. es auffer Zweifel, daß diefe 
Sternſchnuppe nicht metorologifchen, oder vegeta⸗ 
bilifhen, fondern animaliſchen Urſprungs ſey. 
Indeſſen iſt es mir, und ſelbſt unſerm verdienſtvol⸗ 

len 
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 Amsem Hofe. Blumenbach, der das erwähnte 
Eremplar in Weingeiſt aufbewahrt, noch ungemwifi, 
welcher Theil des Froſches es eigentlich fey. Die 
mehrefte Achnlichfeit hat diefe Subſtanz mit dem 
Eyergang ( Oviductus) dieſer Amphibien (mar 
vergleiche Röfels Naturgeſchichte der Sröfche: 
Tab: 7.); allein diefer ift-häutiger, und, zumal zur 
Zeit feiner Beſtimmung, inwendig hohl. Man könn» 
te fie auch miche unſchicklich für verdanete Froſch— 
oder Fiſchthelle halten, die Durch den Magenfaft 
der, dieſe Thiere verzehrenden Wögel in eine ſolche 
Form gebracht und nachher regurgitire worden ſey, 
anſehen, weil bekanntlich, befonders' die Raubvoͤgel, 
das Unverdauliche in verfchiedenen Formen von fich 
zu geben pflegen. Allein die Frage iſt: wie kommt 


ed, daß einige Eingeweide und der Kopf eines Fro⸗ 


ſches an dem einem Eremplar noch befeftigt und nicht 
mit verzehrt find? — Sch vermuthe,- daß das Producer 
von untertauchenden Waflervögeln, vielleicht von See⸗ 
Enten, kommt, welche die Sröfche aus ihren Schiupfwin⸗ 
teln, worinn fie ſich den Winter über verbergen, 
wegholen, zumal da diefe gleich nach der erſten Kaͤl⸗ 
te, ſchon im September, unfichtbar werden, Auch 
hat wirklich die rärhfelhafte Subſtanz, wenn fie einis 
ge Tage geftanden , einen Seewafler «Geruch, 


Es iſt auffallend, dag man in unſeren neueren 
weitſchichtigen — Werken, wovon doch ei⸗ 
nige 
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nige alles merfwürdige aus der Ornithologie enthals 
ten wollen, . hierüber nichts aufgezeichnet finder. 
Dagegen muß man den alten Naturforfchern hier, 
wie in vielen ‚andern Dingen, Gerechtigkeit wieder, 
fahren laffen, daß fie in ihren Beobachtungen und im 
ihren Urtheilen oft fehr glücklich find. Der um die 


- Maturgefchichte von England, hauptſächlich um die 


Botanik, verdiente Merret hatte fchon fat die nehm⸗ 
liche Berftelung von diefem Gegenftande. In ſei⸗ 
nem Pinax rerum .britannicarum p. 219. hat 


er. ſich hierüber beſtimmt geäußert. Es wird viel, | 


Teiche nicht unangenehm ſeyn die Stelle ſelbſt hier zu 
leſen: „Draco, Stella cadens, eſt ſubſtantia 
quaedam alba et glutinoſa plurimis in locis 
conſpicua, quam noſtrates Star faln nuncu- 
pant, creduntque multi, originem [uam de- 
‚bere fiellae cadenti hujusque materiem elle; 
fed regiae Societati palaın oltendj, folummodo 


oriri ex inteftinis ranarum a corvis in unum 


‚locum congeltis, quod alii ejusdem focieta- 


tis viri. praeftantifimi confirmarunt.* Nah 
‚ihn hat Tohn: Morton in feiner. Natural hiftory 


of Northamptonfhire, p: 355. eben dieſe Sub⸗ 
ftanz tweitläufig: beſchrieben, umd fie im ganzen ‚für 
verjehrte, und wieder ausgebrochne Erdwuͤrmer 


‚erkläre. Auch verdienen die verſchiedenen damit ans 


geftellten Berfuche, nachgelefen zu werden ,. wovon 
ich einige, in Abfiche des Gebrauchs, der fh. als 
' Star 


' 
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Gtärfe oder alleiſer davon machen u ‚ aus Erfaßs 
Fungen beftätigen kann. ⸗ 


Hr. Dr. Seetzen*) hält die am Meerſtrande 
um ever gefundenen Sterufhnuppen für Medufen, 
die Die gefräßigen Möven verfchlnngen, und nachher 
wieder von fich gegeben hätten. Dies fann vielleicht 
eine andre Art von Sternfchnuppe ſey, fie paßt aber 
nicht anf unfere Gegenden, wie es ſowohl aus den 
obigen Beobachtungen erhellet, als auch vom Hru. 
Herausgeber.d. Mag. richtig bemerkt worden = 

Göttingen im Dec, 1797: ' 





X. 


9 S Doigt's Magazin für das neuefte aus der 
Phyſik und Naturgeſchichte. 3. XI. St. I,p. 
158, Nach dem Tirel diefer Abhandlung des Hrn. 
S. zu urtheilen, feheint er auch die bekannte Tre- 
mella Noftoe L., Dis beffer zu den Ulvis muß ge⸗ 
rechnet werden, von gleicher Natur mir den oben 
erwähnten Sternfchnuppen zu halten. Allein wenn 
auch Diefes Gewaͤchs nach Regen plöklich entfianden 


zu feon ſcheint, fo war es Doch vorher auf dernehms > 


lichen Stelle, nur durch Trockniß eingefchrunpft. 
Diefe Art pflanzt ſich hauptfächlich Durch Propagi- 
nes fort, die man anden Kändern.bemerft: fie gehbre 
Daber allerdings zu den organifirteg Körpern, und 
auch wohl gewiß zum Pflangenreiche, twiewohl dies 
von einigen bezweifelt wird, Die fie Dauer zum 
m. rechnen, | 


» 
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Etwas über ungewöhnliche Baronıc 


ter: Stände, Aus einem Schreiben des 
Herrn Paſtors Oertel zu Leuchtenburg. 
An den Herausg. 


Ob wir gleich nur wenige Urſachen der Baromes 
ter » Veränderungen anzugeben im Stande find und 
auch von dieſen Die Are und Weiſe ihrer Einwirfuns 


gen.vieeich€ trüglich genug fennen, fo ift doch dur) _ 
die Erfahrung bewiefen, daß die Richtung. und Stars 


fe der Winde die gemöhnlichfte Rolle bey den man 
cherley barometrifhen Erfcheinungen fpielen. Wer 
weiß e8 5. B. nicht, dag diefe Inſtrumente bey N. 
und D. Luft (wenigſtens in unfern Gegenden ) ges 
woͤhnlich hoch, bey S. und W. Luft und vorzäglich 
bey Orkanen tief fliehen? - Daß die durch eben. Diefe 
Winde oͤfters herbeygeführten Dünfte noch befonders für 
"und wider mitwirken, ift befannt. Doch treten big. 
‚meilen Fälle ein, wo fih weder aus der Richtung 
der Winde und ihren weniger oder. mehr mitgebrach⸗ 
ten Dünften, noch aue ihrer Stärfe ein Schluß auf 
die Barometer» Stände machen läßt. Go lange Dies 
. fe dabey in ihren gewöhnlichen Schranfen bleiben, 
iſts wohl fiher, daß wir die Urfachen noch in befon« 


dern ung unbefannfen Mopififationen. des Dunfts . 


kreiſes aus der Mähe vermurhen dürfen; aber wenn 


* wir 
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wir bisweilen, und zwar gerade unter enfgegengefetiten 
Umftänden, die Barometer auf den äufferften Grenzen 
ihrer Bahrfinden, dann dringt fich die hoͤchſt wahr⸗ 
fcheinliche VBermuthung auf, daß die Urfachen in ents 
fernten Gegenden aufzufuchen find. Ich mäfte auch 
nicht, was diefem Gedanken entgegen feyn. könnte, 
wenn man nur bedenkt, daß der ‚ungeheuere Luft⸗ 
Ocean unſern Erdball gleich einer Hülle zuſammen⸗ 
haͤngend umſchließt und daß große Urſachen auch 
große durch das ununterbrochene Vehikel in weite 
Ferne ſich ——— Wirkungen bervorbringen 
mäffen. | 
Die Meteorologen — důnkt mich — find zwar 
darüber einig, daß Erdbeben und Orkaue, die oft 
entfernt genug find, dergleichen. aufferordentliche Ere _ 
fheinungen an. dem Barometer und befonders den 
tieffien Stand deffelben bewirken koͤnnen; aber fie has 
Ben diefen Punkt bey ihren Beobachtungen entiveder - 
gar nicht, oder hoͤchſtens nur im Vorbeygehen bes 
söhet, Es wäre daher wohl zu mwünfchen, daß alle 
Beobachter unter ihren täglich aufgezeichneten Bas 
tometerfländen im Tagebuche, Platz laſſen, und auſ⸗ 
fer den. gewoͤhnlichen meseorologifhen Erſcheinungen 
nicht nur alle in der Nähe vorkommende, fondern 
auch entfernte merkwuͤrdige Ereigniße in dee Natur‘ 
fo viel fie befanne werden, den ihnen zugehörigen 
Tagen deyſchreiben moͤchten. Doch dies nur bey⸗ 
aufs, | | | 
| Ich 


Sch atergehe alle Hypotheſen, welche man etwa 
über das Wie dieſer Erſcheinungen und ihrer Wirs 
kungen auf die Baromefer,- machen könnte und führe 
"nur einige Beobachtungen neuerer Zeiten an, welche 
ich felbft zw machen Gelegenheit gehabt habe und weis 
che eg zur hoͤchſten MWahrftheinlichfeit bringen, daß 
unfere ungewöhnlichen Barometer» Stände zu derfels 
-ben Zeit mit entfernten PEN IIE NER Zu 

x ſammenhang gezeigt haben. 
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- Ben dem Erdbeben in Ealabrien welches durch 


den ganzen Febr. 1783. vorzuͤglich hauſete, ſtanden 
die Barometer hieſiger und anderer Gegenden Deutſch⸗ 
"lands gerade in dieſem Zeitraume ungewöhnlich tief, 
ohne daß man einen Grund davon in der veraͤnder⸗ 
ten Richtung des Windes, - oder in: einer andern 
Modifikation des Dunftfreifes aus der Nähe hätte 
finden fönnen, Nichts war alfo wahrſcheinlicher, 


als daß diefes Phänomen mit: jener fchreclichen Res 


volution in Verbindung fand, worüber der nachher 
faft über die ganze Erde verbreitete Mebel entſchied. 

Am Jahre 1784, wo die Erdbeben Calabriens 
end Siciliens noch fortdauerte und in vielen Räns 
‚dern bie und da zu fpüren waren, erreichten die Bas 
rometer; Deutfchlands einigemal in unfern Winters 
monaten, und befonders am 18. Yan. eine unge 
mwöhnliche Tiefe, ohne daß man Cwenigftens in hiefi- 
Je | ger 


ger Gegend) eine Urfache davon finden konnte. Defs 
fentlihen Nachrichten zu Folge, hatte gerade an Dies 
fem Tage in dem ſuͤdweſtlichen Frankreich an den 
Ufern der Garonne „Dordogne ꝛc. zu Bayonne, 
Rochelle ec. entſetzlicher Sturm mit Gewittern und 
Erdſtoͤßen gewuͤthet. Dieſelbe Tiefe erreichten dieſe 
Inſtrumente in hieſiger Gegend unter gleichen Um⸗ 
ftänden den 6ten und 7ten Febr. zu welcher Zeit ſo⸗ 
gar bis Oberoͤſterreich Erderſchuͤtterungen verſpuͤret 
wurden. 

Den 19. 20, 21. 2aten ehr. 1785. ffanden die 
Barometer bey W. und ©. Luft ohne alle nähere Ur⸗ 
ſachen aufferordentlih tief. Den Aufſchluß ‚gaben 
die Nachrichten von neuen Erdflöffen in Calabrienge. | 
gerade,zu dieſer Zeit, 


Ein ‚anderer Tal erreignete fih den 12. an, 
1792. wo die Barometer zu einer ungewöhnlichen 
Tiefe herabfielen, ohne daß in der darauf folgender 

Witterung, oder in der Nichtung und Staͤrke des 
| Windes ıc. ein binreichender Grund zu, finden gewe⸗ 
fen waͤre. Oe ffentlichen Nachrichten zu Foige, hatte 
man gerade zu der Zeit ein beträchtliches Erdbeben 
in Oberfärnthen verfpürt, welches vielleicht nur bie 
geſchwaͤchte Zortfrgung einer viel weiter entfernten, 
uns nicht bekannt gewordenen Erplofion 1.) 


veigts Mag 1. B. 2.  E Die 
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Diefe angeführten Fälle, welche ſogar in den Ta 
gen uͤbereinſtimmten, loffen wohl feinen Zweifel uͤbrig, 
Daß die angegebenen aufferordentlihen Barometer» 
fände eine Wirfung jener entfernten Kataffrophen 
waren. Wer ältere Beobachtungen diefer Art dazu 
nehmen will, findet dergleichen 3. B. von den Jah—⸗ 
ren 1755. 1766. 1770, 1774. 1778. 1780, 1781: 
‚1782. in P. Pilgram Unterfuchung über das 
Wahrſcheinliche der Wetterkunde. Wien 
1788. aber nur flüchtig angegeben. Merkwuͤrdig 
ift: Daß, obgleich die Erdbeben bisweilen durch alle 
Sonate eines Jahres fortdauerten, ihr Einfluß auf 
Die Barometer Deutfchlands doch nur vorzüglich in 
unſern Wintermonsten, nehmlich im Decembr. 

Jan. März, auch noch im April, bauprachlach aber 
- 4m Sebrusr ſichtbat waren. 


Ich gehe zu der zweyten enfgegengeferten Ers 
fheinung über, welche zwar die Aufmerkfamfeit der 
Meteorologen mwahrfcheinlich darum weniger beſchaͤf⸗ 
tiget hat, weil dieſelben mit entfernten Vorfaͤllen in 
der Natur ſeltener zuſammen zu ſtimmen ſchien, wel⸗ 


he aber dennoch aller Beherzigung werth iſt: ich 


meine Die auſſerordentlich hohen Stände der Baro⸗ 
‚ meter, davon ſich oft eben fo wenig phyſikaliſche 
"Gründe aus der Nähe angeben laſſen, als bey den 

ungewöhnlich tiefen und wo man vielleicht mic eben 


ſo großer Wabrſcheinlichteit auf entfernte Urfebte | 


ſchlieſ⸗ 
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ſchlleßen kann. Diefe Bermurhung wurde in mir durch 
die neuefte Beobachtung vom Febr. des vorigen Jah⸗ 
res erregt... Es kuͤndigte nehmlich in gedachten Mos 
nate ehr. 1797, ein ungewöhnlich Hoher, nursfelten 
bemerkter Barometer» Stand eine auſſerordentliche 
Schwere des Dunfifreifes. nicht nur befonderg am 
Sten, fondern auch wiederholt, faft der ganzen Mb⸗ 
"wat, hindurch an. Daß man die Urfachen diefer aufs 
fallenden . Erſcheinung in etwas anderm, als in der 
Richtung des Windes, oder in einem mif hohen Ba⸗ 
:rometer : Ständen fonft gewöhnlich verfnüpften hei⸗ 
tern Wetter und vergl. zu fuchen hatte , lehren niche 
nur Die niedern, oder auch die hoͤhern MWindzeiger 
nehmlich die Welken, welche nicht. nur im letzten 
Drittel des Jan. ſondern auch den ganzen Febr. hin⸗ 
durch ſuͤdlichen und weſtlichen, und; nur wenig noͤrd⸗ 
lichen Buftzug angaben, : Auch die Witterung war 
diefem: aufferordentlich. hohen Batometerſtande durch⸗ 
aus nicht sentfprechend , denn ‚gerade der Ste, wo das 
ausgekochte Barometer ZZ.7,6 Franzöf. auf. F 16% 
+ Gr, Reaumur reduzirte;,, Linien über feiner mittlern 
Höhe fand, war ein aͤuſſerſt finſterer Tag mit dick⸗ 


miedergehendem Nebel, welcher ſich auch in den fol⸗ 


genden Tagen wieder einfand; ſo wie uͤbechaupt im - 
“ganzen Monate nur. 9: heitere Tage, und der größte . 
Zheil der übrigem truͤbe und finſter waren. 
So merkwuͤrdig ‚dergleichen; auſſerordentlich hohe 
Barometer Stände ſind, ſo wenig wird man von 
22 | € 2 ihnen 


6 _ v.J) 


ihnen anf weit entfernte Urſachen, und noch weniger * 


auf Erdbeben den Schluß machen, weil die Erfah⸗ 
rung noch feine Gründe der Wahrftbeinlichfeir darge⸗ 
boten hat; 'und doch fcheint Die fo eben angeführte 
Beobachtung die ſtaͤrkſte Vermuthung an die Hand 
zu geben, wenn man bedenft, Daß gerade zu die, 
fer Zeit. jene bekannt gewordene Kataſtrophe im 
ſpaniſchen Amerika fürchterlich begann. Ich war 
vorher felbft geneigt, Diefew ungewöhnlichen. Baro⸗ 


meterfiand aus irgend einer Modifikation des Dunft | 
kreiſes 3. B. aus entgegengefekten, befonders füblichen 


und nördlichen Luftſtroͤmen der Höhern Regionen zu 
erklären, allein ich geſtehe, daß mich feit jener Nach⸗ 
richt, nach welcher die Zeit der Exploſton mit unferm 
. Baromererftande fo genau zutraf, der Gedänfe an 
die Möglichkeit eines Zufammenhanges diefer Erſchel⸗ 


nungen nicht wieder verlaflen hat. Beobachtuugen 


, aus: mehrern Gegenden Deutfchlands und wenn «6 
möglich wäre, aus:folchen, welche dem fpanifchen 
Amerita näher und ganz nahe. liegen, würden meine 
Bermuthung beflätigen, oder widerlegen; Erſteres 
um fo mehr, wenn in den, dem Schauplage Der 
DVerwüftung näher gelegenen, Gegenden durch dei 
verminderten Drutt des dort, aller Wahrfchelulid- 
keit nad) verdrängten, Dunftkreifes, die Barometer 
goirklich tief geftanden, Haben follten, | 
Da man es unftreitiganter die Seltenheiten in el 
nem meterologifchen Tagebuche rechnen Fan, Den mittlern 
Ba⸗ 


Mm 
ih) 


Barometerftand von zehen Tagen eines Monats fo viel 
über die aus mehrern Jahren feftgefegte mittlere Höhe 
zu fehen, fo bemerfe ich noch, Daß derfelbe vom zten 
bis 13ten Febr, befagten 1797ften jahres + 5,82 
alte franzöf, Linien betrug; daß die Beobachtimgen 
mit einem ausgefochten , ſehr genau regulirten Ba⸗ 
rometer gemacht, und alle Stände auf jene bekannte 
“ Temperatur von + 163 Gr, Reaumur rebuziret wor ⸗ 
den find. Mach der nehmlichen Reduktion und mil 
demfelben Inſtrumente fand: fi) aus 4383 Beobachz 
tungen: die mittlere: Barometers Höhe des hiefigen 
Bergſchloßes — 322,41 eben dergleichen Linien; 
welche Angabe ſich vieleicht durch mehrjährige Beob⸗ 
achtungen um ein oder das andere Zehentheil noch. fe, 
‚fer beftimmen laſſen möchte. 

Schloß Leuchtenburg im Herzogthume Alte, 

den HR — 
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Nachricht von dem gegenwaͤrtigen 
- Zuftande der. Naturwiſſenſchaften u 
Frankreich. Aus Hrn. G. Schmeiffers 


Beghtraͤgen zur nähern Kenntniß des gegenw. 


Zuſt. d. Wil in Franke. I. Th: Hamb, 
2797. in, Fourcroys Bilonif 


Hr.- Schmeiffer hatte ich, bey einem dreymonat⸗ 
lichen Aufenthalte zu Paris, bemuͤhet, fo viele Nach⸗ 
richten zu ſammlen, als nur moͤglich war, um die na 
Bere Einrichtung der wiſſenſchaftlichen Inſtitute ‚dort 
Fenuen:zu lernen, und die Bekanntſchaft mit den an⸗ 
geſehenſten und durch ihre Kenntniſſe ansgezeichnefs 
ſten Männern dieſer Stadt fegten ihn in den Stand, 
feinen Wunſch über feine Erwartung zu befriedigen. 
Hr. Schm. erfireckt feine Nachrichten auf das ganze 
Gebier aller Wiffenfhaften; wir heben davon aber 
nur das Wefentlichfte von dem aus, was dım Plane 

Diefes Mag. entfpricht, ö 

Er mache den Anfang mit dem großen VIA 
tionslinftitut ver Künfte und Wiffenfchaften, da 
die Lehrer und Vorſteher der übrigen größtentheils 
aus den Mitgliedern deflelben gewählt find. Der 
eigentliche Zweck diefes Inſtituts ift, theils die Kuͤn⸗ 
fe und Wiflenfchaften durch ununterbrochene Unters 

| ſuchun⸗ 
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ſuchungen, durch Bekanntmachung aller wichtigen 


Entdeckungen, und durch beſtaͤndige Correſpondenz 


mit. gelehrten Geſellſchaften, zw vervollkommnen. i 
Es beſteht aug 144, in Paris wohnenden, Mitgliedern, - 


und aus einer gleichen Anzahl von Aſſociirten. Ue⸗ 
 berdies koͤnnen fremde Gelehrte, deren Zahlanf 24, - 
nämlich 8 für jede Claſſe, beſchraͤnkt iſt, aufgenom⸗ 
men werden, Dieſer Elaffen find nämlich 3, deren 
jede wiederum in verfchiedene Sectionen getheile iſt. 
Die erfte iſt für phnfifalifche und marhematifche Wiſ⸗ 

fenfchaften beftimme, und hat 10 Gectionen, die fi 
nit der Mathematif, imengen Verſtande, den mes 
chaniſchen Künften, der Aſtronomie, Mafurlehre, 
Chemie, Naturgefhichte, Anatomie und Zoologie, 
der Medicin und Chirurgie, der Landwirthſchaft und 
Vieharzneykunde befaſſen. Die 2te Elaffe ift für Philoſ. 
und Politif, und die deitte für Litteratur und ſchoͤne 
Wiſſenſchaften. Jede Claffe hat einen eignen Verſamm⸗ 
lungsfaal. Niemand kann Mitglied von 2 verfchleds 
nen Claſſen ſeyn, aber jedes Mitglied kann den Si— 
gungen der andern Claſſen mit beywohnen und an 
den Arbeitenderfelben Theilſ nehmen. Jede Claſſe ift 
verpflichtet, jaͤhrlich ihre Entdeckungen und Arbeiten 
oͤffentlich bekannt zu machen. Das Inſtitut hat jaͤhw 
lich 4 offentliche Sitzungen, bey welchen alle 3 Claſ⸗ 
ſen zuſammen kommen. Fuͤr jede Claſſe ſoll an dem 
Orte ihrerZufammenkunft eine Naturalien oder Kunſt⸗ 
| —— ſeyn , fo wie eine ihren Gegenſtaͤnden am 
“ € 4 \ gemeſ⸗ 


u EEE nen nn 


70 


X. 


Nachricht von dem gegenwaͤrtigen 


Zuſtande der Naturwiſſenſchaften in 
Frankreich. Aus Hrn, G. Schmeiſſers 
Beycraͤgen zur naͤhern Kenntniß des gegenw. 
Zuſt. d. Wiſſ. in Frankr. J. Th. Hamb. 
2797. m. Fourcroys Bildniß. 


Hr. Schmeiſſer hatte ſich, bey einem dreymonat⸗ 
lichen Aufenthalte zu Paris, bemuͤhet, fo viele Nach⸗ 
richtenzu fammlen, als nur möglıch war, um die naͤ⸗ 
bere Einrichtung der wiflenfchaftlihen Inſtitute dort 
kennen zu fernen ,. and. die Bekanntſchaft mit den ans 
gefebenften und durch ihre Kenntnifle ausgezeichnet 
fien Männern diefer Stadt fegten ihn in den Stand, 
feinen Wunſch über feine Erwartung zu befriedigen. 
Kr. Sam. erſtreckt feine Nachrichten auf das ganze 
Gebier aller Wiffenfhaften; wir heben davon aber 
nur das Wefentlichfte von dem aus, was dım Plane 
Diefes Mag. ——— 

Er macht den Anfang mit dem großen Na—⸗ 
tionslinftitut der Künfte und MWiflenfchaften, da 
die Lehrer und Vorſteher der übrigen größtentheils 
aus den Mitgliedern deffelben gewählt find. Der 
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eigentlihe Zweck diefes Inſtituts if, theils die Küns : 


Be und Wiſſenſchaften durch ununterbrochene Unters 
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ſuchungen, durch Bekanntmachung aller wichtigen 
Entdeckungen, und durch beſtaͤndige Correſpondenz 


mit gelehrten Geſellſchaften, zu vervollkommuen. 
Es beſteht aus 144, in Paris wohnenden, Mitgliedern, 


and aus einer gleichen Anzahl von Aſſociirten. Ue⸗ 
berdies koͤnnen fremde Gelehrte, deren Zahl auf 24, - - 


nämlich 8 für jede Claſſe, beſchraͤnkt ift, aufgenoms 
men werden, Diefer Claffen find nämlich 3, deren 
jede twiederum in verfchiedene Sectionen getheile iſt. 
Die erfte iſt für phnfifalifche und marhematifche Wiſ⸗ 
ſenſchaften beſtimmt, und. hat 10 Sectionen, die fi 
mit der Mathematik, imengen Verſtande, den mes 
hanifchen Künffen, der Aſtronomie, Naturlehre, 


Chemie, Naturgefchichte, Anatomie und Zoologie, 


der Medicin und Chirurgie, der Landwirthſchaft und 
Vieharzneykunde befaflen, Die 2te Elaffe ift für Philoſ. 
und Politik, und die dritte für Litterarur und fchöne 


Wiſſenſchaften. Jede Claffe at einen eignen Verſamm⸗ 


lungsfaal. Niemand fann Mitglied von 2 verfchleds: 
nen Claſſen ſeyn, aber jedes Mitglied fann den Si⸗ 
gungen der andern Claffen mit beywohnen und an 
den Arbeitenderfelben Theilſ nehmen. Jede Claſſe iſt 
verpflichtet, jaͤhrlich ihre Entdeckungen und Arbeiten 
oͤffentlich bekannt zu machen. Das Inſtitut hat jähw 
lich 4 öffentlihe Sitzungen, bey welchen alle 3 Claſ⸗ 
fen zufammen kommen. Fuͤr jede Claſſe foll an dem 
Hrte ihrerZufammenkunft eine Naturalien: oder Kunſt⸗ 


| . ſeyn, fo wie eine ihren Gegenfländen am 


E 4 geweſ⸗ 
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gemeffene Bibliothet. Es ſind Einrichtungen getroß 


fen, daß yewiße ‚Derfonen jährlich eine Reife machen _ 


müſſen, um über den Zuftand des Aderbaues Be 
merfungen zu ſammlen. Aufferdem find noch andere 
Mitglieder zum Reifen beſtimmt, um noch über ver, 
fchievene fonftige Zweige menfchlicher Kenntniße Er 


Fundigungen einzuziehen. Die öffentlidien Pros 


- fefforen‘, die 25. Fahre ihrem Gefchäfte voraeftan 
den haben, bekommen eine Penfion , die ihrem feften 


Gehalte gleich iſt. 


Dey den öffentlichen Sitzungen und Feſten eheife 
das Inſtitut mehrere Preiße aus, und die geſetzge⸗ 


benpe DVerfammlung erfennt großen Männern, 10 
Sabre nach) ihrem Tode, die Ehre des Pantheons zu. 


Jede Elaffe macht die Abhandlungen ihrer Mit, 
glieder beſonders befannt, und zwar die erfte unter 


dem Titel: Memoires de !’ inftitut national, 


fciences mathtmatiques et phyfiques. Be 


kannt gemacht werden ferner Abhandlungen, welche 


ben Preiß erhalten haben, oder von fremden Ges 
lehrten eingeſchickt ſind, nebſt Beſchreibungen der 


neueſten und nuͤtzlichſten Erfindungen. Sobald die 


Gleichförmigfeit des Maaßes und Gewichtes ausge⸗ 
mittelt ſey wird, fol ein von Platina verfertigtes 


Normalmaaß bey dem Inſtltute niedergelegt werden. 


All⸗ | 


/ 
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Ale Affociirte find verpflichtet , mit ihrer Claſſe 


- einen Briefwechfel zu unterhalten, - Wenn fie nadh 


Paris kommen, wohnen fie den Sitzungen bey, und 
nehmen Theil an ihren Arbeiten, ohne übrigens in 
die innere Verwaltung einzugreifen; a 


Bon allen jährlichen Preißen Seine jede Safe 
ie, für den Gegenftand, den fie allein aufgiebt. 
Erſcheint ein wichtiges, Künfte und Wiffenfharten 
betreffendes Werk, fo iſt das Inſtitut befugt, der 
Befengebenden Verſammlung dem Vorſchlag zu thun, 
dern Verfaſſer eine Öffentliche Belohnung zujuer- 
kennen. 


Die Verſammlungen werden in jeder Decade 
zweymal, von 6 bis 8 Uhr Abends gehalten. Hr. 


Schwelſſer wohnte mehreren ſolchen bey, mo ihn Hr. 
le Roy, deffen Kenntniſſe und Charakter nach Vers 


dienft geruͤhmt werden, einführte. Die Mitglieder, 
worunter Fourcroy, Berthollet, Pelletier, Lalande, 
Lacepede ıc. waren, unterhielten ſich mit eben fo vie⸗ 
ler Wärme, als Unpartheplichfeit , über die vorlies 
genden, allgemein iatereſſanten Begenftände ; indeffen 
berefchte während der Zeit, da die Abhandlungen 


-vorgelefen wurden, nicht. die Stille und Fenerlichy 


feit, an die Hr. Schm. in feiner Gefeltfchafe zu Rons 
don gewöhnt war, und wovon er den Grund in 
dem lebhaften Temperamente und in der Neigung 

E55 zum 
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zum Diſputi ren, welche allen Franken angebohren 
zu ſeyn feine ‚ zu finden glaubt, 


Die erſte von den 4 afentlichen Sitzungen, die 
alle 3 Monat an einem beſtimmten Tage gehalten wer⸗ 


den / wurde den 15 Germinal im 4ten Jahr der Re⸗ 
publick gehalten, und die Regierung hatte hefchloffen, . 


Daß es mit großem Glanze gefchehen ſollte. Das 
Directorium, begleitet don allen Miniftern und einer 
Anzahl von Nationalgarden erfchien dabey In feiner 


Staatskleidung. Die fremden efandten folgten. . 


demfelben, Jedes Mirglied des Inſtituts hatte Die 
Freyheit, zwey Perfonen einzuführen. Die Hälftedes 
Raums war von diefen Perfonen eingenommen und 
der übrige Theil für das Publicum freygelaffen. Es 
mar ein Zimmer des Louvre, welches den Namen 
Salles des antiques führt. Nach dem Eintritte, 
des Directoriums hielt der Präfivent deffelben eine 
Rede, worinn er den feften Entfhluß der Regies 
rung ausdruͤckte, zu der Sicherheit und dem guten 
Fortgange des Jaſtituts alles mögliche beyzutragen. 
Der Praͤſident des Inſtituts, Duſaulx, antwortete mit 
einer Würde und Sreymüthigfeit, die eben fo, mie 
die erſtere Rede, allgemeinen Befall erhielt. Daus 
non ſchilderte hierauf mit feiner gewöhnlichen Bered⸗ 
ſamkeit und Beftimmeheit die Natur und das Wefen 
diefer vortreflichen Anftalt: Hierauf laſen Racepede, 


, ©eceretär der yboliſchen und mathematiſchen Claſſe, 


Bre⸗ 


— — — — ⸗ — 


Breton, Secr. der philoſ. und Fontanes, Secr. der 
Claſſe fuͤr die ſchoͤnen Wiſſ. und Kuͤnſte, die Berich⸗ 


te der Arbeiten aller 3 Claſſen, die ſeit der erſtern 
Sitzung des Inſtitus geſammlet worden waren, vor. 
Hierauf folgte ein allegoriſches Gedicht von Collin 
De Harleville: Le giande, famille reunie 2 en 


Schluß ſolgende Zeilen vn: : 


Ony voitla — et les Arts fe chercher; 


' Algebre et Poölie en fin [e rapprocher 
Et, peur.dire encore ‚plus, la fiere Aſtro- 
‚nomie 
Al humble — offre une main amie. 


Nun lag Monge eine Abhandlung vor, ‚über die 
Grenzen der Wiffenfchaften und Küuffe, und 
die Punkte, in melchen fie einander begegnen. 
Nach verfchiedenen andern Abhandlungen von Bitaus 
be, David, Le Roy, Salis ꝛc. befchrieb Fourcroy 
15 Verfuche, welche er über die Erplofion der mie 
Sauerſtoff uͤberſaͤttigten falzfauren Potaſche (Muria- 


. te furoxygene de potaſſe) angeſtellt Hatte, und 


weiche mir einer heftigen Erfchütterung gefchiehe, 
Drey davon wurden nach verfchiedenen andern Vorle⸗ 
— Ende der Sitzung, von Bauquelin gemacht. 


In * gewoͤhnlichen Sitzungen der 3 Cha - 


fendiefes Nat, en lieferte Lalande eine Abhand⸗ 
lung, 


‘ - 


lung, daß die Bahn des Merfur nun mit der größs 
ten Genauigkeit beſtimmt ſey. Meſſier theilte feine 


* Bemerkungen über die. Kälte des laufendem Jahres 


mit. Berthollet vertheidigte die neue chemifche Theo» 
rie in Abſicht des Stickſtoffes und: Sauerſtoffgas. 
Fourcroh machte Mayows Entdeckungen bekannt, 


welche zur Beſtaͤtigung der in der neuen chemiſchen 
Theorie aufgeſtellten Grundſaͤtze dienen. Ebenderſelbe 
beſchrieb nebſt Vauquelin mehrere Verſuche über‘ das 


Verhalten des Phoſphors im Stickgas, Waſſerſtoff⸗ 
gas, Sauerſtoffgas und geſchwefelten Waſſerſtoff⸗ 
gas bey verfchiedenen Temperaturen derſelben. Das 


letztere bildet mit Phospbor ein Gas, das ſie gas - 


fulphureo- phosphorique nennen, und deſſen 
Eigenfchaften in der. Folge näher beſtimmt werden 
ſellen. Berthollet hat dieſes Gas bereits zerlegt, 
feine verſchiedenen Eigenſchafken angegeben, und es 
mit dem gas hydrogene phosphoreux verglichen. 
Guyton- Morveaux bewies durch eine Aualyfe, daß 
der in Frankreich fich findende Hyacinth dieſelbe Erde 
zur Baſis habe, als der Stein,.den marlBirfon 
der Jargon nennt, weichen Riaprorh analyfirt hat: 
Ebenderſelbe zeigte ein Werkzeug vor, wodurch das 
eigenthumliche Gewicht fefter und: flüßiger: Körper 
beffimmt werden fan, Er nennt es Gravim£tre, 
Es bat, zumal beym Gebrauch im Handel und bey 
den Künften vor dem Nicholſonſchen beträchtliche 
Vorzüge. L Herbols machte : Beobachtungen über 


bie 
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die Wirkungen der Kälte im legten Ventoſe auf vers 
fhiedene Gewaͤchſe, vorzüglich auf Birnbaͤume, bes 
konnt. Bon Cuvier wurde eine Abhandlung -über 
den ‘Kreislauf der Flüßigkeit in meißblurigen Thie⸗ 
ren vorgelefen. Das veeſchiedene Verhaͤltniß ver 
Hrgane, Die zum Umlauf folches Blutes nöchig ſtud, 
hatte er von mehrern Thieren gefammler, und in eine 


Tabelle gebracht. Eben derfelbe hatte Unterfuchun⸗ 


gen über Die große VBerfchiedenheit der Handuſfeln, 
die vorzüglich Einfluß. auf die Behendigfeit gemiffer 
Menſchenhaͤnde hat, mitgetheilt. Auch harte er den 
wunderbaren Mechanismus Der vorzuͤglichſten Hürs 
Organe des Wallfifches und anderer Ceiaceen, gezeigt, 
die bisher den Beobachtungen der größten 
Anatomifer entgangen waren: Sabathier befchrieb 
die Anzahl, Bertheilung und die Functionen der im 
vordern Theil des Halſes befindlihen Mufteln und 
Daubenton verlag eine Abhandlung über die Natur 
und die Kennzeichen —“ Arten von Verſtei⸗ 
herungen. - 


Bey der zwenten öffentlihen Sitzung am 15, 
Meſſidor, welche eben fo feyerlich wie jene mar, nur 
daß die Glieder nicht in ihrer Staatskleidung erſchie⸗ 
nen, machte Hr. Peletier feine neuen Verſuche über 
den Strontianit befannt: und nahm feine vormalige 
Meynung, daß diefes Mineral aus Schwererde, 
Kalkerde und —— zuſammengeſetzt fey, ju⸗ 

ruͤck. 


ruͤck. Er harte jetzt dom Hrn. Schmeiſſer eine groͤſ⸗ 
fere Quantieät davon, fo mie die Machricht der in 
Engelland, noch vor Hrn. Klaprorh, von Hru. Ho⸗ 
pe, Kirwan und Schmeiſſer angeſtellten Verfuchen ers 
halten. Pelletier beftätigte nicht allein die Richtigkeit 
jener Berfuche, nemlich, daß dieſes Mineral aus einer 
‚neuen Erde und Kohlenfäure beftehe; dag es im Zus 
ſtande der Befreyung von legterer im Waſſer auflög- 
«bar und daraus kryſtalliſirbar fey; daß die ‚Erde def 
"felben von der Schwererde darinn abweiche, daß fie 
erftlich, mit Säuren verfchiedenartig geftaltete Krys 


:ftallen bildet; zweytens, daß ein Stüd Papier in 


‚die Salpeter - oder Salzſaure Auflöfung diefes Mine 
‚rals getaucht, mit einer fchönen rothen. Flamme 
‚brennt; drittens, daß einige feiner Mitteltalze im 
Weingeiſt auflösbar find ;-viertens, daß fie einen eignen 
Grad von Wahlanziehung zur Schwefelfäure äuffert, 
und endlih, daß diefe Erde, mach der von Hrn. 
SBlumenbach zuerft bekanntgemachten Beobachtung, 
nicht, wie die Schwererde, Thiere tödterz — fon« 
dern es hatten ihn diefe Unterſuchungen auch auf die 
. Entdefung geführt, daß ſich die reine Schwererde 
“ebenfalls in Waſſer auflöfen und daraus kryſtalliſiren 


laſſe. 


Hr. Chaptal theilte eine neue Erfindung mit, 
‚aus Wolle und Potafche, Seife zu machen, die noch 
Vorzuͤge vor der gemöhulichen har. 

| | Hr. 
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Hr. Hauy theilte eine von ihm gemachte Beob⸗ | 


‚achtung mit, daß der Zeolith, der zuerfi von Cron⸗ 


ſtedt befchrieben ward, wenn einzelne Kryftallen von 
ihm erhitzt werden, beyde Elektricitaͤten, felbft noch 
einige Zeit nach dem Erkalten, zeigt, Er bemerffe 
aber, daß diefe Eigenfchaft nur diefer Art von Zeos 
lich allein eigen fey. Er hatte diefe Eigenſchaft vers 
her auch ſchon am kryſtalliſirtem Zinkkalk und dem 


wuͤrflichten Boracitſpath aus den Rünneburger Kalk 
‚bergen, gefunden. Dieſe 3 machen alfo mit dem 


Zurmalin und Topas ſchon 5 Mineralien aus, am 
welchen man diefe merkwuͤrdige — ent⸗ 


deckt hat. 


sr. Defontaines ‚theilte eine Nachricht von der 


"Natur, Form und Difpofition, welche die verſchie⸗ 
‚denen innern Organe Der Pflanzen darſtellen, mit. 
Er zeigte durch “feine mit Daubentons Huͤlfe ange» 


Kelten Unterfuchungen über Die Structur der Pals 
‚men, daß ſich die Vegetabilien in zwey große, nas 


tuͤrliche Claſſen eintheilen laſſen, deren Unterfchied 
‘er durch den Bau, die Austheilung und  Entwide- 
lung der innern Organe demonflrirte, Er zeinte 


daß die Saamen aller Pflanzen, die zur erſten Claſſe 


“gehören, nur ein Saamenblatt, die der andern Claſ⸗ 
fe aber deren z haben. Er hatte die Hoffnung, auch 


auf ähnliche Arc die Genera und Species zu. unters 
en Diefe a, war für Juſſteu in Ruͤck⸗ 
fiht, 


er | = = 
ſicht (eines natuͤrlichen Pflanzenſyſtems von großer 
Wichtigkeit. 


Cuvier beſchrleb ein Sielett von änen großen 
vierfüßigen Thiere, welches man im füdlichen Ame⸗ 


rifa 100 Fuß unter.der Erde gefunden hatte, und‘ 


melches auch jetzt im Madrider Kabinett aufbewahrt 


wird. Der affociirte Noune Hatte eine Sehr ſchoͤne 
Zeichnung mit volftändiger Befchreibung überfande. 


Das Skelett ift ıı Fuß lang und 6 Fuß hoch. Es 
ſtimmt mit feinem bekannten Thiere überein, kommt 
aber tem Faulthier am nädıften. 


Daubenton theilte ſeine erſten Bemerkungen mit, 


die er in Ruͤckſicht des Unterſchiedes der zabmen Thies 
re im Nationalmufeum angeftellt harte. Der Zweck 
ſeiner Unterſuchungen betraf die Auseinanderſetzung 


der Vortheile, welche ſich von der Vermiſchung ver⸗ 
ſchiedener Adarten der Hausthiere erwarten laͤßt, fo | 


wie mit den ‚wohlfeilften und beften Mitteln in Rüds 


ficht der Krankheiten derfelben, befonders.der Schas 


fe, und demdavon abhängenden Einfluß auf die Guͤ⸗ 
se der Wolle, "Seine Abficht war ferner, das beffe, 
wohlfeilſte und einfachite Futter fuͤr diefelben , fo mie 
das ihnen nachtheilige, zu beſtimmen; die befte Sorge 
: fale welche man anf die Schaafe verwenden muͤſſe, 
anzuzeigen; dem Fleiſche Der Kaninchen ſowohl einen 
guten. Geſchmack als Geruch zu verſchaffen als die 
zweckmaͤßigſte Art die Erdfruͤchte zu verbeſſern. 


Die 


— 
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Die part, Claſſe gehörigen und in Paris. anmen | 
ſenden Mitglieder find folgende; Yilsthemstik, 


La Brange, Pa Place, Borda, Boflut, Le Gen⸗ 


dre, De Lambre. Mechanik. Monge, Prony, 
Be Roy, Perrier, Vandermonde (iſt geftorben )- 
Berthoud. Aftronomie. Lalande, Mechain, 
fe Monwier, Pingre (iſt gefforben) Mefier, Cafs 
fini Cfeine Stelle iſt wegen feinen Abweſenheit erle⸗ 
biget), Experimental⸗Phyſik. Charles, Come 
fin, Briſſon, Conlomb, Rochon, (feine Stelle iff 
Wegen Abweſenheit erlediget) Gineau. Chemie. 


Verthollet, Guyton⸗Morveaux, Fourcroy, Bas 
‚ven, Pelletier, Vauquelin. Naturwiſſenſchaft 


und Mineralogie. Darcet, Hauy, Demarets, 
Dolomien, Duhamel, Le Lievre. Botanik und 
Phyſiologie der Pflanzen. Lamark, Defontai-⸗ 
nes, Adanſon, Juſſien, L'Heritier; Bentener, 
Anatomie und Zoologie. Daubenton, Laces 
pede, Teuon, Cuvier, Brouſſonet (iſt wegen ver⸗ 
aͤndertem Wohnort, nur Aſſociirter geworden). Ri⸗ 
Hard, Mediein und Chirurgie. Des Eſſarts, 
Sabathier, Portal, Halle, Pelletan, Laſſus. 
Sandbau und Vieharzneywiſſenſchaft. Thou⸗ 
in, Gilbert, Teſſier, Cels, Pormentier, Huzard. 


Mnabhängig von dem National - Inſtitut unters 
hält die Nation noch perſchiedene andere Schulen zung 
allgemeinen Beſten des Staats, unter welchen Dig 

Vonts Mag. I. B. 2. St, 5. allge⸗ 
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ſicht feines natuͤrlichen Pftarzenſhſteme von großer 
Wichtigteit. 


Cuvier beſchrieb ein Sielett von’ nem großen 
vierfügigen Thiere, welches man im füdlichen Ame⸗ 
rifa’ 100 Fuß unter. der Erde gefünden hatte, und‘ 
welches auch jetzt im Madrider Kabinett aufbewahrt 
wird. Der aſſociirte Roune hatte eiue ſehr ſchoͤne 


Zeichnung mit vollſtaͤndiger Beſchreibung uͤberſandt. 


Das Skelett iſt nn Fuß lang und 6 Fuß hoch. Es 
ſtimmt mit feinem bekannten Thiere uͤberein, kommt 
aber dem Faulthier am naͤchſten. 


Daubenton theilte feine erften Femerfungen mit, 
die er in Ruͤckſicht des Unterſchiedes der zahmen Thies 
re im Nationalmuſeum angeftellt harte. Der Zweck 
feiner Unterfuchungen betraf die Auseinanderſetzung 
der Vortheile, welche fih von der Vermiſchung ver‘ 
ſchiedener Adarten der Hausthiere erwarten laͤßt, ſo 
wie mit den wohlfeilſten und beften Mitteln in Rüds 
ficht der Krankheiten derfelben, beſonders der Schaa⸗ 
fe, und dem davon abhaͤngenden Einfluß auf die Guͤ— 
se der Wolle, Seine Abſicht war ferner, das beſte, 

wohlfeilſte und einfachtte Sutter für diefelden , fo mie 
das ihnen nachtheilige, zu beftimmen ; die befte Sorg⸗ 
falt welche man anf die Schaafe verwenden muͤſſe, 
anzuzeigen; dem Fleiſche Der Raniuchen ſowohl einen 
guten. Geſchmack ‚als Geruch zu verſchaffen als die 
zweckmaͤßigſte Art die Erdfruͤchte zu verbeſſern. 
Die 
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- Die part, Claſſe gehörigen und in Paris anwe⸗- | 
enden Mitglieder ſind folgende: Mathemaätik. 


. Pa Brange, La Place, Borda, Boflut, %e Gen 


Dre, De Lambre. Mechanik. Monge, Prony, 
Be Roy, Perrier, Dandermonde (iſt geftorben )- 
Berthoud. Aſtronomie. Lalande, Mechain, 
fe Monnier, Pingre (iſt geſtorben) Meſſier, Cafs 
ſini (ſeine Stelle iſt wegen feiner. Abweſenheit erle⸗ 
diget), Experimental⸗Phyſik. Charles, Come 
fin, Briſſon, Coulomb, Rochon, (feine Stelle iff 


wegen Abweſenheit erlediget) Gineau. Chemie. 
Berthollet, Guyton⸗Morveaux, Fourcroy, Ba⸗ 
‚ven, Pelletier, Vauquelin. Naturwiſſenſchaft 


und Mineralogie. Darcet, Hauy, Demarets, 
Dolomien, Duhamel, Le Lievre. Botanik und 
Phyſiologie der Pflanzen. Lamark, Defontai⸗ 
nes, Adanſon, Juſſien, WNHeritier; Ventenet. 
Anatomie und Zoologie. Daubenton, bace⸗ 
pede, Teyon, Cuvier, Brouſſonet Ciſt wegen ver⸗ 
aͤndertem Wohnort, nur Aſſociirter geworden). Ri⸗ 
chard. Mediein und Chirurgie. Des Eſſarts, 
Sabathier, Portal, Halle, Pelletan, Laſſus. 
Landbau und Vieharzneywiſſenſchaft. Thou⸗ 
in, Gilbert, Teſſier, Cels, Parmentier, Huzard. 


Unabhaͤngig von dem National-Inſtitut unterz 
hält die Nation noch verſchiedene andere Schulen zung 
allgemeinen Beſten Des Staats, unter welchen die 
Volt: Mag. I. 3. 2. St, 5 slge 
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allgemeine Runſtſchule, Ecole polytechni- 
que, oben an ſteht. Sie wurde durch ein Dectet vom 
7. Vendemlaͤre 1795. errichtet. Sie iſt big jetzt die 
einzige Anſtalt in ihrer Art und hat im Allgemeinen 
die Abſicht, junge Leute in allen den Künften und 
Wiſſenſchaften zw unterrichten, die bey Arbeiten 

erfordert werden, welche unmittelbar das Wohl des 

Staats zur Abſicht haben. Auſſerdem ift fie aber 

auch für folche beſtimmt, die fich nach eigner Will 

Führ irgend einem Fache der. MWiffehfchaften oder 
ſchoͤnen Kuͤnſte, wozu mathematifche und phufifalifte 

Kenntniße erfordert werden, gewidmet haben. Die 
SProfefloren lehren folche Zweige der Phyſik, Chemie 

und Mathematif, die unmittelbaren Einfluß auf jene 

Arbeiten und auf die Manufacturen haben. Die 

Zahl der Zöglinge ift auf 360 feſtgeſetzt; fie werben 

von der Nation bezahle. Vor ihrer Aufnahme muͤſ⸗ 
fen fie fich einem Eramen unterwerfen, um Beweiſe 

von ihrer Kennmiß in der Mathematif und andern 

im ihrer Lage erforderlichen Vorkenntniſſen zu geben. 
Die Zögliage erhalten nicht allein theoretiſche Eins 
fichten son ihrem Fache, ſondern müflen auch Hand 

ans Werf legen und in den Laboratorien und Werk; 
ftärten felbft erfinden lernen. Das Studium der 

Phboſſk im diefer Schule erſtreckt fich theils auf als 
weine, theils anf befondere, eigentlich ing Gebiet 

Chemie gebörige, Erfcheinungen. Die allge 
“re Phpfit wird befonders mit aller der Umſtaͤnd⸗ 
- lichleit 
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ihren Gehuͤllen. So giebt es z. B. einen Aufſeher 
82 


* 


lUchkeit vorgetragen, die ihr Gegenſtand pißt. Bey’ 
Betrachtung der merfiärdigften Eigenfchaften der 
Körper werden diejenigen mechanifchen Kuͤnſte ab 


gehandelt, welche fich auf Diefe Eigenfchaften vor⸗ 


jüglic) gründen, Auch wird der Bau des thieriſchen 


Körpers und der Gebrauch feiner Kräfte bey Mas 
ſchinen gezeigt, Es werden Vorfehriften in Bezug 
auf die gefunde Lage eines. Orts, der: öffentlichem 
und Privargebände, gegeben 

Die fpecielle Phyſik oder die Chemie hat 3 Ab⸗ 
ſchnitie. In einem jeden werden Anwendungen auf 
ganz verſchiedenartige Kuͤnſte, beſonders auf ſolche 
gemacht, welche auf den Staat nähern Bezug haben. 
Im 1. Abfchnitte werden die Salze, im 2ten die orz 
ganifirten Korper, vegetabilifche und animalifche, 


im Zten die Mineralien. unterfucht. 
Die Unterweifung gefchieht auf folgende Art; 


Die Lehrer halten den verſammleten Zoͤglingen uͤber 
die verſchiedenen Zweige des Unterrichts ihren Vor⸗ 
trag. 2) Machen fie in ihrer Gegenwart die zur Ver⸗ 
ſtaͤndlichkeit veffelben nöthigen Verſuche und Opera⸗ 
tionen, 3) Die Zöglinge verfertigen ſelbſt eine gan⸗ 
je Neihe von "Arbeiten. 4) Nehmen fie auswärtg 
diejenigen Gefchäfte und Beobachtungen vor, welche 
Das Rocale der Schüle nicht wohl geflatter. Auffer 
ben Lehrern hat die Schule noch einen beſondern Dis 
zector, verfchiedene Adminffratoren und Auffeher mie: 


über 
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über das Modellcabinet mit feinem Gehuͤlfen und. el, 
nen für die Bibliorhef. Für die Chemie giebt es eis 
nen Präparator. Andere bey der Schule angeftellte 
Perfonen find: 1) Ein Tifchler und ein Schloſſer 
zur DVerferfigung und Meparatur allee Arten von 
Modellen. 2) Ein Gipsabgiefer, 3) Ein Mecha⸗ 
nicus für mathematifche und phuficalifche Inſtrumen⸗ 
te: 4) Ein Glasfchleifer. 5) Einer der ander Rampe 
Glas bläßt. Ein Ausmefler und ein Zimmermann, 
die vorjüglich in Verfertigung der Riſſe gehbt find, 
werden, wenn fich Die Zöglinge mit ihrer Kunſt bes 
ſchaͤftigen, zum Unterricht gezogen. Beyde ffehen 
unter Aufſicht des Lehrers der Stereotomie. Jedem 
Lehrer der zeichnenden Geometrie geht ein Zeichner 
zur Hand, um ihm bey den zum Unterricht noͤthigen 


— 


Figuren behuͤlflich zu ſeyn. Jede Claſſe der Zöglinge. 


hat einen Chemiker, der die zum Vortrage des Lehrers 
nothwendigen Verſuche macht und die Zoͤglinge bey 
ihren eignen Arbeiten leitet, oder dem Lehrer bey den 


Verſuchen an die Hand geht. Die Zoͤglinge ſind in 
Brigaden getheilt, deren jede ihren eignen Chef hat. 


Dieſe Chefs werden aus den unterrichtetſten Zöglins 
gen, die ihren Curſus vollendet haben, gewählt, 
Sie verfehen dieſes Amt 3 Fahre. 


Fuͤr die chemifchen und phnficalifchen Präparate 


hat die Schule ro Gehuͤlfen. Diefes find junge Keuter _ 


welche dieſen Dienſt als ein Mittel, Unterricht zu er⸗ 


halten, 


Pr 


u 
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halten, anfehen, Die Säle der Brigaden reinlich 
zu erhalten, für Die Geraͤthſchafteu Sorge zu fragen, 
fie herbey⸗ umd wieder wegzufchaffen us ſ. w. find 
Aufwaͤrter und andere Arbeitsleute angeftellt, deren 
Anzahl durch ein befonderes Reglement und nach dem 
Beduͤrfniß beftimme if. Der Director, die Lehrer 


und ihre Gehuͤlfen, nebſt den Adminiſtratoren, bil⸗ 


den einen Rath, von dem der Unterricht und die Ver⸗ 
waltung des Inſtituts abhaͤngt. Dieſer Rath, der 
feinen, befondern Secretair hat; beſchaͤftigt ſich mie 
der Methode des Unterrichts, mit der Vervollkomm⸗ 
Hung der, Känfte und Wiflenfchaften ſelbſt, welche 
in der Schule gefehrt werden, mit der Anwendung 
der Zeit und mit der Wahl derjenigen Bücher und 
Modelle, vermöge deren man ſich am ſicherſten Fort⸗ 
{dritte von den Zöglingen zu verfprechen hat; auch 
billigt und beſtaͤtigt er die ihm vorgelegten Reglements. 
In Abfiche dee Verwaltung. unterfuche er die Vor⸗ 
Schläge zur Verbefferung des Juſtituts, fegt die auſ⸗ 
ferordentfichen Summen feſt, um welche der Minifter 
zu erfuchen iſt; entſcheidet über die Klagen der Zögs 
finge, wo diejenigen, wo der Schuldige niche mie 
einem Verweis abfommen kan, dem Minifter vors 
getragen werden. Die vacanten. Stellen der Glie⸗ 
der diefes Raths können nur Dusch Bürger‘, bie er 
ſelbſt vorfchläge, und der Minifter des Innern ger 
nehmigt , wieder befege werden. Der Director muß 
“pufferdeng noch durch das volljiehende Directorium 
53 beſtaͤ⸗ 


Fr Ev 


beffätigt werben. Diefer Rath verſammlet ſich we⸗ 
ER — in der Decade. 


Jeden Monat erſcheint ein Journal, worin der 
Gang des Unterrichts, die Arbeiten der Zoͤglinge 
und uͤbrigen Perſonen oͤffentlich bekannt gemacht 
werden. Zu Ende des Jahrs entwirft der Director 
fuͤr den Miniſter eine allgemeine Ueberſicht der Ar⸗ 
beiten der Schule, ihres Zuſtandes, ihrer Ausgas 
ben, und der eis Ihrer Zöglinge. 


Der Director diefer Schule iſt Des EIERN Ä 


‚Die Lehrer der mathematifchen Analyſe: Ferri, Pros 
ny, La Grange. Lehrer der befchreibenden Geome⸗ 


trie: Monge und fein Gehülfe Hachette, für die 


‚Stereotomie, Lamblardie für die bürgerlichen Ars 
beiten. Battard für die Baufunft. Lattoire mit 
:feinen Gehuͤlfen Say, für die Befefligungpfunft: 
Lehrer der Zeichenfunft Neveu. Lehrer der Phyſik: 


Haffenfragund fein Gehülfe Barruel. - Lehrer der 


Chemie: Fourcroy und fein Gehülfe Vauquelin für 
Die Lehre von den Salzen. Berthollet für die Lehre 
von den vegetabilifchen und thierifchen Subftanzen. 
Chauſſier ift fein Gehülfe und zugleich mit dazu ber 
ſtellt, Borlefungen über die Zoofechnie und Gefunds 
heitspflege zu halten, auch der Schule als Arzt zu 
dienen. Guifon und fein Gehälfe Pelletier für die 
Mineralien. : ——— Lehrer der-. Chemie 

find: 


- — —— 
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find: Raymond für die Salze; Welter für die ors 
ganifirten Körper; Bonjour für die Mineralien. 


La Orange General s Präparator der Chemie, 


Hr. Schmeiffer wurde durch die Gefälligkeit fein 
nes ehemaligen Bekannten, des Hrn. Haflenfrag, 
in den Stand gefezt auch Das Innere diefer großen 
Anſtalt genau feunen zu lernen. Die große Anzahl 
gut eingerichtefee Zimmer. in dem fchönen Gebäude 


die mit allen Materialien und nöthigen Apparaten 
verſehen find, geben beym erſten Blick zu erfennen, 


daß es zu irgend einem großen Zwecke beflimme ſey. 
Zuerft fielen ihm 21 Laboratorien in die Augen, die für 
chemifche Operationen beftimme waren, 3 für die 
Vorleſungen und 18 .für die eigne Uebung der Zögs 
linge, welche Iegtere auch in. voller Thaͤtigkeit wa⸗ 
ren. Don bier gieng. er nach dem Ort, wo die phyſi⸗ 
fchen Apparate aufgeftellt find. Das Zimmer war bes 
trächtlich groß,ohngefähr HoZuß lang mit einer verhälee 
nigmäßigen Höhe und Breite,und hinreichend erhellt. Es 
fand fich Hier ein. volftändiger Apparat von allen Arten 
von Inſtrumenten die fämmtlich im hohen Grade 
vollfommen gearbeitet waren. Unter andern dem 
Originalapparat, womit Soulomb das Geſetz beſtaͤ⸗ 


tigt hat, daß fich die elefrifchen und magnetifhen - 
Kräfte in dem Werhältnige vermindern, wie das 


Quadrat der Entfernung zunimmt. Ferner den; ps 
parat, womit Monge noch vor Lavoifier, die Zuſam⸗ 
54 menfes 
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menſetung Des Waſſers vetſucht hattt Daß dabeh 


erhaltene Waſſer war noch in einer hermetiſch vers 
fchloffenen Flaſche aufbewahrt.  Wiceis Appafat, wo⸗ 


durch das Abſtralen und die Wirfung der Hige deut . 


Jich gezeigt wird, - Er beſteht aus 2 metallenen Hohl⸗ 
fpiegeln von 32 Zoll im Durchmeffer, die 9 Fuß von 
einander ſtehen, und wo in einem, im Brennpunfr des 
einen angebrachten Korbe, von Eiſendtat Kohlen in 
Glut erhalten wurden, ſo daß dadurch im Brenn 


punkt des audern augenblidlich Phosphor entzündet \ 


wurde. Gleich neben diefem Zimmer ift ein ander 
tes, welches zu einer Sammlung yon Mineralien bei 
‚fimmt ift, aber vor der Hand nur wenige enthielt, 
‚bie auch weder fonderlich bedeutend, noch gut geords 
her waren. Die übrigen Anſtalten fah Hr. Schm. 
in Begleitung des Hrn. Lomet, wo er-ebenfälls, in 
den meiften Stuͤcken einen hohen Grad von Voll 
kommenheit bemerkte. Sr. Pelletier überläge fein 
Laboratorium oft Hrnu. Jannetth welches der einzige 


Mann in Paris iſt, der die Platina im Großen und 


KRleitzen bearbeiret, Et hatte damals eine Quantitaͤt 

von 45 Pf. in Haͤnden, welche drr Nation gehörten 
Bud gereinigt werden follten, um zu Teleſkopen, Maas⸗ 
ſtaͤben u; dergl. zu dienen. Das Schmeljzen geſchieht, 
nach Hrn: Achards Methode, durch Arfenik; indeſſen 
dat Hr, Pelletier, der oft im Kleinen Proben mit Pla⸗ 
kina vornimmt, eine weniger gefaͤhrliche, wiewohl 
koſtbatere Methode, fie mittelſt bes Phosphors zu 
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ſchmeljen und zu reinigen gefunden, Erſt verwan⸗ 
belt er den Phosphor durchs Verbreunen in Saͤure; 
bringt diefe durch Hitze in einen glasartigen Zuftand, 
Diefes Glas thut er, mit Platinaförnern und Koh⸗ 
fenftaub vermifcht, im einen thoͤnernen Scmelg 
tiegel und ſetzt ihm Übers Feuer, Die Phosphor _ 


ſaͤure loͤßt erft das Eifen auf, womit die rohe Platir. 


ha vermifche ift, während welcher Zeit der Sauers 
ftoff von der Kohle verſchluckt, Die Kohlenfäure ge 
bilder und der Phosphor frey wird, In demfelben 
Augenblick fängt der Phosphor aufs neue an zubrens 
nen und bringt eine zum Schmelzen der Platina hins 


aͤngliche Hige hervor, Don Seguius neuer Methos 


de das Feder zu bereiten, theilt Hr. Schm. das We⸗ 


ſentliche, fo weit es big jegt bekannt ift, mit. ©, 


fand durch wiederholte Verſuche, 1) daß jede Bars 
fung yon Hanf, die von Fleifch und Haaren hin» 


laͤnglich gereinige iſt, durch gehörige Zubereitung in 


eine thierifche Gallerte verwandelte werden koͤnne. 
2) Daß diefe Subftanz gemifcht mit dem aus der 
Rohe gezogenen Gerbeſtoff augenblicklich eine unauf⸗ 
lösbare und antifeptifche Materie bildet. Das Gers 


beprincip (ft aber nicht, wie man fonft glaubte, in 


einem. befondern adftringirenden Grundftoffe zu fus 
hen: 3) Daß die Auflöfung der Gerbematerie, die 
Aus der Eichenrinde gezogen iſt, 2 verfchiedene 
Grundſtoffe enthalte, wovon der eine ald das eigent: 
lich gerbente Printip die ie, der thieriſchen 
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Galierte niedenfhläge oder zuſammenzieht, der atts 
dere aber nicht die mindefte Wirfung auf dieſe Gals 
lerte äuffere, aber die Auflöfung des Eifenvitriols 
nieberfchlägt. ‘Auch erhält durch den Zutritt Diefes ' 
Stoffs die Haut das Kauftifche, welches fie in den 
mittlern Zuftand zwifchen Haut und Gallert verfept, 
und es bewirkt diefer Umftand die Trennung der 
Haare oder derjenigen Materie, welche Die Haare an 
der Haut fefipält. Nach Seguin beſteht überhaupt 
die Gerberey nicht allein in einer Verbindung des 
gerbenden Stoffs mit der Haut, fondern vielmehr 
im dergleichen Vereinigung der beyden Grundſtoffe, 
die in der gerbenden Fauge enthalten find. Won 
Hliviers irdenen Waaren verfihere Hr. Schm. dag 
fie. beynahe fo gut tie die Wedgwoodſchen wären, 
Pelletier führte ihn auch zu den zwey Hauptraffine⸗ 
rien des Salpeters zu Paris, die zu einer Größe get 
bracht find, dir kaum ihres Gleichen in der Welt 
bat, Dieeine ift im Arfenal, und die andere im einer 
der großen Kirchen, die zur Zeit der Revolution aus 
geleert wurden. Es iſt dieß eine der großen Entdes 
ungen, welche diefe Nation gemacht und ihren Much 
zur Sortfegung des Kriegs erffaunend erhöht hat, 
Man nimmt die Erde unter alten Gebäuden und 
Kirchhöfen und unterfucht durch eine Probe, ob fie 
reichhaltig genug il. Sie wird alsdann in heißem 
Wafler ausgelaugr. Das durch Filteirung und Abs 
rauchung derſelben erhaltene Salz wird mit Pots 

aſche 
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moſphaͤriſcher Luft enthalten iſt. Er. beſteht in einer 


| gu. 
fche vermengt, nnd auf dieſe Art Salpeter erhalten. 
Der Ruͤckſtand wirds aufs neue mit der niedergefchlas 


genen Kalkerde vermifche und unter einem lüftigen 


Gebäude ver. Atmofphäre ausgefegt,. fo daß der obes 


re Theil der Haufen mit der Dberfläche des Bodens 


gleich ift, Nacheiniger Zeit kan aufs neue Salpeter dar⸗ 
aus bereitet werden. Nachdem num auf vorbefchries 
bene Act der Salpeter von feinen erdigen Theilen hin« 
länglich gereinigt ift, wird er. ſogleich getrocknet und 
in große- Rufen getan, die unten eine Deffnung har 


‚ben. . Dann (priget man von Zeit zu Zeit eine Eleine 


Quantität kaltes Waſſer über die gefüllten Rufen, 


‚ wodurch das Kochfalz aufgelößt und vom Galpeter 


gelhieden wird. Mic diefer Beiprengung fährt man » 


‚fort, bis das durchziehende Wafler anfängt Salpe; 
tertheile mitzunehmen. Hierzu dient eine befonders 


eingerichtete Salzwaage, Nun wird Der von fremd⸗ 
artigen Mittelfalzen abgewaſchene Salpeter in große, 
breite Pfannen gethan, und bis zur Trockne abges 
dampft, wo er denn fogleich zur Bereitung deg 
Schießpulvers gebraucht werden fann. Auf Diefe 
Art fah Hr. Schm. 30,000 m N in 10 Tas 
gen zubereiten. 


Bey Hrn. Berthollet fah Hr. Sc. eine ſehr 


- einfache Vorrichtung zur Beflimmung der Quantitär 


des Sauerſtoffs, der in einer getwiffen Menge ats 


2; 
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#3 Fuß langen, nach Graden eingerheilten Glass 
roͤhre; im diefe bringt er ein etwa x Zoll langes 
Stuͤck Phosphor hinein, das auf einer maflıven 
Glasſaͤule befeſtigt iſt. Ein Theil des Apparats 
wird in eine Wanne mit Waſſer gethan, deflen Tem⸗ 
peratur ohngefähr 60° Fahrenh. beträgt. So wie 
ſich Phosphorfäure an der Oberfläche des Phosphors 
erzeugt, wird er ans der Luft genoinmen und abger 
mafchen. Dies wird fo fange wiederholt, bis fich eis 
ne Phosphorfäure mehr erzeugt. Bey Diefer Dpes 


ration unterſuchte er zugleich die Görtlingifchen Ver? . 


fuche über die Zuſammenſetzung des Stickgas und fand 
fich veranlaßt zu fchließen, daß der Phosphor feine 
Zerfegung diefes Gas in Sauerſtoff und kichtſtoff bes 
wirke, fondern blog in demfelben aufgelößt - werde, 


In Pelletiere Raboratorium wurde ein Hund fr 
eirt dem man Schwererde und Strontionerde gege 
ben hatte; und es fand fich die Blumenbachiſche Bes 
merfung beftätigt ,. daß blos die erftere eine Zernich⸗ 
tung des Lebens —— habe. 


Guiton- Morveaug war wegen feiner perrkanneg | 


Bekanntſchaft mit den aeroſtatiſchen Mafchinen, eis 
nige Zeit als Director des Luftballons, bey den Ars 


meen angeſtellt. Er beſitzt ein reichhaltiges tabellari⸗ 


{ches Verzeichniß aller feiner damit angeftellten Ver⸗ 
ſuche. Er hat jetzt Hrn, Conte die Stelle zu Meu⸗ 
don 
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don als Direttor dieſer Maſchinen verſchaft, der 
ſein Geſchaͤft mit großer Geſchicklichkeit betreibt. Er 
fand, daß das brennbare Gas ſehr von dem Firniße 
veraͤndert wurde, womit man die innere Seite des 
Ballons uͤberzog. Es wird alſo ſeit dem nur die 
aͤuſſere Seite uͤberſirnißt und Das dazu erforderliche 
Zeug befonders zu dieſem Zweck in Lyon .verfertigr, 
Conte verfihafte Hrn Schm, tie Erlaubnig mit eis 
nem der größten Rufiballons von 32 Fuß Durchm. zu 
Meudon aufſteigen zu Dürfen, mo am unfern Theile 


des Schiffes der ganz nenerlich erfundene Telegroph 


befeftigt war. Es beſteht diefer Telegraph aus 8 
Dingen von ohngefaͤhr 3 Fuß im Durchm. die fo 
mit einander verbunden find, daß fie leichte auf vers 
ſchiedene Meiten von einander getrennt, und ebeü 
fo zu zweyen und mehrern wieder zufammen gezogen 
erden koͤnnen, je nachdenes die Deichen Der Worte, 
die durch die fihrbar gemachten Rinze und die unter 
ihnen befindlichen Zwiſchenraͤume mitgetheilt werden: 
follen,, erfordern. - Diefe Zeichen werden mit der 
größten Leichtigkeit gemacht , indem man Die Stränge, 
Die durch Löcher im Boden des Schifis gingen und 
woran unten die Ringe befeſtigt waren, verkürzte, oder 
verlängerte. Diefe Ringe endigen fi) an einer: 
Scheidewand mitten im Schiffe, die den vorderu 
und hintern Sig von einander frennt, und worauf 


bey jedem Strang das erforderliche Zeichen monady - 


man ſich richtet, bemerfr iſt. Um diefe auſſerordent⸗ 
FE liche 
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liche Maſchine zu Füllen, verfähre man auf folgende 
Art: Man läßt 6 oder mehrere große eiferne Eylins 
der, die aus Canonenläufen gemacht find, in einem 
Dfen, welcher innerhalb 12 Stunden aufgebaut wers 
den faun, lofe einmauren, fo daß beyde Enden aus 
dem Dfen hervorragen. Die beyden” Mündungen 
dieſer Cylinder find mie flarfen eifernen Dedeln be 
legt, worinnen dünne mefallene Röhren angebracht 
find. Die eine derfelben ift mit einem Ventile ver» 
fehen und dient dazu, vorher erhigtes Wafler in. die 
Cylinder zu führen, und die andere iſt dazu beſtimmt, 


die Bereitete. inflammable Luft durch ein Behaͤltniß 
mit Wafler, das mit fauftifcher Lauge geſchwaͤngert 


ift, und von da in den Ballon zu bringen. Die 
kauſtiſche Lauge nimmt der Luft ihre Kohlenfäure ab 
womit fie verunreiniget iſt. Die Cylinder felbft find 


zum Theil mie groben Eifenfpänen, welche man fich 


bey dem Kanonenbohren verſchaft, locker angehuͤllt. 


Sie werden mit Steintohlen in den Defen glühend 


gemacht, und während der Operation in Glut erhals 
ten. Damit fie aber nicht gar zufammen fchmelzen, 
wie es wirklich geſchehen iſt, wird aufferhalb des 
Dfens ein befonderes Ppromeler angebracht. Man 


Öffnet hun die Klappen der einen Möhre und läßt: 


Dadurch Das erhitzte Waffer in angemeſſener Propors 


tion in die Cylinder fallen, wo denn mach Lavoiſier 


der eine Beffandtheil des Waffers, nemlich fein Oxygen/ 


ins — geht und es verfalft, der andere aber, fein, 
Hdydro⸗ 


x 
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| Hydrsgen, mit dem Waͤrmeſtoff das brennbare Gas 


bildet, An einigen zufammengefchmolzenen eifernen 
Eylindern war ein Theil der innern Geite ganz mie 
Kleinen Eifenfryftallen bedeckt, denen ähnlich, weiche 


| fih oft unter vulkaniſchen Auswürfen finden. 


Guiton beſitzt wohl den größten Schmeljtiegel 
ans Platina, der big jest verfertigt worden if. Er 
hat aud) eine Methode erfunden, fleinerne Gefäße, 


als Ihgetöpfe ꝛc. mit diefem Metalle zu verzieren. 


Er bringt die Platina in einem aufgelößten fluͤßigen 
Zuftande auf die Gefäße-und fegt fie, nach dem Des 
mahlen in einem Dfen, einer beträchtlichen Hige aus, 


wodurch ſich die Platina vom Sauerſtoff trennt und 
ſich in ihrem vollkommen metallifchen Zuſtande dars 
ſtellt. Hr, Schm. fand die Probeſtuͤcke eben niche 


fchön und glaubt, daß diefes Metall blos zu chemis 
fihen Gebrauch, und befonders wegen feiner großen 
Zenerbefländigfeit zu Schmeltiegeln, worinn erbigre 
und ſalzigte Subftanzen einem fehe heftigen Feuer 

ausgefegt werden, follte verwendet werden; zumal 
da es auch noch die Eigenfhaft hat, daß es weder 


"von irgend einer Luftart, noch vom Schwefel, noch 


endlich vom Queckſilber angegriffen wird, 


Eine andere große Lehranſtalt ift Die Schule 
für den Bergbau. Ecole des mines, welde 
3795. errichter wurde. Ihr vornehmfier Zweck iſt, 
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den Boden der Republik, in Ruͤckſicht feiner mimeray 
liſchen Producte, zu unterfuchen, Bergwerke und Fa⸗ 
brifen zu errichten und zu vernolfommmen, Die 
dabey angeftelten Perfonen werden in Directoren, 
(jegt Mitglieder des Bergraths,) Infpectoren, Berge 
ingenieurs und Zöglinge eingerheilt, Die Führung 
"der Hauprgefcjäfte ift einem Rath übertragen , der 
fonft Agence des mines genannt wurde, Er bw 
fieht aus drey Mitgliedern, telche die Aufficht über 
Die Inſpectoren, Bergbaumeifter und Zöglinge har 


ben. Er giebt ein Journal heraus , das den Namen 


Iournal des mines fühle. Mit diefem Inſtitut 


iſt auch noch eine praktiſche Schule, die für die : 


Bergwertsmiflenfhaft und die Bearbeitung minera⸗ 
Jifcher Producte befonders beſtimmt ift, verbunden; 


desgleichen eine, welche den Namen Ecole de per 


fectionnement de Ja Theorie führt, worinn von 
Profefforen öffentliche Vorleſungen über verfchiedene 


Gegenftände gehalten. werden, Die zur Kenntniß mie 


neralogifcher Producte gehören, 


Bey. Hrn. Dolomieu fah Hr. Schm. in deſen 


portreflichen Mineralienſammlung, worinn beſonders 
Die vulcaniſchen Producte vollſtaͤndig und zum Li 
gerriche vortreflich find, verfchledene ganz vollkomme⸗ 
ne Erpftallevon 8 feitigem rorhen Flußſpath, Str 
fe von grünem Gips, welche er für den dDurchfichtis 


gen — des Plinius haͤlt. Auch eine neue Art- 


Braun⸗ 
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Braunſtein, welcher auf dem Bruche ein Zweigarti⸗ 
ges Gewebe darſtellt, und aus Braunſteinkalk und - 


von Kohleufäure befreyter Schwererde beſteht. Hr. 
D. hält ihn für Anmendbar bey Zerſetzuug des See⸗ 


ſalzes um reine Soda daraus zu erhalten, wie auch 


überfaure Salzſaͤure Damit zu bereiten, Da er haͤu⸗ 
fig vorfommt, fo fan er ein Handelgartickel wer⸗ 


den, Mehr aus dirfer reichhaltigen und fehr inter« 


eſſanten Schtift mitzucheilen, verflatter der Raum 


nicht. Ihte Fortſetzung wird ver all zemein will⸗ 
fommen ſeyn. 


XII. 
Ueber die Rahrung dee Pflanzen und 


die Düngung des Bodens; vom Yen. 


Ingen⸗Houß. Aus einer, unten im II. - 
Abſchnirt, angezeigten Schrift def 
en ſelben. 


In den beyden organiſchen Naturreichen neh⸗ 
men die Thiere ihre Nahrung (unmittelbar oder mit⸗ 
telbar) aus dem Pflanzenreiche; die vegetabiliſche 


Schoͤpfung hingegen iſt vom Thierreich in fo fern uns 


Vons Mag. 1.8.2.0: © abhaͤn⸗ 
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abhängig, als fie ihre Nahrung hauptächlig aus der 
Atmoſphaͤre zieht, 


Denn jo mie gar viele Waflerpflangen (oder 
Hyacinthen, die man auf Wafler zieht) Feines 
Erdreichs bedürfen, fo gedeihen hinwiederum aus 
Dre, und gerade manche der allerfaftreichften, wie 
3. B. in den heißen Erdſtrichen fo mancherleu Gat: 
gungen der Geſchlechter Agave,. Cactus, Aloe, 
Cacalia, (und bier zu Lande das Hauslauch auf 
den Daͤchern) im dürrften Boden ohne Waſſer: — 
und feibft ohne Thau, da manche im Treibhaus 
unbegoffen, ja gar frey an der Decke aufgehängt, 
fortvegetiren. 


Aber vefpirable Zuft ift den Pflanzen unent 
behrlih. Sie fterben im fogenannten Iuftleeren Raus 
me, und auch in allen denjenigen Gas» Arten, die 
für die Ihiere irrefpirabel find. 


Hingegen gedeihen fie, wie Hr: Ingenh. — 
gegen Prieſtley und Scheele erwieſen hat, in der 
Lebensluft weit beßer, als in der gemeinen atmo⸗ 
fphärifchen. Ä 


\ Auch hat er fchon vor beynahe 20 Jahren den 


merkmwurdigen Proceß ben der Vegetation der Pflans 
zen (dieſer belebsen chemiſchen Laboratorien) entdeckt, 
mittelſt 
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deſſen fie die Luft, mit welcher fie fich in Beruͤhrung 
befinden, binnen weniger als einer halben Stunde 
zerfegen, und (— nur den Fall ausgenommen, 
wenn ihre Blätter und grünen ‚Stengel ac. dem Sons ‘ 
benfhein und hellen Tageslichte ausgefegt find —) 
flott des eingeſognen Sauerftoffs, eine beträchtliche 
Menge von kohlengeſaͤuertem Ges ausdunſten. 

Auch iſt er ſchon damals der Meynung geweſen, 
daß dieſer Proceß auf die Selbſterhaltung der Pflan⸗ 
zen, und Die dazu gehörigen Functionen von Ers 
näßrung, Abſcheldung ic. einen grohen Einfluß ha⸗ 
ben muͤſſe. 


Die antiphlogiſtiſche Chemie * uͤber dieſen wich⸗ 


tigen Theil der Pflanzen s Phyfiologie vieles Licht 


verbreitet, wodurch die Vorſtellungsart von- dieſen 
Zunctionen ſehr ‚erleichtert wird. Beſonders durch 
den Erweis der Identitaͤt des Sauerſtoffs der nur 
in. Verbindung mie den mancherley Grundlagen 
die fo verfrhieden ſcheinenden Saͤuren bilder, Denn 
nun wird es mehr alg blos wahrfcheinlich, daß der 
Sauerſtoff gewiſſer Säuren, wenn fie in belebte or⸗ 
ganifirte Körper kommen, Durch Die Lebenskraͤfte vera: 
felben. von feiner fonftigen. Grundlage. getrennt, mit 
einer neuen verbunden, und fo.eine neue Säure, ere, 
zeugt werden fan. — Wie ließe fich fonft z. B. 
die große Menge Phosphorſaͤure extlaͤren, Die in ijn⸗ 
ſerm KOnpeE erzeugt wird. £ | | 
G2 Das 
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Das Gleiche laͤßt fich alfo auch’ bey den Gewaͤch⸗ 
Jen vorausſetzen: und namentlich in Bezug auf die 
unuͤberſehliche Menge von Koblenfsure, die fie zu 
ihrer Nahrung verwenden. Denn ob er es gleich 
wahrfcheinlich findet, daß auch der aus der Atmo⸗ 
Sphäre eingefogne Stickſtoff etwas zur Ernährung 
der Pflanzen beytraͤgt, fo iſt ihnen dieſer Doch wenigs 
fiens bey weitem nicht fo unentbehrlich, als die Koh⸗ 
lenſaͤure. | 


Sie ſaugen wie es fcheint, im Dunkeln weit mehr 
refpirable Luft ein, und fegen auch mehr davon in 


Kohlengefäuertes Gas um, als fie zu ihrer Ernaͤh, 


rung bedürfen. -Daber komme nach den genaueften 
Erfahrungen das auffallend ſtarke Wachsthum (Etio- 
lement ), das man dann an ihnen bemerkt, und eben 
- Daher auch die Ausdünftung des Ueberflußes von dies 
fen Kohlengefäuerten Gas, das fie bereiten und wo⸗ 
Durch fie die Luft in ihrer — minder re⸗ 
— meachen. 


Im — und Tagesticht Wacagen geht 


dieſe Umſetzung langſamer von ſtatten. Sie berek , 


ten ſich weit weniger Kohlengeſaͤuertes Gas und wach⸗ 
ſen daher, zumal um Mittagszeit, am allerminde⸗ 
ſten. Dagegen geben ſie den uͤberfluͤßigen Waͤrme⸗ 


ſtoff, den ſie um dieſe Zeit mit ver atmoſphaͤriſchen Luft 


eingeſogen haben, in Verbindung mic Sauerſtoff, 
als 
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als Lebensluft wieder von ſich, die wenigſtens eben 


ſo rein iſt als die, fo man aus dem Braunſtein bereitet. 


Freblich ſcheint auf den erſten Blick manches 


Hier geſagte mit manchen Behauptungen der Arche; 


phlogifiifer nicht wohl verträglich, "Deten zu folge 
die atmosphäriiche Luft höchfiens nur „2, und nach 
Lavoiſier garnichts von Fohlengefänersem Gas ent 
halten fol, © en 


Alein Hr. J. vermuthet, daß die Kohlenſaͤure 
ſich wegen ihres groͤßern ſpecifiſchen Gewichts nicht 
innig mit der. atmosphaͤriſchen Luft miſchen kann, 
ſondern gleich zu Boden ſinkt, ſich da mit Feuchtige 
keit, Salzen ꝛc. miſcht, und fo vielleicht den erften 
Schritt zur Umbildung der gemeinen Luft in fefte 


- Körper bewirkt. Wenigſtens reimen fich hiermit 


ſehr gut manche allgemein befannten Phänomene, wie 
3. B. daß gebrannter Kalk, (hen Dadurch daß er. an 
der freyen Rufe liegt, wieder Roblenfäure anzieht und 
fo nach und nach von felbft wieder milde wird. 


Uebrigens beweißt er durch Gründe und Thatſa⸗ 
chen zwey michtige Säge in, der Phufiologie der 
Pflanzen; a: 

a) Daß nicht, — wie Hr. Haßenfrat meynt, 
der bloße Koöhlenftoff, fondern die Rohlenſaͤu⸗ 
63 ve 
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ve als Hauptnahrungeſtoff der Gewaͤhſe angufe 
ben iſt: 


und b) daß nicht ſowohl die Wurzeln, als viel⸗ 
mehr die Blaͤtter die Hanptorgane find, wodurch 
ſie die zu Bereitung biefer — ide Stoffe 
einfangen, | 


Daß aber pflanzen, ohngeachtet fie dem zu fol⸗ 
ge ihre Haupternaͤhrung von der Kohlenſaͤure erhal⸗ 
ten, Ddeundch Im bloßem kohlengeſaͤuerten Gas eben 
ſo wenig als in "einer andern irrefpirablen Gasart 
keben konnen, rührt wohl daher, weil fie dann damit: 
gu fehr überlaven und Dadurch erſtickt werden, 


So groß aber auch der Einfluß Ber Vegetation 
auf dieſen wichtigen perpetuirlichen Proceß der Erz 
zeugung der Kohlenſaͤure auf unſerm Planeten iſt, 


ſo ſcheint doch dasjenige, was die mit animaliſchen 


und vegetabiliſchen modernden Stoffen geſchwaͤngerte 
Dammerde ſelbſt Nacht und Tag — doch am ſtaͤrk 
ſten am Tage und in warmen Wetter — zu dem 
großen allgemeinen Proceß der unebläßigen Abſorb⸗ 
tion aus der den Boden. bedeckenden atwosphaͤriſchen 
Luftſchicht, und Durch die Decompofition derſelben 
gu Erzeugung der KRohlenfäure beyträgt, im Ganzen 
von noch weit größern Belange zu ſeyn, daß fie dies 
e Luftſchicht den en entzieht und durch Ders 

| bins 
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bindung mit. dem Kohlenſtoff der fich immer in der | 
Erde befindet, zu Erzeugung der Koflenfäure vers 
wendet, 


Auch die Haupfwirfung des Düngers, und an⸗ 
dre Verbefferungsmittel des Bodens, durd Gyps 
x. fcheinen ſich hauptſaͤchlich auf die Dadurch erzeugte 
Koblenfäure zu rebuciren, | 


Eben fo wird auch dadurch der Vorzug des ges 
brannten Kalks vor der ungebrannten Kalferde, 
zu diefem Behuf wahrſcheinlich *). | 


Und endlich liegt auch hierin der Grund und der 
gehoffte Nutzen ver Brache; zumal bey Feldern, wors. 
auf Flachs u. a. den Boden fehr auszehrende Pflan⸗ 


zen geſtanden haben. Denn da das leere Braͤchfeld mehr 


Sauerſexeus der Atmosphäre einziehen kann, als 


wenn ſeine Oberflaͤche mit vegetirenden Gewaͤchſen 


bedeckt iſt, ſo kann es alsdann auch mehr Kohlen⸗ 


ſtoff fuͤr ſich bereiten, und anſammlen, den ſonſt 


dieſe Gewaͤchſe ihm zu bald wieder entzogen haben 
wuͤrden. J 

| 6 4. Da. 

*) Der Hauptvortheil des gebrannten Kalks duͤrfte 

wohl darinn beſtehen, daß er beym Zutritt der 


Feuchtigkeit erhitzt wird und dadurch den Boden 
von innen erwaͤrut. A. D. 3. 
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Da nun aber durchs Brachliegen fo viel von der 
fonftigen Benugung der {Felder verlohren geht, fe 
ſchlaͤgt nun Hr. J. vor, ſtatt deflen vie ausgezehr⸗ 
ten Felder durch die Kunſt zu ſaͤuern, indem man 
ſie, nachdem ſie zur Saat gepfluͤgt worden, mit ei⸗ 
ner concentrirten mineraliſchen Säure, die mit Waf 
fer verdünnt worden, begieße. Beſonders fchlägt 
er dazu Die Schwefelfäure vor , die mit der Kalferde 
Gyps, und mit der Talferde Bitterſalz machen, und 
Dadurch eine Menge von Kohlenſaͤure entbinden wuͤr⸗ 
de, Die der neuen Ausfaar zu Gute kommen 
müßte, | 


Die erfien Verſuche rather er auf ausgejehrtem 
erfchöpften Boden, der auflerdem brad) Liegen follte, 
und zwar mit Sommerfrucht zu machen, damit der‘ 
Regen nicht zu viel von Der Säure im Winter in Die 
Ziefe verſchwemme. 


Er würde zur Probe ein Stuͤck Band erſt ein paar⸗ 
mal umpflügen laffen, um das Unfraut unterzubrins 
gen, und Dann das Stüd in fünf Felder abtheilen. 
Eins, das auf die gewöhnliche Weiſe ohne kuͤnſtliche 
Eäuerung behandelt würde, um die verfchiedene Ers 
giebigfeit der übrigen viere darnach zu berechnen, 
Bon Diefen vieren hingegen müßte jedes mit einer 
verfhledenen Quantität von Schwefelfänre begoflen 
werden; das eine z. B. mit 2 Pfund; Das andere 

Ä mit 
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mit 3 Pfund u, ſ. w. Und nun, nachdem alle fuͤnfe 
gleichförmig gedüngt worden, müßten fie auch eben 
fo gleichförmig befäet werden. 

S3—M. 





XIII. 


Einige Anmerkungen zum x. Stuͤck Diefes 


neuen, Magazins, Bon J. F. Blu 
menbach. 


I. 


©. 14. und 16, Staͤbe und ähnliche fefte 
Rörper als Fortleitungsmittel des 
Schaͤlles, befonders zum Gebrauch für 
fhwerbörende Perſonen. | 


Mor beynahe 50 Jahren ward ein Kaufmann 
Joriſſen in Cleve, der das Gehör faſt ganz verloh⸗ 
ren hatte, unverhoft und aufs froheſte uͤberraſcht, 
da er mit einer irdenen TobacKpfeife im Munde bey 
einem Clavier ſtand Das gefpielt wurde, und indem 
er zufaͤlliger Weiſe Das untere Ende der Pfeife auf 
den Reſonanzboden legt, fogfeih alle Töne aufs 


Vollkommenſte hört. - Durch einiges Nachdenken und 


Uebung gelangte er fo mieder zum Gebrauch dieſes 
töftlichfien Sinnes, al mie Bonner fich ausdrückt, 
65 ung 
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Da nun aber durchs Brachliegen fo viel von der | 
fonftigen Benugung der Felder verlohren geht, fe | 
ſchlaͤgt nun Hr. J. vor, flatt deflen die ausgezehr⸗ 
ten Gelder durch die Kunſt zu ſaͤuern, indem man 
fie, nachdem fie zur Saat gepfluͤgt worden, mit eis 
ner concentrirten mineralifchen Eäure, die mit Waſ⸗ 
fer verdünnt worden, begieße. Beſonders fehläge 
er dazu die Schmwefelfäure vor , die mir der Kalferde 


4 


Gyps, und mit der Talferde Bitterſalz machen, und 
Dadurch eine Menge von Kohienfäure entbinden wuͤr⸗ 
de, die der neuen Ausfaar zu Gute kommen 
müßte, 


Die erſten Verſuche rathet er auf ausgezehrtem 
erſchoͤpften Boden, der auſſerdem brach liegen ſollte, 
und zwar mit Sommerfrucht zu machen, damit der 
Degen nicht zu viel von der Säure im Winter in die 
Tiefe verſchwemme. 


— — — — 


Er würde zur Probe ein Stuͤck Land erſt ein paar⸗ 
mal umpflügen laffen, um das Unkraut unterzubrins 
gen, und Dann das Stüdf in fünf Felder abtheilen. 
Eins, Das auf die gewöhnliche Weiſe ohne kuͤnſtliche 
Eäuerung behandelt würde, um die verfchiedene Er; 
giebigfeit der übrigen viere darnach zu berechnen. 
Don Diefen vieren hingegen müßte jedes mit einer 
verſchledenen Quantitäc von Schmefelfänre begoflen 
merden; das eine z. B. mit 2 Pfund; Das andere 

Ä mit 
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mie fand u, few. Und nun, nachdem alle fünfe 
gleichfoͤrmig geduͤngt worden müßten fie auch eben | 


ſo gleichfoͤrmig * werden. | 
— B—ch. 
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Einige Anmerkungen zum 1. Stuͤck dieſes 


‚neuen, Magazins. Von I. 3. Blu— — 
menbach. 


1. 


S 14 ‚and * Stäbe und ähnliche fefte 


Rövper als ‚sovtleitungsmittel des 


Schalles, befonders zum Gebrauch fuͤr J 


ſchwerhoͤrende Perfonm, 


Vor beynahe 50 Jahren ward ein. Kaufmann 


Joriſſen in Cleve, der das Gehoͤr faſt ganz verloh⸗ 
ren hatte, unverhoft und. aufs froheſte uͤberraſcht, 


da er mit einer irdenen Tobackspfeife im Munde bey 
einem Clavier ſtand das geſpielt wurde, und indem 


er zufaͤlliger Weiſe das untere Ende der Pfeife auf 
den Reſonanzboden legt, ſogleich alle Toͤne aufs 


Vollkommenſte hoͤrt. Durch einiges Nachdenken und 
Uebung gelangte er fo wieder zum Gebrauch dieſes 
‚Sfliäfen Sinnes, der, wie Bonner ſich ausdruͤckt, 


BE res 65 uns 
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uns mit der moraliften Welt in Verbindung ketzt; 
indem er nun. gar bald lernte ſich mittelft eines Stäb⸗ 


chens von hartem Holze, das Er am einen Ende, und 
ein Anderer am andern Ende an ie Zähne fette mit 
demielden zu unterreden, und auf dieſe Reife die 


leiſeſten Worte zu verſtehen. Sein Sohn hat diefe 
wohlthaͤtige Erfindung zum Thema feiner Inauzural⸗ 
Schrift genommen. Dillertatio medica filtens 
noyae methodi [urdos reddendi audientes 
phyficas et medicas rationes. Praef. Andr. 
El, Prichnero ; auct Io. Ioriffen. Halae 1757. 
4. » Am deutlichften hört man, wenn das Staͤbchen 
‚ser an die obern Morderzähne angeftemmt wird; 
beſſer als wenn es zwiſchen die Zaͤhne gefaßt iſt. 
Blos an die Zaͤhne des Unterkiefers geſetzt, hilfts 
gar nichts. Die natuͤrlichen Urſachen dieſer und vie⸗ 


let andern Variationen die der Verf. und fein Water. 
hierüber angeftellt haben, find in der nüglichen Schrift 


angeinander gefegf, Nie auch nachher vom Präfes deutſch 


herausgegeben worden, unter dem Titel: Buͤch⸗ 
ners Abhantlung von einer. befondern und leichten. 


Art Taube hörend zu machen: nebft andern Anmer⸗ 
tungen, are Samml. Halle 1759. 8, 


t3 
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& 45. Ueber den rnochernen aus a 
penfötmigen: Blättern zuſammengeſetz⸗ 


ten Ring in der — im Auge der 


Pögel, 


Da ‚Hr. Smich davon als. von einge even, 


ihm ſeibſt unerwarteten Bemerfung fpricht, fo will . 


ich blos erinnern, daß fie ſehr alt und ſehr befanne 


r if; und zum Bereis ein paar Bücher nennen, die 


mir — aur Ran liegen: 


Im XVlten Sec. fagt der alte volcher Coi⸗ 


ter in feinen miſcellaneis obſervationum ana» 
tofnicarım chirurgicarumqus p- 130. „ocus 


„lernm ; in avibus tunicae eo ab aliis differunt, 
„quoA dure in-avibus media ex ‚parte fit cor- 


„nea et ollea, nimirum ex corneis olleisve, 


laminis ibi mutuo per. membranam colliga- 


. His, conilata, os 


) 


Sm XVIIten der. Kahl diefen Ring Em. | 
Rönig an den Augen der Eulen in den Ephem. 


at. nat, curioſor. Dec. IL-ann: 4. obſ. 54. 


- Und im XVIIIten *F er noch genauer helchrieben | 


and abgebildet von F. Petit in den Mem, de 
P ocad. des Ic, de Paris von 1736; - 
u. | ae Eine 


’ Sn, 
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Eine Vorſtellung vom Querdurchſchnitt dieſes 
Knochenrings und feiner Blaͤtter im Schuhu⸗ Auge, 
babeich im IXten Fande der Commentation. Soc. 
Reg. [cientiar, Goettingenf, gegeben, und daß 
er, als wahre Knocheuſubſtanz, bey Vögeln die man 


eine Zeitlang mit Krappwurzel fuͤttert, toth gefärbt ‘ 


werde, habe ich im KHandbuche ber Oſteologie ers 
innerf. 
| J 3. 
&. 55. 11. f. Ueber die Sortpfangungen 
fe des Böngurub, 


&. 58. 2. 9. muß es heifen:: Eins von den 


Meibchen die dafelbft geworfen worden, hatte, da 


es nur ohrgefähr anderthalb Jahr alt war, doch felbft 
ſchon ein Junges in feinen Nebenbauche (Zitzenſack). 
Ein ausgewachſnes reifeg Junges fährt, nachdem 
es den Zitzenſack verlaffen har, und ein unreifes das 
gegen hineingefommen ift, doch noch ein oder. zwey 


Monat lang fort, feinen — in den Sack zu ſtecken, 


und ſo zu ſaugen. 


©. 59. 36% 1. Er iſt weit an feinem Grunde 
(fundus ). 


©. 60. 3.7. u. f. J. eine Dicht beym Harngang 


befindliche Oeffnung. 


— — — — 


Ich 


— — — — —— — — — — — — — 
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Ich hade mich in der neuen Ausgabe der infi- 
tution. phyfologic. . Der abentheuerlichen Fort— 


pflanzungsweiſe des Känguruh, das ich in Rondon 


lebendig geſehn, zu einem Bemeife bedient, dag die 


-  jarte Leibesfrucht eben fo wohl durch Die Milch der 
* Mutter; als durch ihr Blut ernährt werten koͤnne; und 
daß fie Hingegen . feinesweges des Schaafwaſſers 

(Liqu. amnii) zu dieſem Behuf beduͤrfe. 


S. 66. Das Federmeſſer aus Wootz. 


Diefe Seltenheit die ich von dem Hrn. Baronet 
Banks zum Gefchenf erhalten, ift von dem berühms 
ten Inſtrumentmacher Stodart verfertigt. Kei⸗ 
nem andern Londner Künſtlet der Das Wootz zu ber 
arbeiten verfuchte, wollte es gelingen. Die Klinge 
iR von einer bewundernsmwürdigen Feinheit und 
dauerhaffter Schärfe. Sie greift andre Sedermeßer- 
flingen und Glas an- Herr Stodart iſt der Mey⸗ 
nung, daß das Wootz zu gewißem Gebrauch, z. B. 
zu ſchneidenden chirurgiſchen Werkzeugen, den beſten 
Eurepäifhen Stahl überireflen wuͤrde. 
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&. 73. Irdne Waare bey den Südfec Js 
ſulanern. 


Ich vermuthe, daß man im ber Aten 3. v. ©, 
wird Feejee (Fidſchi) lefen müffen. Denn von 


dieſer großen Inſel die drey Tagereifen von-Tongas 


tabu nordweſtlich liegt, und von ausnehmend kunſt⸗ 
reichen aber fehr kriegeriſchen Canibalen bewohnt 
wird, habe ich eine irdne Schüffel im Briciichen Mus 
feum in Händen gehabt, Die Cook auf feiner zwey⸗ 
ten Reife um die Welt, auf Ea⸗Uwhe (Neu, Mid 
delburg) eingetauſcht Hatte, 


2 


&. 75. Die Brodfrucht aus Od taheiti ins. 


Engliſche Weftindten verpflanst. 


Der unvergehliche Capt. Bligh, Er deffen bes 
rübınte letztere Fahrt nach O⸗taheiti mir noch insbes 
fondre dadurch wichtig geworden. iff, daß er auf des 
Hrn. Baronet Banks Erfuchen, einen achten O⸗ ta⸗ 
heiten: Schedel von einem daſigen Morai (Begraͤb⸗ 
nisplag ) für ‚meine Sammlung mitgebracht, — 
nabm dort 2000 Ableger des Brodbaums ( Artocar- 
pus incila ) an Bord feines ganz eigens, wie zu 
einer ſchwimmenden — eingerichteten Schif⸗ 


fes, | 


* 
———— — — — 
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fes, und brachte fie gluͤcklich den 22ten Jan. 1793 
nach St. Vincent, wo ſie ſo wie auf andern Leewards, 
Juſeln und auf Jamaica, aufs erwuͤnſchteſte ange⸗ 
ſchlagen ſind. Schon den 12ten Dec. 1794. ſchrieb 
der Gärtner der die Schößlinge beym Transport. bes 
forge hatte, und zur meitern Wartung derfelben 


in Meft s Indien geblieben war, aus as 


maica an Hrn. Banks, daß er unfer feinen 
Brodbaumen bereits welche habe, die über 14 Fuß 
hoch wären und: über 16 > im — des Stam⸗ 
mes hielten. | 

Mas die Brodfruce (wovon ich ein Eremplar 
von der Größe des Kopfs eines Zjährigen - Kindes 
vor mir habe) diefen. Inſeln werth ſeyn muß, kin 


nen auch Unkundige ſchon aus dem Gefchenf ermeffer 
Was die dortigen Pflanzer und Kaufleute dem großen _ 


Seefahrer, der fie ihnen überbrachte, Dafür ges 


mache haben, Sie baten ihn 30000 Thaler für 


fich anzunehmen, und andre:30lo0o Thaler unter 
feine Mannfchaft zu vertheilen. 


7 


S. 78. Der ſogenannte Slorentiuer Rui⸗ 


nen» Marmor. 


Mir hat dieſer ſchoͤne Mergelſtein immer aus 
geognoſtiſcher Ruͤckſicht am intereſſanteſten geſchienen: 
| da 
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da die verſchobnen Partien der feingefchichteren Moſ⸗ 
fen auf den daraus gefchliffnen Täfelchen oft fo fehr 
nette und inſtructive Vorflelungen von dem partie; 
len Nevolutionen der Flöggebirge geben, die man Die 
Ruͤcken oder Wechſel derſelben nennt, 


Noch mahleriſcher als dieſes ſogenannte Mario 


Fiorentino, paöfino oder vuderato iſt ein auf gleis 


che Weife figurirter feſter Mergelftein, der por 10 
Fahren, aber wie ich höre, mur in geringer Mens 


ge, im Tyrol gebrochen hat. Auf den Tafeln dieih 


von daher befige, find die Braunen, eifenfchüßigen Par 
tieen, die die Landſchaft mit Ruinen vorſtellen, vols 
kommen wie auf ten fauberffen Slorentinern. Statt 


daß aber bey dieſen der übrige Raum meift graue 


gelbfich iſt, fo ift er Hingegen beyjenen Tytolern von 
einer granlichblauen Farbe, die fih da, mo fie an 
die Braune Laudſchaft ſtoͤßt, ins hellere gruͤnliche zieht, 
und fo ganz täufchend einen Horizont mahle, wie er 
die bald anbrechende erfte a ne ver⸗ 
kuͤndigt. 


8. ur 
&. 122, Sen. Hornemanns Ubreife nach 
- dem innern Afrika. —J 
Nachdem er waͤhrend ſeines zweyten Goͤttiugiſchen 
Auſenidau⸗ die zu ſeiner großen Unternehmung hier 
befinds 


— 
—— —— — — — — — — — — —— —— — — —ñ — — — — — — ——— — ———— — — 
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befindlichen Hilfsmittel, nemlich die öffentliche Bib⸗ 
liorhef und der nähere Umgang und Unterricht ver, 
fhiedner hiefiger Lehrer , befonders in der Geoaras 
phie jener "Weltgegend, fo "wie in Naturgeſchichte, 
Botanik, Aftronomie, und vor allem im Arabifchen, 
aufs zweckwaͤſigſte bemusgt hatte, ging er im Ges 
bruar 97..nach London ab, und von da im Julius 


über Paris nach Marfeille, wo er fich nach Cyprus 


eingeſchifft hat um ſo nach Alexandria zu gelangen, 

woher ich dann weitere Nachricht von ihm erwarte. 
Da ich ihn zuerſt Herrn Baronet Banks als 

Mitglied der Africon Affociation, vorgeſ lagen 


habe, ſo muß mir die ausnebmende Zufrie enheit, 


die mir dieſe Societaͤt über die Wahl dieſes, zu 
einer folchen Erpedition gleichſam aebohrnen juns 
gen Mannes... von’ einer fo .robuffen athletiſchen 
Conſtitution, fo vieler reifen Ueverlegung, einer fo 
feften Beharrlichfeit, ſo vielarti ‚er ſoliden zwechmäfe 
ſtaen Sad und Sprach Kenntniſſe u. ſ. m.) de 
jeugt, zur großen Satisfaction gereichen, 

Was mir von feinen Berichten an die Affocia, 
tion mitgetheilt wırd, Davon merde ich mit Erlaubs 
nis derfelben, Die naturhiftorıfchen Motizen in dieſem 
neuen Magazin, un? Die übrigen in ven allgemeinen 
geographiſchen Ephemeriden des Herrn Maj. von 
Se befannt machen, E 
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Beobachtungen eines vorzüglich merkwuͤrdi⸗ 
gen Sonnenflefens, ſammt weitern Bemer, 
kungen über den Naturbau der Sonne, Aus 
einer in den Goͤtt. Anz. 14. St. 1797. aus⸗ 
zugsweiſe mitgerheilten Abhandlung des 
DIN Schröter, 


Am 30. Nov. 1795. gegen Mittag fiel dem Hrn. 
O. Amtmaun füdöftli nah am Sonnenrande mit 


größter Deutlichkeit ein erhobnes Ringgebirge mit 


einem Davon eingefwloffenen, wirklich eingetieften, 
Thale ins Gefiht; gerade fo wie er fie um eben die 
Zeit im Monde, nah an der Erleuchrungsgrenze ers 
blickte. Der erhobne und dem Mittelpunkt der Son« 
ne zugekehrte Theil hatte in feiner offenbar erhobnen 
Pro jection etwas helleres und die davon eingefchlof- 
ſene Flaͤche, melche fich als vertieft darſtellte, ein et⸗ 
was matteres Licht, als die übrige Flache der Sons 
ne, au in der Mitte einen ſchwarzen Flecken ohne 
ale Erhabenheit oder Vertiefung, Der größte 
Durchmeſſer, mit Einſchließung des Ringgebirges, 
betrug 26 Sec. ehrreich wäre es, wenn man bey 
folden Ninggebirgen Höbe und Einfenfung meflen 
Fonnte wie beym Monde. und bey der Venus Die 
Sonne giebt aber ferne Phaſen und meßbaren Schat: 
ten; nur die anſcheinende yrezectien von Hohe und 
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Diefe bleibe übrig, welche aber großen Jerthuͤmern 


ausgeſetzt iſt. Indeſſen, da das vorbeſchriebene 


Ringgebirge, es mochte ein wahres Gebirge der Ober⸗ 
fläche, oder ein fcheinbares atmofphärifches Richtgez 


birge ſeyn, unter allen, Herrn Schröter befannten 


Beobachtungen, die höchfte und deutlichfte Projection 
gab, fo hat er auf folgende Ark die fenfrechte Höhe 
deflelben zu beſtimmen gefucht. Denkt man fid) naͤm⸗ 
lid) ein Ninggebirge. des Mondes, das völlig fo in 
des Sonne erfcheinen fol, fo müflen die Abmeffun« 
gen deffelben, z. B. Breite und Höhe, fo vielmal 
größer fen, als die Senne entfernter, und ihr wahr 
ter Durchmeffer größer if. Mun bringt Hr. Schrös 


ter gemeſſene Höhen und Tiefen von Ringgebirgen 
im Monde bey, und Da dieſe bey größtentheils gleis 
‚Ser Projection doch beträchtlich unterfchieden ausfals 


Ien, fo nimmt er ein Mittel aus 10 Höhen und 19 
Tiefen. Setzt man nun die geograpfıfche Meile = 


3811, 6 Toifen, den wahren Durchmeſſer des Mons 
des = 465 und den der Sonne = 194490 geogr, 
Meilen, fo findet fich, der Annahme gemäß, vom 


Minggebirge der Sonne, die ſenkrechte Höhe — 
85, 7 geogr. Meilen; vie ſenkrechte Tiefe der einz 
gefchloffenen Bohlen Zläche =-130, 25 Die Höhe 
von der .eingerieften ſchwarzdunklen Fläche bis zum 
Gipfel des Ninggebirges = „216, 9; alles freplich 
mit nicht fonderlicher Genauigkeit, wo Ar. Schr; 


ſelbſt Die Unficherheis anseinander ſetzt. Uebrigens 
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laͤßt ſich nicht entſcheiden, ob dag erwaͤhnte Ringge⸗ 
birge nur eine Anhaͤufung von atmoſphaͤriſchem kicht⸗ 
ſtoff, oder feſter Theil des durch verduͤnnte Atmo⸗ 
ſphaͤre geſehenen Sonnen-Koͤrpers iſt, ob ſich gleich 
ein Wechſel in der Lichtſphaͤre der Sonne nicht ver, ' 
kennen läßt. - Je länger Hr. Schr. die Sonne beob- 
achtet, deſto bedenflicher wird er im folchen Beur⸗ 
theilungen, iſt aber doch, wegen der Regularität 
und durtgehends richtiger Verhaͤltniſſe, mehr ge⸗ 
neigt, das Ringgedirge für etwas feſtes anzuneh- 
men, obgleich die Abmeſſungen deſſelben für unſere 
geologiſchen Begriffe fehr groß find, indeſſen im⸗ 
mer noch für Die Sonne kleiner, als die Abmeſſun⸗ 
gen der Mondberge, da 86 geogr. M. nur — des 
Sonnentuchmeffers austragen. est man den 
Durchmeſſer der feinen Richepunfte am Saturnringe, 
wenn feine Ebne in der Ebue der Erdbahn liege 
nad Hrn. Chr. Beobahtungen nur — 3 Set; 
den fcheindaren Durchmeffer des Ringes in der Erd’ 
nähe, 50 Eee; den wahren = 40518 geogr, M. 
fo giebt diefeg Ungfeictheiten, melde von der Ebne 
um 270, g. Meilen abweichen. Dies alles beſtaͤtigt 
die Hypotheſe, die Sonne fey ein feſter, mir Lichtſtoff 
umgebner, Körper, 
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Nachricht von Beobachtungen zweyer Fle⸗ 

den im dritten und vierten Jupiterstra— 

banten, nebſt Beſtimmung der Rotations⸗ 

periode des vierten Jupiterstrabanten, aus 
dem 15.St. der Goͤtting. Anzeige 
1797. 


Am 24. Aug. 1796. beobachtete der Hr. O. A. 
Schröter mit einem 13 kuͤßigen Reflector, und 
Hr. Harding mit einem 7 füßigen Schröderifchen den 
Vorübergang des dritten Trabanten. An der tele, 
wo der unfichtbar gewordene Trabant genau ſtehen 
mußte, entdeckte Hr. Harding, nach Dergleichung 
der gemachten Beobachtungen, mit dem 13 füßigen 
Fernrohre einen dunflen- Flecken, den er, für den 
Trabanten felbft zu halten gewohnt mar; Derfelbe 
mar auch Hrn. Schr. beym Nachfehen ungemein deut⸗ 
lih und er fah ihn gerade da, wo der Trabant ſte— 
hen mußte, fehien ihm aber faum den vierten Theif 
fo groß, als der vorangehende Schatten des Tras 
- banten, auch bey ‚weitem nicht fo. ſchwarzdunkel, 
ſondern nur ſchwaͤrzlich grau, doch viel dunkler, als 
der Streifen, an dem er ſtand, gegen welchen er 
ſich ſo auszeichnete, daß er in beyden ſiebenfuͤßigen 
Teleſtopen erkannt ward. So deutlich aber das 
dreyzehnfuͤßige Teleſtop alles zeigte, ließ ſich doch von 
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der hellen Scheibe des Trabanten nichts entdecken, 
obgleich bende Beobachter wenige Tage zuvor damit 
den Fleineren erſten Trahanten neben feinem Schatz 
ten, mitten vor Der Scheide, als einen belen, run 
den Punfr, deutlich geiehen baren. Man mußte 
Daber anf einen Flecke im Irabanten feld , oder 
deſſen Atmoſpdaͤre, ſchliefen. Als er gegen die Mitte 
der Chorde vorrücdte, giug er nicht, wir ein Jupi⸗ 
ternfieken getdan bitte, afbmwinde fort, fordern 
lon,tam, und bebielt aegen den vorangehenden Schat⸗ 
fen einerled Lage. Zwar ſchien er jetzt, da er der 
Mitte nid war, etdas gretßzer und deutlidder runde 
licd, wie cin undekonntet dankler Trabant, welches 
fin ader daraus erflären ließ, daß er auf Tupiters 
Kugelfloche proncrt, immer in gieihiormiger Deo 
teeanza fersrädte. Um zu erforften, nd es wırk 
In en duntier Ile fen, den fie doch mı?r ſogleich 
mr dem Vortrute des Irabanıen wahrgenommen 
betten, deſdloß Hr. Schröter, die Zeu woglicſſt 
ſgarf zu ſchätzen, wenn er gerade mitten vor dee 
Sceide eritieiven ware und dann die Zeiten des 
Nors und Adttuttes Des Trabanren mit der zu ver? 
gleihen, da ver Fleden als Theil des Irabanten 
in der Mitte fichen mußte. Dieſe Schoͤtzung fiel 
mit moͤglicoſter Starte auf 11 U. 8. M. 3. S. 
wahrer Zeit Mon ſchloß alſo: iſt der Flecken 
werklich ein Theil des Tradanten, ſo drauchte der 
Stadant von SU. 34 M. 28 S. da er am Jupu 

ters 
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ters wetlichen Rand trat, bis. zur vorerwoͤhnten 


Zeit, da er mie feinem Flecken in der Mitte er» 


fbin, 1 St. 33 M. 35 S. und er muß alfo um 


12 U. 41 M. 38 ©. mit feinem Flecken zu leich an 
Jupiters meftfichen Rand treren, womit auch die 
folgenden Beobachtungen wirflit übereinftimmten. 


In der Zwiſchenzeit derfelben wurde der fußige 
Reflector unter 200 maliger Vergroͤßerung uach dem 


Gegenſtande gerittet, und es erf bien ſowohl ver Schat⸗ 
ten, als der vermuthete Trabantenflecken, ſehr deuts 
lih und beyde behielten immer gleiche Lage aegen 
einander, Mit diefem Rirtfkarfen, ſcharfen Inſtru— 
mente erfchien der Flecken nur J, höchftens # fo großs 


als der Schatten des Trabanten, auch mebr Duntels 


graulich und 'wen:ger farf begrenzt. Der Abſtand 
des Flecken vom "charten hielt sich ımmer gleich 


groß, von I, 3 bis 9, 5 Sec. Der Durchmefler - 


des Schattens vom Trabanten war bödhfte: 8 ı, 69° 
Eee. und der des Fleckens o, 56 big ©, 60 Sec. 
und doch in den beyden größten Teleſkopen fo auffats 
lend deutlich, dag ein zojähriger Knabe ihn ım feis 
ner Sage und Derhältniß ſehr richtig und treffend abs 
zeichnete. - Als der Fiecken fehr nah an Jupiters 


 weftlihen Rand kam, heiterte es fib dicht um ihn 


auf, der tunfle Flecken verſchwand endlich in Diefer 
Helligkeit, und der Trabant zeigte ſich als ein Lichtes 
rundes Körperchen vor der Supiterefrbeibe, gerade 
on dem Greifen wo der Dunkle Flecken, geftanden 
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harte und verſchwunden war. Diefer Flecken iſt in 
der Folge noch mehrmals beobachtet worden. Don 
den Beobachtungen des vierten Trabanten, in wels 
chem Hr. Schr. auch einen Flecken wahrgenommen, - 
und wo er aus dem periodifchen Lichtwechſel des Tras 
banten den Schluß gezogen. hat, daß ſich derfelbe, 
eben fo wie unfer Mon», in eben ver Zeit einmal 
um feine Are drehe, im welcher er feine Periode-um 
den Hauptplaneren vollendet, wird die umftägdlihe 
YAuseınanderfegung a, a, Drfe. nicht mitgerheilt. 





XVI. 


Vortheilhafte Metbode zur Dämpfung 
| des Feuers. 


Im Auguſtſtuͤck 1797 des Geniug der Zeit, wird 
gemeldet, Daß der Herr D van Marum in Harlem 
durch eine augenfcheinliche Probe gezeigt habe, daß 
es beym Loͤſchen eines Brandes nicht ſo ſehr auf die 
Größe der Sprige und die Menge des Waſſers, als 
auf die geſchickte Lenkung des Strahls, anfomme. 
Er ließ auf einem freyen Plage vor. der Stadt eine 
Hirte von trocnem Holze aufſchlagen, die 24 Fuß 
lang 20 $%. breit und 14 F. hoch war: hr Dat 
— aus Drei — Stroh uud hatte zu: Bes 

foͤr⸗ 
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Förderung des Zuges verfchiedene Deffuungenz fo 
fie zu gleichem Endzweck in Südoſten 2 Tburen 


and in Suͤdweſten 2 Fenſter angebracht waren, auch 
die Härte felbft 2 Fuß hoch über der Erde aufges 


f*lagen war. Inwendig murde Diefelbe 10 Tuß 


- hoch mit fkarkberheerten Matten an Den 4 Wänten 
„belegt, und der Fußboden mir Hobelſpanen heffreut. 


Bey einem fühlen Winde Heß er fie num in Brand 
ſtecken, und als nadı Ablauf von 4 Min. dag Teuer 
ſchon überall um fich gegriffen hatte, richtete er den 
Stral einer Sprige, die ein Ndann gemaͤchlich 
tragen kann, zuerft dureh die eine Thür und nach und 
nach rings umber mit fo viel Erfolg, daf in Zeit von 
etlihen Minuten, und mie nicht mehr als 3 Ey⸗ 
mern Waſſer aus dem Kaunale, ſchon 3 Seiten 
des Gebäudes gelöfcht waren, Hierauf ward eine 
zweite dergleichen Speitze zur völligen. Tilgung des 
Brandes gebraucht, und mit 5 Enmern Wafler in 
5 Minuten alles gelofcht. Beym zweiten Derfuche 
ſchlug die Flamme 2 Fuß hoch zum Dach hinaus und 
die Balfen waren 1% Zof tief verfengt; dennoch 
wurde, und zwaͤr diesmal nur mir einer Eprige, 
innerhalb 3 Min. und mit 5 Eymern Waſſer, die 
— Loͤſchung bewirkt. 
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Herrn D. Herfchele Methode die Lichtver⸗ 
. änderungen bey den Sirfternen zu beftimmen, 

nebſt einigen Bemerfungen über die Beftäns 


Digfeit des Sonnenlichts Phil, Trans 
ach, 1796, 4 / 


/ 


Die Größe der Sterne pflege man gewöhnlich 
nach der Hell:sfeit ihres Glanzes zu beftimmen, und 
es fcheint ben den Sternen der erften, zweiten und 
dritten Größe Die Natur ſelbſt die Grenziinien für 
Diefe Claſſe vorgezeichner zu haben. Nimmt man an, 
daß alle Sterne ohngefähr die Größe unferer Sonne 
haben und alle gleichweit‘, fowohl von ung, als von 
einander felbft, abftehen, fo muß die erfte Claffe die 


folgeude merklich an Glanz übertreffen, und es tann 
ſich überdem ihre Anzahl nicht hoch belaufen, Eıne 


foiche Borausfegung iſt beynahe durch wirkliche Ber 
obachtungen begründet, denn man Darf Rur eine 


Hnummelskugel mit einem Zirfel, deffen Schenkel auf 


60 Grade geöffner find, uͤberblicken, fo läßt ſich je 
des Paar zunadı? an einanter flehender Sterne der 
eriten Größe damit faſſen, und fo fiheinen fie in 
diefem Verhaͤltniß ziemlich gleichförmig vertheilt zu 
feon , 3 B. Wage und Arctur; Arctur und Negws 
dus; Regulus und Sirius u. ſ. w. Man muß fi 
aber dabey erinneru, daß eine voͤllig gleiche Auss 
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Heilung auf dieſe Art mathematiſch unmoͤglich iſt. 
Ueberhaupt ſieht man auch, daß in Beſtimmung der 
verſchiedenen Größen fein ſicherer Maasſtab vorhan— 
den iſt. Man bar ſich bey der Claſſification eine ges 
wiſſe confufe dee von Lichtſtaͤrke gebilder, die ſehr 
viel willfuhrliches enchält, und wodurch die forgfältigs 
ſten Beobachtungen der frühern Aſtronomen über die 


fheinbare Größe der Sterne unbrauchbar werden, _ 


Denn wollte man folche Angaben als zuverläßig an. 


nehmen, fo würde folgen, Daß z. B. feit Flamſteeds 


Zeiten, nicht‘ weniger als 11 Sterne im Löwen ih⸗ 
re fcheinhare Größe neandert hätten. Dies rühre 
ohnftreitig daher, Daß Flamſteed die Sterne nicht 
mit einander ſelbſt, fondern jeden nach einem 
einzigen, ſich willkuͤhrlich gebildeten Maaßſtabe, 
verglich. | 


Herr Herfchel ſetzt daher lieber jeden Stern, 
ſtatt jeine Größe anzugeben, in eine kurze Reihe, 


welche nah der Drrnung des Ölanzes aus den zus - 


naͤchſt ſtehenden Sternen conjtruirt wird. : Um z. B˖ 
den Glanz eines Sterns D, anzugeben: braucht er 
ben Ausdruck: CDE. Es bedeutet hier C einen 
Stern der heller, und E einen der Dunfler als D 
it. C und E werden fo nahe an D ausgefuchts 
daß fie zugleich mie D geſehen, und folglich leiche 
damit verglichen werden fönnen. Auf eben die Art 
wird auch ver Glanz von C durh BC D; ver 

von 
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von Bturh ABC, und fo auch der von E durd 


DEF, fo wie ver von F durch EFG uf, m 
ausgedrückt. Iſt nun der dem mittleren vorberge 
bende Stern nur etwas mehr, und der ihm- nach” 
“ folgende etwas weniger hell, fo mwird fich jede vorge 
gangene Veränderung des mittlern Sterns mit der 
größten Yeichtigfeit und Sicherheit bemerfen laſſen. 
Freylich wird dabey vorausgeſetzt, daß nicht zugleich 
auch der vorhergehende und nachfolgende Stern ſelbſt / 
Licht» Veränderungen erlitten haben, Muͤßte man 
nun nach einiger Zeit mit dem «oben angenommenen 
:&tern D die Anordnung fo froffen, daß fein Aus 


— 


druck C ED waͤre, fo zeigte diefes an, daß D et _ 


was von feinem Glanze verlohren hätte; fo mie er 


im Gegentheil daran gewonnen haben würde, wenn 
mon ihn Durch: D CE darſtellen müßte. Hat man 


ja einen Zweifel wegen der Unveraͤnderlichkeit von 
C und E, fo fann man die Ordnungen BC D und 
DEF —— wodurch ihr Grad des Glanzes 


aus gedruͤckt iſt, und fo läßt fich auf beyden Seiten 


noch weiter fortgeben; Dadurch befommt man die 
Reihen BEDEF over gr ABCDEF vor 
fih, wo es unmöglidy iſt, eine etwa vorgegangene 
Veraͤnderung in D, zu verfennen, indem naͤm⸗ 
lich alsvann jedes Glied in Die Reihe paßt, D auss 
genommen. Die Buchſtaben des Alphabers find 
inveflen hier nur gewählt worden, um die Idee der 
Darftellung anzugeben ; in Verzeichnifle felbft bat 
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Hr. Herfchel jeden Stern mie feinem eignen Namen, 
oder mie feiner Nummer aufgeführt, - So ift 5. B. 
der Glanz von 5 des Loͤwen durch BR 3 « Leon. oder 


noch ſchicklicher durch 94-68+17 Leon. ausges 


druckt, welche letztern Ziffern die Nummern find, 
mit welchen jene Sterne im brirtifhen Catalogus 


bezeichnet werden. - Man könnte glauben, daf die 


Methode des Hrn. H. von der ältern Bezeichnungss 
ort mit Buchſtaben, niche weſentlich abweiche, daß 
3: B. in jedem. Geſtirne« den helleften, 8 den zumächft 
in der Hellung: folgenden etc. bezeichne; allein dies 
iſt wirklich niche der Fall, fo müßte z. B in der 
Andromeda die Unordnung nach dem Glanze folgende 
feun: dor eu.f. ws Bey manchen Geftirnen find 
a, ß, y mit einerley Ziffern, welche ihre Größe ans. 


geben follen, bezeichnet, wie z. B. im großen Das 


ven mit 2, wo alſo die Ordnung der Buchſtaben gar 
nichts helfen kann. 


So einfach uͤbrigens dieſe neue Methode beym 
erſten Blicke und in ihren Gruͤnden ſcheint, ſo viele 
Schwierigkeiten und Unbequemlichkeiten hat ſie uͤbri— 
gens bey ihrem weitern Verfolg, wie Hr. H. ſelbſt 
gefunden hat. Eine Hauptſchwierigkeit tritt befons 
ders ein, wenn mehrere auf einander folgende Ster⸗ 
he einander allzu gleich find. Dies machte Unterbes 
ſtimmungen nöthig, wozu — neue Zeichen er» 


forderlich waren, 


Ber 


Glaͤſer und Spiegel in ven Fernroͤbten. 
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Bey der Wahl der Sterne, deren Lichtſtaͤtke aus—⸗ 
gedrüct werden. follte,. ging Hrn. H. erſtes Augen, 


merf auf diejenigen, welche von völlig gleicher Größe 


waren. Bon zwey folchen gleich heflen Sternen fegt 
er die Nummern unmittelbar neben einander und 


blos einen Punct dazwifchen, 3. B. g0. 24 Leon, 


Waͤre ja der eine etwas heller, fo wird feine Num⸗ 
mer zuerft gefegt, Sind: die Sterne nur beynahe 
einander gleich, fo werden fie Durch ein Komma ges 
rennt, 58.41, 94 Leon, Eine niche mehr 
zweifelhafte Verſchiedenheit wird durch einen kurzen 
Queerſtrich bezeichnet, z. B. 17-70 Leon. Gin 


Komma und Queerftrich zugleich oder wey befondere 
Queerſtriche wie z. B. 32 — »-41 Leon, bezeichnen | 
"eine auffalende Verfchiedenheit, und wo biefe noch 


weiter gehe, wied ein mehrmals gehrochener Strich 
dazwiſchen geſetzt, z. B. 16 = - 29 Bootis, 


Eine Hauptſchwierigkelt, die aber auch jede ans 
Dere Methode trift, ift die Vermeidung der verſchie⸗ 
denen Anläffe zu irrigen Urtheilen über Die Größe. 
Dahin gehört Die verſchiedene Höhe der Sterne über 
Dem Horizonte; die Nachtſtunde in Ruͤckſicht der 
Daͤmmerung; der Mondſchein; Die Duͤnſte; das 
Slimmers des Sternlichtes; das Schreiben beym 
Lampenlicht unmittelbar vor Der Beobachtung; das 
Zodiacallicht; Das Nordlicht; Das Beſchlagen ber 


1 


u"; 
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Auf dieſem Wege hoft Hr. H. auch zu der Auflös 
fung des wichtigen Problems über die Beftändigkeit . 
oder Wandeldarkeit unfers Sonnenlichtes zu gelan⸗ 
gen, wovon nicht allein die Veraͤnderlichkeit der 


Himmelsftriche, fondern auch eine Menge Vorfälle 


in der vegetabilifhen und animaliſchen Schöpfung 
odhängen, Iſt nämlib ernmal die Achnlichfeit zwi⸗ 


ſchen ven Fipfternen und unferer Sonne auſſer Zweis : 


fel, fo läge fich auch oles das von der Sonne ers 
warfen, was wir an den Sirfternen bemerfen. Go 
haben z. B. milde Winter oder herffe Sommer viel— 
leicht ihren Grund in einem hellern Gianze der Sons. 
wenfcheibe gehabt, fo mie das Gegentheil in einem 
ſchwaͤcheren. Ein Mittel die Intenfiräc des Son» 
nenl ichts für verſchiedene Zeiten zu beſtimmen, koͤnn⸗ 
te durch Aufſtellung einer Art von Photometer, viel⸗ 
leicht durch ein bloßes Thermometer, an einem ers 
habnen, iſolirten Platze erhalten werden. 
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| XVIII. 
Nachricht von Hrn. D. Herſchels Beobach— 


tungen über den periodiſchen Stern a im Her— 

kules; nebſt Bemerkungen uͤber die Axendre⸗ 

hung der Fixſterne. Philoſoph. Trans 
act, 1796, IL 


Seitdem fih Ar. H. feiner, im vorigen Artikel 
beffriebenen Methode, die Lichtſtaͤrke der Fixſterne 
zu beſtimmen, bediente, ward er auch bald den perio— 
diſden Lichewechfel res Sterns = im SHerfules ge 
wahr. Es ift indeflen derfelbe bey diefem Sterne ſo 
aufjallend, daß ea der großen Präcifion, welche jene 
Methode a: währt, hier nicht bevurfe bärte. Hr. H. 
ver alich feinen Stern blog mit = des Ophiuchus, über 
deſſen Lichtbeſtendigkeit er feinen Zweifel harte. Es 
find zwar auch Vergleichungen mit noch andern Sters 
nen voraenommmen worden, aber ohne hieraus ei 
was zu ſchließen, weil Die Unveränderlichkeit ihres 
Lichts niche fo entſchieden war. Aus einer Tatel, 
mworınn die Dergles ungen vom 18 May 19795 bis 
27 May 1796, zumerlen von Tag zu Tage, ange 
gebe find, erhelet,, daß der Stern am 16, Spt. 
1795 das erſtemal feine grofte Lichtſtaͤrke, und zum 
viertenmal Diefelde am 14. May 1796 gehabt bat, 
Dirfes giebt innerhalb 24% Tagen, 4 Lichtwechſel, 
woraus die Dauer einer Periode von 60 Tagen 6 

| St. 
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St. tolat. | Ueber Die Arendrehung der Sipferne 
hatte Hr. H. fhon in den Phileſ. Trangact 179;, 1. 


S. 68 Bemerkungen miegerbeilt, e8 feblte ihm aber dag. 
. mals noch au. Gelegenheit feine Gedanken Durch wirfe 
liche Yeobachtungen zu beftirken. Die Entdeckung deg 


periodiſchen Lichtwechſels von « Herc. verſchaffte 
ihm viefe Gelegenheit und zeinte zugleich. daß jeder 
neue Zuwachs von veränderlichen Sternen auch unfere 
Kenntniffe vom Pau des Himmels bereichere. Er 
fieht die Ayendrehung der Sterne als einen Haupt⸗ 


ug in der Aehnlichkeit mit unſerer Sonne an und 
baͤlt diefe Drehung jest für eben fo offenbar erwie⸗ 


fen, wie die von unferer Erde. Dunfle Sieden, 
oder große Plage auf ver Oberfläche, welche weniger 
bell, als der übrige Theil find, und nach gemiflen 
Richtungen bald. uns zugefehrt, bald von ung abger 
wandt werden, find volfommen zureichend, alle Er; 


ſcheinungen der periodiſchen Sterne zu erklaͤren, ſo 
daß man gar nicht noͤthig hat, ſich noch nad irgend 
einer andern: Urſache umzufehen. Mur ringe Ein⸗ 


wuͤrfe verdienten noch gehoben zu werden. Man 
weiß nämlich, daß die Perioden in den Litverandes 


ungen des Algol; B der Leher; d des Cepheus und 


3 des Antinous kurz find, indem fie nur 3, 5, © 


und 7 Tage betragen. Hingegen die von ⸗ Des Ce, 


tus; von den veränderlihen Öternen in Der Hyd: 


und im Halſe des Schwans, haben eine lange, von 


331, 394 und 497 Tagen. Sier ſcheint es, als 
Voigts Mag.I.B.ꝛ· St. I. u) 


u — — 
— — — — — — 
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ob einerley Urſache nicht zureiche ſolcke, ſo derſchie⸗ 
dene Wirkungen zu erklaͤren. Allein die groͤßte Staͤr⸗ 
ke dieſes Einwurfs gruͤndet ſich auf unſere ſehr ein⸗ 
geſchraͤnkte Kenntniß vom Zuſtande des Himmels. 
Bisher hatten wir nur 7 Sterne, deren periodiſcher 
Lichtwechſel beſtimmt war; fein Wunder alfo, daß 
die eignen Verbindungen zwiſchen ihren verſchiedenen 
Perioden mangelhaft erſcheinen. Man ſchiebe aber 
nun a Herc. in dieſes Verzeichniß mit ein, fo wer 
den die Uebergänge fhon gleichfoͤrmiger. Mit die 
fen Betrachtungen verträgt ſich aber auch dnsjenige 
febr gut, was Hr. H. vor einiger Zeit über. die 
Arsndrekung des zten Saturnstradanten geſagt hat. 
Dep der Eonne, dem Monde und einigen Planeten 
laͤßt fih die Axendrehung aus der Bewegung der 


Sieden mittel des Fernrohrs, angenfcheinlich zeis - - 


gen. Die groge Entfernung und geringe fein 
bare Größe tes 5ten Saturntrabanten, verflattete 
diefen Vortheil nicht, und es mußte feine Arendre- 
bung aus dem Litewetfel beſtimmt werden. I 
aber einmal die Areudrefung angenommen, fo führe 
die Lidtabvechſelung cuf die Aunshze dunkler Fle⸗ 
den an den Oberflächen. * Man Fönnte Deshalb nun 
sub antehmen, def der 34. Stern us Schwans 
ein veränderliher Stern fep, deſſen Periede 18 ab, 
re beiröge, und daß andere Gterue, bie ihr Sicht 
fege lanzfam verlieren, daſſelbe in der Solge wich 
geist wieder erhielten. Indeſſen fan e8 immer auch 
ſeyn, 
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leyn / daß fo langſame Lichtveraͤndetungen von an⸗ 


dern phyſiſchen Urſachen herruͤhren. Wenn die Bios 
graphie: der Sterne (wie fib Hr. H. ausdruͤckt) fo 
boeit gedieben iſt, daß wir alle ihre Verhaͤltniſſe ken⸗, 
den lernen, ſo wird nicht allein ihre Axendrehung 


auſſer allem Zweifel ſeyn, ſondern man wird auch 


hoc ‚andere Bewegungen an. ihnen erfahren, wie 
z. B. Nutation, oder Aenderungen in der Neis 
gung ihrer Axen. Go fünnen fie auch bey fihnellen 


Axendrehungen, wie Jupiter, abgeplattet, oder mie 


Ningen, wie. Saturn, umgeben ſeyn, und Daraus 
maueche ——— erklaͤrt werden: - 


| eK .. 
Nachricht von den Beobachfungen über die 


tägliche Veränderung der Megnerhadel, im 
Fort: Marlborough, auf der Inſel Sumar 


fra; vom Herren Macdonald. Phil. 
Transact. 1796, IL 1 


Um die Beobadktungen recht genan anzuſtellen, 
hatte Hr. M. ein eignes kleines Gebaͤude, wovon 


alles Eifen entfernt war, für die Mittagslinie ein⸗ 


33 5 ge 


age. - Br 
. gerichtet. An dieſe Mittagslinie wurde eine Buͤchſe 
mit ausgefpannten Haaren, des Tages drepmal, ges 


bracht. Wenn man dieſe Haare durch ein gutes 


Glas von oben betrachtete und fie einander felbfl 
und die Mittagslinie deckten, fo konnte man darauf 
rechnen, daß die Laͤngenaxe ber Buͤchſe auf den 
Mullpunkt traf. Eine fein: getheilte platte Scale 


war am Suͤdpunkt der Nadel angebracht, 


Aus den Beobachtungen felbft ergab ſich, daß 
die tägliche oͤſtliche Variation von 7 U. Morg: bis 
5 U, Abends, zunehmend; von Gier aber bis 7 U. 
Morg: abnehmend war. Es zeigte fich auch im all⸗ 
gemeinen, daß während der Gemitter, die täglide 
Veraͤnderung größer war, als fie, unter übrigens 
gleichen Umftänden, hätte ſeyn müflen, Eben ſo 
mar zu bemerken, daß die Hitze die magnetiſche Kraft 
ſchwaͤchte, und die Kälte fie verſtaͤrkte. Hr. Mr 
ſucht diefe Veränderungen: aus der Hallehiſchen Hp 
pothefe von 4 Polen, in fo fern zu erklären, daß er 
annimmt, daß der eine Pol früh, und ein ande 


ver Nachmittags mehr erwärmt werde, woraus fh.“ 


auch der Umſtand mit. den Beobachtungen vereinigen 
fies, daß die vormistägigen Veränderungen geringer 
waren, als die nachmittägigen, , Die Beobachtungen 
ſelbſt Hat er in eine Tafel gebracht. 
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VDachriht von Der großen Katafiropke 


im ſuͤdlichen Amerika. 


Das 1 5öfle Stück der Hannoͤveriſchen politiſchen u 
Nachrichten liefert in einem Arcitet von Auito in 
Peru vom 20, Februar 1797 folgende nähere Um⸗ 


fände ver bereits aus andern öffentlichen Blättern 
im allgemeinen befannten, großen Naturbegebenpeit. 
Die Gedichte, Heißt es, liefert Fein Beifpiel einer 
Merheerung, wie bie war, welche Die Provinzen Tar 


runga, Ambato, Riobamba, Alaoſt, ein Theil von 


Chimbo und ein Theil yon Quito erlitten haben. 


‘+ Kein Gebäude blieb flehen, alles wurde der Erde 


gleich, Man verſichert, der Vulcan von Macas ſey 


fuͤrchterlich ausgebrochen und in der Mitte von ein⸗ 


ander gegangen. Dies iſt die Urſache des Erdbebens 


welches die Gebirge mit einer folchen Gewalt erſchuͤt⸗ 
tert hat, daß fie. jufammenflürgten und theils Steine _ 


und Staubwolken, theils Steöme glühender Lava, 
theils Fluͤſſe umberfchleuderten. Der Berg Ygua⸗ 
lata hat beym Umfallen einen Steom von Lava auss 
gefpieen, der mit Feuerwellen bedeckt war; dieſer 


vernichtete bey feinem Laufe Sapalpi, St. Andreas, 


Quaono, Embyies, Guanando , und mehrere ande- 
ze Orte gänzlich, : Der Berg Moya ift faſt im Waf- 


fer aufgelöfet, und hat Pelile und das berühmte Land? 
| J 3 = sur 


= 


fgiedenen Orten neue Fluſſe entitanden, 


6 


gut &. Idephonſo, worsif ser 1000 '“Perfonen 
‚umfamen, verfählu: ıgen Der "Berg Cuero iſt auf 
das Dorf dieſes Namens gefallen, ohne einen einzi⸗ 
gen Zeugen dieſes Ungluͤcks uͤbrig zu laſſen. Der 
Berg Yatagui iſt auf Masdro getallen, und hat els 
nen fo furchterliden Abgrund eröfiner, daß alex das 
von verfirlungen wurde,. Haußer, Tempel und Ein⸗ 
wohner bis auf zwei einzige Perſonen. Diefer Ort 
bar ſich in einen harzigen. See verwandelt, der einen. 
Schwefelgeruch aus ounſtet. Ueberall find die Rui⸗ 
nen ungeheuer, fo daß Amerıfa weder Geld no 
Silber genug liefert, um foldhe wieder. herzuftelen, 
Die Anzahl der Torten laßt fich nicht angeben, aber‘ 


ſie muß betraͤchtlich ſeyn. Die Provinzen Riombam⸗ 
bau. a. haben am meiſten gelitten; im’legterer find 


Diele vor Hunger, ja vor Durſt geſtorben, weil alle 
Gewaſſer verdorben waren. In andern Gegenden 
dauern die Stoͤße noch fort und die Seen werfen 
Feuer ans... Zu Sambagna und Timba find an ver⸗ 
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xxXL 
Neue Satelliten. 


Der Hr. Baronet Banfs meldet Hrn, Hofrath 
Blumenbach in einem Briefe vom 22. Dec. 1797 
daß Hr. D. Derfchel der koͤnigl. Societaͤt einen Aufs 


fag über noch. vier ‚von ihm neuentdeckte Traban⸗ 


ten des Georgplaneten vorgelegt habe. Es find 
Dies, nach; feiner Beſchreibung, die am ſchwaͤchſten 
erſcheinenden (moft faint) Objecte, die er bis jege - 
noch am Himmel zu entdecken im Stande gewefen 


iſt. Sie können. folglich andern, die ihn in der 
- Verfertigung der Teleſkope nachgeahme haben, zum 
Probierſteine dienen, ob fie ihm darinnen gleich oder 


gar noch zuvor gekommen find, 


Beobachtung uͤber den Waͤrmeſtoff. 


ſem Briefe wird auch gemeldet, dag 
d in München einige Gallonen Waſſer 
Graf Pr. geile Gristion eines Aumpfen Bohrers 
tlos durch IF 094 anf 


pr eben bie 
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gut &. Ildephonſo, worsif uͤher 1000 Perſonen 
umkamen, verſchlu— igen Der Berg Suero.ıf auf 
das Dorf diefes Namens gefallen, obne einen einzi⸗ 
gen Zeugen tiefes Ungluͤcks uͤbrig zu laſſen. Der 
Berg Yatagui iſt auf Masdro aefollen, und bat ei⸗ 
nen fo furchterlichen Abgrund ereffnet, daß ale: das 
von verfiilungen wurde, Haußer, Tempel und Fına 
wohner bis auf zwei einzige Perfonen, Diefer Ort 
bat ſich in einen harzigen See verwandelt, der einen 
Schwefelgeruch ausdunſtet. Ueberall fin» die Rui—⸗ 
nen ungeheuer, fo daß Amerika weder Gold noch 
Silber genug liefert, um ſolche wieder herzuſtellen. 


Die Anzahl Der Todten laßt ſich nicht angeben, aber‘ 
ſie muß betraͤchtlich ſeyn. Die Provinzen Riombamk- ' 


bau. a. haben am meiſten gelitten; in ’legterer find 


Diele vor Hunger, ja vor Durſt geitorben, weil alle. 


Gewaſſer verdorben waren. In ansern Gegenden 


Dauern. die. Stöße noch fort und die Seen werfen 
euer ans. Zu Samhagna und Timba find aw vers 


fgiedenen Orten neue Zlufle entitanden 





fi ‘ 
— — an nn 
— 


uU LM EEE nn 


— rer: 38 
XXL 
Neue Satelliten, 


Der Hr. Baronet Banfs meldet Hrn. Hofrath 
Blumenbach in einem Briefe vom 22. Dec. 1797 
daß Hr. D. Herfchel der koͤnigl. Societaͤt einen Aufs 


fag über noch. vier von ihm neuentdeckte Traban⸗ 


ten des Georgplaneten vorgelegt habe. Es find 
dies, nach feiner Beſchreibung, die am fchwächften 


erſcheinenden (maſt faint) Objecte, die er bis jetzt 


noch am Himmel zu entdecken im Stande geweſen 


iſt. Sie koͤnnen folglich andern, die ihn in der 


Verfertigung der Teleſkope nachgeahmt haben, zum 


Probierſteine dienen, ob ſie ihm darinnen gleich oder | 


gar noch zuvor gekommen ſind. 


BXXII. 


Beobachtung über den Waͤrmeſtoff. 


In eben dieſem Briefe wird auch gemeldet, daß 
Graf Rumford in Muͤnchen einige Gallonen Waſſer 
blos durch ſchnelle Friction eines ſtumpfen Bohrers 
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- auf dem Boden "eines Canonenlaufs zum fieden ge 


bracht habe Er ficht Diefes als. einen neuen Beweis 
an, daß Waͤrmeſtoff ein uriprunglicher, .eigenthüme 


- kicher — und nicht das Product * Zerſe⸗ 


gung ſey * 


» Aus vieler Beobachtung folgt mohl nur fo viel, 
daß freve Wärme entſtehen Fann, obne daß dabep 
Lebensluft zerjent zu werden braucht. Daben bleis 
ben aber. alle die Meynungen noch unmiderlest; 
De man bishet über die Natur des MWärmeftoffs 
befannt gemacht bat.. Warum ſolite 3. B. nach 
dem antınbloaiftifchen Synem, der Wärmeftoff nicht 
eben fo aut mit deu Metalle, als mir dem Sauer 
ſtoffe in Berbindung fegn, und durch die Heftigfeit 
des Reibens, benm Metalle eben fo, tig durch 
Erpdbung der ‚Temperatur unter dem Beytritt ei⸗ 
ner Jäuerbaren Subſtanz, ben der Lebensluft, if 
Freyheit gefekt werden ednnen ? Auch wenn man 

ihn, nach meiner Worfiellung, als ein aus sen bes 
fondern Stoffen beſtehendes Weſen anfehen wollte, 
fo Fan er, als zuſammen gefegte Gubftans, auf - 
eben die Art’ein Beftandrheil anderer Körper fen, 
wie nah dem antiphlogiftifchen Syſteme, wicht 
blos die einzelnen Befanatheile des Waſſers, ſon⸗ 
dern dag cuſammengeſetzte Maffer ſeibſt, ein Be⸗ 

ſtandtheil eines dritten Körpers iſt. nebrigens 
iſt die Beobachtung des. Hrn. Graſen immer merk⸗ 
wuͤrdig, indem man font unter ſoid en umſtaͤnden 

wo das Reien im trocknen Zuſtande ſtarke Hitze 
hervorbringt, nichts mehr davon ſzuͤrt, fovald 
Waffer jutritt, wie 3. B.beym Cihleifen; auch 


Vas Desert, dap fi die deuen mic mein ge 
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bisen, ſobald man fie mit Del beftreicht. Wielleicht 
Bann das Waffer in Fleinen Mortionen und im un⸗ 
eingefchloffenen Zuſt ande nicht Waͤrmeſtoff genug in 
fib zuruͤchalten um kochend zu werden, ſondern es 
verduͤnſtet vielmehr in unmerklich kleinen Portionen, 
faſt in eben dem Augenblick, in welchem Wärme. 
ſtoff, der aus einem andern Körper entbunden wor⸗ 
den, mit ihm wieder eine neue Verbindung einge⸗ 
bet. Es ſcheint alfo biermit obnaefähr diefelbe Bes 
wandnig zu baben, wie mit dem Abidfchen durchs 
Feuer erhitzter Kbrper, im Waſſer; dieſes erhält 
auch nur dadurch eine betraͤchtliche Hitze, daß es 
in hinreichender Menge in einem Gefaͤße eingeſchloſ⸗ 
fen iſt, und der darinn abgeldſchte Kodrper einen 
hoben Grad non Hitze gehabt hat. D. H· 





xxiu. 


Vemerkungen über einige, die Modificatio⸗ 

nen des Lichts betreffende Aeufferungen, aus 

einen Schreiben des Hrn, Prof. Parrot 

 d jüng. an den Herausgeber, Riga 
im Rov. 1797: 


Ich leſe fo eben die Verfuche des Grafen Rum⸗ 
ford, welche viel Aehnlichkeit mit denen haben, Die 
Ich vor mehrern Jahren Über die Farben Des Sonnen⸗ 

und 
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und Kerzenlichts anffellte, und Die mat in meiner 


Anweiſung, das kuͤnſtliche Licht in eines zu 


verwandeln, das dem Tageslichte aͤhnlich 
iſt. Wien und Erlangen 1731 finder. Dies erin⸗ 
nert mich auch an einen Artikel im Reichsanzeiger, 
wo ſich ein deutſcher Kuͤnſtler ruͤhmt, eine ſolche 
Modification des Nachtlichts erfunden zu haben, wel⸗ 


che dem Auge fehr wohlthätig iſt, und darinn be⸗ 


fteht, daß er das Licht in einen doppelten Glascylin⸗ 


der einftiießt,; Deffen Zwiſchenranm mit einer blauen - 


Auflöfung angefült iff. Da dieſes ein offenbareg 
Plagise ift, fo bitte ich Sie, wenn von nenem- die 
Rede davon feyn follte, um Nüge deffelben. Ich 
bin viel zu weit entferne, um es ſelbſt chun zu kön 


- nen. Findet das Publichm an diefer erneuerten 


Idee Gefallen, fo iſt es billig, daß es an dag Werf 
vermwiefen werde, das die Grundfäge derfelben ent⸗ 


haͤle. Da ich jest feinen folchen Cylinder habe wie 


die, die ich. befchreibe, fo erreiche ich einen Theil 
Diefes Zwecks, Durch einen, reflectirenden Schirm 
von eben der mit Noch gedämften blauen Farbe, 


\ 


u RKIV — | 
Bemerkung uͤber den Honigthau. 


Der Hr. M. Tiſcher in Schwanebeck meldet 
im Reichsanz. Nr. 242. 1797 folgenden Vorfall, 
aus weichen ſich ergiebt, daß der Honigthau meder 
aus Franklihen Pflanzentheilen fhmige, now von 


Blattlaͤuſen erzeugt werde, wie man bieher anzunch, 
men geneigte war. Es tängelten nämlich cm 14. Jul. 


‘1797 Nachmittags von 1 bis 2 Uhr, eine Anzahl 
Grasmäher unter fregem Himmel ihre Cenfen, Da - 


fiel auf einmal ein fo Karfer Honigthau, dergleichen 
ſie ſich nicht zu erinnern wußten. Die Genfen, 
nedft dem Tängelzeuge wurden ganz klebricht und der 


Honigthau fiel, ohne allen Degen, in großen Tro⸗— 


pfen herab, ‚Eine Viertel; Meile von diefem Orte 
reinete es zu gleicher Zeit, nach, einer. großen Nike, 
und während eines Sewitters, ſeht ſtark. 





xXXxXv. 
Beobachtung uͤber den Magnet. 


An eben dem vorangezeiaten Orte des R. Anzei, 
gers wire gemelder, daß Jemand in feinem Bohn, 
zim« 
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immer, einen magnetiſirten Stahl an der Wand haͤn⸗ 
gen gehobt habe, der. etwas Eiſen trug, _ Seit meh⸗ 


rern Jahren aber hatte man bemerkt, daß die Stu 
benfliegen, wenn fie auch auf anderm Eifen häufig 
faßen, diefen magnetiſtrten Stahl nie zu ihrem Sitze 
wählten; ja wenn irgend ein folcheg Inſect Yan ohn⸗ 
gefaͤhr Daran Fam, fo entfernte es fich augenblicklich 
wieder von demfelben. Es wäre wohl der Mühe 
werth, weitere Beobachtungen über diefen Umftand 


anzufiölen, und wenn er fich beftätigte, fo fönnte . 
er wohl Dazu benutzt werden das Eifenwerf, durchs 


magnetificen von dieſer Art von Verunreinigung zu 
ſchuͤtzen; vieleicht ließ fich auch 24 anderer Gebrauch 
davon lies 


XxXxVI. 
Neu entdeckter Tomet. 


| Der Hr. D. Olbers hat den 21. Aug. 1797 

Abends 11, U. einen Cometen in der Nähe von A 
des Herkules wahrgenommen. Im Cometenfucer 
erfhien er ziemlich lebhaft: und groß, im achrom. 


dermohie war fein. Licht Änflecht aubegeäng, in der. 


‚Mitte 


f 
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‚Mitte heller, ohne allen deutlichen Kern: Die Beob⸗ 
achtungen mit. beriächbarten Sternen wurden hier⸗ 


durch etwas fchiwierig und unſicher. Am 22. war er 
über 3 Grad gegen Suͤden fortgeruͤckt. Wahrſchein⸗ 
lich entfernt er fich in entgegengefegter Richtung mie 


der Bewegung det Erde, von ihr, und muß ung eie 


nige Tage vor den ZT. Aug. viel näher geweſen feyn, 
fo daß er in der Gegend des Pols mit bloßen Augen 


vieleicht zu fehen geweien il. Kr. v. Beek Cal⸗ 
Eoen hat Hrn. Hofe. Kaͤſtner unterm 29. Aug. ges ' 
meldet, daß er auf der Leipziger Sternwarte Diefen 
Kometen mit Hrn, Prof. Rüdiger wahrgenommen 


habe, Gött, Anz. 144: St. 1797. 





xxvii. 
Beyſpiel eines hohen Alters. 


⸗ 


‘u einem kleinen Dorfe unweit Bergen in Nor⸗ 


wegen ſtarb im October 1797 Joſeph Surrington 
im 160ſten Jahre ſeines Alters. Er behielt den 


ungeſchwaͤchten Gebrauch ſeiner Sinne und ſeines 


Verſtandes bis zur Stunde ſeines Todes. Tages 
vorber —— er ſeine Familie und theilte ſein 
Ver⸗ 





14. a. 


Vermögen unter fie. Er ivar mehrmals verheyra⸗ 
thet, und hinterläßt eine junge Wittwe und mehrere 
Kınder. Sein älteiter Sohn ift 103, und der jungffe 
9 Jahre alt. Bayreuther Zeit. Air. 216: 1797: 


XXvVIII. 
Verſuch mit einem Fallſchirm. 


Am 22 Setober 1797. machte der B. Bernd 
pin zu Paris einen öffentlichen Werfuch mit ſeinem 


Faufhirm. Yu 5 Min. erhob er fi in einem Aero 


ftaten zu einer Höhe von 466 Toiſen. Ploͤtzlich fiel 
der Ballon zufammen.und Dagegen eröffnete fich det 
Fauſchirm, mit welchem Hr. Garnerin fo ſchnell 
herab kam, daß man fuͤr ſein Leben in Sorgen war. 


Zwennal Fam der Fauſchirm aus der gehoͤrigen Rich⸗ | 


tung , bald aber auch wieder in diefelbe zuruͤck. Fin 

2 Min. war Öarnerin wieder auf der Erde an eben 

dem Dtre, wo er aufgeftiegen war. Er fegte ſich 

dann zu Pferde und rıtt in die Stadt, ohne etwas 

weiter, als eine Beine Beſchaͤdigung am Knie erhal⸗ 
ten zu — Ebendaſ. Nr. — 





XXIX. 
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en XXIX. | 
Nachricht von einem Erdbeben, 


Am 19. Detober 1797 ereignete fih zu Temes⸗ 
war Rachts um 2 Uhr ein fürchterliches Erdbeben, 
Die erften Größe, die aufeinander folgten, hielten ges 
‚gen eine Viertelftunde an. Um 3 und 4U. und dan 
um 4U.52 M. erfolgten zu wiederholten malen Stoße, 
die ftürfer als Die erften waren und auch länger anhiel⸗ 
ten. Hierauf: war es bis: halb 10 U, gang ſtill, in 
welchem Zeitpunkt fich eben ein dumpfes Rollen hoͤ— 
ven ließ, auf welches abermals 2 ſtarke Stöße folgs 
ten, welche die Gebäude dermaßen erfchütterten, daß 
mehrere Fenſter aufſprangen. Seitdem iſt nichts 
mehr verſpuͤrt worden. Ebendaſ. Mr, 218. 
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II. 


Nachrichten von neuen oder verbeſſerten 
phyſikaliſchen Geraͤthſchaften. 





Ueber die Einrichtung und Anwendung eines 
zweckmaͤßigen Anemometers. Aus einem 
Schreiben des Herrn Prof. Parrot des 

juͤngern, an den Herausgeber. Riga 

im Nov. 1797. 

ben erhalte Ich das dritte Stuͤck des Irten Babe 

"des Ihres Magazins, welches die Beſchreibung 
des Anemometrographs des Hrn, Landriani 


v 
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Da diefer Gegenſtand ſchon laͤngſt meine Aufmerk⸗ 


ſamkeit auf ſich gezogen hat, fo nehme id mir die 


Greygeit Ihnen einige Bemerkungen darüber mitzu⸗ 


theilen, mit der Bitte fie in Ihr Magazin einzuruͤ⸗ 
en, oder an Hrn. Landriani zu befördern. 


Es fcheine mir dieſes Inſtrument, wie ihnen, 
ſehr jwechmäßig zu ſeyn. Zu der Zeit ſchon, da ich 
an meinem Luftreiniger arbeitete, Hatte ich den Haupt⸗ 


gedanken zu einem ähnlichen entwerfen. Ueberzeugt, 


daß es Hr, Landriani nicht als eine Kritif feineg 
Werkjeugs anſehen wird, bemerfe ich hier die Merz 


fchiedenheiten, welche fich zwilchen feiner A N 


und meiner dee finden. 


| | ı. Zur Windfahne nehme ich, ſtatt einer BEER 


chen Fläche, eine Doppelte, deren eine Geiten ohn⸗ 


weit des Mittelpunktes vereinigt find, Die andern 
“aber fi in einer unbeflimmten, am beſten cycloidis 
ſchen, Krümmung von einander entfernen. Fig. 1. 
Taf. III, fiellt den horizontalen Durchſchnitt meiner 
Sahne vor. Diefe beyden Flügel find von einfachem 
ziemlich ſchwachen Eiſenbleche, ohne alle weitere Bes 
feſtigung, als der, an der Ruthe A B, fo daß ein 
flarfer Wind fie zufonmendrüden fann. Dadurch 
meichen fie feiner Kraft, eben fo leicht, als Die eins 
fache Windfahne, aus und entgehen dadurch der. Ge, 
fahr eine zu große Gewalt auf ihre Axe auszuüben. 
Voigts Mag 1.92.85: 8° Au⸗ 
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Anſtatt 8, babe. ich 16 Claves gewählt, aber fo, 
daß die Hebel in ihrer Mitre ruhten und die Spike 
des Stifts nür ein Fleines Liebergemicht erhielt, da 
mit. die Federn ganz ſchwach ſeyn fonnten. Eben 
fo vortheilhaft fchien es mir, ſtatt einer einfachen 
Stange, an welcher vie Fahne befeftige iſt, wine ber 
fondere Tragffange mir einem Hebel, Fig. 4. zu er 
richten. In diefer Gabel wird die Fahne auf ihrer 
Arxe fpielen. Eine foldhe Einrichtung traf ich bey 
der Haupf s Auffangfiange auf dem Schloffe zu Fans 
taifie. An der Are wird ein kleines Zahnrad befeflis 
get, welches in ein anderes, gleich großes greift, 
das auf Dem verticalen Wellbaume befeſtiget iſt. Auf 
diefe Art Fönnen alle. beweglichen Theile fehr leicht an 
Gewichte gemacht werden. Statt der Ditanten an 
den Hebeln der großen Are, ift eine einfache Kleine 
Molle, deren Flaͤche gegen. Die Are gekehrt iſt, ge 
wählt worden. Dafür ftelle der Theil P des Hebels 
bey R eine Reihe Elaves vor, welche einen Zwi⸗ 
‚fchenraum unter fich laſſen, fo. daß die Fleine Rolle 
"bey jeder Bewegung der Fahne Dazwifchen fallen, oder 
vielmehr die gefammten Claves auffpringen. Auf 
dieſe Weife erhalte ich nicht. nur die Dauer eines 
‚Windes in einem fechszehnten Theil des Kreiſes, fons 
dern auch feine Direcfionsveränderungen in dieſem 
Maume. Um diefe. nun auch wirklich anzuzeigen, 
brach ich die Stifte LI bey einer beftimmten Höhe 
von I herauf; und verfahe fie mir einem äußerft leich⸗ 

ten 
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‚ tin Charnier, welches bey jeder Hebung des Stif⸗ 
tes ein Penvdelähnliches Zittern hervorbringen, und 
fo, für jede Bewegung der Windfahne, einen bes 
fondern. Punkt oder Strich auf der Scheibe verzeich» 
nen muß. Um diefe zitternde Bewegung zu befchrän- 
ten, dient ein, unter dem unterſten Hebel befeftig- 
ter Stab Fig. 2, mit 16 Gabeln oder Ringen, der 
dem Stifte feinen Spielraum begrenzt. 


Der Zweck diefer Vorrichtung ift, ein Verzeich⸗ 
niß der Hleineren Veränderungen des Windes zu has 


ben, Daß ein foldes Verzeichniß auf die Theorie 
der GSeegel, der Windmühlen, und üderhaupr auf 


die Theorie dee Winde, großen Einfluß haben muͤſſe, 
wird niemand läugnen fobald es entſchieden ifl, Daß 
dieſe Veraͤnderungen äuflerft zahlreich find... Aber 


das Ientere glauben wenige, felbft unter ven Phyſie 


tern, weil noch niemand; meines Wiflens, die da» 
zu gehörigen Verſuche angeftelt har. Ich habe fie 


zu wiederholtenmalen angeffellt und alfo mich unmit⸗ 


telbar von der Eriftenz der Cache Äberzeugt. Ich 
tiefere bier eine Tafel A, die ich aus meinen, in 
allerley Lagen und in fehr entfernten Fändern (z. B. 
in. der Gegend won Caen, von Carlsruhe von Frank⸗ 


furt am May) angefichten Berfuchen mir a. Ä 


‚gen Habe, 





Ich Hatte den Wind, feiner Intenſttaͤt nach, 


in 8 Gattungen abgetheilt, die man in der Tafel 


findet. So mie ich einen Verfuch gemacht hatte, 
trug ich ihn in die Rubrik ein, im welche mir diefer 


Wind zu gehören ſchien, und diefe Claffificarion war 


mir damals nicht ſchwer, weil ich viele und mancher⸗ 


ley Beobachtungen uͤber den Wind machte. Ich 
hatte auch Gehuͤlfen, meiſtens einen Schüler, der auf 
ſchrieb. Mein Apparat beftand aus einer Windfahs 
ne, wie Fig. 1. deren vorderes Ende zu einem Zeis 
ger zugefpige wurde. ‘Die Länge ver Flügel betrugen 
7 pariſ. Zoll, und der 4 Zoll lange Zeiger firich in 
horizontaler Richtung über einen befonders dazu ge 


sheilten Duadranten. In der Mitte hatte ich 0o3 


und-re+ts und linfs die Grade; die rechten nannte 


ich poſitive die linfen negative. Das Ganze war. 
ſehr Leicht gebaut und ſtand 5 Fuß über dem Boden 
auf feinem Fuße. Man wird vielleicht die vielen - 


WVerſchiedenheiten in der Direction der Windfahne 
diefer geringen Erhöhung zufchreiben, allein ale ich 
fpäter hin, auf dem, Ihro Faifs Hoheit der Herzogin 
von Wuͤrtenberg, zugehörigen Schloſſe Fantaifie, 
- ben Bayreuth, eine Fahne von Diefer Act, deren 
Fluͤgel 18 Zol lang waren, mit dem Bligableiter, 
14 Fuß über den Firſt des. fchon an. fich fehr hoch 
liegenden Schlofles aufgefegt hatte, fand ich. an Die 


fer großen Windfahne ganz ähnliche Seeinberungen; "2 


fie war faſt in beſt andiger Unruhe. 


! 
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So wie Ihnen die häufigen und großen Decli⸗ 
nationen des Wisdes auffallen werden, fielen fie 
‚ ir bey den erſten Beobachtungen ebenfalls auf, fo 
daß ich anfieng in die Güte meines Inſtruments 
Smeifel zu ſetzen. Ya ich ging fo weit, daß ich ihm 
bepnahe die Eigenfchaft zugefchrieben hätte, . durch 
jiden Windſtoß, fich in eine zitternde Bewegung zu 
fegen; fo unbegreiflich fchien ‚mir das vorliegende 
. Phänomen. Um mich ganz von deflen Wahrheit zu 
überzeugen, dachte ich an eine ganz verſchiedene Bors _ 
ridtung, um die Declination des Windes zu beob⸗ 
achten, wo nicht mit Genauigkeit, doch beyläufig. 
Ich nahm meine Zuflucht zu den Seifenblafen, hs 
ve fo große Leichtigkeit und fo vollkommene Kugelge⸗ 
ſtalt machte fie fehr dazu tüchtig. ch nahm alfo 
eine Föllnifche Pfeife mit einem fangen Rohre, ftellte 
auf 10 bis 12 Schritte von dem mit Seifenmwafler 
angefüllten Topfe in der ohngefähren Hauptrichtung 
des Windes meinen Gehülfer und blies unaufhoͤrlich 
Seifenblaſen aus meinem Pfeifenkopfe. Selten er» 
reichte eine Die mittlere Richtung, alle divergirten 
ſtark oder ſchwach, ganz fo, wie meine Windfahnen. 
Diefer Verſuch ift hinlaͤnglich um die Exiſtenz dieſer 
vielen Declinationen zu bemeifen, und Die obener⸗ 
wähnte Fahne ganz zu rechtfertigen. 


Ueber die Urfachen diefes Phänomens Imerde ich 
jege noch —; voeil ich damick noch nicht im 
83 And⸗ 
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Richtigkeit bin. Nur noch etwas uͤber die Folgerun⸗ 
gen die man daraus ziehen kann; über die Wind— 
mühlen s Slügef, den hydrometriſchen Flügel mit ans 
dern Mafchinen, deren Wirfung einen fleten Gang 
des Windes vorausfegen, j 


Unfre gewöhnlichen Muͤhlenfluͤgel äuffern nur 


Daun ihre ganze Kraft, mwenn der Wind in der Rich— 


tung ihrer Are bläfer. Wenn man nun auch anneh⸗ 


men wollte, daß die beobachteten Variationen nur in 


einzelnen Bellen fich äufferten, daß jede Welle ihre 
befondere Declination habe, wodurch eine mittlere 
Richtung der ganzen Maſſe entffünde, ſo iſt doch 
der Nachtheil dieſer Declination für die Fluͤgel offem 


bar; denn der geſammte Stoß iſt nur die Summe 


aller Stöße diefer einzelnen Wellen, und wenn man 
auf jeden einzelnen verliehrt, fo verlichret man aufs 
Ganze. Ich glaube, daß diefer Verluſt fo viel auss 
machen kann, als fehlte ein ganzer Flügel von den 
vieren. Da nun derjenige Slügel der vor dem Thurs 
me lebe, nicht nur nichts zur Ueberwindung der Laſt 
beyträge, fondern durch den Stoß der hintern Luft 
auf ihn, fogar negativ wirft, fo fcheint es beynahe, 


als müffe man annehmen, die Kraft einer Windmuͤh⸗ 


fe fey nur fo groß, als die Kraft zweyer ihrer Flüs 
gel , die vom Winde in der Richtung der Are geftof, 
fer werden. Aus dieſer Urfache bin ich fehr geneigt 
zu glauben, daß eine Muͤhle mic horizontalen Fluͤ⸗ 

geln 
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geln vortheilhafter wären würde, und ich wünfchre 
fehr, daß man das Modell einer horizontalen Mühfe, 
weldyes ih für das Modelltabinet in Carlsruhe ver; 
fereigt habe, mach groͤßerm Verhaͤltniß, baute und 
ein unpartheiifcher Phyſiker comparative Verſuche 
damit, und mit einer gewoͤhnlichen Muͤhle von die⸗ 
ſer Groͤße, anſtellen moͤchte. 


Die Wirking des bydrometriſchen Fluͤgels des 
Hru. Woltmann beruht durchaus auf der ganz ateu⸗ 
raten Richtung des Stroms der ſtoßenden Fluͤſſigkeit. 
Sdcoͤßt aber das Fluidum nicht in der gehörigen Rich⸗ 
tung, fo iſt Die Angabe des Inſtruments falſch, fo 
genau es auch fonften verfertige feyu mag. Denn ee 
ſtoͤßt das Fluidum nicht nur anders, als es follte, 
fondern der Flügel ſtoͤßt alsdann aud) die hinterm 
Aufefbichten. Seine Gefhmwindigfeit muß alfo im; 
mer von der des Windes verfchieden feyn, auffer in 
dem feltenen Falle, wo bie Declination eine größere 
Geſchwindigkeit giebt und der Verluft, der von dem 
Stoße des Fluͤgels gegen die Hintern Schichten ent; 


fieht, dadurch gerade comipenfire wird. Denke man 


ſich volende die Declination des Windes für jede 
" Meine Welle von einigen Zollen, verfchieven, wie 
es die Meynung der meiften Phyſiker, denen ich 
meine Derfuche mittheilte, iff, fo kann die obere 


Hälfte des Flügels in einer ganz andern Richtung 


geflogen werden, als Die untere. Welches Nefultat 
84 - Hat 
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hat man alsdann; wollte man das Juſtrument mit 


- einer gur:n Windfahne, und einem Steuerruder ver⸗ 


fehen, um es immer nach dem Winde zw drehen, ſo 
würde die Sache Dadurch nicht gebeflert werden, denn 
der Wind erreicht den hydrometiſchen Zlügel eher, 
als das Steuerruder ; und wenn man noch mehr dar 


an fünfteln und das Ötenerrudrr vorne anbringen 


würde, um mittel eines doppelten Getriebes den 
Slügel zu drehen, fo würde doch der Wind den Fluͤ⸗ 
gel eher erreichen, als ſich das Inſtrument, wegen 


feiner Tr. gheit, und wegen feines Drudes auf den , 
Fluͤgel, gedreht hätte: Nähme man eine Schnur oh⸗ 
ne Ende, um diefe Bewegung hervorzubringen mit 


telſt welcher der Fluͤgel in einiger Entfernung vom 


Steuerruder ſich befände, fo. würde man ungewiß . 


feun, ob die Welle, die das Ruder gefehlagen hatı 
den Flügel noch in derfelben Richtung erreichen wer⸗ 
de. Inzwiſchen wird man durch letztere Mittel noch 
am meiften Genauigfeit erhalten, befonderg wenn 
man mit mehreren Windfahnen Berfuche anftellt, um 


zu beflimmen in welcher ‚Entfernung * Luftwellen 


ihre Richtung behalten. 


Mit dem Inſtrumente des Hrn. Director Wolt, 
mann, um den Stoß des Windes zu meſſen, hat es 
‚gleiche Bewandniß,. Geine Eigenfchaft beruht eben⸗ 
falls auf einer unveränderlichen Direction des Wins 
bes und kann alſo unmöglich Dienfte Teiften , ſo eine 

fach 


fach und gut die' Idee fonften ſeyn mag. Um die 
Kraft des Windes zu Imeffen ‚ müffen wir durchaus 
zu dee Rugelgeftalt unfere Zuflucht neben, weil jo 
de andere verfbiedene Eindrücke von verfchiedenen 
Directionen enthält. Bis Jemand Etwas beſſers er⸗ 
findet, will ich hier die dee zu einem Stoßmeſſer für den 
Wind, wieich ie mir denke, Hiefern. — Es fen, Fig. 3- 
B H ein horizontaler Tiſch, auf welchem der Gabel⸗ 
träger BA-N fenfreihe aufgerichtet iſt, fo daß Die 
- Gabel NA O N mit der Länge des Tiſches in Einer 
- Richtung liege. - Zmwifchen ihren Enden Hält fie die 
Are NN der Windfahne C, deren befchmerte Spi- 
se fich über den eingetheilten Halbkreis D bewegt. 
E if eine an der Are befeſtigte Role. HG ift ein 
ganz ähnlicher Gabelträger,, deffen Gabel nach der - 
Breite des Tifches gerichter if, HL iff eine Are; 
melde an ihrem obern Ende Die Rolle F, die der 
Role E gleich iff, träge. . Ueber beyde Rollen iſt 
eine feidene Schnur als Seil ohne Ende, gefpannt, 
Eine Feine in der Mitte zwifchen beyden Gas 
bein an einer Uhrfeder befeftigte horizontale Rolle 
dient, die Variationen, die die Feuchtigkeit verur⸗ 
ſachet, zu vernichten, und eine beftändige Spannung 
der Schnur zu bewuͤcken. An der Are HL iſt ein 
Quadrat LI Ki befeffige. Diefes Quadrat trägt 
die gewöhnliche Gradeintheilung, aber fein Theil 
IK iſt doppelt, fo daß zwiſchen den beyden parallef 
fiehenden Bogen ein kleiner gleichförmiger Zroifchen- 
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raum ſtatt finde. Am Mittelpunfte des Quadran⸗ 
ten hänat an einem feinen Stifte die metallene Ru⸗ 
the L M mit der hohlen Kugel M.  Diefes Pendel 
ſelbſt läuft in dem Zwiſchenraume des Bogeng IH, 
PAD jielle die Art des Aufhängens des Pehdels 
vor, wo PA eine Gabel ift, deren Enden die Fleine 
Stange, die die Ruthe LM trägt, als Are ſpielt. 
Das Ende Ce ift im Mittelpunkt des Quadranten 
eingeſchraubt. Auf dieſe Art, kann das Pentel nur 

längs dem Quadranten fleigen und fallen, Wil man 
das Inſtrument brauchen, fo flelle man es fo, daß 
die vertifalen Ebenen der Windfahne und des Qua—⸗ 
Dranten in einer Ebene und in der mittleren Richtung 
des Windes fiehen. Der Wind mird durch die Zah 
pe ten Quadranten in die Ebne feiner Richtung 
fielen, und die Kugel hinatıf blafen. Die Grade 
am Quadranten werden das Maaß feiner Kraft abs 
geben. Diefes Maaß zu finden, haben mir zwey 
Wege: die Rechnung und die Verfuche. Allein je 
ner Weg hat ung auch in den Händen der beiten. 
neuen Hydrauliker, Feine brauchbare Formel vers 
ſchaft. Diefer iſt indeflen nur fuͤr das Wafler be 
tregen worden. Mir iſt es nicht befannt, daß «6 
anch für die Luft gefchehen ſey. Hierzu erneuere 
man alfo die -lehrreichen Verſuche mit Luft, welche 
der Hr. Director Woltmann in feiner Befchreibung 
des hydrometrifchen Flügels beſchreibt, und fuche den 
Fehler fo viel als möglich zu vermeiden, den er in 
feis 
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ſeinem Apparate fand. Man mache ſich einen, dem 
eben beſchriebenen aͤhnlichen, Quadranten und Pens 
del, doch mit dem Unterſchiede, daß der hintere pars 
allele Bogen beweglich und fih Durch zwey Sedern au . 
den vordern andrüden laffe, um den Pendel in jever 
beliebigen Lage feft zu halten. Diefen Quadranten 
befeftige man.auf den Hebelarm einer. Art von Kin; 
terfreifel, welcher von. einem Manne von obenher 
bewegt wird. ' Auf den entgegengefegten Geiten bes 
feftige man, das vom Hrn. Woltmann erfundene 
Inſtrument zur Meffung des Stoßes des Waffers, 
an weldem eine Kleine Schelle angebracht wird, wel⸗ 
che den Augenblic anzeigt, wo die. geſtoßene Zlähe 
das Gegengewicht überwindet. Sind dieſe beyden 
Inſtrumente vorgerichtet, fo fee ſich der Erperis 
mentator, dicht an der Are, auf den einen Ha 
belarm; mit einem feinen feidenen Faden in ber 
Hand, womit er Die Federn des Quadranten in jes 
dem Augenblicke foslaffen kann um den bisher freyen 
Pendel feft zu fielen, Nun lafle er (nachdem ein 
Feines Gericht in die Schaale P gelegt worden ift) 
die Maſchine anfangs langfam, aber nach) und nad) 
mit almälich befchleunigter Kraft, fi) drehen. Im 
Augenblicke mo der kuͤnſtliche Wind den Schlag auf 
der Schelle bewirkt haben wird, ziehe der Erperimen 
tator die Schnur an, laffe halten und merke fich den 
Grad des Pendels. Er mwiederhohle dieſen Verſuch 
mit vermehrten Gewichten fo oft, big er eine Reihe 


von . 
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von 30 bis 40, oder noch mehr ganz zuverläßigen 
Verſuchen haben wird, Diefe werden. ihm fuͤr alle 
dieſe Fälle den Standpunft des Pendels anzeigen, 
welcher einem gewiſſen Stoß des Windes entfpricht. 
Aus Diefer Reihe von correfpondirenden Werthen 
toird eg leicht ſeyn eine Formel zu finden, welche die 
Werthe jedes Grades des Quahranten in Gewicht 
des Rufe; Widerftands oder des Wind.» Stoßes, an» 
giebt. Diefe Formel wird durch neue Verſuche ger 
pruͤft, und wenn fie fich für gemiffe Theile des Qua⸗ 
dranten miche ſchickt, welches oft in ſolchen Fallen 
vorfommt, fo corrigirt man fie für diefen Theil, »nd 
berechnet alsdann eine Tabelle. Für alle ganze, hals 
be und viertel Grade des QDuadranten, welche für 
alle Windſtoßmeſſer der befchriebenen Art gelten 
wird, wenn nur diefe Inſtrumente genau nach beit 
nämfichen Verhaͤltniſſen, befonderg der Pendel, ge⸗ 
macht werden, *) Um wuͤrkliche Verſuche über eis 


nen vorhandenen Wind anzuftelen, darf man nur 
| | die 


*) Wuͤnſcht man noch mehr Vollſtaͤndigkeit, fo kann 
man aͤhnliche Verſuche uͤher den ſchiefen Stoß an⸗ 
ſtellen, und die correſpondirenden Werthe an' dem 

vorgeſchriebenen Inſtrumente beobachten, und ſie 
in einer Tabelle zuſammenſtellen. Es wird den 

tugen haben, Daß jeder Verfuch- mir wirklichem 
Winde, nicht nur die Kraft deffelben, auf gine 
fenfrechte Flaͤche, fondern auch wie flarf der ee 
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die Mafchine in} der ohngefähren Hauptrichtung des 
Windes anfftellen, in einiger Entfernung ſtehen und 
mit-einem Kleinen Zeleftope den Stand des Pendels 
beobachten. Die Tabelle wird den zugehörigen Werth 
enthalten. 


Dies And viele Line, um- den Bindfioß zu 
meflen, — mird man jagen. Aber man ermäge Die 
Unbeftändigfeit in der Richtung und in der Kraft der 
Luft, und den Umfiand, Daß alle unfere Yineraome- 
‚ter immer ganz in derfelben eingefaucht find, fo wird 
man finden, daß die: Mittel gegen die Schwierigfeis 
ten abgemwogen, noch: £lein fin. Moch mehr aber, 
wird der Einwurf geltend gemacht werden, daß Fr. 
Langsdorf alle Strohmmeſſer mit Pendeln in feiner 
Hydraulit vermorfen hat. Allein ich bemerke, daß 
er nur vom Strohmmeſſer ſpricht, nicht vom. Anemo⸗ 
meter, und daß ich alle Urfachen aufgefucht habe, 
die Ihn bewogen dem Pendel zu verwerfen, und ges 
funden, daß fie zufammen die Vortheile, Die der 
Pendel bey der Windmeſſung gewaͤhrt, nicht aufs 
wiegen. Die erheblichfte Einmendung wider den Pen. 
del ift die, daß die Grad: des Quadranten nach 
oben zu, immer geößern Gewichten des Woltman⸗ 

Ä ‚ ni⸗ 


fenn muͤſſe, der aleiche Wirkung auf einer ſchiefen 
Flaͤche, von gegebner Neigung aͤuſſern würde, an⸗ 
eigen 
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niſchen Strohmmeſſers corteſpondiren, 'und daß alſo 
ein Viertelsgrad, oder ein noch geringerer Theil, 
der nicht mehr beobachtet werden kann, ſchon einen 
betraͤchtlichen Unterſchied in der Staͤrke des Windes 
anzeige. — Darauf aufmworte ich, daß ſtarke 
Winde fo unbeftändig in ihrer Kraft find, daß der 
Pendel in beffändiger Unruhe ſeyn wird. Wollte 
- man aber ja alle mögliche Genauigkeit haben, oder 
fie zu erhalten hoffen, fo mache man die Kugel des 
Pendels aus 2 Teilen, Die an einander geſchraubt 
mwerdeh fönnen, und halte I, 2 oder drey maſſive/ 
metallene Kugeln in Bereitſchaft, deren eine eben ’fo 
viel, die andre und. dritte aber doppele und dreymal 
ſo viel wiegt, als die hohle Kugel ſelbſt, und fchraus 
be alsdann, nach der muthmaßlichen Stärke des Win’ 
des, Die eine oder andere derfelben in der Mirte der 
Hohlen Kugel an der durch Diefelbe gehenden Stange 
an. Durch das. Einfchrauben diefer Kugeln. wird 
Das Pendel ein Doppeltes, drey⸗ und, vierfaches Ges 
wicht erhalten, ohne daß feine Dberfläche, ober fein 
Mittelpunkt des Stoßes Dadurch verändert wird und 
fo werden die Grade auf dem Duadranten einen dop⸗ 
pelt⸗ drey ⸗ und vierfach ſtarkem Winde correfpondis 
ren, ohne eine Abänderung der Tabelle noͤthig zu ma⸗ 
chen; auch Finnen durch Diefes Mittel die Höhern 
Grade am Quadranten, ganz vermieden werden. 


— — — 


2. 


Neue Einrichtung der Luftpumpẽ. | 


Der Hr. Hofr. Gerwinus zu Bangen + Sehold 
bat der fönigl. Soc. d. Wiſſ. zu Göttingen ein Mo; 
dell einer neuen Luftpumpe (das von einem frühern, 
an eben Diefelbe eingefandten und im 21. St. ver 
Goͤtt. Anz. 1798 erwähhten, gänzlich verfchieden iſt) 
uͤberſandt, weiches in Ruͤckſicht dreyer Punfte etwas 
Eigenes hat. Der Eplinder ift verbaͤltnißmaͤßig ſehr 
weit, weil ter Erfinder den Druck der äufleren Rufe 
auf den Kolben durch eine befondere Einrichtung ganz: 
befeitigt zu haben glaubt. Es ift nämlich der CH 
linder, wie gewöhnlich, Durch sine Platte, Luftdicht 
gefchloffen: weil aber nun beym Vorſchieben des Kel⸗ 
bens, wenn die im Cyhlinder von der Glocke abge⸗ 
ſchnittene Luft ins Freye getrieben wird, auch die 
aͤuſſere Luft in den Eplinder treten, und von Diefer 
‚Seite gegen den Kolben druͤcken kaun, fo ſchlaͤgt der 
Erfinder vor, den Kolben hohl arbeiten zu laſſen, 
damit der Raum darinn bey Diefer Operation mit.der 
Kolbenftange mis der: äufferen Luft in Verbindung 
geſetzt werden koͤnne, und glaube, die äuffere Luft in⸗ 
"nerhalb des Kolbeng werde dem Drucke der äuffern, 
die in den Cylinder gerreteu iſt, entgegen wirken. 
Hiebey bemerft der Hr. Verfaſſer von der Anzeige 
in den Goͤtt. gel. Anzeigen 58 St. es ſey auffer 
Zweifel, daß fie, nin dieſe Wirkung zu hun, nicht 

in 
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in den Kolben, fontern hinter denſelben treten 
müßte; deun die auffere Rufe drüct auf den Kolben, 
nicht well er durchaus iſt, fondern meik hinter ihm, 
nad Austreibung der Luft aus dem Colinder, ein 
leerer Raum entfieht. Der zweite Punkt in diefer 
neuen Einrichtung betrift die Hähne, welche Die 
Deffnungen zum Eylinder fchliegen. . Diefe find gerar 
de in den Boden des Cylinders gebohrt, fo daß ihre 
Are, der Are des Cylinders parallel if. Hiebey 
wird bemerfr, daß diefe Hähne entweder anfangs 
unten feine ebene Släche bilden fönnen , indem fie 
die Ebne des Cplinderbodens nicht erreichen , oder 
bald, wenn fie etwas ausgefchliffen find, vorfichen, 
umd verhindern, Daß der Kolden nicht genau an den 
Boden des Eplinders ſchließen kann; und beydes vers 
anlaft eines für die Operation fchädlichen Raum. 
‚Zugleich find Die Röhren in den Hähnen ſelbſt ſchaͤd⸗ 


lich, weil fie vom Chliuder wicht abgeichloffen were -· 


den können, Drittens, der Cylinder ıft liegend, 


Daher wird es ſchwer feon, die Lederbuͤchſe für Die 


Kolbenſtange voll Dei zu erhalten. 


s 
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Neue phyſikaliſche Litteratur. 


— — 
* / 


. | 


I. 


Zelmfesde. Apbrodirographifche Frag⸗ 
mente jur genauern Kenntniß des Planeten 
Venus; ſammt beygefügter Befchreibung des 
$iiienehalifchen 27 fuͤßigen Teleffops, mit 
praktiſchen Anmerfungen und Beobachtungen 
über die Größe der Schöpfung; von D. Joh. 
> Hier. Schröter K. Grosbr. O. Amtm. etc. 

mit 10 K. Ben Sledeifen 1796 gr. 4 

| 250. S. 


LER man die mancherlen Beobachtungen vers 
gleicht , die zwiſchen unferm Monde und er 
Voigts Mag- 1.9,2,St e Res 
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Venus angeftelt worden find, fo ‚finden ſich bey bey, 
den Weltförpern Naturverhältniffe, die viel Achnlis 
ches in einer merfwürdigen Verſchiedenheit enthalten, 
und es gab diefes dem Hrn, V. Gelegenheit, darauf 
ſchon in feinen felenofopographifchen Fragmenten 
€: 522-525 aufinerffam zu machen, Seitdem find 


ihm aber durch forgfältig fortgeſetzte Beobachtungen, 
wreitere Auffchläffe über die Maruranlage der Venus 


gelungen, die in mehrern periodifchen Werfen, und 
aus dielen auch in das Mag. für das Neueſte etc. 
Stückweife mirgetheilt worden find. Hier findet ſich 
nun alles vollſtaͤndig beyſammen, und mit den felenes 


“ topographifchen Beobachtungen in Vergleichung ge 


ftellt. Aufferdem if auch dutch neuere Beobachtun⸗ 
gen vieles noch mehr berichtiger, und das Ganze 


durch mancherley Bemerkungen bereichert mordem, 


In, der 1. Abtheil, befinden ſich Die Beobachtungen 
über die fehr beträchtlichen Gebirge und die Rotation 
der Venus, und zwar, I. Vergleichungen einiger 


wahrgenommenen Nebelähnlichen Flecken mit den aͤl⸗ 


tern Caſſiniſchen und Bianchinifchen Beobachtungen 


ſolcher Art, ſammt beyläufiger Beſtimmung der hier 


nach anicheinenden Motatiönsperiode, 2, Beobach⸗ 
tungen über die Ungleichheiten und Gebirge der Ober» 


. fläche, ſammt genauerer Beſtimmung der auch dar⸗ 


aus erhellenden Rotationsperiode der Venuskugel. 
3. Neuere beftätigende Beobachtungen über die ge 


birgigen Ungfeichheiten der Oberfläche und die Now 


> tion 
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tion der Venus von den Fahren 1793, 94 und 95 
nebft weltern Erläuterungen. II. Abth. Beobach⸗ 
tungen und Bemerkungen über [pen Dunfifreis der 
Venus, feine Dicheigkeie, fenfrechte Höhe und die 
daher in der. nächtlichen Halbkugel entftehende More 
gen» und Abenddämmerung, auch Horizontale Strah⸗ 
Ienbrehung. Hier wieder I. allgemeine Bemerkun⸗ 
gen-iüber die Wirflichkeit eines den Venusplaneten 
. umgebenden Dunftfreifes und den Daher entſtehenden 
Abfall des Lichts an der Erleuchtungsgrenze, nah 
16 jährigen Beobachtungen. 2. Entdefung und 
übereinftimmende Beobachtungen der Morgen: und 
Abenddämmerung der Venus s Atmofphäre von 1790 -. 
und 93, auch Beſtimmung, wie weit fie ſich über 
‚die fheinbare Erleuchtungsgrenze in der nächtlichen 
Halbkugel Fort erſtreckt, ſammt gelegentlichen Des 
merkungen und Berechnungen über die fenfrechte Hör 
he einiger dabey in der Machrfeite von den Spnnen®, 
ſtrahlen noch unmittelbar erleuchtet mwahrgenommenen 
Kandgebirge. 3, Neuere, über die Dämmerung der 
Denusatmoiphäre 1794 und 95 angeftellte Beobach⸗ 
tungen und Meflingen, mit weiten neuen Aufſchluͤſ⸗ 
fen über Die dortige Horizontal + Strahlenbres 
hung. 4. Folgerungen über die phyſiſche Beſchaffen⸗ 
beit der Armofph ire der Venus, famme hingeworfe⸗ 
nen Gedanfen übr die natuͤrliche Ausbildung dieſes 
Weltkoͤrpers im ‚Allgemeinen. Am Ende noh ein 
augemeiner Urderblic $, 176 — 184, nebſt Be mers 
| es kun⸗ 


kungen über die Art, aus Beobachtungen die Ausı .. 


Dehnung der Dämmerung auf der Venus zu finden, 


vom Hrn, Hofe. Röftner. Auf der 8. Kupfer . 


fel finder fi) eine Vergleichung ber Gebirgshoͤhen 
zwiſchen denen unferer Erde, des Mondes und der . 


Venus in ———— 


— 


2. 
1* 


London. An PVſſay on the food of 


"plants and the renovation of foils; _ 
by J. Ingen-housz. 1797. 4 


Diefe Schrift, wovon wir oben S. 97 den Haupfs 
gegenſtand Auszugs weiſe mitgetheilt haben, enthalt 
auſſerdem noch beylaͤufig eine Felle von ausnehmend 


ſcharfſinnigen Bemerkungen und fruchtbaren Keimen 


zum weıtern Michdenfen und Unterfuchen, fo daß 
man fie billig als ein Muſter von Chemia appli- 
cata und Phyfiologia comparata, anjehen muß. 


Die Wichtigteie jenes Hauptgegenſtandes wird 
run — und denckende Landwirthe 
er⸗ 
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ermuntern, dieſe bis jegt noch problematifchen Vor⸗ 
ſchlaͤge (— denn blos als folche will fie der eben fo 
beſcheidene, als einfichtsvolle Verfafler vor der Hand 
angefchen wiſſen —) näher zu prüfen und Durd ‘mies 
Derholte und mannigfaltig abgeänderte Verſuche wei⸗ 
fer. zu verfolgen: wozu wenigftens der Verf. Diefer 
Anzeige für feine Perfon gleich am Tage des Em⸗ 
pfangs dieſer wichtigen einige PSerraea⸗ 
geu geitofien bat. | 


5. 

Zoology of New Holland by G. Shaw 
M.D.F,R.5, — The figures by Jam: 
Sowerby. Letzterer ift der Herausgeber 
dieſes prachtvollen Werks, wovon wir drey 
Hefte in gr. 4., jeder von 4 ausgemals 

ten Tafeln vor ung haben, 


Das Feitifche Etabliſſement auf Botany - bay 
hat den Naturforſchern gleichfam eine neue Schöpfung 


‚, in den beiden orgamfirsen, Deichen diefes fünften 


Weltiheils geoſinet / die ſich fon im allgemeinen 
e 3 durch 
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durch auffallende climarifche Figenheiten von der In 
den übrigen vieren auszeichnet. Go z. B. dadurch, 
daß fich nach Verhaͤltniß fo fehr wenige Gefchlechter 
von Säugthieren dafelbft finden, unter diefen abet 
gerade eine wunderbare Mnge von Gattungen (fpe- 
ciehus) deg Geſchlechts ber Beutelthiere (Didel- 
phis), bie außer America in der Übrigen Welt fo fels 
ten find. Hingegen iſt unter den dortigen Vögeln 
weit mehr Mannigfaltigkeit der Geſchlechter, unter 
andern befonders zahlreichen Gattungen von Birnen 
freffern und Papageyen; und zumal unter den lei 
tern viele von einer unbeſchteiblichen A des 
Gen 


So gleich IN. 1. Pfttacus eximins. Kopf 
und Bruſt Scharlachroth. Ruͤcken geld, ſchwarz und 


grün.  Zlüges und Schwanz blau und pioler in man | 


pichfaltigen Schattirungen. 


2. Didelphis pygmaea, von der er Größe der 
Hausmaus, mit einer Flughaut wie die fliegenden 
Eichhörnchen, und einem fchmalen, flachen, Bleichſam 
gefiederten Schwanz. 


3. Pſittacus terreftris, niſtet nie auf; Baͤume, 
fondern Hält fich in Moorgeund auf. 


4 Merops phrygiuss 


” 
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5. Columba antarctica, "mit einem gelror 
then hinabhängenden Nackenbuſch. | 


6. Chaetodon conſtrictus. Beylaͤufig über 
die Unzulänglichfeie des Linneifchen Characters. des 
Chaͤtodon⸗Geſchlechts, dentes ſetacei, flexiles etc. 
da doch manche Gattungen dieſes Geſchlechts mit ſo 
ausnehmend ſtarken und breiten Zähnen bewaffnet 
ſind. 


4. Teſtudo longidollis, oliven 9 er mit 
— langaus geſtrecktem Halſe. 


8. Cancer leiratus, mir gezaͤhnelten Schee⸗ 
ron und Deinen, Von der Groͤße des —— von 
Natur roth. 

9: Turdus puünctatüs. 

10- Coluber porphyriacus; 

11, Didelphis ſciurea. Ebenfalls mit. der - 
Seitenhaut zwiſchen den: Vorder s und Hinter. Für 
ben. Dickbehaarter Rollſchwanj. Ein anımal no« 
rurnum⸗ 

. 80. Didelphis macroura. Glecchſale fliegend 
‚Wie man w jagen pflegt. | 


han —— EEE N 
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4 
Breslau. Verſuch einer mineralogifchen 
Defchreibung von $andef, von Leop. von 
Buch 1797 52. © 4. Statt Titelvig⸗ 
nerte, eine Eleine geographifche Gebirge 
Farte der ganzen Graffchaft Glatz. 


Diefe Peine Schrift enthält eine treffliche mi 
heralogifche Beichreibung eines fchr intereflanien, 
und dor aus dieſer Ruͤckſicht bisher noch gar nicht 
gefannten Theils von Deurfchland. Auſſer den zur 
Hauptſache gehörigen Gesenflänren, wovon mir im 
1. Abſchn. S. 48 eine kurze Darftelung aegeben haben, 
“enthalten die am Ende bepgefügten Anmerfungen ber 
fonders urıacerley mügliche Parallelen aus andern 
Erdgegenden, zur geognoſtiſchen Vergleihung mit 
der ‚, die den Gegenſtand diefer muſterhaften und bes 
ſonders für die wichtige Lehre von der Bildung der 
verichiedenen Arten von Gebirgen fo jatereſſnten 
Sdqrift ſelbſt ausmacht. 


ge 69 
Göttingen: Goͤttingifſches Jouk⸗ 
nal der Naturwiſſenſchaften. Her 


ausgegeben von Joh. Fr. Gmelin, 
1 DD. 1 I 2, H. 1797. 

Dieſes Journal fol ſich über ale Zweige ber Nas 
turkunde verbreiten und theils eigne Auffäge, theil® 
kraftvolle, ſich auf Naturkunde beziehende Auszüge aus 
neuern, zum Theil ſeltnern und koſtbarern auslaͤndi⸗ 
ſchen Werfen, in ſich faſſen. Den Anfang macht ei⸗ 
ne Beſchreihung zwery neuer Pflanzengattungen; 
1) Schradera, ſcandens und lucida; 2) Rott: 
lera indica, vom Hrn. Willedenow, mit Abbils 
dungen, Die erffe gehört in die Familie der Euphors 
bien und iſt {ehr nahe mit dem Croton, der Adelia, 
Plukenetia, Ttagia it, a. verwandt. Hr. W. Hat 
ihr ten Namen vom Hru. D. Schrader Verf. des 
Spicilegii Flor: germ. et Ierti Hannoveri, beys 
gelegt. Die andere gehört zu Linn. Dioec. poly- 
‚ andr. odet nad) Thunberg, zur Polyandr: Mono# 
gyn: und hat ihren Namen von Hrn. Rottlet, Din: 
Miffionär in Oſtindien, der fih um die daſige Pflan⸗ 
zenkunde fehr verdient gemacht hat, erhalten. 2. Eis 
ne Abhanplung des Hren. Herausgebers uͤber die 
neue Chemie. Er verkennt ihren Werth nicht; 
glaubt aber auch ih den Beweiſen ihrer Saͤtze Luͤcken 
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wahrzunehmen, auf welche er hier aufmerffam mas 
chen wollte. 3. Phyſiſche und topographiſche Schil- 
derung Tauriens aus dem Tagebuch einer Meife. im 
J. 1794 v. Pallas. In Rückficht auf phyſiſche Erd⸗ 
befhreibungjift die Halbinfel Taurien eins der fon 
derbarften Länder auf der Erde. Ihre Berge, wel 
che bis 200 Fuß hoch find, haben auf der Mittags, 
feite ein fehr tiefes Meer und einen faſt ganz ſenkrech⸗ 
ten Abhong; gegen Mitternacht aber fleigen fie 
fanft ab und verlieren ſich allmaͤhlich in die Ebne 
In einen Theile derſelben erhäle fih Schnee und Eis 
den ganzen Sommer hindurch. Uebrigens: gehören 
fie alle zu den fecondären Schichten der legten Ord⸗ 
nung, die mit Dem Horizont einen Winfel von etwa 


45° machen, fo daß man Taurien als eine Scheiben - 
förmige (discoide) Maſſe von Schichten anfehen 


kann, deren fünlicher Rand mehr als 1200 Fuß über 
der Woafferflähe des Meers ſteht. Man kann dieſe 
Schichten in 4 Hauptarten theilen, in Kalfftein, 
Thonſchiefer, Sandſtein und Gefchiebflein, In den 
neuern Kaltbergen mit Flögen, finder man viele Vers 
fleinerungen, befonders den Linſenſtein, deffen \ 
Driginal noch unbekannt if. Er kommt von jeder 
Größe und von allen Spielarten; “mitten zwiſchen 
freidigtem Mergel, ver ohne alle Vexrſteinerung iſt/ 
vor, und füllt ofe ganze Floͤze aus. Aufferdem, Oſtra⸗ 


citen von ungessurer Größe; die Suͤndfluth-Auſter; 
die Hahuenkammauſter; Gryphiten; Belemniten, 


von 


% 
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von welchen allen fich fein Driginal in den benachs 
Barten Meeren finder, aber man trift oft in Dem 
nämlichen Floͤze worinn fie liegen, Kleine Jacobs. 
und Kammmufcheln an, die kaum verfalft undian 
der Kuͤſte häufig anzutreffen find. Im Februar 1794, 
ereignete fih auf der Juſel Taman eiae Begebenpeit, 
melche großes Auffehen machte. Die ganze Inſel iff 
ein flaches Land, auf melden man uͤgelartige, 
mit Sand gemengte, Rettenflöge, Mergelfchicten 
und Schalengehäuße in Eifenfumpferz mit rohen Ses 
linit ⸗Cryſtallen antrift, die wenig über die Meeregs 


‚fläche erhaben find. Die Inſel Taman ſowohl, als 


die Halbinfel Kertſch, hatten feit langer Zeit reiche 
Bergölguellen und Schlünde, welche gefalzenen und 
mit vielem elaftifchen Gas vermengten, Letten aus⸗ 
warfen. Don diefen Schlünden kocht vornemlich eis 
ner, der zunächft der mei augelegten Feſtung von 
Tasman liege, und mehrere Klaftern im Umfange 
bat, wegen der Menge don Gas, welches fih mie 


tm in dem flüßigen Teige der überläuft und langſam 


abfließt, entbindet, an einem fort. An einem ans 
dern Drce geichah der Ausbruch mit einem dem Don 
ner aͤhnlichen Analle und einer Flamme, die ohnge- 
faͤhr eine halbe Stunde dauerte und von einem dicken 
Rauche begleitet war. Dieſer Rauch und das ſtaͤr⸗ 
kere Aufwallen das einen Theil des Schlammes in 


‚eine große Gerne warf, dauerte bis den andern Mors 


gen. Nachher ef der flüßige Schlamm noch immer- 
Mm2 lang® 


— — — 
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ſam uͤber und bildete 6 Stroͤme, welche zuſammen eine 
Maſſe von mehr als 100,000 Kubikklaftern betrugen. 


Dach einer Uebrrlieferung der Tartarn haben fich ale 


noch vorhandene Schlammfchlünde bey ihrem Ur⸗ 
fprunge durch einen Ausbruch von Feuer und Rauch 
And ein ‚mehr oder minder ſtarkes Krachen, angekuͤn⸗ 
diget. Der Schlamm felbft iſt ein weicher blaulicht⸗ 
grauer Thon mit Glimmer gemengt.. Broden, von 
Mergels Kalks und Sandfchiefer find nur in gerin⸗ 
ger Quantität darein gemenge, und fcheinen von 
Lagern, die über der Stelle des Ausbruchs befindfich 
waren, herausgeriffen zu ſeyn. Alles zeigt an, daß 
die Werkftätte unter der Wafferfläche des. Meeres 
war und Hr. Pallas finder eg deshalb fehr mahrı 
ſcheinlich daß ſeit vielen Jahrhunderten unter die⸗ 
ſem Boden ein tiefes Kohlenfloͤz brennt, und vieleicht 


Die Art von Dampf verurfacht, womit ben ſtillem 
Wetter, die Inſel Taman beynahe ganz bedeckt iſt. 
Findet nun dag Meer eine Deffnung, um in diefen. 


Feuerheerd einzubrecheu, fo muͤſſen natuͤrlich die ers 
wähnten Phänomene zum Vorfchein kommen. Am 
Ende noch verſchiedene Naturhiftorifche Aufſaͤtze ans 
dem Dänifihen und Schwedifchen vom Hrn. Blum 


hof überfegt, Das zweite Stuͤck enthält: 1. Eine 


Abhandlung über den Wiemuth und feine Verbindung 


> mit andern Metallen, 5. Ueber Feuerkugeln, vom 


rn. Fulda. 3. Sabeini Beobachtungen und Er 


fahrungen über verbrennliche Stoffe. 4, Hrn, Katı 
— itens 


— — — * 


. m. 


fiens Berchreibung des Augits und Melanits. 5. Auge 
züge aug Shaws Thiergefchichte von Men; Holland, 


6. Sm. Vodls Anmertungre über einige Vögel. 





Frankfurt am Mayn. - Darftellung deg 
Weltſyſtems, durch Per. Sim. ta Place 
Mitgl, der fr. Nat. Inftiches und d. Commifl, 
wegen der Meereglänge a. d. fr. überf, v. I, 
K. Fr. Hauff. 2 Theile gr, 8. 1787. 
Bey Varrentrapp und Wenner. 


Die Urſchrift von dieſer Ueberſetzung kam Won 
1796 unter dem Titel heraus: Exposition du fy- 
fteme du monde, par. P. S. La Place, de- 
| VIuſtitut National de France, et de Bureaü des 
Lopgitudes. L’an 4. de laRep. Fr.8.2 Tom, 
Es ıft tiefes Wert ſchon dadurch merkwuͤrdig, daß 
es Das erſte ſyſtematiſche und eine ganze, große Wifs 
fenfhaft umfaflende ift, wo Die neu decretirte Maaf, 
eintheilung in Sranfreich, zum Theil ihre An⸗ 
wendung findet. So ift nämlich hier der Quadrant 
in 100 Graden , der Br. in 100. Win. die Min, in 
100 Sec. der Tag in 10 St. die Grunde in 100 
Min. etc. angenommen. -Deym Thermometer if, 


nach 


— — — — — 
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| — | / 
nad) Celſius Art, der Abſtand des Queckſilbers vom 
natuͤrlichen Eis⸗ bis zum Suͤdpunkt bey 25 Fuß Bar 
rometerffand, in TOO Grade getheilt. Die‘Rinness 


ren Abmeffungen aber find hier noch nicht nach dem 
neuen Metre, fondern noch nach bem alten Parifer 
Fuß, oder „ der eifernen Toife, Die bey der Erdmeſ⸗ 


fung in Peru gebraucht werden , für eine Tempera 
tur von 16 Graden des vorerwähnten Thermometers,, 
angegeben.“ Go bequem dieſe Maasangaben aber 
für ven Calcul find, fo anftößig find fie Dagegen für 
den Refer, der noch an die bisherigen Ausdruͤcke ges 
wöhnt ift, und der deshalb unaufbörlich mit. Ru 


Buctionen befchäftige feyn muß, wenn er miffen will, 


ob vormalige Angaben, z. B. von der Länge des Se⸗ 
eundenpendels; von der jährlichen Vorrückung det 
Nachtgleichen u. fe w. beftätige oder genauer Fr. 
ſtimmt werden. Und, gefegt, er hat fih nun au 


Die. Maasangabe gewöhur, fo werden die Angaben 


die auch an ſich ungeändert blieben, wieder anders 
ausfehen, wenn fünftig flatt des alten Fußmaaßes, 


das neue Môtre mit feinen Decimals Unterabtheis 


lungen gebraucht merden wird, Diefe Unbequems 


„lichkeit obgerechnet, iſt aber das vorliegende. Werk 


unftreitig eins der edelften Producte, die der neuern 
ponfiich s mathematiſchen Litteratur zugewachſen find. 


R; Es iſt zwar kein ſyſtematiſches Hand⸗ oder Lehrbuch, Y 


woraus der Anfänger Die pbnlifch ; mathematifche 
Sterntunde fhudiren fönnte, wie etwa eine Aſtrono⸗ 


PEBRESUESGEVOPNOVEE «RHEIN, VERBRECHER REES —— — — ——2 — 


en ae 


J 


Ss 275 


- tie von Wolf, MWeidler, Ic Lande, Raftner, 
Bode u.a. Denn es kommen wenig oder Feine 
Definitionen ‚, - Eintheilungen , Rechnungeregeln, 
Phänomenenerflärungen u, dergl. vor, wie denn 
überhaupt nicht eine einzige Figur dabey beſindlich 
ift; aber dafür ſtellt es für folche, Die ſchon mit den 
gewöhnlichen Anfangsgründen der Sternfunde etwas 
bekannt und mit den Gründen derſelben einigermaaßen 
vertraut find, den ganzen Zufammenhang ihrer Lehe 
en kurz und bündig, in einer ſolchen Manier, dar, 
daß man die Enrftehung Derfelben gleichfam aus eis 
nem olgemeinen Princip hervorgehen und fich entwi⸗ 
ckeln ſieht: oder wie der Verf. ſelbſt fagt, 28 iſt dar, 
inn die ganze Reihe der aſtronomiſchen Entdeckungen 
vom Urſprunge ver Wiſſenſchaft an, bis auf die ge; 
genwärtige Zeit; in einem ſyſtematiſchen Zufammens 
hange aufgeftellt und zugleich die wahre Methode zur 
Entdeckung der Naturgeſetze, (wiewohl nur durch 
einzelne Winfe dazu) gezeigt; auch faſt jedesmal dag, 
mittelſt der feinften Anatyfis erhaltene NRechnungsreful, 
‚tat, kurz mit Worten angegeben worden. Eine Menge 
wichtiger Entderfungen und mathematiſcher Beſtim⸗ 
mungen, welche Früchte Des eignen Nachdenkens und 
Fleißes des Verf. find, 3. B. über die Säculargleis 
hung des Mondes,, über befondere Anomalien und 
‚ periodifche Ungleichheiten im Laufe des Jupiter, Sa⸗ 
turn, und der Supitersmonden, find fo vorgetragen, 
daß man fie von den bisher ſchon befanuten Sägen, 
| i ſo⸗ 


— 
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fogleich untetſcheiden kann. Ueberhaupt vereinigt 
ſich der ganze Vortrag zu einem Beweiß des Satzes, 
daß Alles Folge Eines ewigen Geſetzes, der Gravi⸗ 
tation, iſt. Das Werk it uͤbrigens in 5 Buͤcher 
abgetheilt. Im iſten wird, nach einer kurzen Ein 


leitung von den ſcheinbaren Bewegungen der Hims | 


melsförper; im 2ten von der taahren Bewegung ders 
felben; im. 3ten von ben Gefegen der Bewegung ;- im 
gteit, momit der zweite Band anfängt, von der 
Theorie der Allgenieinen Gräpitation, g’bandelt, und 
das Ste giebt eine Ueberſicht der Geſchichte der Aftros 
nomie, nebſt Betrachtungen über das Weltſyſtem 
und die kuͤnftigen Fortſchritte der Aftronomie: 
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Nachrichten von neuen Gegenfänden 5 


der Naturkund de. 





1. 


Wuung der leß lpad lauten Ban * 
dr Steine. 


| Fancy ich mich mit grapiren auf Glas vermittelſt 
der Flußſpathſaͤure befchäftigte, und einigen Unter 
ſchied des Glaſes zu Diefem Behuf bemerkte, da nehm⸗ 
lich einiges ſtaͤrker und geſchwinder angegriffen wur⸗ 
de, als anderes, fiel es mir ein, die Wirkung dieſer 
Voigts Mag. 1.2, 3.8. 4 Saͤu⸗ 


2 A 


Gäure auf Grin Glasartige Stein⸗ inte, 
fuchen, F 


In ver Vorausſetzung, daß die Zeichnungen um 
fo netter corrodırt feyn follten, je unvermiſchter bie 
‚ Kiefelerve in dem Stein enthalten wäre, erponirte 
ich einen fehr glänzenden Schweizer Bergkryſtall 
bey 18° R. Wörme, 24, Stunden lang den Fluß. 
ſpathſauren Daͤmpfen, und fand, wider meine Er; 
wortung; den Kryſtall nicht Im aerinaften arge⸗ 
griffen. Bey MWiederkohlung des. Verſuchs, mobey 
ich die Dauer der Expoſition und die Erhöhung der 
Feinperasuß verboppeite ; verlohr der Stein eben fo 
wenig von feinem Glanz. | 


Man weiß, daß in Feuer das Verhalten des rei⸗ 
nen Bergkryſtalls von den gefärbten Arten darin ab⸗ 
weicht, daß bey ven gewöhnlichen Hitzgraden, der er 
- fieren feine Veränderung flider, in welchem Zall ver 
groͤßte geil Öer lezteren nicht iſt, und. eben ſo bekannt 
iſt die Verſtaͤrkung der Action der Slubſpathſaure auf 
Glas durch Ka Werne 


Um die Wergleichuns von dieſer Seite — 
ven, wurden bey 4° Rare, 3 Stunden ung 
zugleich exponirt 4 

Rubin. 
Saphir. 29 
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Eur. Saphir. 

Schmaragd· TE Er 

©. Drientalifiher Granat. le BE u re Eng: 
Amethiſt. ——— F 
Chryſolich. FR F 
Aanturiue. 
Giraſol. 

Braſillaniſcher Zopas aan 

Siach ſiſcher Topas, roh. 
Kasenauge - 


Sie kamen * eben b unverſehrt aus dem Ap⸗ 
parat, wie der reine le Bergkryſtall im erſten 
Verſuch. 


Diamant, ſo ſich durch Ba — 
zu einem eignen Geſchlecht qualiſicirt, erlitt yon den 


Daͤmpfen der Zlußfpathläure binnen 4 Tagen, won " 


bey der Apparat auf dem geheizten Stubenofen ſtand, 
ebenfalls nicht die mindefte Veränderung, 


Un gefhhliffenem Granit twaren nach’ dreys 


tagiger Erpofition bey Stubenofenmärme,,; der 


Quarzg und die Miea nicht angegriffen; der Gelds 
ſpath aber unfcheinlich, muͤrbe, und mit: einem weils 
fen Puiver überzogen, fo meine Aufmerkſamkeit ers 
regte. Ich wiederhohlte Daher Den Verſuch an einen 
un Feldſpath von rörhlicher Farbe mit. Ber 
42 ‚merfung 


N 


4 


merkung deſſen Getwichts von 38. Gran; und fand, 


daß ſolcher 2% Gran leichter, dabey der roͤth⸗ 
liche Stein weiß, und an feiner Oberflaͤche zer⸗ 
weiblich geworden war, ganz dem ähnlich, wie man ihn 
im natuͤrlich verwitternden Zuftand antrift. | 


Im Feuer find bie mic fremden Erden vermiſchten 

KRiefelarten , mehr ober meniger leichrflüßig. Da 

Diefe Veränderung aber nicht in gleichem Verhaͤltniß 

mit Der Menge rer beygemiſcht ten Erden ſteht, ſo 

muß die richtige Vorſtellung der Erſcheinung in den 

verſchiedenen Affinitaͤten der Erdarten du Lolotiue 
geſucht werden. 


Zeichnungen in Wache auf 
Ehrpfopras ſchleſiſchen, 
Opal aus. Ungarn / 
Baudt / 
Carneol, paſtchen, 
| Achat, 
Calcedon, 
Jaſpis, grüner loitiſcher 
Feuerſtein 


| ſanden ſich alle nach ans Stunden si Seitiem⸗ 


durch die Flußſpathſauren Daͤmpfe angegeiffen. 


Am chryſopras war die Zeichnung über 3 @inie 
Lu eingefreſſen. Die grüne darbe des Steins war 
au 








u 5 


an dieſen Stellen vaſhwunden u ein weiße Pul⸗ 
| Ä ver fuͤllte ſie aus. 


Am Opal waren die Zuce der Zeichnung am 


feinſten und gleichfoͤrmigſten ausgedruͤckt, und eben⸗ 


maͤßig mit weißem Pulver uͤberzogen. 


Auch Onyx zeigte die Coutours deutlich und 
mar ziemlich angefreſſen. Das entfiandene Pulver 


» «benfalls weiß. 


Am Corneol war die Zeichnung zum Theil 
grabirt und mit weißem Pulver gefülle; zum Theil 


war fie nur weiß verwittert, * noch compact und 
ungerfallen, 


Achat and Colcedon wurden hingegen ſehr 


ungleich weiß corrodirt. Hin und wieder waren 
Vertiefungen entſtanden, wovon jede eine befonderg 
weiße compacte Einfoflung hatte. 


Der gruͤne Jaspis war ſehr ungleich corro⸗ 
dirt, faſt eben ſo ſtark wie der Chryſopras. Eini⸗ 
ge compact gebliebene und ſo zu ſagen nur verwit⸗ 
terte Stellen, hatten die gruͤne darde verlohren und 
waren weiß. 


Seuers 
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Feuerſtein. Der unbedeckte heil des Hell⸗ 
braunen, etwas durchſcheinenden Exemplars war 
ganz weiß geworden und doch compact. Da ich den 
Stein, ohne regelmaͤßige Zeichnung, bis auf einen 
kleinern Raum; mit Wachs überzogen hatte, ſo be 
merfte ich dabey: daß diefe Verwitterung won dem 
ande des Wachles angefangen, und fih ſodann 
immer weiter gegen. das’ Gentrum gezogen, Derges 
ſtalt, daß der enrftondene weiße Contour einer un—⸗ 
volfommmen Sortififations s Zeichnung glich, waͤh⸗ 
rend der innre Raum nur halb verwittert und noch 
‚grau war, indem fich bin und tieber weiße Punfte 
zeigten. - Um ven Stein vom Wachs zu reinigen 
awuſch ich ihn mir Weingeiſt. Die, weiße Zeichnung 
verſchwand nah und nach; in einer halten Minute 
tar Davon nichts mehr zu fehen und der dünne 
Splitter durchfcheinend , wie in feinen rohen Zus 
ſtaude. Nachdem er aber trocken geworden war, kam 
Die undurchſichtige weiße Zeichnung wieder zum Vor⸗ 
ſchein. Nach verſchiedenen Wiederholungen des 
Benetzens und Abtrocknens wurde dieſe Wiederher; 
ſtellung der natuͤrlichen Farbe und der Undurchſchein⸗ 
barkeit immer unvollkommner, und die weiße Vers 
witterung blieb auch naß kennbar. Da, wie ich in 
der Folge an andern Exemplaren bemerkte, Waffer 
und jeder andre Liquor, dies alles eben fo wohl ber 
wirft, wie Weingeift, fo hat diefes Verhalten des 
Fenerſteins große Aehnlichkeit mit der Veränderung 
a der 








ar 


der Farbe und dent — — des Welt⸗ 
guges im Waſſer. Auch an einem Carneol und 
einem dunkelbraunen Yaspis gelang. es mir, die 
Einwirkung der Flußſpathſaͤure da zu unterbrechen. 
wo dıe Steine ‚noch: ganz compact und Die Farben, 
nur ausgebfeicht waren, und beyde Steine erhielten 


im Wafler ihre natürlichen —— eetregun wura. 


den fie wieder Wien 


Einen. andern andurchfichtigen ka. — 
Feuerſtein, mit, ſchon verwitternden weißen Punk⸗ 
ten und gewoͤhnlicher weißer Rinde, ließ ich ohne 
alle Wachsbedeckung, bey gewoͤhnlicher Stubenwaͤr⸗ 
me von. etwa 16° im. Apparat 5 Tage, Er hatie 
daben faſt 5 feines Gewichts verlohren, denn 103, 
ı Gran waren auf 9 reducirt, und war durchqug 
weiß, dergeſtalt, daß die geſunden Stellen des 
Kerns ganz das Unfehen der verwitterten Rinde ers 
hielten, Einige Stellen waren. zerreiblich und ich 
bemerkte zugleich: daß die ſchon natuͤrlich verwit— 
terten Punkte des Kerns, fo wie die Rinde, | weit 
weniger angegriffen waren, ‚als der geſunde (wars 
je Theil. 


Auch bey "der natürfichen Verwitterung - des 
Feuer ſteins findet man, ‚Daß die vermitterte Ru:de 
dem gelunden Kern zur: fehügenden ‚Dede dient. und 
die sin Zerſtoͤrung des Steins verzögert, Man, 

hat 


Zu 
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Kat aus dieſer fremdartigen Stinde,' bie Bald als 
Kalt, bald als Thon angegeben wird, und gewoͤhn⸗ 
Ucherweiſe beydes zugleich iſt, allzuviel auf die For - 
nation des Feuerſteins durch Abfonderung und ſuc⸗ 
eeſſive Berhärtung aus einer Diefer Erbarten ges 
ſchloſſen. Nach obigen Verſuchen zu urtheilen, iſt 
aber dieſe Rinde wicht eigentlich Mutter, fondern 
Meſultat der Zerſtoͤrung des Steins. Die Vers 
witterung des Feldſpaths in granitoͤſen Gemengen, 
wird mie Mache als eine ſehr merkwuͤrdige geologi⸗ 
ſche Erfcheinung betrachtet, da fie ein endliches Ziel 
der gänzlichen Zerfiörung ber gegenwärtigen Soms " 
binationen ankuͤndigt. Die Succeffionsgrade der 
Berflörung werden auf dem Wege diefer Werfuche, in eis 
nen Fleinen und ſehr fimpien Apparat vor Augen ge⸗ 
bracht 

Turmalin aus Ceylon. 

— — — aus dem Zillerthal in 

Stangenſchoͤrl grüner. 

— — — — ſchwarjer. 

Hornblende olivenfarbne 
erlitten durch 24 ſtuͤndige Erpofition Keine Bad s 
derung. 


Weißer — Marmor us binnen 
34 Stunden bey 20° Wärme z, feines Gewichts. 
Obſchon er eimas unfcheinlich geworden, fo mas 
zen doch die glänzenden Flaͤchen feiner Erpftalinis 

| ſchen 


m, Mm 


ſchen Texiur noch kenndar. Schwache Schwefel⸗ J J 


fäure aber loͤßte von. 45 Gran nur 3 Gran aufs 
‚während von einem andern toben Eplitter von 18 
Gran, in der nemlichen Zeit 14 Gran aufgelößt 
waren. Schwarzer Marmor, hatte werer von 
feiner Farbe noch von feinen Genicht etwas ver⸗ 
lohren. 

Gagat wurde gar nicht — „und fele 
nie - Susan; war fo wenig verändert , mie fein 
Slanj. Br 


Blättriger durchſcheinender — yon Mi 


fiel im Apparat bey gemöhnficher Stubenwirme in 
wenigen Stunden an der Oberfläche zu weißem Puls 
ver , und der Verluſt feines Gewichts betrug 7r, 
Verduͤnnte Salpeterfänre Jößte von dieſem Pulver 


nichts auf, das erſte Gewicht aber Fand fih nach 


dem Trocknen wiederum hergefielt; woraus fid ers 


giebt ; daß die flußipathfauern Brimpfe nicht die 


Combination der Kalferde und Schwefelfäur: ges 


. trennt, fondern dem Gyps nur fein Kryftallifationge 


Waſſer entzogen haben 


Da Zeolith unter den Fiefelerdigen Steinen 
Bas. meifte Kryſtalliſations ⸗ Wafler enthält,. mie 


Gyps unter ven kalkerdigen, To erponirte ich 102 


Gras Strahl ⸗ Zeolith bey dierwnn Dach‘ 48 
Grune 





! 


u Br 7 


Stunden. fand ich deffen Oberfläche gertelölieh und, 
fein Gewicht. nur 853 Grau, „Folglich: um aͤ gerin⸗ 
ger. ne Waſſer gelegt und getrocknet, harte.er um, 
22 wiederum zugenommen. Er wog nun 88 Gran ;, 


fein Glanz aber kam nicht wierer.. An der Zinns, 


platte, woran Der Stein mit Wachs bekeſtigt war, 


bemerkte ich in deſſen Naͤhe, einen weißen Pulver⸗ 


anflug, der das Anſehen hatte, als wäre etwas 
aus dem Stein volatilifiert worden. Ich übergoß 
den fchaumartigen Kuchen aus Stußfpathpulver - und 
Schwefelſaure mit Waſſer, und fand nach einigen, 
Stunden Die innern Wände des Apparats von ver- 
zinntem Blech mit einem fchönen ſchillernden Perle 
murterglanz uͤberzogen, dem des rohen Zeoliths ganz 
ähnlich, : Da ich in der Solge aber diefen nemlichen 
9: eimntterslang, auch nach der Erpofition mehrerer 
anderer Steine bemerkte, fo iſt ſolder dem Zeolith 


nicht ausfchließlich zuzuſchreiben, vielmehr halte ich 
ihn für eine unvollkommne Verkalkung des zinus, 
indem durch den Zutritt eines Ausfluſſes die dðluß⸗ | 


fparhfäure allein, oder ein Gemiſch Davon mit 
Sämelelfäure , fehr wohl die, Eigenfchaft erhalten 
fann, das Zinn anzugreifen, 


Schwerfpath von faferigem — blieb 


nach 24. ſtuͤndiger Expoſition bey Stubenofenwaͤr⸗ 


me unveraͤndert, und hatte von ſeinem Gewicht 
nichts perlohren, ſo wenig wie von ſeinem Glanz. 
Lim 





Me | ir 


um auch bittererdige Steine wiche "uinvers 
fucht zu laſſen, erponirte'ich 48 Stunden by Stu⸗ 


jenofenwärme eine: duͤnne Scheibe Venetianiſchen 


Talk. 124 Gran wogen nach dem Verſuch nur ge 
Gran, folglich um meht als * weniger. "Er: war 


dabey in weißes lockeres Pulver zerfallen, fo auf 
dem Waſſer ſchwamm und ſich als Bittererde zeigte. 
Ich uͤbergoß das Reſtduum im Apparat: wieder mit 
Waſſer und fand des folgenden Tages: die Wände 


neſterweiſe mis. Kleinen fchimmernden- kryſtalliniſchen 
‚ Blättern: befchlagen ‚die durch: verdünnte Salpeters 


fäure ſich nicht wegwaſchen ‚liegen: : Obſchon diefe 
ein wahres bittererdiges Salz ſeyn mögen, ſo fchel« 


nen fie Doch einiges Licht Über die Steinkryſtalliſatio⸗ 


nen zu verbreiten. Schon Bergmann: bat- in“ vers 


duͤnnter Flußſpathfaͤure ‚die. lange uͤber Kiefelpulmen 


ruhlg geſtandene UN . formiren 
ſehe n. 


Unter den Par: — uͤber die 

Formation des Granits und uͤberhaupt der Steine, 
iſt diejenige nicht die unwahrſcheinlichſte, die in dem 
alten Meer, wovon die neuern Geologen fo dies 


les ſchreiben, einen ganz andern Liquor fupponirt, _ 


als unfer jegiges Meer Wofler, und; von. welchem 
diefes nur Das Reſiduum feyn koͤnnte. Bey bies 
fen. DVerfurhen ‚befand Die Mifhung von etwa. So 
a Flußſpathyulver, mit eben fo viel concentrirz 

ger 


er u runs ——— —— 
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- ger Schwefelſaͤure übergaffer, als das Muloer Raum 


⸗ 


einnahm, ſich in einem kleinen Kaͤſtchen von verzinntem 


Eiſenblech, und dieſes in einem dergleichen groͤßern 


von etwa 20 Wuͤrfelzoll Inholt, am deſſen Deckel 
von ſtarker Zinnfolie ich mit Wachs die, zu unterſu⸗ 
chenden Exemplare befeſtigte und alles luftdicht vers 


klebte. Mach 14 taͤgiger Expoſition verſchiedentr 


Steine, fand ich das innre kleine Gefäß zum Theil a 


ctorrodirt, und an. den Außern Geiten ein feuchtes, 


schlecht zuſammenhaͤngendes Cal, im beträchtliher 
Menge ongefchoffen, das ich Anfangs für ein Gemi⸗ 
ſche von Eifen und Bley Wirriol hielt, da das 


Zinn felten rein perardeitet wird, und die Lötung 
aufgegangen war. Es iſt aber ſehr wohl möglich, 


daß durch. Die beyden combinirten Säuren , auch et 


was Zinn anfgelöße worden fen. Ich loͤßte diefen 
Vitriol in deſtilirtem Waſſer auf und troͤpfelte fpirie 
tuoͤſe Gollöpfels Tinkeur Yarin. Der Liquor wurde 


schön Indigoblau, anſtatt ſchwarz oder purpur, 
wie ich es erwartete, Es feste ſich ein fehr Teiche 


tes, ebenfalls Indigoblaues, Präcipitat zu Boden. 
Salzfaurer Schwererde s Auflöfung , in den blauen 


Liquor getroͤpfelt, fiel als regenerirter Schwerſpath 


weiß nieder, ohne Die blaue Farbe des erſten leich⸗ 


ten Praͤcipitats, fo als Schlamm auf letzterem 
ſchwamm, noch die des klaren Liquors zu Ändern. 
Auch iſt dieſer noch jetzt, nachdem er ſchon einige 
Mhre ſteht, noch eben fo geſaͤttigt blau, als flücs 





tiges Alkall in einer Rupferauflöfung nur immer her⸗ 
vorbringen kann. Der blaue Schlamm fand ſich 
als Mahlerfarbe brauchbar, die ad Scönfeit, abe 
dem Berlinerblau weit nachſteht. 


54 Annreri⸗ mich dabei an die blaue Sarbe us 
Lazurſteins, die Marggraf dem Eifen zuſchreibt, 
und worinn Rinmann Flußſpathſaͤure gefunden har ; 
der Stein blieb nach 2 taͤgiger Expoſition unahgegrifl 
fen und feine Farbe ünherändere, Wenn er alſo dem⸗ 
‚ Ohngeachtet unter die Familie. der Zeolithe gehören 
ſoll, ſo iſt er wenigſtens ganz veraͤnderter Natur, 
dent dieſe werden durch Die Stußfpäthfausen Dämpfe 
ſeht leicht müde, \ 

Keine Luftſaure loͤßt, nach Bernd die 
Kielelerde jiwar wicht auf, man bemerfe aber doch: int 
gemeinen keben, an Orten, wo ſowohl alkaliſche 
Luft / als noch häufiger Luftſaͤure entwickelt wird, 
wie in Miſtbeeten, Gewaͤchshaͤuſern, Gefaͤngniſſen, 
Viehſtaͤllen, Seifenſtedereyen ic, dag die Senfters 
a eiben Dort bey weitem eher undufchfichtig werden; 
wie in Zimmern, wo dies nicht der Sal it. Zum 
Tpeit ift ein fremdärtiger Uederzug, juni Theil aber 
auch wirkliche Corroflon davon die Urſache. Wenn 
man nun zugeben will, daß bed dem Verwittern des 
Glaſes an gedachten Orten; die Luftſaͤure doch we⸗ 
nigſtens einen mitrelbaten Mae haben un ſo 

ann 
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- Fan man dieſe Wirkang dietſelben unter anigen | 


Modificationen, auch: bey der natürlichen Verwitte⸗ 


zung ber Steine annehmen, da dieſe nicht ſowohl 


Yuflöfung der Brunderden, als vielmehr Tren⸗ 
nung des kryſtalliniſchen Zuſammenhanges 


» 


Ved chemiſchen Refuftaten nd aualogiſche chf 


ſe zwar nur von geringem Werth, fie haben mich aber 
doch zu einer Suppoſition verleitet. . Da nehmlich 
die Flußſpathlaͤure bis jetzt, meines Wiſſens, von nie⸗ 


mand analyſirt worden, und ihr Radikal noch unber 


kannt iſt, ſo glaube ich, bis ich etwas Poſitives ken⸗ 
ne, mit einiger Wahrſcheinlichkeit annehmen zu duͤr⸗ 
fen: daß Flußſpathſaͤure von Luftſaͤure nicht 
weſentlich, ſondern nur dem Grad der Oxhgenirung 


nach verſchieden ſey, und daß fie beyde einerley Ra⸗ | 


dical — nehmlich Rohlenſtoff. 
| Warſchau den 2. * 2097 
—— il 
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Einige Bemerkungen über den. im Auguſt 


1797. beobachteten: Kometen; als Nachtrag. 


zu Dem Artikel. im vorigen Stuͤck. 
* © 140, | 


r: 


El D Olbers hat der koͤn. Soe. m Görtingen 
einen Aufſatz über ‚den obenerwähnten Kometen -ges 
ſandt/ wovon eine Nachricht im 9. Stuͤck ver Goͤtt 
4: 1798. befindlich iſt, aus dem wir folgende Bemer⸗ 
kungen aueheben: V. Bouward entdeckte den Kome⸗ 
ten zu Paris am: 14. Aug. Ab.. 101u. am Kopf des 


N Luchſes. Den 15. ſah ihn. Hr. Prof. Rüdiger zu Leip⸗ | 
ig, am 16. : ward. er zu Berlin, bern 2c. bemerkt 


und vom 14 — zo: fonnte man ihn mit bloßen Augen 
feben. Hr. D. Olbers fand ihn am 21. Ang. bey A 
des Herkules, konnte aber fchon nicht. mehr mit bloſ⸗ 
fen: Augen geſehen werden, .. Im achromatifchen 
Fernrohr war fein Lichtnebel blaß, ſehr unbegrenzt, 
etwas über 3 Min. im Durchm. ohne deutlichen Kern. 
und ganz ohne Schweif. So viel ſich aus. den we» 
nigen und nicht gauz volllommenen Beobachtungen 
beftimmen Heß, war die Zeit ſeiner Sonnennaͤhea 


1797. Sulz a. SR * * st Sec. wicteh 


* — br ası 


Rande 


— — — — 


— 
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Ränge des aufſteig. Knot. 10 3. 29 Gr; 15M.376, 
Neigung der Bahn 6 » 4 50 » 40934 ⸗ 
Ränge dee Sonnennähe 9 : 14 19 eo 2738» 


- Rleinft, Abft. v. d. Son, 0, SR66R .. — 
Die Bewegung ruͤcklaͤufig. | 


Es iſt dieſer Meine Komet der Erde fehe nahe ger 


kommen, am nächften den 15. Aug. 23 I 39 M- 
mittl. Parif. Zeit, oder nach bürgerl. Zeit, den 16 


‚ Aug, für; vor dem Mittäge, wo feine Entfernung 
Hut 0,088 des mittlern Abſtandes deu Erde vonder » 


Sonne, betrug: Damals mußte alfo der Komet ans 
groͤßten erfcheinen, auch bemerkt He. Pr, Ruͤdiger, 


daß fein Licht an 17 fchon abgenommen habe. Beym 


Auruͤcken zur Sonnennaͤhe im May und jun. war er 
zu entfernt, um wahrgenommen. werden zu koͤnnen. 


Am 6. Day um ı2 U: war er durch den niederſtei⸗ 


genden Kuoten gegangen und behielt ſeine ſuͤdliche 
Breite bis zum 10. Aug. Nach dem 16. Aug. ent⸗ 
fernte ſich die vorwaͤrts gehende Erde und der ruͤck⸗ 
waͤrts gehende Komet mit entgegengeſetzten Geſchwin⸗ 
digkeiten / weshalb er an Licht und Größe fo ſchnellab⸗ 


nahm. Der He. Prof; Tralles ſchaͤtzte den Durch ⸗ 


meſſer am 16, auf 7 bis 10 Min, Den 19 ward 


in England der Durchmeſſer des hellen weiſſen Lichts 
mit einem Faden im Mikrometer in einem achrom 


Ferurohte & Min 40 ©; und der ganze Nebelkomet 
| gegen 


——— se. | 
gegen 5 Mins „Vergleiche. man: ade. diefe Angaben | | 


mit den Abftänden des Kometen von.der Erde, fo 
wird man. den wahren Durchmefler Des im Fernrohe 
ze noch ſichtbaren Mebele etwa 4500 geogr. Meilen 
ſcaͤten. Ya Hr, D. Olbers fand mit ſeinem ſehr 
guten 5 füßigen Dollond, und 74maliger Vergroͤße⸗ 
rung, durchaus feinen Kern, durchaus nichts, Fe⸗ 
ſtes, Rörperliches; der Komet fchien blog eine Jeiche 
86, ganz duschfichtige Dunſtmaſſe zu ſeyn, und harte. 
in den legten Tagen. der Beobachtung eine unbe⸗ 
Rimmte, faſt irreguläre Figur. Beyhm Komerendes 
vorigen Jahres hingegen blickte ein feſter, kleine 
Kern deutlich hindurch. Der Hr. O. A. Schroͤter 
‚hat indeſſen mit feinem 13fuͤßigen Teleſtope auch in 
bein Nebel des gegenwärtigen Rometen einen kleinen 
\ Bern won, 3. Sec; im Durchmefler-; unserfchieden. | Ä 
Es iſt, in Betracht der ſo geringhaltigen Maſſe die⸗ e | | 
‚ses Kometen, ‚nicht wahrfcheinlich, dag er fo großen - N 
Einfluß auf. unſere Witterung: dire: eben follen, als Hi 
Manche glaubten, | 





Im 18ten Stuͤck wird aus den — 
des Hrn: O. A. Schroͤters demerkt, baß bey 90 bis 
136maliger Vergrößerung des 13 fußl. Refl OR“ Or 

dem Lichtnebel auf der, von der Sonne abgekehrten 
Seite etwas baͤnglichtes immer matter abflel, als ee 
wenn es deistlihe Spuren eines: äuflerit matt ablaus 
fend fich verlierenden Schweifes, waͤren. Ohne die· 3 
Voigts Mag. I. B. 3. st. B — 


18° 7 

fe Spuren des Schtoeifs betrug der Durchmeſſer das 
vom Kern ab immer matter abfallend fich verlieren» 
Den Lichtnebels, aufler einens nicht mit angeſchlage⸗ 
nen matten, zwifchen durch irradiirenden Neben ſchim ⸗ 
'wier, etwa anderthalb Minuten, wodon der hellere, 
aber eben ſo verwaſchen durchblinfende Kern gegen 
5 dustragen mochte. Die Bewegung ging gegen 
Sid zum Oſten. MWöhrend der Durchgänge durchs 
Veld des Fernrohrs ruͤckte des Romeren- Lichtnebel 
vor einem feinen. teleſkopiſchen Sternchen: weg, weh 
‚his , fo feines auch im 13 Fuß. Neflectör erſchien / 
vo dutch den kichtnebel durthtuuter — 


Daß Sterne durch Kometen mit Blogen Auge 
ſichtbar Mind, ſteht Tchon in Seneca N, Qu. VI. 
x8. aber jetzt zeigen fich feleffopifche Sterne von der , 
«72 bis 16ten Größe, die ſelbſt von ſchwaͤchern Fern⸗ 
roͤhren nicht entdeckt werden. Hr. Schr. finder in 
Wiefen Lichte: eine Aehnlichkeit mie dem Zodiacallichte. 
Eine Atmofphäre gegen den Körper welcher den Grund 
ihres Daſeyns enchäle, und wicht etwa aufgelößt 
wird, ſondern beſtaͤndig bleiben ſoll, iſt ſchwer zu 
denken noch ſchwerer, daß die Sonnenſtrahlen die 
elgenthuͤmliche Atmoſphaͤre eines im Vethaͤltniß fo 
“Heinen Weltkoͤrpers ohne Unterlaßß in die feinſten 
Dheilchen aufloͤſen und ſolche fo weit forttreiben folls 
sen. Stellt man ſich dichtmaterie durch die ganze 
ige ner vor / ge m yo .. 
ſtroͤhuc 
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ſtroͤhmt und — dieſen ein: Gegenſtand des: Geſichts 
wird/ ſo koͤnnte der Die Kometen kerne umgebende kicht⸗ 

nebel mit. feinem Schweife ebenfalls eine aichejohare 
von — matten fon N 


’ 3 
J v 


| u 
Beuth ihr das feinere Gefaͤhl an 
gen Theilen der Thiere: Vom Hrn. Prof. 


Wiedemann zu Braunfhweig. Aus einem 


an die Goͤtt. Soc. geſ. Aufſatz. Goͤtt. 
A. 22 St. 1798. 


Ein aͤuſſerſt feines Gefuͤhl iſt manchen Thleren 
in die Spitze ‚der Schnautze gelegt, und vorjuͤglich 
find die Thiere mit langen Ruͤſſeln damit verſehen. 
Es wird vorzuͤglich durch das Ende des Nervus in- 
fra-orbitalis, in Verbindung mis einigen Faͤden 


der Gefichtsnerven, und zwar des mittlern, que 


Äber den Maſſeter laufenden Zweiges veffelben, be⸗ 
wirft. Bey einem gel fand. Hr. W. deutlich einem 
Faden des Gefichesuerven zur Wurzel eines in der 

Hank ſteckenden Haares gehen. Meiſtens aber wers 
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den Diefe Wurxin der onen Knurrbaare & von Dit 
zahlreichen und verhaͤltnißmaͤßig ſtarken Zweigen des 


Unteraugenhoͤhlennerven verſorgt. An den Thieren/ 
welchen dieſe Haare fehlen, geht der Nerve blos zu 


den Hautwärzchen des Ruͤſſels, welches man bey den 
Sch weinen ſehr auffallend bemerkt. Die Knurrhaa⸗ 
‚ze dienen alſo wohl als Vehikel eines feinern Ge⸗ 


fühls, um die Thiere unter gewiffen Umſtaͤnden, vor 


naher Gefahr zu warnen; denn die leiſeſte Beruͤh⸗ 
gung der Gpigen biefer Haare verurſacht ihnen ſchon 
eine ſtarke Empfindung. Katzen uud andere naͤcht ⸗ 
Ache Raubthiere ſtrecken vermoͤge gewiſſer Muſkeln 


der Haut die Knurrhaare aus, welche ihnen von den 


Koͤrpern, ja ſelbſt von der Haͤrte oder Weinteit du 
Körper, denen ar ſich nähern, Nachricht ed 


fl 
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"Berne über die Jupiterstraban. 


Vom Hm. O. A. Schröter: Aus. 
| gef, Beobachtungen, an die Goͤtt. k. Soc. 


von. welchen. im 14St. 1798. Der Goͤtt 
A. Nachricht gegeben wird. 


Der Hr. O. A. hat in jedem der 4 Jupiterstra⸗ 
banten, ſelbſt in den beyden kleinſten, den 1. und 


2ten mit völliger Gewißheit, dunkle Flecken, und 


zwar zu wiederhohltenmalen, wahrgenommen. Sie 
find vornaͤhmlich von atmerphärifcher Beſchaffenheit, 


vergänglich ‚- zufälligen Wechſel unterworfen; geben. 


ihm aber doch völlige Ueberzeugung, daß ſich jeder 
während feines ſynodiſchen *) Umlanfs, um- feine 
Are dreht, : Alles Dies verhaͤlt fich eben fo, bey dem 


Sarurnstrabanten. Man fanu ihre Flecken nicht, 


wie bey den Jupitersbegleitern, wirklich fehen, aber 


"ben allen fünfen, beſonders bey dem. ıflen 2ten zten 


und sten hat er einen pöllig ähnlichen, und recht, 


2 MWenn diefe. Arendrehung aus dem Umftande ges " 


ſchloſſen wird, Daß ein folcher Trabant feinen 

Hauptplaneten immer: dieſelbe Seite zuwendet, 
waͤhrend er ſich um denſelben beweat, fo wird die 
Axendrehung ſchon waͤhrend eines periodiſchen a? 
laufs vollendet ſeyn. De * 


22 


-gugsgezeichneten periodiſchen Lichtwechſel, eine be; 


wrächsliche Anzahl von Perioden hindurch, wahrge⸗ 
nommen, welcher ihn von der Erifienz völlig aͤhnli⸗ 
eher. Flecken verfichert. Durch dieſe Beobachtung 
aſt alſo beflärige worden, mas der Hr. Hof. 
Sichtenberg im Goͤtt. Taſchenkalender für 1798 vor 
Allen Nebenplaneten gemuchmaßt hattt. 


g 


Weber eine Erſcheinung bey Bedeckung eines. 


Fixſterns vom Monde, Ebendaher, 


Vor einigen Fahren wollte Jemand in Goͤttin⸗ 
gen gefehen haben, dag ein Fixſtern, den der Mond bes 
deckte, viele Sekunden lang, tie die Supiterstras 
Bbanten, die in den Schatten ihres Hauptplaneten 
Kreten, an Licht abgenommen habe, "Der H. O. A. 


Schröter hatte damals folche und andre Bedeckun⸗ 


gen ebenfalls beobachtet und nichts des Art bemerkt, 


auch war ihm nirgends etwas Aehnliches vorge kom · 
men, nur daß ſehr Meine Fixſterne etliche Secunden 


vor ihrer Bedeckung undenclich zu werben fchienen, 


was auch ſchon ſonſt bemerke worden iſt. Deſto um 


erwarteter war ibm alſo lolgendes: Am 26 Sepr. 


9790: 


1797. näherte ſich ein ſeht Kleiner ;- mlffelmäßig bel⸗ 
ler] Stern der noch ſichtbaren, dun keln Mondes. 


bemifphäre im ‚einer, ſolchen Richtung, daß er Dem. 


Grimaldi oftlich gegen über, vom Mondrande bedeckt 


werden mußte. Als der Stern faſt völlig die an 


den fichtbaren Dunfeln Rand Fam, hatte er, wie es 


bey fo ‚vielen Sipfernbededungen geſchah, nach, wie. 


Mond völlig, dicht zu berühren ſchien, fing er recht 
augenfaͤllig an dunkel zu werden, ſo daß H. Schr. 


noch im derſelben Zeitſekunde fein völliges Verſchwin⸗ 
den erwartete. ‚Die Beobachtung geſchah mit. 136 
waliger Vergrößerung am 13 fußigen Reflector. Als. 


lein ver Stern verſchwand nicht fo fort, ſondern 


nahm, gleich einem in den Schatten tretenden Ins, 


piterstrabsuten, in verhaͤltnißmaͤßig, voͤllig gleicher 


Progreſſion etwa 7 bie 8 Sec. langı allmaͤhlig / je 
laͤnger, deſto mehr, au Licht ab, und verſchwand 


dann, als er mit dieſem ſtarken IJnſtrumente nur 


noch mit Muͤhe, als ein aͤußerſt mattes Puͤnktchen 


erkannt ward, augenblicklich um 7.0.21 M, 35,8 


Se wahrer Zeit, Da der Stern ſchon nach 2 bis 3 Ser. | 


fo ſtark an Lichte abgenommen hatte, daß er in Dem 


viel [hmächern 7 fußigen Zeleftope, womit H. Cra⸗ 


mer von Clausbruch beobachtete, nicht mehr erkannt 
werden konnte, fo mußte demfelben, wenn diefe allı 


\ 


maͤhliche Lichtabnahme keine Täufchung war, der 
Stern etliche Secunden früher. verſchwunden ſeyn 
| h ee au 


\ 
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auch harte wieffich derfelbe die Zeit des gänzlich 


Verfhmwindens 7 U. 21 M. 30, 3:©. wahrer Zeit 


niedergefihrieben, etwa 53 ©. früher als H. Schr. 


Der Grund How dieler Erfiheinung war nicht 


ſo Teiche zu überfehen. Der Mond ruͤckt in 2 Ser, 
Zeit nur I Sec. im Raum fort; haͤtte er bey feinem 
_ Bortrüden den Stern nath und nach bedeckt, ſo 
hätte des Sterns fiheinbarer Durchmeſſer 4Sec. 


befragen muͤſſen, welches allem dem widerſpricht, 


was wie von Fipfternen wiſſen. Es fiel Hrn. Schr. 


zuerſt ein; ob es ein noch unbekannter Planet ſeyn 
koͤnnte? — Die Witterung geſtattete wicht, dieſes 


Weiter zw prüfen; auch hätte bey einem Durchm. 
von 4 ©, durch das 13 fußige Fernrohr der Stan 
ſich ungefähr wie der Georgenplaner jeigen möflen; | 


er erſchien aber teleſkopiſch klein, auch für einen 
Planeten zu hell⸗ Aus ver Mondsarmofpähre oder eis 


ner zufälligen Begebenheit anı Monde in diefer Gen - 
gend, ließ ih die Erfcheinung auch nicht erklären, 


Das natärlichlte fcheint alfe Hrn. Schr. der Stern 
ſey am Abhange eines Nandgebirges des Mondes 


eingerreten , ‚mie. deffen Abhange der Weg des . 


Mondes einen ſehr fpigigen Winfel machte; — (o 


mußte der Stern vom Abhange,] welcher längs an 
ihm hinſtrich, immer mehr und mehr bedeckt werden, - 


bis er hinter dem Abhange ganz verfchwand. Ein 


Berg von 3 Meile fenfrechter Höhe konnse auf fol 
| | J 
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| che At eine allmaͤhliche Bedeclung ve die 8. Sec. 
I >. Beit erforderte. 


| eh en 

Verſuche über das Einfprigen einer Fluͤßig⸗ 

keit in die Adern eines lebendigen Thie⸗ 
res. Mag. Enchklop. | 


| ÖBem man in eine geöffnete Ader eine Rohre 
Beinge und durch‘ dieſelbe nur eine einzige Luftblaſe 
in die Ader treibt, fo ſtoͤßt das Thier im: Dem Au⸗ 
genblick, da diefe Luft zum Herzen fomme, einen 
Schrey aus, und giebt plöglich: feinen Geiſt auf. 

Diefer Todjerfolge deſto fihneller, je nähen die ger 
öffnete. Aber dem Herjen it, 


Bey der Oeffnung des — den u 
das rechte Herzohr, die rechte Herjfariitier‘ und bie 
WVungenarterlen mit einem ſchaumigten Blut erfüllt, 

und von der eingeblafenen Buft geſchlagen. Die Lun⸗ 
genvenen, das linke Herzohr und die lin ke Herzkam⸗ 
mer waren in ihrem gewoͤhalichen Zuſtande · 

’ &s 


26 Mi 


&s entſtand in ter Sor'ete.d’ emulation ein 


lebhafter Streit Aber die nächfte Uirfache vom Tode 
des Ihieres. Einige Mitglieder waren der Mey⸗ 


- nung, daß vie in die Hölung des Herzens gedrun⸗ 


gene Luft, mie ein befäubendes Gift könne gewirft 
haben, Sie gründen fich daben-auf die chemifchen 
Eizenfchaften einiger Subſtanzen, die nach der Bes 
fchaffenpeit Der Drgane, wo man fie anbringe 2 ver⸗ 
ſchiedeuntlich wirken. 


Andere fähen im Tode des Thieres keine andre, 


als blos phyſiſche Urſache. Sie behaupteten, daß 
eine zwiſchen das Blut gebrachte und durch die thies 
rifche Wärme ausgedehute Luft hinreichend ſey, die 
ganze Verbindung zwiſchen den Arterien und Venen 


der Lunge, aufzuheben und .beriefen ſich dabey auf: 


pie * der Lelchenͤſfaung beobachteten — 


Die Secietät,. um ihre Zweifel Gieräber anfe 


— ernannte Commiſſarien, um die Verſuche 


zu wiederholen, und hierauf hat ihr Der B, Blichet 


folgende Reſuliate MER: 


, Das, aus der Lunge — atmofphäris 


ſche Gas hat fo, wie das Kohlenſaure, azoti⸗ 


ſche, das Waſſerſtoff⸗ und Sauerſtoffgas allemal 


Ben. Tod: verurſacht; kaltes Waſſer hingegen in bie 
Ader geſpritzt, hat Das. Thier nicht getoͤdtet. — 
ſcheint 
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PRrR alfe ein Elahrimgsfag zu leyn, Daß ber Biois 
ſchentriet der Luft zwifchen die Blutfäulen ſowohl in 
den Denen als Arterien den Tod verurſacht. 


RNachſchrift des Herausgebers, 
"Eben, als ich mit dieſem Artikel beſchaͤftigt 


PN wohnte ich der Probe einer neugebäuten Feu⸗ 


erſpritze bey, die mit einem Windkeſſel und Gaugs 
rohre verfehen war. Das Saugrohr hatte unten 
einen durchloͤcherten kupfernen Korb, der in einen 
inf gelegt wurde, Der Fluß war an dieſer Stelle 


etwas ſeicht, ſo daß der Korb nicht ganz mit Waſ⸗ 


ſer bedeckt war. Es wurde alfo , außer dem Waſ⸗ 
ſer, auch etwas Luft mit in die Spritze gezogen, 
und der Erfolg davon war, dag auch etwas von 


| dieſer kuft mit in den Schlauch, der aus dem Winde | 
Feffel herausging / getrieben wurde und dies verur⸗ 


lachte vorn bey dem Strahl, wie er aus der Muͤn⸗ 
dung des am Schlauche angebrachten Gußrohrs 
herauskam / ein beftändiges Plagen, gerade fo, als 
wenn Salpeter verpufft; oder Wafler in Heißes Fett 
geſpritzt wird, und wo zugleich an den ſonſt ganz 
glatten Waͤſſerſtrahl ordentliche Waſſerquaſten aus 
demſelben hervordrangen, wodurch etwas Waſſer 
wie ein feiner Staub mit großer Gewalt ſeitwaͤrts 


getrieben wurde, Die mie dem Woſſer in die Sprie 
864 fe 


28, | 22: 
I ge gefommene Luft war nemlich, ſo lange ſich das 


Waſſer noch in der Maſchine befand, ſehr ſtark zus 
ſammengepreßt worden fo wie fir aber vor der Muͤn⸗ 


‚dung des Gußrohrs im Freyheit gefent wurde, ſo 


war es ihr verftattet, fich mit ihrer ganzen Gewalt 
nach allen Seiten auszubreifen , und.fo die erplodis 


renden Erfchrinungen berborzubringen, Mich duͤnkt 


num, man koͤnne dieſes Phänomen ganz eigentlich 
auf den im obigen Artifel vorliegenden Zoll an⸗ 
menden: So lange nemlich die. in Die Ader einges 


triebene Luft noch im Aderkanal eingeſchloſſen iſt, 
wird fie eben ſo, wie die Luft im Spritzenſchlauche, 


‚in einer ſtarken Preffung erhalten, und. ihre Elaſti⸗ 
eitaͤt wird durch die shierifche Wärme noch Äderdieg 


vergrößert, Komme fie nun mit dem. Blute in die 


rechte Herzfammer, fo. befindet fie fich megen bee 
fuccefliven Verengerung und Erweiterung dieſer Hoͤ⸗ 


fe ohngefaͤhr in dem nemlichen Zuſtande, wie bey 


dem Waſſerſtrahle, der aus der Mündung dee 
Shiangenrohrs.heraustriett. Sie wird alfe in dies 
fer Herzhoͤle eine aͤhnliche Seitenexploſion verurfae 
hen, wie jene Waſſerluft; und da das Herz ein fo 
überaus reigbarer Theil ift, daß er fich ſchon durch 


‚die Berührung des bloßen Blutes mit Keftigkeit ie 
fammenzieht, fo kann es bey einem fa übermäßig 


vermehrten Netze wohl nicht anders erwartet wer⸗ 
Den , als daß das ganze Syſtem in Unordnung 
kommt and. ein — Tod erfolgt, vor welchen 


abey 
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aber noch ein augendlicklicher heftiger Schmerz un. 


mittelbar hergeht, wie aus dem lauten Schreh zu 
ſchließen iſt. Wirkte die eingebrachte Luft als ein 
bloͤßes betaͤubendes Gift, fo wäre nicht zu begrel⸗ 
fen, warum ſich ſeine köͤdtenden Eigenſchaften nicht 
eher, als bey feiner Ankunft im Herzen zeugen folle 


te; und warum ein fo jaͤhlinger und lebhafter Schmerz — 
damit verbunden wäre, - Wirkte dieſe Luft blos als - 


ein Stoͤhrungsmittel, wodurch die Commumfatiqu 
zwiſchen dem Arteriön + und Venenſhſtem aufgehoben 
würde ,' fo bräuchte wleder nit ales von dem Mo- 
mente abzuhaͤngen, wo dieſe Luft in Der rechten Herj⸗ 
Sammer ongelangt iſt.· Ja, es wird bey Noführung 


Der Beodachtung nach der Leichenoͤffuung, aus ruͤcke 


lich geſagt, daß man ein ſchaͤumendes Blut, und 
Zeichen eines heftigen Schlages wahrgenowmmen 
- Habe; die Worte find folgende: A l'ouverture du 
cadavre, on trouve Toreillette et le ventricule 
- droit,’ et les artäres polmonaires remplis d'un 
Jeng den menz eb barim avec Fair introduit. 


. 
v P 
0 
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Beobachtungen über, Die natürlichen Magı 

neten, : der: Soc. philomatique vorgelefen 
vom B. Hauy. Mag. Encyclop: 


| "Sie Mineralogen haben dlejenigen Eifenerje / 
m weichen ſich zwey magnetiſche Pole: bemerken laß⸗ 
ſen, aus eine beſondre Art betrachtet und ſie unter 
der Benennung des natürlichen Magnetg aufge ⸗ 
kuͤhrt. Delarbre bemerkte 1786. daß das Spiegel⸗ 
eiſen von Valois, vom. Pup: de Dome und vom 
Mont d'or zwey ſehr ausgezeichwete Pole haͤtte. Ei⸗ 
ne aͤhnliche Beobachtung wurde an einem octoedti⸗ 
ſchen Kryſtall aus Schweden, oder ſonſt woher, ge⸗ 
macht. Auch der B. Girode Chantrans Hatte vor 
mehrern Jahren die magnetiſche Eigenſchaft an den 
kleinen Bruchſtuͤckchen mehrerer. gekoͤrnter Eiſenerze 
in der ehemaligen Franche · Comte, an den ortordris 
ſchen Eifenerzen auf der Infel-Eorfita und on einem 
Eıfenfande von Sr. Domingo gemacht, und dabey 
den Gedanken geäußert, da die magnetiſche Kraft 
viel allgeweiner verbreitet ſey, als man gewoͤhnlich 
glaube. Hiebey blieb aber noch ein merkwuͤrdiger 
Ball in Betracht fo vieler andern Körper äbrig, die 
Eifen in metallifcher Geſtalt enthielten und lang in 
der Erde gelegen hatten, ohne yon dem Wirkung, 

008 





wodurch — Eifer me — Be et⸗ 
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| Der —X zung * * mie — * 
| fähftiger ‚ um diefen-Gegenfland der Phpfit aufzu⸗ 
klaͤren. Mit ſtarken Magneten ließ ſich ver Verſuch 
saber nicht anſtellen, weil dieſe bey kleinen Stuͤckchen 
dentweder den Magnetigmus ganz zerſtoͤhren, oder 
die Pole gleich in die entgegengeſetzten verwandeln, 
wenn die beyden gleichnahmigen etwa an einander gs 
bracht werden, Er nahm deshalb eine Nadel von 
fehe Schwacher magnetifcher Kraft, wie man fie in 
«ben: Meinen: Bouſſolen zu haben: pflegt Von Dies 
ſem Augenblick) an wurde “alles: zu-Magneren: unter 
. „feinen: Händen: Die Kryſtallen von der Inſel El⸗ |: 
‘ba, von Dauppine, von’ Framont, von Eorfifa ıc, h 
fließen mit dem nemlichen Punks den einen Pol der 4 
Madel ad; mit eigen * den RER: 3 angejngen 4 
— RT he 





E⸗ het * Phoſtlern der —— di; daß | 
de Kryſtall im magnetifchen Zuſtaude, eben wegen 
dieſes Zuſtandes, das Anſehen hahen koͤnnte, als 
ob er feine Wirkung auf einen andern Magnet aͤuße⸗ 
ee "Um dieſe Vermuthung zu beſtaͤtigen/ nahmen | 
ſtatt der Nadel einen großen Stangenmagneten, deſ⸗ — || 
fen mar fich zu’ den gewöhnlichen Pruͤfungen bedient, IN 
"mid hielt einem von deſſen Polen einen Kıpfiall * 
* ‚A et N | 
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der Inſel Eiba, mit den gleichnehmigen Pal entge⸗ 


gen. Der Gtangenmagues ,.der ohngefaͤhr gerade 
die Kraft harte, Den Magnerifmus im vorgebaltes 


nen Kryſtallpole zu zerſtoͤhren, zeigte an dieſer Seite 


‚weder eine merkliche Anziehung noch Abſtoßung / das 


gegen der nämfiche "Pol: im Kryſtall gegen. den an⸗ 


dern am Stangenmagneren gehalten, ſogleich eine 


Bewegung Daran bewirkte, : Man ſieht hieraus, Daß 


wenn man fich nur anf eine einzige Beobachtung eine 


ſchraͤntt, man Folgen daraus zichen Ba: die u 


gegen die Wahr heit Rad 


Eine etwas anders Bewandeniß hat nit (ob 
chen‘ Städten: von unmagnetiſchem Eifen ,. die nicht, 


wie jene Erze, aus der Erde genommen werden. 
Wenn man nemlich:z. B. einen Schläffel in eine 
- pertitale "Stellung bringe md ihm einer fplelenden 
- Magnetnadel entgegen haͤlt, fo ſtoͤßt das untere En⸗ 
de diefes Schlüffels allemal den Pol der Nadel; dir 


nach-Morden gekehrt ift, ab und zieht hingegen den 
andern an. “Dies: fcheinit ebenfalls. yon einer Mits 


sheilung des Magnetiſmus der. Erde herzuruͤhren; 


allein dieſe Mittheilung iſt ſo fluͤchtig, daß wenn 
man den Schluͤſſel umtehrt, ſogleich das nunmehri⸗ 
ge. untere Ende: deſſelben eben. dieſelbe Wirkung auf 
den nämlichen Pol der Madel äußert, wie das vor⸗ 


Herige untere Ende. Eine ſolche Wervandenig hat 


es nun keinecweges wit den Eiſenetzen oder den vor⸗ 
ber 


re 
hererwaͤhnten Kryſtallen; dieſe behalten ihre einmal 


gezjzeigte Polaritaͤt in jeder Lage, man mag fie: teh⸗ 
ren und wenden wir Man ni. 2 


Man hehe Bieraus., + daß ale fofilen — 
gen Koͤrper, wenn ſie nur nicht gar zu ſehr im ver⸗ 
kalkten oder verroſteten Zuſtande ſind, als natuͤrli⸗ 
che Magnete koͤnnen angeſehen werden, die ſich blos 
im Grade ihrer Wirkſamkeit von einander unter⸗ 
ig) In dieſem Betracht iſt alſo kein Grund 
vor⸗ 


I Der B. Hauy nennt den Theil der fpielenden Mass - 


netnadel, der gegen Mitternacht gekehrt iſt, nicht 
den Nordpol , » wie man es gewdhnlich zu thun 
pflegt, fondern, und war mit Recht, den Suͤdpol. 
Denn wenn der ganze Erdförper ein Magnet iſt, 
der denseinen magnetiſchen Pol in der Segend des 
mitternächtlichen Erdpols hat, fo gebührt dieſem 


ohnſtreitig der Nahme Nordpol; daher muß jeder’ 


Bol eines andern Magneten, der. von demfelben an⸗ 
gezogen wird, den entgegengeſetzten Namen, Suͤd⸗ 


pol, erhalten, da ein paar gleichnamige Dole eine 


‚ander „ bekanntlich, nicht ‚anziehen Ehnnen. Uebri⸗ 
gens ift die Bemerkung, daß eine Grange unmag⸗ 
netiſches Eiſen, in verticaler Stellung allemal Po⸗ 
aritaͤt zeigt, und zwar ſo, Daß das untere Ende: 
den nach Norden gekehrten Pol einer Magnetna⸗ 
del abſtoͤßt, nicht neu, ſondern ſteht ſchon in Erx⸗ 
lebens Anfangsgr. der Naturlebre. $. 706. Abſchn. 


XIII. 
= A. d. 2 
‚Voigts Mag. 1.98, 3. St. n C 
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der Jafel "Elba, wit dem gleichnehmigen Pal entge 
gen. Der Gtangenmagues , ver ohngefähr gerate 
die Kraft hatte, den Magnetifmus im vorgehalte⸗ 
neu Kryſtallpole zu zerſtöͤhren, zeigte an diefer Seite 
weder eine merfliche Anziehung noch Abftogung, das 
gegen der naͤmliche Pol im Kryſtall gegen ben an⸗ 
dern om Stangenmagnereu gehalten, ſogleich eine 
Bewegung daran bewirfte. Mau ſieht bierans, daß 
‚wenn man fih nur anf eine einzige Beobachtung ein. 
ſchraͤnkt, man Folgen daraus: dichen kann, die gan} 
gegen die Wahrheit find.  - 


Eine etwas andere Bewandtniß hat es mit fol 
chen Stüäden von unmagnetifchem Eifen ,. die nicht, 
wie. jeue Erze, aus der Erde genommen‘ werdet. - 
Wenn mau newlich z. B. einen Schluͤſſel in eine 
dertikale Stelung bringe und ihn einer ſplelenden 
Maguet aadel entgegen halt, fo ſtoͤßt das untere Eu» 
de diefes Schlüffels allemal den Pol der Nadel, dir 
nach Norden gekehrt iſt, ab und zieht hingegen tem 
andern au. Dies ſcheint ebenfalls yon einer Mits 
xheilung Des Maägnetifmus der. Erde herzurähren; 
ellein dieſe Mittheilung ift fo flüchtig, daß wenn 
man den Schlüffel umtehtt, fogleich das nunmehris 
ge untere Ende deffelben eben dieſelbe Wirfung auf 
herige untere Ende, Eine ſolche Bewandtniß hat 
es una keinecweges mit Den Eifenerzen eder Den ver⸗ 

der⸗ 
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IJ 
hererwaͤhnten Kryſtallen; dieſe behalten ihre einmal 
gezjeigte Polaritaͤt in jeder Lage, man mag fr de 
zen und BenDm: wie man will. 7 EN 


1 


Man Met. — daß eh foffilen — 


gen Koͤrper, wenn ſie nur nicht gar zu ſehr im ver⸗ 
Falten oder verroſteten Zuſtande ſind, als natuͤrli⸗ 
che Maguete koͤnnen angeſehen werden, die: ſich blos 
im Grade ihrer Wirkſamkeit von einander unter⸗ 
— In dieſem Betracht iſt alſo kein Grund 


vor⸗ 


‚2 Der B. Haupy nennt den Theil der ſpielenden Mag⸗ 


netnadel, der gegen Mitternacht gekehrt iſt, nicht 
den Nordpol , wie man es gewdhnlich zu thun 
pflegt, fondern, und zwar mit Recht, den Suͤdpol. 
Denn wenn der ganze Erdkoͤrper ein Magnet iſt, 


der den einen magnetiſchen Pol in der Segend des 


mitternaͤcht lichen Erdpols hat, ſo gebuͤhrt diefeng 
ohnftreitig der Nahme Nordpol; daher muß jeder’ 
Vol eines andern Magneten , der von demfelben ans 
gejogen wird, den entgesengefenten Namen, Suͤd⸗ 
pol, erbalten, da ein Paar gleichnamige Pole eine 


ander, bekanntlich, nicht anziehen Eünnen. Uebri⸗ 


gens ift die Bemerkung, daß eine Stange unmag⸗ 
netiſches Eifen , in verticaler ‚Stellung allemal Dos 


aritaͤt zeigt, umd zwar ſo, daß das untere Ende: 


den nach Norden gekehrten. Dolieiner Magnetna⸗ 


Del. abfidft, nicht neu , ſondern Rebt ſchon in-Exps- 


lebens Anfangsgr. der Naturlehre. $. 706. Abfchn- 
XIII. 
A. d. H. 
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vorhanden, amd ihnen eine beſondere Claſſe in der 
Mirerelogie: zu machen, : Indeſſen iſt ſo viel rich 
eig, daß diefe natuͤrlichen Magneten gar ſehr bes 
traͤchtlich in Abfiche ihrer magnetiſchen Kraft va⸗ 
riiren,/ und es wird deshalb nicht undinlich ſeyn, 
wenn kuͤnftig der Mineralog in feinem Beſteck, nebſt 
dem gewoͤhnlichen Stangenmagnete, womit er ſei⸗ 
ne: Unterſuchungen vorzunehmen pflegt, auch noch 
eine kleine Magnetnadel mit in BVereitſchaft hat. 


Ueber die Naſenloͤcher und das Geruchsor⸗ 
gan der Cetaceen; aus einer vom B Cuvier 
Im Nationalinſtitut vorgeleſenen Ab⸗ 
handlung. Mag. Encycl. 


Der knoͤcherne Theil von der Höhle der Naſen⸗ 
loͤcher durchſtreicht den Kopf beynahe in vertikaler 
Rintung, fo daß er ſich ein wenig hintermärts 
Feümmt, wodurch: die obere Deffuung im Skelett et⸗ 
was (chief und der vordere Rand niedriger, als der 
Hintere, wird, | 


— Dicht 


Diefer nöcherne Theil iſt durch das Pflugſchar⸗ 
. bein( vomer.) in zwey Kanäle abgetheilt. Der hintes 

re Abſchnitt wird durch einen; dem Siebbein aͤhnlia 
chen Knochen gebildet, der aber weder eine Umbiegung, 
noch ſelbſt irgend eine Deffnung zum Durchgang des 
Geruchsnerven hat. Cuvier har fird. eben fo, wie 
Hunter, durch den Augenfchein überzeugt, daß Dies 
fer Nerve bey dem Delphin und Meerichwein ‚gar 
nicht exiſtirt; und Da auch die. Schädel des Cache⸗ 
lots und Narwals, die ihm vorkamen, fein Loch im 
Siebbein hatten, fo zweifelt er.nicht, daß * ihnen 
dieſer Merve fehle. 


| Uebrigens ift die Membrane, womit der ie 
Theil der Nafenlöcher belegt iſt, auf Feine Weiſe ger 
ſchickt, ein Geruchsorgan abzugeben ; denn fie ift tros 
den, ſehr duͤnn, fehr glatt, ſchwaͤrzlich, und zeige 
weder Nerven, noch in die Augen fallende Gefäße; 
daß man alſo das Organ dieſes Dinner anderswo zu 
— wenige iſt. 

Es iſt hier zu bemerken, daß die Naſenloͤcher die 
einzige Deffnung find, wodurch die Cetaceen athmen. 
Auffer dieſem find fie aber auch Dazu beftimmrj; das 
Seewaffer ſtrahlweiſe wieder von. füh zu ſpritzen. 
Dieſes iſt nöchig ‚wenn fie fih von der übergrogen 


Menge Waller befreyen wollen, Die fie allemal im ih⸗ 


sen Rachen ziehen, wenn - * Beute verſchlingen 
3 . wollen. 
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wollen. Die hierzu dienlichen Organe find Folgende: 
Menn die Speiſeroͤhre bis an den Luftroͤhrenkopf her⸗ 
aufgekommen iſt, ſo ſcheint er ſich in zwey Gaͤnge 
zu vertheilen. Der eine erſtreckt ſich in den Mund, 
der andere ſteigt nach der Naſe. Der erſtere iſt blos 
membranoͤs, belegt den Gaumen und:die Kinnladen 
und bekleidet die Zunge. Der andere ift von innen 


ebenfalls membranoͤs, allein er ift von Drüfen und- 


Sleifchiäfern umgeben, welche mehrere Glieder bil 
den. Bon -diefen Faſern gehen einige nach Der Laͤn⸗ 


ge, ſchließen fich ganz an den Rand der Hintern Deffs - 
nung der Mafenlöcher und laufen. dann .längs.des 


Ganges bis zum Schlunde und feinen Rändern herab. 
Die audern Faſern find ringförmig und ſcheinen eine 


Fortſetzung der Muffeln des: Schlundes zu fenn. 
Man bemerkt auch hier noch einen dichtern Ring, ale‘ 


die übrigen, der durch feine Zufammensiehungen dem 
Kehlkopf zufammenfchnüren kann, Denn dieſer erhebt 
ſich wie: eine Pyramide, in Dem: nach den: Nafenlöchern 
Soufenden Gange. Diefer ganze Theil ift mir Schleim⸗ 
balgprüschen verfehen, die ihre Feuchtigkeit durch 
ſehr ın die Augen fallende Deffunngen ergießen. 


Wenn die innere Membrane dieſes Ganges bis 
zum Pflugſcharbein gekommen iſt, ſo wird fie zärter, 


— 


verbindet ſich aufs innigſte mit dem Knochen, theilt 


ſich in zwey Canaͤle und nimmt voͤllig vie Bildung 
ver beyden Naſenloͤcher an, Yon welchen fie. umge⸗ 
re / ben 
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ben iſt. Hier findet: man weder Drüfen;, noch Zals, 
ten, ‚noch Hoͤhlungen; man bemerkt nichts weiter, 
als ein koch, von — woher die. Rede Fon, 
wird, ”. “ rt a — 


| Verfolge man den "fnöchernen Canal zufniree; 
ſo finder man beym Delphin einen fehr tief ausgehoͤhl · 
ten Sinus in der feteigen Maffe, die die Sqhnautze 
bedeckt. Er iſt mit einer trockenen/ ſchwaͤrzlichen 


Membrane belegt, die der von den Emöchernen Auf \ 


genhöhlen völlig ähnlich iſt. Veym Meerſchwein fehlt 
der Sinus, 


Etbas Höher sinn find die — Eanäle an 


der 2 Sie felbft,, wo fie ſich aufs neue vereinigen 
‚und wo ſich das Pflugfcharbein- endige, durch eine 
horisontäle Klappe verfchlöffen, welche die Seſtalt 
von zwey Halbkreiſen hät und am vordern Rande der 
Muͤndung der Augenhoͤblen angewachſen iſt. Ihre 
Subſtanz if fleifchig. Sie verſchließt die Mündung, 
indem fie ſich auf diefelbe niederfäßt mittelũ eines 
ſehr ſtarken, auf dem Inter maxillarknochen liegenden 
Muſkels. Um fie zu oͤffnen, iſt eine ſehhr ſtarke A; 
ſtrengung von unten nach oben erforderlich· Dieſe 
‚Klappe unterbricht alle Verbindung zwiſchen den Nas 
fenlögern und dem Darüber ſiegeune⸗ Vertiefungen. 


Diefe Vertiefungen beftehen in ten ‚großen mem⸗ 
— Rüden, die aus einer; ſchwaͤrzlichen und 
—F ſchleil⸗ 
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fihleimigen Kant gebildet werden und im Ieeren Zu 


ſtande fehr faltigt, im ’aufgebläheten hingegen von 
einer ovalen Geſtalt find, und im Meerfchmein die 
Capacitaͤt von ein paar ziemlichen Trinkglaͤſern has 
ben. Diefe Säde liegen vorwärts unter der Haut 
der Nofenlöder. Sie ftoffen beyde in eine unmittels 
bar unter den Augenböhlen liegende Zwiſchen vertie⸗ 
fung, die auſſerhalb durch eine enge Spalte, in Form 
eines Kreisbogens, deſſen Sehne über 1 Zoll betraͤgt / 
zuſammenhaͤngt. 


Schr ſtarke Muftelfafern breiten ſich oberhalb 


über ‚Diefen ganzen’ Apparat aus. - Gie. kommen 


Strahienweife vom ganzen Umfange der Hirnfcaale, 
und vereinigen ſich über den beyden vorbefchriebenen 
Säden, die. fie mit —— zuſammendruͤcken 
koͤnnen. | | 


Sobald man in mit dieſen Organen gut betaunt | 


iſt, ann man. die. Bildung des Wafferftrahls fehr 
leicht. erflären, - Das Cetaceum nimmt eine gemifle 
Menge. Waſſer in feinen. Mund; es made mit feis 
nem Kinnbacken und ‚mit feiner. Zunge . eine Bewe⸗ 
gung, als wenn es daſſelbe verſchlingen wollte; ins 
den es aber feinen Schlund verſchließt, zwingt e8 folcheg, 
in den Canal der Nafenlöcher binaufzufteigen und. bes 
ſchleunigt diefe Bewegung Dadurch, daß es die ring⸗ 

förmigen Faſern Diefes Canals, und: deſonders fele 
nen 
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zen Schliehamnſtel, allgemech zoſacnenzieht. "Dies 
ſes letztere geht fo weit, Daß die obere Klappe geho⸗ 


ben. wird: und Die daruͤber liegenden Saͤcke ausge⸗ 


ſpannt werden koͤnnen. Hier kann das Mailer 


nun fo lange bieiden, bis: das hier einen Serehl 


ausfprigen: will, und alsdann preßt es ploͤtzlich vie 
Saͤcke mit. den, Muſteln, wovon ſie bedeckt wer⸗ 
Den, und nun iſt es vichts wunderbaren, wenn 
ein paar große Glaͤſer voll: Waſſer Durch eine enge 
Deffnung ſchnell getrieben werden, daß fie einen 
‚Strahl; von 8.Zoll, je bis 1 Fuß hoch, bilden, 
wie Reiſende ſolches beym Delphin und Meer⸗ 
sine: auremm. an beben, — 2 


Rt Wem. es mahr ik, wan agdere — 2a 
die Wallfiiche den Strahl bis zo0 und 40: Zußhärh 
treiben, ſo muß: man bey ihnen andere Verhaͤltniſſe 
Awiſchen den Muͤndungen und Zuſammenzlehmuſleln 
—— kt den Hören — — — 


Aus dem im ergiebt Akon —** 
der Rafeulörherfanal nicht zum Geruchswerk⸗ 
geug dienen kaun. Denn: wenn die ihn ; mmfleidende 

Membran fo zart und empfindlich, wie uufere Schleim⸗ 
haut, wäre, fo müßte beym Durchdrang des Strchls 


Das Thier einen noch hefrigern Schmerz empfinden, 


als wir, wenn einige Waflersropfen durch die nuſri, 
ge geben, 
6 &s 


s 
# 
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Es fragt ich nun noch, was: für einen Ni 
en dieſe Waſſerſtrablen gewaͤhren, die fo wichtig ges 
weſen ſiud, daß ein paar Nerven darüber haben weg⸗ 
bleiben muͤſſen? Klein wollte behaupten: daß der Dieb 
ꝓhin ſeinen Geruch gewiſſen Nervengruͤbchen verdan⸗ 
Be, die an ver: Spige der Schnanze liegen. Dies 
waͤre eine Art von Nafenlöchern, wie fie bey den Fiſchen 
vorkommen. Allein Cuvier hat nichts davon weder 
SBeym Delphin, noch beym Meerfchmwein gefunden. 
‚Dagegen hat er: andere Gruben behm Meerſchwein 
entdeckt, welche ſich im Bezirke des Ohrs, des Au 
ges und‘ der Hirnſchaale befanden, aus einem ſehr 
irregulaͤren Sack beſtanden, der inwendig mit einer 
ſchwaͤrzlichen, ſchleimigen und ſehr zarten Membras 
‚ne befleinet war· Die Deffnung, dutch welche diefer 
‚Sad mit den Naſenloͤchern in Verbindung ſteht, iſt 
mit einer membranoͤſen Klappe verſehen, deren freyer 
Rand in die Höhe gerichtet iſt. Es ſcheint, daß er 
das Waller abhaͤlt aber der Luft den Zutritt verſtat · 
tet. Auf dieſe Art koͤnnten auch die im Waſſer be⸗ 
findlichen riechbaren Dinge einen Ausfluß dahin fins 
den, eben.fo.wie Die aͤuſſere Luft dahin zu gelangen 
im Stande iſt. Vermthung bat: — 
— au A J 


Er 4 
Ueber die Natur. der Flintenſteine und Die 
Kunſt, fie zu hauen. Aug :einer im Inftit, 
«national von B. Dolomieu vorgelefes 
F nen Abhandlung. "Mag. Eneyeh 


gelne zur Klaſſe der Kieſel (Silex ) else | 
En, wie die Achate, Chalcedoue m: @;, koͤnuen zu 
. "Slintenfteinen verarbeitet werden, und ſelbſt die Bas 
rietaͤten von den gemeinen Kieſeln, die man oft mir 
dem Namen der Feuerſteine belegt, ſind nicht gleich 
geſchickt die Taille anzünehinen, und die, welche deren 
Tähig find, kommen fehr felten vor und werben blos 
in den Gegenden von Meni, Couſt und &p im Des 
partement du Cher gefunten. Die zu den Flinten⸗ 
fieinen tauglichen Kiefel müffen halbdurchſichtig/ gleich? 
— 53 Honiggelb oder ſchwaͤr zlich von einer bey⸗ 
nahe kuglichten Geſtalt und am Gewicht von einem 
"bie 20 Pf. und drüber fena. Dir Bruch muß glatt, 
gleihförmig und etwas mufchlich ſeyn. In dieſer 
‚Are zu brechen ‚Liege, Die ganze Fähigkeit Die nöthige 
Taille anjunehmen. »- Die Steine, melde diefe Eigen⸗ 
er ſchaften in fish vereinigen, find die beften uud die Ars 
beiter nennen fie freye Steine (cailloux francs) 
Flecke, Riffe, klappernde oder kryſtalliſirte Brocken, 
die man zuweilen darunter findet, werden als Lin 
f re En! Ä 
Die 





SEEREErTUSCEE —“ 


kleinen Stuͤck — nicht Stahl, ohngefaͤhr — 


42 SB 


Die Härte des Seuergebenden Kiefels (ſilex 
pyromaque) ıft beträchtlicher, als die des Jaſpis, 


und geringet ale diedes Achats und Chalcedons. Fener 


Kieſel iſt die zerbrechlichſte unter allen Arten dieſes 
Geſteins. Wenn man Ihn Eine. Zeitlang ven Ein⸗ 


fluß der Witterung ausſetzt, ſo verliert ar etwas 


an ſeinem Gewichte und iſt keiner Hauung mehr fü 
big. Bey der Deſtillation giebt er ein wenig Kod ⸗ 
lenſaͤure und ohngefähr den goſten Theil feines: Ge⸗ 
wichts:Waffer: ... Dolomim; fieht: Diefes: ale: ein; me 
nn Waſſer bey dieſem ‚Stein. an. 


Die Seuerfteine finden ſich wie man heiß, in. 


ee und wiewohl fie Nierenweife ifolirt find, 
biidea ‚fie doch. borigontale Binfe, Nidt alle von 
dieſen Baͤnken liefern indeſſen fofche Stuͤcke die leicht 


zu Flintenſteinen verarbeitet werben koͤnnen, ſondern 


man findet oft unter 20 Schichten kaum eine, die hier« 
zu. ſchicklid e Steine. enchält., Dergleichen Schichten 


tet. | 
Das Verfahren * dem der —* 


ne beſteht vornehmlich in einer Fertigkeit der Behand⸗ 


Jung, die fi nicht leicht mit wents Worten bewio⸗⸗ 


ben ‚läßt. | 


Die Werkzeuge der Arbeiter Sefchen 1. J a 


find. allemal von ——— Aushölungen er 





SE Pr 


am Gewicht. 2) In seinen; Meinen Hammer mit 2 
Spitzen. 3) In einem Werkgeng, das unter dem 
Namen: Roulette bekannt iſt. Dies iſt ein kleiner 

eiſerner Cylinder 4 Zoll im Durchmeſſer und 4bis 65 
; Binien- Di, in deſſen Mittelpunkt ein kleiner hoͤlzer⸗ 
ner Stiel ſteckt. 4) In einem 2 Zoll breiten Tiſch 
—— — in em — — —— 
gen Me Jü | 

Die — fee — auf, — 
Art: a) Der Block wird mit dein Stuͤck Eifen ih 
Stuͤcken von 1 bis 142Pf. zerſchlagen, ſo daß fie 
ebene Oberflaͤchen hahen. 2) Werden dieſe Stiche 
in ſchuppichte Blaͤtter geſpalten; dies iſt die vor⸗ 
nehmſte Operation bey dieſer Kunſt. Ihr Zweek iſt, 
mittelſt des Schlags lange und duͤnne Schuppen ab⸗ 
zuſondern, deren eine Flache plan iſt, und die an» 
dere 2 bis 3 geneigte Ebnen hat. Dieſe Schuppen, 
loffen auf dem Steine an der Stelle, mo fie faßen, 
längliche Pläge, die etwas hohl, und von zwep, ein 
wenig hervorfpringenden, beynahe geraden Linien, 
begrenge find. Diefe Linien ſucht man in die Mitte 
der Schuppen zu bringen, Die man abflößt, indem 
man mit dem Hammer auf die Winkel ſchlaͤgt, wels 
che von den herportretenden Schärfen gebildet wer⸗ 
den. Die dritte Operation. befteht fin ver Bildung 
des Steins. Man unterfcheidee an jedem Slintens 
feine fünf Theile: 1) Die Anſchlagſchaͤrfe (laMeche), 
F Ri Der - 
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| | Ueberhaupt giebt es überaus viel Abwurf hierbey. 


dev innere halbrentfͤrmig auelaufende Theil/ e) 


Dt irregulären Seitenränder" (les flancs). 3) Der 
Rücken Ge'talon), an dem ber Schneide‘ entgegeits 
geſetzten Ende. 4) Die Sohle, oder die untere ger 


rade auslaufende, ein wenig ‚eonvere Flaͤche. 5) 


Der Sitz (Noſſis), die kleine obere Flaͤche zwiſchen 
dem talon: umd der arrete, wo ſich ruͤckwaͤrts die F 
Schneide endigt. Um nun dem Stein die gehörige | 

Bildung zu geben, ſtemmt man Die Schuppe auf 
die Schaͤrfe des Meiſels und beklopft ihn mit der 
Mou ette mit aͤußerſter Genauigkeit,” Ai dieſe Art 


wer en die Seiten und Der Rücken! bearbeitet; De 


ganze Operation, bie sur Verfertigung eines Steine 
«erfordert wird © nimmt feine ganze Minute weg. 
Die groͤßten Bloͤcke geben hoͤchſtens 50Flintenſteine. 
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Nachricht, von einem Werfuche, „die Umdreh⸗ 

Ä ‚ung der Erde zu beweifen, von talande, 
Mag. Encykl. 


— hatte (Son im. $ — porgefchlas 
gen, daß man Körper. von fehr beträchtlichen Höhen 
moͤchte fallen. laſſen und beobachten, mie. weig fie fich 
dabey vonder Verticallinie eines- Bleyloths enrferns 
ten Solche, Berfuche hatte Hooke unternehmen wols 
len; und. ob ſie gleich; von Feiner fonderlichen. Ges 
nauigfeit waren, ſo zog man doch Die Folge daraus, 
daß die-Körper wirklich etwas oflwärts über Die Ders 
eicallinie hinaus-fielen.. (Birch in der. Geichichre,,der - 
fön.- Soc. ©. 512. 516.) Die Urfache ſollte ſeyn? 
weil die Geſchwindigkeit von ‚der Erdrotation. in der 
Höhe etwa größer wäre, als in der Tiefe, fo aß 
te auch einem Körper oben eine größere Geſchwin⸗ 
digkeit mitgetheilt werden, als. unten, wo er. bios 
die Gefchwindigfeit der Erdflaͤche erhielt; dadurch 
„ Würde er beym Herabfallen eine Diagonale vom obern 
Punkte Des Loths an, befchreiben, welche am untern 
dyet⸗⸗ deſſelben weiter oſtwaͤrts auftreffen müßte, 


> 


Hr. Guglielmini , ein junger Geometer. zu Bor 
logna, hatte zu Rom 1789. Bemerkungen befanue 
vemat, wo er zeigte, daß bey einer Hoͤhe von der 
— 
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St. Paulsfiche zu London, oder Gt. Peters zu 
Kom, vo ſolche Verſuche angeſtellt zu werden ver⸗ 
dienten die Abweichung auf einen haiben Zoll be⸗ 
tragen müßte. Es machten dieſe Bemerkungen feine 
eigne Neugier rege. Der Afinellichurm zu Bologs 
na, der 300 Fuß hoch iſt, bot ihm ein Mittel dar, 
die Körper. von einer ſehr beträchtlichen Hoͤhe fallen 
zu laſſen und ein Bleyloth anzubringen, mittelſt ve - 
fen’ man die Abweichung genau beftimmen koͤnnte, 
Erit 1790, war er mit Vorbereitung der Werkzeu⸗ 
ge und Ausfindung der Mitteh fie anzumenden, bes 
ſchaͤftiget. Er fand bey den Adminiſtratoren zu Bo⸗ 
logna alle nöthige Unterſtutzung, und’ die, obgleich 
ſehr ſchwierigen, Verſuche wurden vollfonimen gut 
zu Stande gebracht. Im J. 1791. gab er eine 
Schrift uͤber dieſen intereſſanten Gegenſtand heraus! 
De diurno terrae mofu, experimentis phyfico® 
mathemäticis confirmato, Bonon. 1798. 9% 
p. $. av, fig. In diefem Werke finder man alle 
aus’ der Theorie fliegenden und “zu dieſem Behuf noͤ⸗ 
thigen Berechnungen ; es werden darin die Einwuͤr⸗ 
fe beantwortet, die Bonati und Andre ihm gemacht 
haben, "Die Schwierigkeiten die: ſich ihm varbos 
fen‘; ‚die Vorſichtsmaaßregeln die er zu ergrei⸗ 
fen hatte und die Mittel, modurch er fie beflegte; 
die Verſuche ſelbſt und die Reſuitate die ich aus jedem 
ergaben.“ Die Höhe betrug 041 pariſer Fuß, und 
sie herabgelaſſenen Körper: fielen oͤſtlich vom: Lord 
8, 375 


7 
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| 8,375 bin und fuͤdlich vom doth 5,272. Nach der 


Theorie des Hru. Guglielmini follee‘ vie erftere Zahl 
ſehn, 7,5817 welches den geringen Unterfchied 0,794 
Ein. giebt. "Nach Rapface follte fie aber nur 5 Lim 
ſeyn. State der lentern Zahl follte nach Guglieln. 
Theorie 6,163, ſeyn, wo die Differenz 0,891 beträgt. 


Die größte Abweihung zwifchen Ofen und Suͤden aus 


Guglielm. Beobachtung var 9,896. Aus der Theori® 
berechnete er 9,530, wo die Differenz nur 6,034 


if. Nach der Beobarhtung durchliefen die. bleyernen 


Fugen ihre Fallhoͤhe von 241 Fuß in 4% Secunden. 


Die Abweichung gegen Säden ruhrt vom Wi⸗ 
derſtande der Luft auf ven fallenden Körper, welchem 
das Bleyloth, das ſich mit Der Erde bewegt, nicht 
unterworfen war, her; denn die Körper follten ih⸗ 
ren Sal in 4 Sec. vollenden, fie brauchten aber * 
Sek, mehr dazu, Indeſſen ruht na augen: u. 

el auf m. Uniſtande. ze 


Wenn man berde Beobachtungen verbinden ſo 
finder ſich die ganze Verſchtedenheit zwiſchen Theorie und 
Erfahrung etwa 8 bis 9 Zehntel einer Linie. Es find 
alfo die: Phyſiker dem Hrn. Guglielmini Danf ſchul⸗ 
Dig). daß er den Rewtonſchen Beweiß von der, Ber 
wegung der Erbe, den man vorher mie zu Stande 
beachte, obgleich mehrmals davon Die. Rede war, 


- Zweifel gefesse par. Hr. Flaugergues rn 
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des Nationalinſt. zu Viviers, hatte ähnliche Verſu⸗ 
che im J. ‚1795. unternommen; er hatte indeflen 
feine Kenntniß von den Bolognifchen , und es fehl» 


ten ihm auch. die nöchigen Mittel, um ihm ganz nach 


feinem Sinn anftelen zu können. 


ale 


Verſuche über den Umlauf des Safts i in den 


Bäumen, Aus einer Abhandl. des Bürgers 
Eoulomb, Mas. Encytl. | 


Gegen dag. Ende Des Germinals im aten Yafı 

ze (Mitte des April 1796.) lieg B. Coulomb mehr 
rere große Pappeln fällen. Der Saft hatte fchon 
angefangen zu ſteigen, und eg "zeigten fich an den 
Knospen bereits junge Blätter. Indem er der Holz⸗ 
hauern zufahe, bemerkte er, daß einer von dıefen Baͤu⸗ 
men, der bis. auf einen Abftand von erlichen Li⸗ 


nien von feinem Kern, eingehauen war, beym Hieb 


ein Geräufch von ſich hören ließ, das dem ähnlich: - 
war, welches die aus einer Flüßigfert in Geſtalt klei⸗ 
ner Slaochen in Menge hervordringende buft zu ma⸗ 

chen 


| 
: 


chen pflegt. Als er die nämliche Operation mehr⸗ 


mals wiederholen ließ, bemerkte er, daß dieſes Ges 


raͤuſch, fo wie das Auslaufen eines ganz Flaren, ges 


ſchmackloſen Waſſers, nicht eher flatt fand, als ‘ 


wenn die Bäume bepnahe bis auf die Mitte einges 


hauen waren. Er ließ hierauf einige Bäume rings 


um einbauen, fo daß fie nur nochrauf einem Zylin⸗ 
der von ein bis zwey Zollen der den Kern enthiele, 
feft ftanden, Wenn fie fielen, fo blieben fie oft an 
dieſem Kernſtuͤck, durch Faſern, die zum Theil zer⸗ 
riſſen waren, haͤngen, und alsdann ſahe man jene 
Luftblaſen in großer Menge und von einem folchen 


YUmfange, Da das von dem ausfließenden Saftwaſ⸗ 


fer wie nichts dagegen war, 


Aus diefem Verſuche vermuthete Coulomb, daß 


in den ſtarken Bäumen der Saft blos in der Nähe 
des Kerns auffkeige, wo der markigte Canal der 
Jungen Zweige gebilder uhr. | 


Um ſich davon zu aberzeuhen, ließ er gleich dar⸗ 


auf 4 bis 5 Pappeln von ı2 bis 15 Zollen im 
Durchmefler, mit einem flarfen Bohrer anbohren. 
Das Loch wurde etwa 3 Fuß über der Erde und in 
horizontaler Richtung gegen den Kern des Baums 
bineingetrieben. - Hier bemerkte er nun, daß bis auf 
eine Entfernung von 4 oder 5 Linien vom Miktele 
punfte, an der ‚Schnee des Bohrers kaum einige 

‚Voigt Mag · I. B. 3.8t. D GFeuch⸗ 
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Feuchtigkeit wahrzunehmen war; - allein daß, ſobald 
der Bohrer den Kern des Baums durchdrungen hat 
te, das Waffer in großer Menge abfloß, und daß 
man dabey ein Geräufch von beftändig ausſtroͤmen⸗ 
den Luftblaſen hörte, die mit dem Safte herauf ſtie⸗ 
gen und iu Das vom — wär Loch hinein 
drangen. 


Diefes Geräufch fand bey den Bäumen, die anf 
folche Art augebohret wurden, den ganzen Sommer 
hindurch ſtatt. Indeſſen nahm es Doch immer mehr 
ab. Es war, mie man es im vorans vermuthen 
konnte , um deſto beträchtliher, je mehr die Son 
nenhige die Ausduͤnſtung der Blätter vermehrte. Es 
mar beynahe unmerklich bey Nachtzeit oder au n feuch 
ten und kalten Tagen. 


Nach dieſen Beobachtungen ſollte man faſt ver⸗ 
muthen, daß der einzige, in den Baͤumen ſtatt fin⸗ 
dende Saftumlauf in den Theilen geſchaͤhe, welde 
in der Nachbarſchaft des Kernkanals vom Baume 
liegen, ſo wie in der unzaͤhligen Menge der hori⸗ 
zontalen Markroͤhren, an deren Enden man die 
Knospen ſich bilden und entwickeln fiebt, und die: 
auch dafelbfi almäapfih eine Gemeinfchaft mit dem 
Kern des Baums unterhalten. Eine Gemeinfchaft, 
deren Durgwaſſer immer — wird, je; 

miehr 
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Pr die —* zunimmit und die bis zum wienuu 


chen Zweige fortwaͤchſt. 


Es ſind dieſe Verſuche am 28 —— Sen, i 


Coulomb. in Gegenwart der Bürger Faujas und 
Desfontaines mit dem nämlichen. Erfolge wiederholt 
worden. Go wie eine Wolfe den Baum befcharteter 


ſo verminderte fih auch die ——— der kuft 
— ſehr merklich. 


32, . 

Wirkung der concentrirten Schwefelfänre auf 

Die organifchen Körper, befonders in Bil⸗ 
dung Des Aethers, 


Der. Bürger Fourcroy hat in einer befondern , 
Abhandlung gezeigt, daß die Wirfung ber concen⸗ 


trirten kalten Schmefelfäure auf die organifchen KRörs 


per, wo die Beſtandtheile Diefer Körper zerlegt, 


Waſſer umd Effig gebilder und ihr Kohlenftoff nie 
dergefihlngen wird, blos der ſtarken Anziehung zus 
28 zu⸗ 
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zufchreißen iſt, die dieſe Säure gegen das Mafler 
hat. Indem fie jene neuen Zufammenfegungen bes 
wirkt, gefchieht es blos auf Koften der Beftandrheis 
le jener Körper, immittelſt fie felbft ganz unzetfegt 
bleibt ‘und eine Veränderung in ihren eignen Des 
ſtandtheilen erfährt, auch Feine. weitere Erhöhung 
ber Temperatur noͤthig hat, als die, welche dur 
Vermiſchung mit jenen — — ad 
bracht wird, 


In einer andern Abhandlung hat der Bürger 
Vauquelin durch Flare umd einfache Verſuche bewies 
fen, daß, fich der Aether vor dem Aufmallen bildet, “ 
und daß er die Folge einer Zerfegung des Alcohols 
ift, die von der flarfen Auziehung der concentrirten 
Schweielfäure gegen das Waſſer herrühre, welches 
ſich abfondert, ehe diefe Säure zerfegt wird, , In 
dieſer Abhandlung haben die allgemeinen Grundfäge, 
weiche $ourcrop in der vdrigen aufgeſtellt hatte, ihre 
Anwendung gefunden, fo wie diefe Abhandlung ſelbſt 
Die Frucht einer gemeinfchaftlichen Arbeit und Unter» 
fuchung dieſer beyden Chemiker iſt, die feit langer 
Zeit ihre Neigungen und Studien vereinigen. Mag, 

— 
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Decbechun an der © San, | 


Der Bürger Ra Lande fchreibe Hrn. M. v. Zach 


unterm 14 May und 1 Jun. 1798. unter andern 

folgendes: „Seit 40 Tagen war nicht der geringfte 
Flecken in dee Sonne zu fehen, weiches mir noch 
nie vorgefommen iſt. Es iſt doch zu Yermundern, 
daß zu gewiſſen Zeiten dieſe Lichtmaterie die ganze 


Hberfläche des Sonnenförpers überftrömen und beo 


decken kann, und dag zu andern Zeifen nicht genug 


dazu vorhanden iff; oder treibt eine Ebbe und Fluth 


dieſe Materie nach den Polen zu? Welches mag 

wohl der Weltkoͤrper ſeyn, der folche ungeheure Res 

volutionen auf der Sonne bewirfen und ihr fo nahe 
kommen Tann TA, Geogr. Eph. Jul. 1798 


Nachſchr. d. Herausg. 


Es iſt in der That zu bedauern, daß man nicht 
ſeit Entdeckung der Sonnenflecken genaue Regiſter 
Über ihre Zahl und Größe in der Sonnenſcheibe ges 
halten, und diefe mit dem berrfchenden Charafter der 
Witterung in Nückfiche der Hige und des Froſtes in 
den verfchiedenen Jahrszeiten, forgfältig verglichen 
hat. So haben wir, wenigſtens in unfern Gegens 
den in den diesjährigen) Früblingsinonaten im Gatt- 
ER, —— D 3 zen 
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zen ſo heiße Witterung gehabt, als es ſeit mehrern 


Jahren nicht der Fall geweſen iſt und ſpaͤterhin ſind 
bie Gewitter fo häufig und fürchterlich geweſen, als 
man es ebenfalls feic vielen Jahren nicht weiß, Soll. 


te alſo dieſes wohl nicht eine Folge von dem Umſtan⸗ 


de ſeyn, daß die Sonnei in.diefer Zeit nicht. folche Fle⸗ 
| den mie fonft ‚gehabt und ung folglih, um ein Ans 

ſehnliches mehr Licht und Wärme gegeben hat? Herr 
fchel Hat, mie ung aus den phil. Transactionen und 
auch aus dieſem Magazin befannt if, ſchon den u 


Danfen geaͤuſſert, daß die Beſchaffenheit der Son⸗ 


nenflaͤche einen gar merklichen Einfluß auf unſere 
Witterung haben möge. Und woraus wollten wir 


es und auch wohl befriedigender erklaͤren, als aus 


einem ſolchen Umſtande, daß in manchen Sommern 
oder an gewiſſen Tagen des Yahres, wo die Sonne 
eben fo lanze ſcheint, und ung eben. fo nahe if, 

kurz mehrere Umftände, von welchen wir die Witte⸗ 
rung abhängig zu ſeyn glauben, ganz diefelben find, 


tie in andern Jahren, doch die Witrerung ſelbſt, 
befonders in Ruͤckſicht der, Wärme und Kälte, eine 


ſo auffallende Verſchiedenheit zeige ? 
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Cheniſche REN eines antiken Metall⸗ 
ſpiegels und eines Rades, von B. Darcet 
Mag. Eneycl. | 


Der B. Darcet erhielt von den Bürgern Bars 
thelemy und Milin, Confervatsren des Nationals 
mufeums, ein Bruchſtuͤck von einem Rade aus Brons 
je von einem autifen Wagen. Er fand, daß das 
Metall ohngefuͤhr 13 Pr; Zinn im: Probiertentner 

\ hielt ; von Bley war nichts. wahrzunehmen ‚. allein 
von Eifen- jeigten ſich einige Spuren. Es war ine. 
deſſen wohl nicht abfi chtlich eingemengt worden, ſon⸗ 
dern hatte im Kupfer geſteckt, welches von nicht 

mei Güte geweſen ſeyn mochte. 


Von eben diefen Bürgern hatte er auch ein tie 2 
von einem alten Spiegel erhalten, wovon Die Com 
poſtlion viel forgfältiger gemacht worden: war. Es 

. fanden fich: Hier beynahe 2r: Pf. Zinn int Probiers- 
centner; yon Bley war- ebenfalls nichts vor⸗ 
handen. ——— eh * 


Es ſcheint, daß die Alten nie anders, als mit 
Zinn verfegtes Kupfer verarbeitet haben. Man fin⸗ 
det dieſe Mifchung bey ihren Geraͤthſchaften Muͤn⸗ 

D 4 | zen, 





— za 


zen, Medaillen und Waffen und Hr. Darcet erinnert 
fich nicht je etwas dergleichen aus reinem Kupfer ge⸗ 
ſehen zu haben. 


185. 


Ueber die. Mittel, die Ausfluͤſſe riechbaret 

Koͤrper ſichtbar zu machen. Aus einem, im 

Pariſer National ⸗ Inſtitut, vom B. Prevoſt, 
vorgeleſenen Aufſatz. 


| Die vornehmſten Yon den zahlreichen Verfuchen, 
die in jenem⸗ Aufſatze beſchrieben werden, find fols 
gende: — 


1. Wenn man ein Stuͤckchen von einem ſehr 
ſtark riechenden Koͤrper, z. B. Campher, auf eine 
recht reine Glasplatte oder in eine porcellanene Schale 
legt, und eine dünne Schicht reines Waſſer darauf 
beingt , fo bemerfe man augenblicklich ein Zuruͤckzie⸗ 
han des Waffers vom riechenden: Koͤrper, ſo, daß 
die Stelle, wo er liegt, ringsum, bie auf eine ziem⸗ 
liche Strecke, ganz trocken wird. 
a. 
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2. Wenn man auf fehr reines Waſſer ein Stad⸗ 


then von einem riechbaren Koͤrper legt, ſo bemerkt 
man, daß es ſich mit großer Schnelligkeit bewegt. 


3. Hr. Romieun hatte dieſen Verſuch ſchon mie 


Campher angeſtellt und der Elektricitaͤt dieſe Erſchei⸗ 


nung zugeſchrieben; der Buͤrger Prevoſt hat ſie aber 


als eine Eigenſchaft aller riechbaren Körper Dans 
| geftellt, ö ’ R ” \ 


4. Wenn man einen ganz feinen Tropfen eines 
riechbaren flüßigen Körpers, oder von einem Oele, 


auf die Oberfläche des Waſſers bringt, fo hört die - 


Bewegung augenblicklich auf. . 


5. Holt man aus einem Glas vol Waſſer mie 
einem mächfernen Stäbchen, Waffertropfen’ heraus 


und laßt fie in das Glas fallen, worinn fich der 


Campher in Bewegung befindet, To hört nach dem 
goſten bie 6oſten Tropfen die Bewegung auf; diefe 
Erfcheinung zeige fich aber nicht, wenn man ſtatt des 
Stäbchens von Wachs, ein ganz rein gefchabtes mes 
tallenes nimmt. 


6. Wirft man das Stuͤckchen Campher in dag 
Waſſer, woraus man mit dem wächfernen Stäbchen 
Zropfen geholt has, fo bewegt es fi darinn wie ges 
woͤhrlich, allein nach einiger Zeit hört die Bewegung 
bes Camphers von felbft auf. | 
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7. Dir Campher, der aufs Waſſer gelegt Mird, 
Naoͤßt ſich weit ſchneller, als in der, ſelbſt feuchten 
Luft auf; und indem er ſich fo aufgeloͤßt, — er 
ſich zu und wird ourchſcheinend. | 


& Diefe Aufloͤſung Hat indeffen —* andere 
Ric, als an den Stellen, wo Luft und Waſſer ein⸗ 
ander beruͤhren. Dies hat Hr. Venturi, prof, der 
Phyſ. zu Modena, durch a. — be⸗ 
wieſen; :- 


Wenn man einen Zylinder von Campher, an 
deffeh‘ einem Ende eine Vorrichtung angebracht if, 
daß man ihn zue Hälfte unter Waffer bringen kann, 
einige“ Zeit Darunter feft-hält, fo wird ein wenig 
über, der. Waſſerflaͤche wie angefreffen erſcheinen und. 

in der Solge an Diefer Stelle ‚ganz — 


"Ale — Körper feinen zur Hervorbtin⸗ 
gung ſolcher Erſcheinungen geeignet. zu ſeyn, und 
zwar: nad) Maasgabe der, Staͤrke des. Geruchs, den: 
"fie von fich geben; indeffen leider dieſe Regel dach els 
nige Ausnahme, indem das Ohrenfchmal; und das 
Fett des Geflügeld, die wenig Geruch haben , fehr 
mierkliche Wirkungen der Art her vorbringen. 


Der DB: Prevoſt ſchreibt dieſe Wirkungen einer 


elaſtiſchen Fluͤßigkeit zu, welche ſich mic Heftigkeit 
* u von 


ı 48 





m s 


von den riechbaren Körpern, losreißt und Kraft ges 
nug hat, die in der Nähe befindlichen Theile flüßiger 
und anderer leichten Körper fortzutreiben, Die Abs 
fonderung diefer Fluͤßigkeit ſcheint durch den Beruͤh⸗ 
rungspunkt zwiſchen Luft und Waſſer beguͤnſtigt zu 
werden; fo, daß, wenn ſich ſtatt der Luit eine andere 
Fluͤßigkeit auf der MWaflerfläche befindet, z. D« 
dumpfe, oder riechbare Ausfläffe, ſich alsdann die 
Fluͤßigkeit viel langſamer vom riechbaren Koͤrper ab⸗ 
ſondert und teine — vetſtattet. Mag. 
Io: | 
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Im Allg. Litt. Anzeiger. No. 84, 1798, wird 
gemeldet, daß Robert Blair, ein engfifcher Schiffs⸗ 
wundarzt, eine Art Glas erfunden habe, welches 
noch beſſer, als das bisher gewöhnliche Flintglas, 
die von Cromnglas gemachten — wieder zu 
weiſſem zur famınle *). 


») Yın a. Orte heißt es: welches noch beſſer, als 
das bisher gewoͤhnliche Flintglas die Farben des 


Crown⸗ 


17. 
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Ueber die Natur des Galbatiſchen He 
mittels, J 


Alexander Monro hat in einer Schrift: 'Expe- 
yiments on the nervous [yftem with opium 


Crovwnglaſes zerſtreut —”. Wenn man- Dielet 

) Ausdruck im gewöhnlichen Sinne nehmen. wollte, 

fo müßte das neue Glas die Zarbenbilder vom 
Trownglaſe nur noch mehr erweitern, folglich die 
Farben nicht aufheben. Die Strahlenzerſtreuende 
Kraft des Flintglafes hebt nur dadurch die Farben 
auf, dab es als Hoblglas, die vom eonveren Eromns 
glas ſchon in Farben gerfireuten weiſſen Lichtfralen 
nach der entgeggengefegten Richtung zerſtreut, folgs 
lich fie. wieder fammlet. Diefes würde auch Ihen _ 

ein hohles Crownglas thun, wenn feine Vertiefung 

Der Erhabenheit des convexen Crownglaſes sleich 
waͤre 50 alsdenn aber wuͤrde man durch eine folche 
Zuſammenſetzung der Glaͤſer eine Art von Plan 
glas erhalten, welches nicht im Stande wäre, Bils 
der vol den Gegenfländen zu machen. Dadurch 
nun, daß zum Rlintglafe die entgegengefegte 3er: 

| ſtreuungskraft ſtaͤrker iſt, als die beym Erommglas 
ſe, kann feine Vertiefung geringer ſeyn, als die 
Erhabenheit des eonveren Crownglaſes, und des⸗ 
halb die Eigenſchaft behalten, Bine von den * 
genſtaͤnden zu — 


* 


b.H. 
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and: metalline [ubftances made chiefly with 
the view of determining the nature and ef- 
fects -of animal electrjcity. Edinb. 1793. bes 
merkt, ‚daß die Nerven der Hinterfüße durch das Gal⸗ 
vaniſche Reizmittel, das man uͤber dem fuͤnften Wir⸗ 
bel anbringe, nicht afficirt werden, woraus er 
ſchließt, daß ſie nicht blos aus dem Gehirn abſtam⸗ 
men. Gereizte Schenkelnerven erregten nach weg, 
- genommenen Ruͤckenmarke Wochenlang noch Zuckun⸗ 
gen, woraus ſich ergeben ſoll, daß die Energie der 
NMerven nicht gaͤnzlich vom Gehirn und Ruͤckenmark 


komme, und daher die Struktur eines Nerven Aehn⸗ 


lichfeie mit dem Gehirn haben mäffe. Der Galva 
nifche Reiz erſtreckt ſich auf» und abwärts: in ven 
Nerven, denn er durchläuft eine Kerte von Frofchs 


ſchenkeln, die gerade und verkehrt liegen. Das 


Fluidum, das durch die Balvanifchen Derfuche ig _ 
-Bewegung geſetzt wird, bat einige Aehnlichkeit mie 
dem eleftrifchen , iſt aber nicht völlig daſſelbe, be⸗ 
fonders. vom Nervenfluidum völig verfchieden, 1. 
Hr. M. kann fich nicht vorſtellen, daß das eleftris 
ſche Fluidum fich irgendwo im. Nervenſyſtem anhaͤu⸗ 
fe, und wenn es fich ja bey Thieren anhaͤuft, fo ber 
figen fie auch dazu eigne Organe, 5. B, der Gymno- 
tus electricus, 2. Die Nervenfraft wird durch 
chemifche und mechaniſche Stimniog ercitirt, durch 
Dpinm und andere Gifte gedämpft, welches er fich 

vovu 
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yon der elektriſchen nicht vorſtellen kann. 3. Ee 
glaubt Galvanis Theorie widerlegt zu haben; durth 
ven Verſuch, we der Muskel keinen Theil des Kreis 
fes ausmacht, und doch verzuckt wird. 4. Das 
Fluidum bewegt ſich im dieſen Verfuchen vom Alte 
gegen ven‘ Stamm, welches das nervöfe nicht thut. 
5. Es läßt ſich dieſes Fluidum Durch eine Unterbin— 
dung nicht aufhalten, 6. Mechaniſche und chemiſche 
KReije bringen durch die Nerven in abgelögten Glied⸗ 
mafen Zuckungen hervor, da fich eleferifche Materie 
Yon felbft entladets Aus dem allen ſchließt Monro, 
daß das Galvaniſche Fluidum blos als ein Stimulus 
auf die mervöfe Energie wirfe,. und daß diefe Vers 
fuche blos eine neue Art. das nerpöfe Fluidum zu 
excitiren gezeigt hätten, ohne ein näheres Licht auf 
die Natur diefes Stulpunmg oder er Energie zu 
‚ werfen. 


Goͤtt. A. 36. St. 1798, 
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8. | y 
Bemerkungen über. die Elephantenzaͤhne 
Bom B. Schwediaur, Mag. Encyel. 


Die geöften Elephantenzaͤhne, die feit mehrern 


Jahren im Handel vorgekommen find, wogen 172 


Pf. Im Ganzen aber: übenfteigen ſie nicht leicht das 
Gewicht von 100 Pf, und man verkauft: nach’ Der 
‚ Büte den Centner davon um 25 bie 28: Pi: Stel. 


- - Man unterfcheidet im Handel die lebendigen zih 
ne von den ausgefallenen. Man glaubt insgemein 
in Engelland, ſo wie man auch in Africa der naͤm⸗ 
lichen Meynung iſt, daß die Elephanten ihre Zähne 
eben ſo periodiſch verlieren, wie etwa die Hirſche ihr 
Geweih abwerfen; indeſſen hat man doch feinen ei- 
gentlichen Beweiß von dieſer Behauptung. In Anz 
gola und andern Gegenden von Africa findet man 
dieſe Zaͤhne auf folgende Art: 


Die Einwohner der Gegend begeben ſich in ſolche 
Herter , wo fie wiſſen, oder vermuthen, daß fie ge» 
wöhnlich von Elepbanten befucht werden, und mo 
ihnen vielleicht welche ausgefallen ſeyn möchten. Da 
aber das Gras an ſolchen Dertern gemeiniglich fehr 
boch-fteht und der Wahrnehmung folcher Zähne hin⸗ 


derlich iſt, ſo zünden fie es an. Weuin nun — 
— —— auf 
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anf eine weite Strecke abgebranne iſt, ſo laflen ſich 
die Zaͤhne leicht in der Aſche bemerken. Dieſer Um⸗ 
ſtand macht, daß viele im Handel vorkommende Zaͤh⸗ 
ne Spuren von Feuer an ſich tragen und von einigen 
derſelben laͤßt ſich vermuthen, daß ſie eine geraume 
Zeit; vielleicht Jahrhunderte (ang, auf der Erde ge⸗ 
legen haben. Es wird übrigens im preiße fein 
Unterfchied unter ſolchen und denjenigen Zähnen ger 
macht, Die Dem Thiere von dem Yäger, der es er⸗ 
legt har, und welche man lebende Zähne nennt, aus⸗ 

! 


| gebrochen worden find, 
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Bemerkungen über die Tine einer Pfeife in. 
—— Gasarten, von E. F. F. 
Chiadni. ee - F * 


He ve if — das —— 
Leitungsmittel des Schalles, ſie kann aber auch 
ſelbſtklingender Körper ſeyn. ı Diefed letztere geſchieht 
fir einer Pfeife, wo wicht etwa die Pfeife ſelbſt klingt, 


ſondern die in.derfelben eingeſchloßene und alfo von » 


der übrigen Luft gewiſſermaßen abgefonderre Luftſaͤu⸗ 
le durch Blaſen genoͤthigt wird, ſo zu ſchwingen, 
daß fie ſich Der Ränge nach auf mancherley Weiſe ab⸗ 
wechſelnd zuſammenzieht und ausdehnt, welche 
Schwingungen ſodaun von der uͤbrigen umher bes 
findlichen Luft weiter fortgeleitet werden. Die mans 
nigfaltigen Schwingungsarten der Luft ‘in einer 


Pfeife finde ich nicht noͤthig, hier meitläuftiger zu 


erklären, man kann ſich am beften aus “den Aufſaͤ— 
ben von Daniel Bernoulli in den Mem; de.l’Ac, 
de Paris 1762, von Lambert in-Mem. de V’Ac. 


_ de Berlin 1775. und won Euler ih Nov, Comm, 


Ac. Petrop, Tom: XVI. davon unterrichten. 


Die Sortleitung des Schalles durch die Luft, und 

die Schwingungen der. Luft in eiuer Pfeife beruhen 
"auf einerley Geſetzen. Diefes läge ſich unter andern 
„Meigts Mag. J. B. 3. St. a ſchon 


— 





— 
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ſchon daraus erſehen , weil, wenn ale übrigen Uns 
flände unveraͤndert bleiben, die Geſchwindigkeit der 
Schwingungen blos von der Länge der. Pfeife, micht 
aber von ihrer Weite abhaͤngt, foı.dag alſo die Ge, 
ſchwindigkeit nicht veraͤndert wird, wenn man die 
Seitenwaͤnde der Pfeife unbeſtimmt erweitert, oder 
wenn man, welches eben daſſelbe iſt, fie ganz wez⸗ 
nimmt und der freyen Luft von allen Seiten den Bu 
tritt verſtattet. Der Schall wird. alfo hurc eine 
Strede von Luft in eben der Zeit verbreitet, in wel 
cher eine eben fo lange, Strecke non Rufe, wenn fe 
in eine Roͤhre eingefchloffen, iſt, eine Schwingung 


macht, welcher Sag auch im dem vorherermähuten | 


Auffägen: von Euler, Bernoulli and. Lambert, wie 
auch vom Grafen Giordano Riccati in feiner Schrülf 
delle corde ovvero fibre elaftiche ertiefen.mots 
den ift, und von der Erfahrung beſtaͤtigt wird. Man 
=> die Zahl der Luftſchwingungen in einet 
J finden, wenn man die Selhminbiafii 
at welter A c man Die, * Sefgmindigti, 
BRD, „mit. da Ränge dar in nu mat. Forfelit 
v der in der Die; 
kuftſäule Dieiieg;.,« . Plelfe enthallenen 
ne; \ . 


* Bemhnngen 
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date gegeben, als die Erfahrung lehrt. Durch alle 
diefe theoretiſchen Linterfuchungen fand man. die Weir 
te, durch. welche der Schal in der Luft, oder übers 
haupt. in einer ausdehnbar flüffigen Materie fortges 
ben fol, —V2Bt, wo g die Höhe, durch welche 
tin ſchwerer Körper in einer Secunde, oder übers 
haupt in einer gegebenen Zeit fäle, a die Efafticieie 


Ei, . der ausdehnbaren Zlüffigfeit, welche man ver Kraft, 


mit welcher fie von der Atmofphäre zufammenges 
drüct wird, gleich annimmt, und b die Dichtigfeie 
derſelben ausdehnbaren Fluͤſſigkeit bedeutet; es kann 
auch a die Hoͤhe des Queckſilbers im Barometer be⸗ 
deuten, wenn man deſſen Dichtigkeit als 1 anſieht. 
Die Theorie giebt alſo ungefähr 900 Pariſer Fuß 
als die Weite, durch welche der Schall in der Luft 
während einer Secunde fortgehen fol, dahingegen 
man durch Beobachtungen ungefähr 1038 Fuß ge⸗ 
funden hat. Es hat noch niemand einen hinreichen 
den Grund diefer DVerfchiedenheie angegeben. Die 
gewoͤhnlichſte Vermuthung war, daß der Grund das 
don in einer Beymiſchung von mancherley fremden 
heilen liegen müffe, ‚welches aber, feitdem man 
‚ Durch fo mannigfaltige chemifche Unterfuchungen die 
hoffenheit der atmofphärifchen Luft und der very 
Gasarten befler kennen gelerne hat, fich 
sehaupten läßt, welches auch ſchon da 
+ weil nah den Beodachrungen 
E2 | eine 


F f 
* 


fer für Die Wiſſenſchaft, und die Gefaͤlligkeit für 
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eine feuchte, trockne, mebliche ober regnerifche Bes 
schaffenheit ver Luft die Geſchwindigkeit der Fortleis 
tung des Schales nicht, oder dach nicht merklich, 
veränderre. . Auch manche andere Vermuthungen 
fcheinen eben fo. wenig ver Natur gemäß zu ſeyn. 
Aus gegenwärtigen Unserfuchungen folgt meines Er⸗ 
achtens, daß die Geſchwindigkeit der Schwin⸗ 
gungen einer ausdehnbar fluͤſſigen Materie 
ſich aus den bisher angenommenen mechani⸗ 
ſchen Principien allein nicht beſtimmen laͤßt/ 
ſondern daß ſie auſſerdem noch von andern 
Eigenſchaften der ſelben abhaͤngt. | 


Wären die vorhererwaͤhnten Data hinlaͤnglich, 
um die Geſchwindigkeit der Schwingungen einer auss 
dehnbaren Fluͤſſigkeit zu beftimmen, fo müßten die 
Töne, welche eine Pfeife in der Luft ſowohl, ols in 
verfchiebenen Gasarten zu geben im Stande iſt / 
wenn alle übrigen Umſtaͤnde gleich find, ſich umge 2 
kehrt wie die Quadratwurzeln der fpecifiichen Schwe⸗ 
ven Diefer ausdehnbaren Zlüffigkeiten verhalten; ges 
gentärtige Verſuche geben aber meifteris ganz andes 
re Reſultate. Da ich mit dem hierzu erforderlichen 
Apparate nicht verfehen bin, fo erfüchte ich während 
meines Aufenthaltes in Wien den jüngern Herrn 
Profeſſor von Jacquin darum, welcher auch den Eit 


mich 
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mich hie, * die Yopıkang aller dieſer er 
ſuche zu übernefmen, 


Es ward eine offene — Orgelpfelſe, ‚in 


welcher die Ränge der ſchwingenden Luftlaͤule, vom 
der Ritze, wo die eingeblafene Luft: ausgeht, bis zu 
dem Ende etiva 6 Zoll betrug, an dem obern Ende 
in dem Halfe einer gläfernen Glocke, der mit einem 


Hahne wohl verſchloſſen werden konnte, befeſtigt. 


Bey dem Untertauchen der glaͤſernen Glocke in dem 
Waſſerapparate ward alſo zu Vermeidung aller Bey⸗ 
miſchung der atmoſphaͤriſchen Luft zugleich auch die 
Pfeife mit Waſſer angefuͤſt. An den Hals der Glo⸗ 
cke ward eine Blaſe angeſchraubt, die ebenfalls mit 
einem Hahne verſehen war, und vorher, ſoviel als 
moͤglich, zuſammengedruͤckt und ausgeſogen ward; 
- Hierauf ward ſowohl die Glocke als. auch die an des 
ren Hals geſchraubte Blafe mit Dem zu unterfuchen» 
den Gag foweit angefüllt, daß das. Wafler, wodurch 
die Glocke geſperrt war, innerhalb und auflerhalb der 
Glocke ‚gleiche Höhe Hatte, fo daß der Druck, web 
chen das. Gas litt, dem Drucke der‘ Atmofphäre 
gleich warı : Das Anblafen der Pfeife gefchah Durch 


Druͤcken der Blafe, es war hierbey ale Bchucfams 


keit noͤthig, um zu verhindern, daß die Pfeife nicht 
etwa auſtatt ihres Grundtones einen von ihren hör 
hern Zönen gab, melshe an einer.offenen Pfeife bez, 


Ai -in den Verhältnißen der nathelichen 


E 3 Bo 
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Zahlenfolge ſtehen; es war alfo ein ſchwacher und 
ſehr gleihförmiger Druck erforderlich;,, welcher aber, 
fo oft man mollte, fich wiederholen ließ, weil bey 
einem Nachlaflen des Druckes das überflüßige Gas 
wieder in' die Blaſe zuruͤckgieng. Das ganze Ver⸗ 
fahren war bey einer Gasart, wie bey der andern, 
auch die Temperatur, welche allerdings gu Veraͤnde⸗ 
rung der Töne eines -Blasinftruments etwas bey⸗ 
trägt, war immer dieſelbe, nehmlich fo, wie ſie an 
etwas fühlen Fruͤhlingstagen wo man es jedoch ohne 
kuͤnſtliche Wärme ..oushalten kann, zu: fenn- pflegt, 
Zu genauer Beurtheilung der: Töne ‚haste ich zwey 
Seiten mit den Tone, welchen gemeine Luft gab/ 
in Einklang geſtimmt. Die Werfuche find übrigens 
mit aller Genanigfeit angeftellt, fo daß ich nicht ei 
fehe, wie irgend eine beträchtliche Täufehung dabey 
follte ‘gaben Statt — mm: 2 


Zubvoͤrderſt ward die Glocke mo die Bar mit 
gemeiner Luft angefuͤllt, mwobey der Ton det 
Pfeife ebenderfelbe war, als wenn ſie ganz frey am 
geblafen ward, aber weit ſchwaͤcher, welches auch 
nicht anders zu erwarten’ war, weil die. Schwint 
gungen der in der Glocke eingeſchloſſenen buft nur 
durch) die Wände der Glocke und durch Das Waſſer 
mweiter verbreitet, und] der übrigens atmosphaͤriſchen 
Luft mitgetheilt werden konnten. Ohngeachtet aber 
aus eben: dieſem Grunde der Klang auch dep. den, 

uͤbri⸗ 


u 20 


uͤbrigen Verſuchen etwas cwach war. » konnen | 


0m in doch vollowmen ben Km PR ERCHR. 
V — 

Im. Saurrfiofiges: aus Brannflein n mar 

Ei über ‚einen. balben. Ton;, ‚oder beynahe 


einen. - ganzen. Tom tiefer, als im gemeiner Luft. 


Dieſes ſtimmt beynahe mit der Theotie überein 
nach welchen: der Unterſchied jaſt einen halben Tom 
betragen mußte, wenn die, Schwere der atmoſphaͤt 


riſchen Luft zur Schwere des Sauerſtoffgas ſich wie 
2:35 1,103. verhält, und die Toͤne ſich umgekehrt 


wie. bie Ouedeꝛtwurla — —— 
Men: ‚32. + 


> Die, ——— Abweihung von der abeeri⸗ 


feige ſich beh dem Stickgas. Man follre nämlich 
erwarten; ıdafi Der. ‚Klang deſſelben ein wenig hoͤher 


ſeyn muͤßte, als der Klang der gemeinen Luft, weil 


es etwas leichter iſt, und ſeine Schwere ſich zur 


Schwere der” atmoſphaͤriſchen Luft wie 0,.985 
gi. 1 verhaͤlt; es iſt aber der Klaug um einen 
halben Ton tiefer. Es wurden drey Arten von 


Stickgas in dieſer Abſicht unterfucht, eine war durch 


Schwefelleber, die andera durch ein Gemiſch von 
Eiſen und Schwefel, die dritte durch Salpetergas 


aus der ‚gemeinen, Luft ausgeſchieden; in allen 3 


Arten loͤſchte ein angezuͤndetes Licht in einem Augen 


blicke aus; ſie gaben alle drey einerley Ton. Sollte 


E 4 man 
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man auch etwa bey dem aus der atmoſphaͤriſchen 
Luft durch Eiſen and: Schwefel geſchiedenen Stich⸗ 
gas einige Beymiſchung von Waſſerſtoffgas haben 
vermuthen koͤnnen, ſo haͤtte wegen deſſen Leichtigkeit 
der Ton dadurch eher erhöhet, als erniedrigt werden 
muͤſſen, man kaun alſo wohl als ausgemacht anneh⸗ 
men, daß die Schwingungen des Stickgas, es ſey 
bereitet wie man wolle, langſamer geſchehe, «ls 
die Schwingungen der atmoſphaͤriſchen Luft, und 
Doß der Unterſchied ungefaͤhr einen halben Ton be⸗ 
frage. Es iſt merkwurdig, daß beſonders das 
Stickgas in Anſehung feiner. Schwingungen eine 
folche Abweichung von der gewöhnlichen Theorie 
zeigt, da es nach neuern Verſuchen auch in Anſe⸗ 
hung feiner Ausdehnbarkeit durch verſchiedene Gra⸗ 
De der Waͤrme ſo ſehr von den andern Gasarten abs 
weicht. Es waͤre wohl der Mühe werth, gegen⸗ 
waͤrtige Verſuche über die Schwingungen des Stick⸗ 
gas bey verſchiedenen höhern und niedern Graden 


der Temperatur zu wiederholen, : Man ſollte auch 


no) genauer unterfuchen,, ob das Mariottiſche Ges 
ſetz, daß bey einerley Temperatur die Dichtigkeit 
einer außdehnbaren Fluͤßigkeit in gleichem Verhaͤlt⸗ 
niffe mit dem Drucke zu und abnehmen ſoll, (welches 
‚aber durch verſchiedene Verſuche, beſonders von 
Suizer in!Möm, de Berlin 1753 nice gang befläs 
tige wird) micht etwa beſonders bey dem Stickgas 
— Ausnahmen leiden mag; es wauͤrde ſich viel 

kint 
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lelcht die Abwelichung der Schtelitguttgen deſſelben 


von der — Theorie ine erklären 
laſen | 


- Eine fehr ——— Erſcheinung zeigte ſich 
bey einer Miſchung von Stickgas und Sau⸗ 
erſtofſgas. "Man hätte vermuthen follen, daß das 


Stiefgas als eine Teichtere Materie einen hoͤhern 
Ton geben müffe, als die atmoſphaͤriſche Luft, und 
Dos Sauerftoffgas als eine etwas fchwerere Materie 
einen tiefern Ton, und dag alfo ein Gemifch diefer 
beyden Materien einen Ton geben müfle, welcher 
- das Mittel von beyden hielte. Die Erfahrung lehrt 


.. aber; daß jebe diefer bepden ausdehnbaren Flüßige | 


feiten ‚wie ich fchon erwähnt babe, einen tiefern 


Ton giebt, ale die atmoſphaͤriſche Luft, daß hin⸗ 


gegen ein Gemiſch derſelben einen Ton giebt, der 
hoͤher iſt, als jede derſelben fuͤr ſich allein 
geben kann, und ganz ſo, wie des Ton der 
atmoſphaͤriſchen Auft. Die zu dem: Stickgas 
gemiſchte Quantitaͤt von Sauerſtoffgas mochte dem 
Augenſcheine nach anfangs etwa den vierten, nach⸗ 
her ungefaͤhr den dritten Theil, oder auch etwas mehr 
betragen, welches weiter keine betraͤchtliche Veraͤn⸗ 
derung: des Tones verurſachte. Ich halte dafür, 
daß Wen dieſelbe mir unbekaunte Urſache, welche 


bewirkt, daß ein Gemiſch dieſer beyden Materien 


Schneller. ſchwingt, als jede derſelben einzeln, auch 
: I E5 | be 
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bewirken mag / daß der Schall in der athmoſpaͤti⸗ 
ſchen Luft, welche „mit dieſem Gemiſch einerden Da 
ſtandtheile hat, ſchneller fortgeleitet wird, als es 
nach der gewöhnlichen Theorie gefchehen lollte. Man 
follte faſt aus diefer mehrern- Geſchwindigieit auf 
eine mehr chemiſche als blos mechaniſche Vermiſchung 
dieſer beyden Fluͤßigkeiten ſchließen koͤnnen; dieſen 
wiederſpricht aber, unter andern. eine Beobachtung 
eines einfichtsooflen und thaͤtigen Phyſikers, deg 

Hru. Profeſſor Remigius Doͤttler in Wien, welchef 
gemeine. Luft in einge, über 5 Fuß langen und IE - 
Zoll ‚weiten: glaͤſernen Röhre, die ‚oben: und unten. 
wohl zugeſtopft und verklebt war y: Aber: ein Jahr 
unverrüct ftehen ließ, da fich denn die Beſtandtheile 
der Luft nach ihrer verſchiedenen ſpecifiſchen Schwere 
einigermaaßen von einander abgtſondert  hartenı ID 
Daß in dem ‚oben ‚befindlichen leichtern Stickgas «in 
angezundetes Licht verloͤſchte, in dem unten befind⸗ 
lichen ſchwerern Sauerſtoffgas aber, ſtaͤrter / als 4 
sueipbäriiäer. kult⸗ — — 


Waſſerſtoffaas J — Be | 
die atmoſphaͤriſche Luft, bey dem aus Eiſen 
and. Schwefelſaͤure betrug der Unterſchied etwas 
uͤber eine Oetave, bey dem aus Zink und Salz⸗ 
ſaͤure beynahe eine Octave und einem ganzen Ton, 
bey dem aus Waſſerdaͤmpfen, die durch eine gluͤhen⸗ 
de eiſerne Roͤhre — Ren. etwas Über. eine 

{ Der 
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Drtaye und eine kleine Terz. Dieſer Unterſchied iſt 
aber doch noch nicht fo betraͤchtlich, als man bey 
der fo geringen Schwere dieſes Gas. erwarten ſollte, 
deren Vexhaͤltniß zu der Schwere. der gemeinen Luft 


man, wenn das Gas ganz rein iſt, ungefähr-mie 
0,084:30 I aunimmt. Wenn alſo die Töne ſich 
unmgekehrt wie die Quadratwurzeln der Schweren 


verhalten haͤtten, fo muͤßte bey Dem Waſſerſtoffgas 
aus Eiſen und Schwefelſaͤure, wenn man es auch 
nur 6 oder 7mahl leichter annimmt, als atmoſphaͤ⸗ 
riſche Rufe, doch der Ton ungefaͤhr um eine Octave 
und eine: große: Terz und bey dem leichteſten 
Waſſer ſtoffgas ungefaͤhr um eine Octave und 
eine kleine Septime hoͤher geweſen ſeyn. Durch 
Beymiſchung der atmoſphäriſchen kufe zum Waflers 
ſtoffgas ward der Ton, wie es ſich auch “erwarten 
ließ, erniedrigt, wobey jedoch dieſes zu beinerfen 
iſt, daß, ſo lange dieſe beyden Fluͤßigkeiten noch 
nicht durch Ein⸗ und Ausdruͤcken in die Blaſe ganz 
gleichfoͤrmig gemiſcht waren, wur. ein Geraͤuſch, 
nicht aber ein beſtimmbarer Ton zu, hören war, :ius 
dem Feine Gleichzeitigkeit der Schwingungen Start 


finden: konnte, melde: den: einzigen weſentlichen Un⸗ 


terſchied eines Rlanges ‚oder Tones von jebem ‚Ger 
-räufch ausmacht... Ebendaſſelbe war: auch bey der 


vorhererwaͤhnten Ab des — und wer 


erfiefiges | zu bemerken, 
* | Der 
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ſchon daraus’ erfehen, meil, wenn ale übrigen Um— 
fiände unverändert bleiben, die Geſchwindigkeit der 
Schwingungen blos von der Länge der Pfeife, nicht 
ober von ihrer Weite. abhängt, fo: daß alio die Ge 
ſcwindigkeit nicht veraͤndert wird, wenn man die 
Eeitenmände der Pfeife unbeſtimmt erweitert, oder 
wenn man, welches eben daffelbe ift, fie gang wez⸗ 
nimmt und-der freyen Luft von allen Seiten den Zu⸗ 
tritt verſtattet. Der Schall wird alfo dur eine 
Strede von Luft in eben der Zeit verbreitet, in wel 
her eine eben fo lauge Screcke von Luft, wenn fie 
in eine Röhre eingeſchloſſen ift , - eine Schwingung 


maht, welcher Sag auch in dem vorberermähnten - 


Auffägen von Euler, Bernoulli und Lambert, wie 
auch vom Grafen Giordano Riccati in feiner Schrift 
delle corde ovvero hbre elaltiche erwieſen wor⸗ 
den ift, und von der Erfahrung beflätige wird. Man 
kann alfo Die Zahl, der Luftſchwingungen in einer 
- Pfeife finden, wenn man die, wahre Gefchmwindigfeit, 


mit welcher der Schall durch Die Luft fortgeleitet: 
wird, mit. der Länge der in der Pfeife — 


Luftſaͤule dividirt. 


Die Bemlhungen eines Meuton,. Euler, Das 


niel Bernouili, La Grange, Lambert, Giordaud 


Kiccati, und Anderer, Die Geſchwindigkeit der Forts 
leitung des Schalles aus allgemeinen mechanifcen 
Pprincipien zu beſtimmen, haben weit Reine Korn 

Fate 
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ate gegeben , ale die Erfahrung lehrt. Durch alle 


diefe theoretifchen: Uinserfuchungen fand man. die Weir 


te, durch welche der Schal in der Luft, oder übers 
haupt in einer ausdehnbar flüffigen Materie fortges 


ben fell, V2BR, wo g bie Höhe, durch welche 
tin ſchwerer Körper in einer Secunde, oder übers 


| haupt i in einer gegebenen Zeit fäle, a die Elaſticitaͤt 
der ausdehnbaren Slüffigfeit, welte man der Kroft, 


mie welcher fie von der Atmofphäre zufammenges 
drückte wird, gleich annimmt, und b die Dichtigfeie 
derſelben ausdehnbaren Fluͤſſigkeit bedeutet; es kann 
auch a die Höhe des Queckfilberd im Barometer bes 


| ‚ deuten, wenn man deflen Dichtigkeit als ı anfiehr. ä 


Die Theorie giebt alfo ungefähr 900 Parifer Fuß 
als die Weite, durch welche der Schall in der Rufe 
waͤhrend einer Secunde fortgehen fol, dahingegen 


man durch Beobachtungen ungefähr 1038 Fuß ges _ 


fundgı hat. Es hat noch niemand einen hinreichen⸗ 
den Grund dieſer Verfhiedenheit angegeben. Die 
gewoͤhnlichſte Vermuthung war, „daß der Grund das 
don in einer -Beymifhung von mancherley fremden 
heilen liegen müffe, welches aber, feitdem man 
durch fo mannigfaltige chemifche Unterfuchungen die 
Beſchaffenheit der atmofphärifchen Luft und der very 
ſchiednen Gasarten befler kennen gelernte hat, fih 
wohl nicht behaupten läßt, welches auch ſchon das 
| durch widerlegt — weil nach den Beobachtungen 
€ 2 eine 
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eine feuchle, trockne, nebliche ober regneriſche Bes 


fchaffenheit ver Luft die Gefchtwindigfeit der Fortleis. 


tung des Schalles nicht, oder doch nicht merklich, 
veränderte. . Auch manche andere Vernnichungen 
fcheinen eben fo. wenig ver Natur gemäß zu fenn: 
Aus gegenwärtigen Unterfuchungen folgt meines Er⸗ 
adıtens, daß die Geſchwindigkeit der Schwins 
gungen einer ausdehnbar flüuffigen Materie 
fi) aus den bieber angenommenen mechani⸗ 
ſchen Principier allein nicht beftimmen läßt, 
fondern def fie auſſerdem noch von andern 
Eigenſchaften derfelben abhaͤngt. 


Wären die vorhererwaͤhnten Data hinlaͤnglich, 
um die Geſchwindigkeit der Schwingungen einer aus⸗ 


dehnbaren Fluͤſſigkeit zu beflimmen, fo müßten die _ 


Töne, welche eine Pfeife in der Luft ſowohl, ols in 
verfchicdenen Gasarten zu geben im Stande if, 
wenn alle übrigen Umftände gleich find, ſich umge 
kehrt wie die Quadratwurjeln der fpecifiichen Schwes 
ren Diefer ausdehnbaren Fluͤſſigkeiten verhalten; ges 


gentärtige Verſuche geben aber meiftens ganz andes 


re Refultate: Da ich mit dem hierzu erforderlichen 
Apparate nicht verfehen bin, fo erfuchte ich während 
meines Aufenthaltes in Wien den jüngern Herrn 
Profeſſor von Jacquin darum, welcher auch den Ele 
fer fuͤr die Wiſſenſchaft, und die Gefaͤlligkeit fuͤr 

mich 
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mich satte, — die Anſtellung aller dire * | 


ſuche zu ubernehmen. 


Es ward eine offene — Orgelpfelle, ‚in 


welcher die Bänge der ſchwingenden Luftlaͤule, vom 
der Ritze wo die eingeblafene Luft: ausgeht, bis zu 
dem Ende‘ etwa 6 Zoll betrug, an dem obern Ende 
in dem Halfe einer gläfernen Glocke, der mit einem 


Hahne wohl verfchlöffen. werden Konnte, befeſtigt. 


Bey dem Untertauchen ver: gläfernen Glocke in dem 
Waſſerapparate ward alfo zu Vermeidung aller Bey⸗ 
mifchung der atmofphärifchen Luft zugleich auch die 


Pfeife mir Waſſer angefuͤlſt. An den Hals der Glos | 


fe: ward eine Blaſe angefchraubt, die ebenfalls mit 
einem Hahne verfehen war, und vorher, faviel als 
möglich, ‚züfanumengebrüct und ausgeſogen ward, 
Hierauf ward ſowohl die Glocke als. auch die an der 
ren Hals geſchraubte Blafe mit dem zu unterfuchen» 
den Gag foweit angefüllt, daß das Wafler, wodurch 
die Glocke geſperrt war, innerhalb und aufferhalb ver 
Glocke gleiche: Höhe Hatte, fo daß der Druck, wel 
chen das. Gas litt, dem Drucke der‘ Atmoſphaͤre 
gleich warı Das Anblafen ver Pfeife gefchah Durch 


Druͤcken der Blafe, es war hierbey alle Behutſam⸗ 


keit noͤthig, um zu verhindern, daß die Pfeife nicht 
etwa auſtatt ihres Grundtones einen von ihren hör 
bern Tönen gab, melshe an einer.offenen Pfeife bez, 


fanntermaßen “in den Verhühtmißen der nachelihen 
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Zehlenfolge ſtehen; es war alſo ein ſchwacher und 


ſehrt gleichförmiger Druck erforderlich, welcher aber, 


ſo oft man wollte, ſich wiederholen ließ, weil bey 
einem Nachlaſſen des Druckes das uͤberfluͤßige Gas 
wieder in‘ Die Blaſe zuruͤckgieng. Das ganze Ver⸗ 
fahren war bey einer Gasart, wie bey der andern, 


auch die Temperatur, welche allerdings zu Derändes 


sung der Töne eines Blasinſtruments etwas bey. 
trägt, war immer dieſelbe, nehmlich fo, wie ſie an 


etwas Fühlen Fruͤhlingstagen wo mon es jedoch ohne 


kuͤnſtliche Wärme aushalten kann, zu feyn- pflege, 
Zu genauer Beurtheilung. der: Töne hasse ich gmep 


Saiten mit den Tone, welchen gemeine Luft gabr 
in Einklang geſtimmt. Die Verfuche find übrigens 
mit aller Genauigkeit angeftellt, fo daß ich nicht eim 
fehe, wie irgend eine. beträchtliche Tauſchung dabey 


ſollte haben Siat Nora können. 


Zuvoͤrderſt ward die Glocke ned die Bla mit 
gemeiner Luft angefuͤllt, wobey der Ton det 
Dieife ebenderfelbe war), als wenn fie ganz frey an 
geblafen ward, aber weit ſchwaͤcher, welches au 
niche anders zu erwarten’ war, weil die. Schwint 
gungen der in der Glocke eingeſchloſſenen Luft nur 
durch die Wände der Glocke und durch das Waſſer 
toeiter verbreitet, und] der übrigen atmosphärifchen 
Luft mitgetheilt werden Fonnten, Ohngeachtet aber 


aus. chen dieſem Grunde der Klang auch dep. den, 


übris 
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Ahnigen Verſuchen etwas ſchwach war, ſo Konnte 
m‘ in doch voltowwen deutua Km RT RC HIE 
A Ge 7 "ar TR 

In Saurrftofiges. aus —* war — 

—* über einen halben Ton, ‚oder beynahe 

einen ganzen Ton tiefer, als in gemeiner Luft. 

Dieſes ſtimmt beynahe mit der Theorie uͤberein⸗ 

wach" welcher: der Unterſchied faſt einen halben Ton 

betragen mußte, wenn Die, Schwere der atwoſphaͤt 

riſchen Luft zur. Schwere des Sauerſtoffgas ſich wie 

3:38 1,103, verhält, und die Töne ſich umgekehrt 

“wie. die nn. * — .. 

holen: * REN — 





 Diesauffaenpfe Albmweichung- von der  &eovie 
jeige ſich beh dem Stickgas. Man. follte nämlich 
erwarten / daß der. Klang deſſelben ein wenig hoͤher 
ſeyn muͤßte, als der Klang der gemeinen Luft, weil 
es etwas leichter iſt, und ſeine Schwere ſich zur 
Schwere der atmoſphaͤriſchen Luft wie 0,985 
gu. 1. verhaͤlt; es iſt aber der Klaug um einen 
halben Ton tiefer. Es wurden drey Arten von 
Stickgas in dieſer Abſicht unterfucht, eine war durch 
Schwefelleber, die andera durch ein Gemiſch von 
Eiſen und Schwefel, die dritte durch Salpetergas 
aus der gemeinen Luft ausgeſchieden; in /allen 3 
Arten loͤſchte ein angezuͤndetes bicht in einem Augen⸗ 
blicke aus; ſie gaben alle. drey einerley Ton. Sole - 
ET Du J E4 man 
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man auch etwa bey dem aus der ammefphärifchen 

Luft durch Eiſen und Schwefel geſchiedenen Stick⸗ 
gas einige Beymiſchung von Waſſerſtoffgas haben 
vermuthen koͤnnen, ſo haͤtte wegen deſſen Leichtigkeit 
der Ton dadurch eher erhoͤhet, als erniedrigt werden 

muͤſſen, man fan alſo wohl als ausgemacht anneh⸗ 
men, daß die Schwingungen des Stickgas, es ſey 
bereitet wie man wolle, langſamer geſchehe, als 

die Schwingungen der atmoſphaͤriſchen Luft, und 

Daß der Unterſchied ungefaͤhr einen halben Ton be⸗ 
frage. Es iſt merkwürdig, daß beſonders das 
Stickgas in Anſehung feiner. Schwingungen eine 
folche Abweichung ‚von der gewöhnlichen Theorle 
zeigt, da es nach neuern Verſuchen auch im Anſe— 
hung feiner Ausdehnbarkeit durch verſchiedene Gras 
de der Wärme fo fehr Von den andern Gasarten abs 
‚weicht.‘ Es waͤre wohl der Mühe weirh, gegen 
waͤrtige Verfuche über: die Schwingungen des Stich⸗ 
gas bey verſchiedenen hoͤhern und niedern Graden 
der Temperatur zu wiederholen. Man ſollte auch 
noch genauer unterſuchen, ob das Mariottiſche Ges 
ſetz, daß bey einerley Temperatur die Dichtigkeit 


eimner außdehnbaren Fluͤßigkeit in gleichem Verhaͤlt⸗ 


niffe mit dem Drucke zu und abnehmen: fol, (welches 
‚ aber durch. verſchiedene Werfuiche ; beſonders von 
Suizer in'M&m, de Berlin 1753- wicht gang. beftäs 
tigt wird) wicht etwa beſonders bey dom Stickgas 
— Ausnahmen leiden es wuͤrde Äh. viel 
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lelcht die Abwelchung der Schwingungen deſſelben 
von der —— Theorie vs erklaͤren 
laſſen. 


Eine ſehr merfmäcdige Erſcheinung zeigte Ach 
bey einer Miſchung von Stickgas und Saus 
erſtoffgas. "Man hätte vermuthen follen, daß das - 


Stickgas als eine’ leichtere Materie einen höhern 
Ron geben müffe, als die atmoſphaͤriſche Luft, und 
dos Sauerſtoffgas als eine etwas ſchwerere Materie 
einen tiefern Ton, und daß alfo ein Gemifch diefer 
beyden Moterien einen Ton geben müfle, welcher 
- das Mittel von beyden hielte. Die Erfahrung lehrt 


aber, daß jede diefer beyden ausdehnbaren Fluͤßig⸗ 


keiten, wie ich ſchon erwaͤhnt habe elnen tiefern 


Ton giebt, als die atmoſphaͤriſche Luft, daß hin⸗ 


gegen ein Gemiſch derſelben einen Ton giebt, der 


hoͤher iſt, als jede derſelben fuͤr ſich allein 


geben kann, und ganz ſo, wie deo Ton der 


atmoſphaͤriſchen Auft. Die zu dem: Stickgas 


gemiſchte Quantitaͤt von Sauerſtoffgas mochte dem 
Augenſcheine nach anfangs etwa den vierten, nach⸗ 
her ungefaͤhr den dritten Theil, oder auch etwas mehr 
betragen, welches weiter Keine betraͤchtliche Veraͤn⸗ 
derung: des Tones verurſachte. Ich halte. dafür, 
daß Pen diefelbe mir unbefaunte Urſache, melche 


bewirkt , daß ein Gensifch diefer beyden Materien 


Schneller. ſchwingt, als jede derſelben einzeln, auch 
- ur € 5 | be⸗ 


1. . 


— mag, daß der Schall in der athmoſpaͤti⸗ 
ſchen Luft, welche mit dieſem Gemiſch einerden Des 
ſtandtheile hat, ſchneller fortgeleitet wird, als es 
nach der gewöhnlichen Theorie gefchehen ſollte, Man 
ſollte fali aus diefer mehrern Geſchwindigleit auf 
eine mehr cheraiftre als blos mechaniſche Vermiſchung 
dieſer beyden Fluͤßigkeiten ſchließen koͤnnen; dieſen 
wiederſpricht aber unter andern eine Beobachtung 
eines einfichtsopflen und thätigen Phyſilers, ‚deg 
Hen. Profeffor Remigius Doͤttler in Wien, welcher 
gemeine Luft in einer. über 5 Fuß langen und 13 
Zoll weiten glaͤſernen Roͤhre, ‚Die ohen und ‚unten 
wohl zugeſtopft und verllebt war, über ein Jahr 
unverrüct ſtehen ließ, Da ſich denn die Beſtandtheile 
der Luft nach ihrer verſchiedenen ſpecifiſchen Schwere 
einigermaaßen von einander: abgeſondert hatten, iO _ 
Ddaß in nem ‚oben befindlichen leichtern Stickgas ein 
angezunderes-Lighe verloͤſchte, in ;dem unten befind⸗ 
lichen ſchwerern Sauerſtoffas aber ſtaͤrter/ als iu 
area {ebene Euftz — * 


Wwoaſſerſtoffgas * weit — Töne, * | 
die atmoſphaͤriſche Luft,iben. dem aus Eiſen 
and. Schwefelſaͤure betrug der Unterſchied etwas 
über eine Oetave, bey dem aus Zink und Salz⸗ 
ſaͤure beynahe eine Octave umd einen ganzen Ton, 
‚bey dein’ aus Wafferpämpfen, die durch eine gluͤhen⸗ 
de eiferne Roͤhre — wurden, etwas uͤber eine 
Oe⸗ 


Octave und eine Kleine: Terz. Diefer Unterschied iſt 
aber doch noch nicht ſo betraͤchtlich, als man bey 
der ſo geringen Schwere Diefes Gas: erwarten ſollte, 
‚deren Berhältnig zu der Schwere. der gemeinen Luft 


- man ,. wenn das Gas ganz rein if, ungefähr-wie 
0,0841 zu I annimmt. Wenn alfo die Töne ich 


unmgekehrt wie die Quadrarmurzeln der Schweren 


verhalten: hätten, fo müßte: bey Dem Waſſerſtoffgas 
aus Eifen und Schwefelſaͤure, wenn man es auch 
nur: 6 oder 7mahl leichter annimmt, als atmoſphaͤ⸗ 
riſche Rufe, doch der Ton-ungefähr um eine Octave 
und. eine: große: Terz: und bey , Demkleichteften 
Waſſer ſtoffgas ungefähr um eine Octave und 
eine. kleine Septime: höher. geweſen ſeyn. "Durch 


Beymiſchung der atmoſphaͤriſchen Yuft zum Waflers 


ſtoffgas ward der Ton, wie es fih auch ‚erwarten 
ließ, erniedrigt, : wobey jedoch dieſes zu beinerfen 
if, Daß, ſo lange dieſe beyden Fluͤßigkeiten noch 
nicht durch Ein⸗und Ausdruͤcken in die Blaſe ganz 
gleich foͤrmig gemifiht waren, wur. ein Geraͤuſch, 
nicht aber ein beſtimmbarer Ton zu. hören war, :ins 
dem Keime Gleichzeitigkeit der Schwingungen Statt 


finden: fonute, melde: dem: einzigen weſentlichen Un⸗ 


terſchied eines Klanges ‚oder Tones von jedem Ge⸗ 
-räufch ausmacht. Ebendaſſelbe war: auch bey. der 
vorhexerwaͤhnten Mifihung des Stidgas und Sar⸗ 
eg zu bemerken... ' ; 


Der 
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Der Ton des kohlenſauern Gas aus Kreide 
und Schwefelſaͤute war faſt um eine große Terz 


tiefer, als der Ton der atmoſphaͤriſchen Luft, wel⸗ 


ches ziemlich genau mit der Theorie üdereinftimmf, 


da die Schweren diefer Stäßigteiten ſich wie 113 ww 


3 1 veopalsen, 


PR RE aus Salpeterfänte und — 


war nicht ſehr zum Klingen geneigt, es war auch 
etwas Staͤrke des Druckes der Blaſe, und viele Be⸗ 
hut ſamkoit noͤthig, weil, ſonſt anſtatt des verlangten 
tiefſten Tones einer der hoͤhern zum Vorſchein kam. 


Der mit einiger Muͤhe erhaltene tiefſte Ton war 


ungefaͤhr um einen halben Ton tiefer, als in 
atmoſphaͤriſcher Luft, welches auch ziemlich mit der 


Theorie uͤhereinſtimmt, da dieſes Gas: ſchwerer iſt, 


und die Schweren ſich wie 1,195 zu ı verhalten. 
. Der Ton war alfo ungefähr eben fo, ı wie Der 
Zon des Stickgas, ohngeachtet des fo betraͤchtli⸗ 


eben Unterſchiedes der Schwere diefer bepoen Gas⸗ 


arten. 


J Wenn alſo der — — eine * in 
etmofphärifcher Luft giebt, : 2° gefirichne e'ift, fo 
wird er nad) diefen Beobachthnigen ſeyn: In Sau 


erftoffgas zwiſchen 1 geffeichen b und h; in Stick- 

gas 1 geftrichen h; einer Mifchung von Stiefgas 

und mie in atwoſphaͤriſcher Luft 3 
in 
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in Waſſerſtoffgas, nachdem es leichter iſt, zwiſchen 
3’ geftrighnen © und e; in kohlenſaurem Gas et— 


was hoͤher, als 1 —— gis, in Salpetergas 


I —— h, 

"Mas die Gechoindigkelten — mit wel⸗ 
then der: Schall eines andern elaſtiſchen Koͤrpers 
durch dieſe Gasarten wuͤrde fortgeleitet werden, 
wenn man eine hinlaͤnglich lange Strecke eines ſol⸗ 


chen Gas, um dieſes zu beodachten, Haben Fünutes _ 


fo folge fchon aus dem, was zu Anfange diefes 
Aufſatzes iſt geſagt worden, daß fie fich bey einer⸗ 
ley Druck wie die hier angegebenen Zöne verhal⸗ 
sen wuͤrden. 


Stgenwärlige Unterfuchungen find uͤbrigens 
fehr von Denen verſchieden, welche Prieftley (in 
feinen Verſuchen und Benbachtungett über verfchies 


dene Theile der Naturlehre im 29ſten Abſchnitte 
des zten Bandes) und Perolle (in Möm, del’Acad,. 


de Turin 1786 u. 1787) über den Schall in vers 
ſchiedenen Gasarten angeftellt haben. Es betreffen 


naͤhmlich Die Verſuche dieſer dehden Naturforſcher 
nur die Intenſitaͤt, mit weicher Die Schwingungent 


eines andern elaſtiſchen Kurpers Keiner Glocke, vie 
mit einem Hammer angefchlagen ward) durch diefe 
Gasarten fortgefeitet werden. Perolle wiederſpricht 
der Vehauptung Prieſtley s, daß fich die Leitun ss 

fahig⸗ 
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fähigfeiten: wie die Dichtigfeiten «verhalten foflen, 
wovon Priefiley aber. in Anfehung des Scuerfioffe 
gas, welches flärfer zu leiten ſchien, felbft einiger, 
maßen eine Ausnahme macht. Stickgas iſt von 


beyden Naturforſchern nicht unterſucht worden. 


Bey dem Waſſerſtoffgas fanden beyde eine nur ges 
ringe Reltungsfähigfeit, uuftreitig wegen: der fo ge 
ringen Dichtigfeit deſſelben; in dent Sauerſtoffgas 
fanden beyde den Schall etwas ſtaͤrker, als in gemeis 
ner Luft; in dem Salpetergas fand ihm Perolle auch 
etwas ftärker; in kohlenſauern Gas fand Prieſtley 
den Schall ſtärker, Perolle hingegen fchwächer und 
dDumpfer, und etwas tiefer, als im gemeiner Luft, 


weichen legtern Umftand ich deswegen für wahr halte, 


weil die Schwirgungen eines klingenden Körpers 
wohl deſto mehr verzögert werden muͤſſen, je dichter 
die ihn umgebende Fluͤßigkeit iſt, oder auch, je flärs 
fer fie auf diefen Körper druͤckt, weshalb. auch wohl 
‚die Schwingungen aller flingenden Körper im unfcer 
atmoſphaͤriſchen Luft ein wenig langſamer ſeyn moͤ⸗ 
gen, als ſie im luftleeren Raume ſeyn wuͤrden; wie 
denn auch die Erfahrung lehrt , daB der Ton einer 


Glocke defto tiefer wird, je weiter man fie mit Waſ⸗ 


fer anfült, oder auch, je Liefer man fie unter Waſ⸗ 
ſer taucht, ſo daß, wenn fie tief unter Waſſer anges 
ſchlagen wird, fie gar niche mehr einem beftimmba« 
ren Ton, fondern nur ein Elapperndes Geraͤuſch zu 
geben vermag: 


Vey 
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2 ey den Hier befchriebenen WVerfuchen, wo die 
Abfihe niche ‘war, die Staͤrke des Klanges, ſou⸗ 
dern die Geſchwindigkeit der Schwingungen zu un⸗ 
terſuchen, erinnere ich mich nicht, eine beträchtliche. 
Verſchiedenheit der Stärfe bemerkt! zu haben‘, auffer 
daß bey dem Waſſerſtoffgas der Klang ſchwaͤcher / 4 
ünd bey dem Salpetergas am ſchwaͤchſten und un⸗ 
volltommſten w war. | | ee e 4 
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Meber  enfgegengefegre (Electricitäten einer. 
Katze. : Beobachter von E. F. F. Chladni. 
Man ſollte vermuthen, daß wenn an Thieren ſich 
Electricitaͤt zeigt, dieſe wegen der Leitungsfaͤhigkeit Be 
Der. innern Theile des’ Körpers bald durch‘ den gan» \ N 
jen Körper müßte gleichförmig vertheile werden, und: A| 

doch lehrt die Erfahrung, daß bey dem Zitterrochen, 6 
und, wiewohl in weit geringerm Grade, auch bey‘ | Fi 
Katzen (und: vieleicht auch: bey andern Thieren) an .\ 
verſchiedenen Theilen des Körpers entgegengeſetzte = | 


x 
— 
4 


“ Electrieitäten Statt finden. Vor mehrern Jahren 
bemerkte ich an einem Kater, wenu er durch Strei⸗ 
chen mit trocknen Händen, beſonders nach dem Lie⸗ 
gen bey einem warmen Ofen an recht trocknen Wine | 
tertagen, electrifdh geworden war, daf er entgegen⸗ 9 
geſette Electricitaͤten zeigte und der Hauptſin der BER 
| —4 
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As Heck Maſe öder eines Öhres mic dem Finger beruͤhrt word / 


pH * 


1, 


— 


Gel? 


Pi | - | | Ede 


einen an dem Kopfe, der Andern aber auf dem Mi | 


cken, etwa ein paar Zoll: weit von dem Schwanje 
entfernt war. Es zeigte ſich ſolches vorzüglich, 
wenn dieſes Thier fih auf einem mit Haaren gepols 


ſterten und mit ‚einem ‚wollenen Zeuge überzogenen , 


Stuhle befand, wo es ziemlich gut ifolirt war. 
Wenn der Kopf, befonders wenn die Spitze der 


rſchien ein kleiner electrifcher Funke; ebendaſſelbe 


— nachher bey einer Beruͤhrung am hintern 


eile des Ruͤckens, und. fo konnten immer abwech“⸗ 


ſelnd aus dem Vorder⸗ und Hinterthelle Zunten ge⸗ 


zogen werden, aber nie erfchien ein Funke bey wie 
derholter Berührung, deffelben Theils, bis der ent 
gegengefegte berührt worden war-,. eben fo, wie mar 
aus einer iſolirten Badungsflafche immer abwechſelnd 


"aus dem innern und aͤuſſern Theile Funken ziehen 


Yan. Nachher bemerkte ich ebendaffelbe noch au 
einem andern. Thiere diefer Art. Da ich! mich dar 


mahls weniger als nachher mie Naturforſchung bes 


ſchaͤftigte, und vermuthere, daß dieſes Daſeyn ent⸗ 


gegengeſetzter Electricitaͤten ſchon laͤngſt bekannt ſeyn 
möchte, fo habe ich Feine weitere Unterſuchungen 


darüber angeftellt, ich kann alfo auch. nicht „beftims. 
men, welche von. diefen CElectricicäten. negativ Oder 
ꝓoſitiv geweſen fey, und überlafle es andern, diefe 
Erſcheiuung genauer zu unterfüchen, Da. ich jetzt Feine, 


— dazu habe. MEHR, 
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Verſuche und Beobachtungen uͤber die —* 


ſchaffenheit der &uft, welche ſich aus dem Waß 


ſer bey Durchſchlagung der elektriſchen Funken 
gnolnde Vom Hrn. Pearſon. Phil, 
Zianact. 1797. I... 


Mau kennt aus ken ont de ohyfia tote | 


Nov. 1789. die inteteffanten Verſuche der Herrn 
don Trooſtwyk und Deiman über die ſcheinbare Zer⸗ 
ſetzung des Waſſers, wobey Hr. Cuthbertſon mie 
geichäftig wat. Der dabey gebrauchte Apparat bes 
fand in einer 12 engl. Zoll langen und $ Zoll im 
Durchmeſſer haltenden Roͤhte, die au dem einen 
Ende ſo zugeſchmolzen war, daß man zugleich einen 
15 Zoll langen Drat von Gold oder Plating oben 


mit eingeſchmolzen hatte, Ein anderer Drat von 


dieſen Metallen war am entgegengeſetzten offenen 
Ende der Röhre dein erſtern bis auf F Zoll nahe ge⸗ 
bracht und unten mit dem offnen Ende der Röhre int 
Queckſilber eingefaucht, Die Roͤhre war mit deftils 
lirtem Waſſer gefuͤllt, das man mittelſt Cutobertfons 
neuer verbeſſerter Luftpumpe/ welche ſehr rein aus⸗ 
leerte, moͤglichſt von Luft befreyt hatte, Um das 
Serfpringen zu verhuͤten, wurde eine kleine Blaſe 


von gemeiner Luft in dem oberſten Raum der Roͤtte⸗/ 
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mo fie zugeffmolzen war, gelaſſen. Das äuffere 
Eme des eingeſchmolzenen Drates wurde mit einer 
ifol:rten Meßingkugel verbunden und dieſe in einen 
Heizen Abftand vom erfien Leiter ter Elektriſirma⸗ 
fhine gefegt. Aus dem Quedfilber, worinnen die 
Roͤhre ſtand, gieng eine Kette zur duffern Beleaung 
einer B-rftärfumgsflofche, wo diefe Belegung ı Qua⸗ 
dratfuß betrug; der Knopf der Flaſche aber berüßrte 
den erſten Leiter der Maſchine. Die Makhine ſelbſt 
beſtand aus 2 Glasſcheiben von 31 Zoll Durchmeſſer 
und war uͤbrigens der Teyvlerſchen aͤhnlich. Ihre 
Wirkung war fo, daß die ermähnte Flaſche, bey 15 
Umprehungen fih 25mal von felbft entlud. Wenn 
die Rugel am eingefchmolzenen Drat mit dem Knepf 
des erfien Reiters in Beruͤhrung war, fo murde bey 
den ‚Entladungen der. Flafche feine Luft oder Gas 
ous dem Waſſer entbunden; menn man aber beyde 
nach und nach weiter von einander ruückte, fo fand 
man beid den Abfiand, bey welchem das Gas ent’ 
bunden wurde, das ich fogleich in dem obern Raum 
Der Röhre anfammlere, Sobald nun die Auhäufung 
deſſelben fo weit gediehen war, daß es beynahe vom 
untetn Eude des obern Drates berührt wurde, fo 
verſchwand ben einer neuen Entladung auf einmal 
Das erzeugte Gas bis auf eine geringe Menge und 
der. vorhin von ihm eingenommene Raum Wurde na⸗ 
— wieder mit Neſer erfuͤlt. 


Hr 
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Hr, Pearfon findet, daß diefe Nachricht nicht 
genau genug fey um andere in den, Stand zu ſetzen, 


diefen, Verſuch ‚genau nachzumachen, weshalb. mar. 


auch wenig, oder nichts von ſeiner Beſtaͤtigung oder 

Widerlegung. ‚gehört hat, Als ihn Hr. P. vorge⸗ 
nommen ‚hatte , erfand Hr. Cuthbertſon, der damals, 

bey ihm in London war, eine neue Vorrichtung, ‚oe. 
bey das Gas durch vollfommene oder. ununterbros, 
chene Entladungen erhalten werden fonnte, da bie. 
Entwickelung bey dem Troofimpfifchen Verfuche nur 
durch unterbrochene Entladungen. bewirkt worden 
war. Wenn maͤmlich bey dieſem Apparat der Raum, 
wo ſich dag Waſſer zwiſchen den Drat⸗Enden deſin⸗ 
bet, mit. Luft erfuͤllt iſt, fo gebe die ganze Entla⸗ 
dung von ‚der; lafche ohne Unterbrechung von einem 
Drat dis zum andern; hingegen wenn, Waller. an 
diefer Stelle ift, fo wird die Entladung unterbros 
hen ‚. fie. gefchieht mit weit geringerer, Schnelligkeit 
und faft die Hälfte bleibe nach: jeder Erplofion noch 

in der Flaſche zuruͤck. Diefe Verſchiedenheit hat ih⸗ 


ren Grund in der verſchiedenen Dichtigkeit, Elaſti-⸗ 


eität und Leitungsfaͤhigkeit des Waſſers und der Luft. 


Wobey auch noch zu bemerken iſt, daß, obgleich das 


Waſſer in großer Quantitaͤt ein guter Leiter iſt, die 
Luft aber nicht, gleichwohl das Waſſer in. gerin⸗ 
ger Menge ein ſehr unvollkommener Leiter iſt, ſo 
wie es eine ähnliche Bewandtniß mit den beßten 
uͤbrigen Conductoren hat. Ein Kubitkfuß Waſſer — 
3 832 
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16 eben fAhig, eine volle Ladung Kon einer Flaſche mit 


3 Kubitfug Belegung aufzunehmen und durdız vaflen; 


da nun das beym gegenwärtigen Verſuch gebrauchte 
Waſſer kaum ısFsss Kub. Fuß beträgt, fo wird es 
Ku einem ſehr unvolllommenen Conductor, fo dag 
nur eine unserbrochene Entladung durch die Röhre 
gehen kann, wenn nicht das geſammte Waſſer zer⸗ 
ſtreut werden fol, Wenn indeſſen die Entladung 
nicht fo Mark iſt, als es die' Röhre, um wicht zu 
jeripringen, aushalsen kann, fo wird fein Gas dar 
durch enrbunden; und dies ift der Punkt, auf mels 
chem Diefer delicate Prozeß einzig beruht. 


Um nun durch eine vollfommme und ununterbro / 


chene Entladung Gas aus dem Waſſer zu ergeht, 


ift folgendes erforderlich. 


1) Man muß eine Roͤhre haben , weit 4 is 
5 30 fang ift und £ bis Z Zoll im Durchmeſſer hat 
Das eine Ende ift mir einer meffingenen Röhre vers 
ſehen, und das andere iſt an der Lampe fo zuger 
ſchmolzen, daß ſich noch ein Dras von etwa 7% Zoll 
im Durchmeſſer darin befinder; und diefer muß ſich 
herunter bis im die meflingene Röhre auf folde Art 
erſtrecken, dag er fie, wenn die Entladung gefchieht, 
beynche berührt: Wenn er aber in ganzlicher 
Beroͤhrung mit ihr iſt, fo erhält man fein Gas. 
Diefe Roͤhre Fülle man nun mie Waſſer und Kürze 
io. " fie 
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fie in kin Gefãe imi Waſſer, auf aͤhnliche Art wie 
beym Trooſtwykſchen Queckſilherapparat, Jetzt muß 


aber die iſolirte Kugel etwas weiter vom erſten Con⸗ 


ductor, als vorhin, abgeruͤckt werden , auch darf die 
Flaſche nicht mehr als. etwa 50. Quadratzolle Bele⸗ 
gung haben, wenn der Verſuch gelingen ſoll. Hier 
wird man das Gas weit leichter und ficherer erhalten, 


allein es wird ein ziemlicher Theil deſſelben, mach 


Maasgabe der Menge des Waſſers und ſeiner Ver⸗ 


bindung: mit der) Atmiofphäre, Aus gemeiner atmo⸗ 
‚fphärıfcher) Luft beſtehen. Auch wird nach, miele 


Entladungen endlich ein Loch iin Metalle entſtehen, 
ſo daß man auf ſolche Art keine — Menge 
* — * 


ud 


2) Eine andere ——— die hans 


‚Hrn. Cuthbertſon angegeben worden, ı : Sie: beftehe 


aus einen 3 Zofl: weiten Glasroͤhre von 5 Zol:Lange; 
am unsern Ende mit einem meflingenen Trichter vera 
feben und auf eine meſſingene Schoͤſſel mit Woſſer 
geſtuͤrzt, auch iſt ſie an eben dem untern Ende rach⸗ 
ber trichterfoͤrmig aufgeblafen worden. Den ha ſie, 
wie die vorigen, einen Drat, 25 Zoll dick, der ſich 
bis nahe au den Boden der meſſingenen Schaole er⸗ 
ſtreckt. Den eigentlichen Abſtand vom Boden muß 


man durch Verſuche beſtimmen, bey Hrn. Pearſons 


Derfuchen betrug er ohngefaͤhr S Bol, - Die bierzu 
— Flaſche muß etwa 150 Quadratzoll Bele⸗ 
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gung haben. Der Abſtand der iſolirten Kugel vom 


Knopf des erſten Leiters: betrug gemeiniglid:& Zoll, 
Da ein ſolcher Verfuch ziemlich lange dauert, - fo 
Yann man die Elektrifirmafchine durch den Wind, 


oder ein Tier u. dgl, in: — laſſen.· 


‚Sr. —— hat feine Berfurhe 2 Fahre lang 
— und von der großen Menge derſelben, 
blos diejenigen hier mitgetheilt, welche den Gaug 
des Verſuches, die Wirkſamkeit ver Elektriſtrmaſchiue 
und beſonders die Natur des — En, om 
—— darſtellen. 


ıfler Derfuch mie rien End 
bungen. Nach ohngefähr 1600 ſolchen Entladungen 
wit:einer Mafchine, die aus einer einzigen Scheibe 
von 34 Zollen im Durchmefler beſtand, ‚erhielt et 
in etwa 3 Stunden eine. Säule-von Gas, die % Zol 
hoch und 5 Zol di war, Das Waſſer war aus 
einer Cifterne von News River Maffer genommeny 


welches aber nicht durch Auspumpen und Kochen von 


Rufe befteyt worden war, : Beym Durchgang eines 
“ einfachen elektrischen. Funkens durch daſſelbe wurde 
fein: Raum augenblicklich auf zwey Drircheile. deifels 
ben vermindert. ' Bey andern Verſuchen betrug die 


Werminderung etwa die. Hälfte, und der. Erfolg war. 


mit deſtillirten Waſſer ganz der wären. 
Erg u E * eter 
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er. —— Der vorige Proceß wurde ver⸗ 
ſchiedenemal mit den vorigen Arten von Waſſer, dag 
aber Durch. langes. Kochen und, Auspumpen möglichft 
von Luft befrept worden mar, wiederholt, Die vos 
tige Menge Gas wurde in ohngefaͤhr 4 Stunden er⸗ 
halten... Beym Durchgang des ſiwpeln elektr! (chen 
Funkens t wurde fein. Raum, in einigen Sällen, um 


33 und in andern, um32 vermindert, und diefes letz⸗ 
tere. geſchah ‚ben den meiſten Verſuchen. Es ſcheint 


auch aus. denselben. zu. folgen .. daß ſchon Waſſer 
durch. die ielektriſche Entladung war zerſetzt wor‘ DM 
ehe noch, alle ‚gemeine Luft aus demſelben durch die 
Bloße Erfhütterung des Funkens, entwickelt werden, 


war. Man war aber nicht im Stande, deu Verfuch 


fo weit zu treiben, bis, ſich gar Leine atmosphärifrhe 
Euft entband, ſondern die Röhren, ſprangen as, 
vorher... BEER ER aan ee 
In das Gas, Das Hr. ». — einem u fofchen —* 
ſuche aus Iuftleerem Waſſer erbielt dies er eine glei⸗ 


che. Menge. Sehr reines, nitroſe s Gas hineintreten. 


Es zeigten ſich ch rothe Daͤmpfe und der Raum wur⸗ 
de auf— feines Raums, vermindert. Roch eine Heine” 
Blaſe folcher ‚Luft eingelaflen, bemirfte Feine weis. 


tere Verminderung des. Raums. In diefes Ruͤck⸗ 
bleibiel wurde die Hälfte des Raums Sauer ſtoſfgas : 
eingelaffen. Als, diefes einige Tage Über gut ausges 


nis Kalte und deſtillirten Quechlber geſtanden 
34 hatte, 
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hatte, fies man einen eleftrifchen Sunfen hindurch, 
indem die Sperre mit Quecfüiber noch immer fort 
bauerte, Hierauf wurde der Kaum augenblidlic um 
& vermindert, Aber es lies ſich feine Feuchtigkeit, 
— on den Wänden der Röhre, noch auf der 
Fläche des Quedfilberg bemerken.“ Dies konnte ins 
befjen daher rühren‘, daß von ohmgefähr ein Brück 
hen Kalt mit in die Röhre gefommen war, welches 
ſogleich Meg erzeugre Waſſer obforbirt hatte; und 
auſſerdem wer auch des Waſſers hier fo wenig, daß 
es nicht 1 Gran betragen konnte, und das ju 


Yüdfgebliebeue Gas nahm wenigftens einen zwehtan · 


ſendmal gtoͤßern Raum ein, als deſſelbe. 


1. Verſuch, mit vollkommenen, ober unun⸗ 
terbrochenen Entladungen. Der Apparat war ohn⸗ 


gefaͤhr wie der vorige. Die Maſchine harte & Schei 
ben von 24300 im Durchmeſſer. Mac 10200 Ents 


Lödungen hatte fich dem Anfchein nad) Kubit joll 

Gas erzeugt, welches etwa die Haͤlfte der Köhre eins 

nahm. Das Wafler war aus der Eiſterne und um 
dieſe Zeit ziemlich trübe. Den folgenden Tag, als 
man den Prozeß Yon neuem vornahm/ ſchien das 
Waſſer, uͤber welchem das Gas ftanp, nichts von dem⸗ 
ſelben in ſich genommen zu haben. Nach abermalis 
gen 6636 Entladungen, welche niit dem vorigen zus 


fammen 16836 befrugen, hatte das Gas bis 3 Rus 
bietzol zugenommen, an dieſem Tage war alſo im 
Ver⸗ 
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Verglelch mie den’ Entladungen mehr als doppelt ſo 
viel, als am vorigen, erzeugt worden, welches dem 
Umſtand jugefchrieben wird, daß jetzt weniger Druck 


vorhanden war, indem ſtatt des Waſſers ſich zuwm 
Theil Gas im der Roͤhre befand. Am Ende dieſet 


Fortſetzung des Verſuchs wurde Hr. P. bey einer 
Entladung ein lebhaftes Licht durch die ganſe Roͤhre, 
Mit einer heftigen Exploſton, gewahr/ das Waſſer 
5 flieg plöglich in die Höhe und erfuͤllte wohl # vom 
ganzen vorigen Raum, den das Gas: eingenommen 
hatte, Der Ueberreſt von⸗ Gas ward durch den elef« 
triſchen Funken nicht weiter vermindert und bey der 
Probe mit nitroͤſem Gas zeigte es ſich weit ſchlechter, 
als atmosphaͤriſche Luft; es ſchien aus weniger als 
I Theil Sauerſtoffgas und 3 Theilen Stidgas zu 
beſtehen. Die Entzündung ſchien entweder von eis 


nem Racclag nach oben, oder von einer Reihe 


Blafen herzuruͤhren, die vom Boden der metallenen 
Sihale nach dem oben befindlichen Gas in einer un« 
unterbrochenen Kette aufgefliegen waren; denn es 
zeigte ſich die naͤmliche Erfcheinung, als man etwas 
Waſſerſtoffgas mit atmosphaͤriſcher Luft in die Roh⸗ 
re miſchte und dunten unten durchs Rune Des ge 
li, el 


De verſuch; ir dem’ ** Apparat 


wurden 14600 Entladungen bewirkt, und es erzeug⸗ 


ie ſich Kubit zoll Gas. Als Hr. P. mit den Zir⸗ 
55 kelſpitzen 
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kelſpitzen den Raum-des. Gas, ander Möhre maafr 
erfolgte wiedge, eine lebhafte Entzuͤndung, - mebep j 
vom Raum. des Gas mit Waſſer erfült wurden 
Diesmal mar die Entzündung ohnſtreitig durch Die 
 Anlegung der Zirkelſpigen ams Glas; veranlaft wor⸗ 
den, Denn es erfolgte Diefelbe Erfeheinung, als der 
Beriuch mit einem Gemifche won ı Theil Sauer⸗ und 
2 Theilen Waſſerſtoffgas wiederholt wurde; auch mif 
2 Theilen atmosphaͤriſcher Luft und ı Theil Wat 
en zeigte ſich dieſe Wirkung; hingegen, mit 
einem: Gemiſche von 1 Then atmosph. und 2 Theilen 
Waſſerſtoffgas konnte die ne Bun 


werden, 4 1424 288 


— Perſuch. Na en 
wit Dem ‚vorigen Apparat... erzeugte ſich nicht mehr 
als Kubikzell Bas; . webeg Hr. P. noch bemerkte, 
daß eben dieſe Menge Gas Schon bey 8000 Extla⸗ 
dungen vorhanden war, Indeſſen erjeugten ſich ud), 
ben jeder der letzten 4000 Entladungen eben ſolde 
Blaſen, wie bey den erſten Entladungen. Dieß lei⸗ 


tete Hr. P. auf den Gedauken, dah das Gas, waͤh⸗ 


rend Des. Proceſſes wieder zerſtoͤrt, oder abſorbitt 
werden müßte, Wie er eben einmal wit Beobachten: 
beihäftigt war, um das Verhaͤltniß zwiſchen der Er⸗ 
zeugung und Zeſeruvs des Gas zu —— und 
velche die c⸗ —* —* bemerkte er ar 

Ä eine 


eine: derſelben mit eier Verminderung des Bas; bes 
gleitet. wär, wodurch ohmgefähr " des erzeugten Gas 
mit einer kleinen Erſchuͤtterung zerſetzt wurde. Rach 
dieſer Erſcheinung war ces, alſo keinem Zweifel mehr 
unteriworfen;, daß waͤhrend des Prozeſſes Verbren⸗ 
nungen⸗ſtatt gefunden hafteny; und zwar wicht alein 
in dieſem, Fondern auch in Den vorigemy sahne es zu 
bemerken. Es ließ ſich auch "denken, daß während; - 
des Aufiteigens der: en eg einige) RUrhB: 
en wurden: Ba ET 
’ 8:2 1 Nds 
Den re —— a Gas; 
wurde eine) gleiche Menge nitroͤſe Luft beygemiſcht. 
Die Miſchung verminderte fihy auf. 1,55. und ais Hr. 
P. qu diefem: Ruͤckſtand die Haͤlfte des Raums Le⸗ 
bendlufe: ſetzte amd dem. Fuuken⸗ durtzgehen lies/ fo; 
zeigte ſich weder Entzuͤndung noch Verininderung das 
Luftraums. Es iſt daher alles bey dieſem Prozeß 
aus dem Waſſer erzrugte Qeygen, und Hybröogens 
Gas, waͤhrend des Prozeſſes verbrannt, und man) 
kann von dem noch vorgefundenen Oxygengas anneh⸗ 
men, daß es blos aus dein .. — | 
ein. ee) Fand 4 


er Verſuch "pr. —* verſchate np 
Fe Gas aus New; River Waſſer, allein ſo 
tie, Pf. etwa Is Kubit zoll davon erhalten hatte, ließ 
er es in anderes Gefäß, und bereitete ſich aufs neue 
23 62 ‚ders 


dergleichen, indem er die Entladungen fortſetzte, wel⸗ 
ches er dem vor gen zugeſellete. Als er auf die Art 
FKubikzell geſammlet hatte, lies er eine gleiche 
Menge nitroͤſes GSas dazu, und bierdurch wurde das 
Gafize auf 1,2 vermindert, Als er nachher noch; 
etwas nitröfes Gas juließ, . fo hatte weiter keine 
Berminverung flott. : Zu viefem MRüdkand wurde 
Die Hälfte feines Raums: Sauer fioffgas gelaffen und: 
die Miſchung über gut ausgebrannten Kalt und die 
Kilircen Queckſilber forgiältig aus getrocknet, mo fos 
dann eim elefteifcher Funke eine DBerminderung von 
z des Raums bewirkte. Man bemerkte ein wvenig 
feuchten Beſchlag au den Händen des. Glaſes, wo 
das Quedfilber in die Höhe geftiegen war , and mite 
telft einer. Bergrößerungs;Linfe nahm man dergleichen 


an dem obern Theil der Wände, mo das .- 


Den‘ batte f wahr, 


ben: 


) Daß die bloße elefekifche Erfchätterung im: 
Stande ift, die im Waſſer eingemifchte atmosphaͤri⸗ 
fche Luft auszutreiben, und zwar nicht allein diejenis 
ge, die man fonft durdy Auspumpen und Keoche her 
ausbringen kann, ſondern auch diejenige, welche nach 
— jener Mittel * darin zuruͤcbleidt. 


2) Diefe 


Aus biefen Verſuchen ſcheint ſich nun ine Ä 
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2) Diefe Ruftmenge: iſt, * * ka dei, 
ſehr 11109 ieden. 


5 Die ſolchergeſtalt entbundene Luft inte 
zwar ans Sauerſtoff ind Stick⸗ Gas, allein das 
Woaſſer fcheins einen von diefen beiden Beſtandthei⸗ 
len feſter an’ ſich zu haften ) weil man Die enthundene 
Luft bald beffer bald — als die atmosphäriſche 
findet. | | 


4 Bejehigen Basätteh, welche aus einer — 
ſetzung des Waſſers entſtanden, und beym Durch⸗ 
gang eines elektriſchen Funkens verbrannt ſind, ha⸗ 
ben ſich auf verſchiedene Art ausgezeichnet. 3. B. 
durch lebhaftes Licht, Exploſion bey Anhaltung der 
Zirkelſpitzen an die Roͤhre; Raumverminderung mit⸗ 
telſt Beymiſchung von nitroͤſen Gas; Entzuͤndung 
durch eine Kette von Blaſen u. ſ. w., wodurch die 
wirkliche Erzeugung dieſer Gasarten aus dem Waſ⸗ 
ſer mittelſt Elektricitaͤt entſchieden dargethan“ iſt, 
wiewohl man zur Erklaͤrung des Phänomens ſelbſt 
immer noch sine Hypotheſe zu Huͤlfe nehmen muß. 
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Ueber die Kraft des Schiespulvers, vom 


DI Grafen Numford. .. Phil: rang 
act. — H k 


Wie (hr wir. md in Ungervißheit äber das ei 
amtliche Maaß der Erpanſivkraft des Schießpulvets, 
im Moment ſeiner Entzuͤndung, ſind, läge ſich am 
beiten aus den fo verfchiedenen Meynungen, die die 
größten. Mathematiker Yarüber gehegt haben, abneh⸗ 
men. Robins, der eine. ſo große Menge Verſuche 
darüber angeſtellt hatte und gewiß die Geſchuͤtzwiſſen⸗ 
ſchaft unter allen am weiteſten gebracht hat, ſchloß 


aus allen feinen Unterſuchungen, daß dieſe Kraft 
. xooomal groͤßer, als der mittlere. Druck der At⸗ 


moſphaͤre ſey; Daniel Bernoulli hingegen beftimme 
fie: wenigſtens auf 10000mal größer als dieſen 
Demf, ſetzt fie alſo 10mal größer, ‚als Robins. 
Unſer Verf, hatte deshalb, ſo oft er Muſe dazu 
fand, ſeit mehrern Jahren ſchon eigne Verſuche dar⸗ 
über. angeſtellt und dereits in einem Aufſatz vom Jahr 
2781 im 71. Bol. der phil. Transact. berechnet, 


Daß dieſe Kraft wenigſtens 1308mal größer, als der 


mittlere Druck unſeres Dunſtkreiſes ſeyn müſſe. 
Seitdem er ſich aber uͤberzeugt hatte, daß die Vor⸗ 
ausfegungen von Robins in diefem Puncte irrig waͤ⸗ 
* nahm er ſi ſich vor, m feinen-fernern Unterfüs 


chungen 


chungen einen ganz neuen Meg -ehnfüfchlagen. und 
dieſe Kraft durch wirkliche Meflung in einem directen 
und enficheidenden! Verſuche zu beſtimmen. Er fand 
bier zu feinem Erſtaunen dieſe Kraft wenigſtens 
funfʒigtauſend mal größer, als den — Druck 
der Atnioſphaͤre. — | on 


&kine ef Abſidten —* dahin; Das 
Shiefpulver in einem, verfchloffenen Raume ‘zu ent⸗ 
zuͤnden. Er ließ. deswegen einen kleinen / Lauf vom 
beſten Meſſing und von ungewöhnlicher: Staͤrke vers 
fertigen, Der Durchmeſſer der Seele betrug $ Zoll 
und die Erärfe des Metalls eben ſo viel, fo daß der 
ganze Durchmefler 23 300 war. "An beyden Euden 
wurde er mit einer Art Schwanzfchradbe verfchloffen, | 
beren jede 2 Zoll tief hineinging, fo daß nur noch ı 
Fol in der Länge, Raum Für die Ladung blieb, 
Diefe Ladung wurde hineingebracht - ehe man die 
Andere Schwanzfchraube einſchraubte. "Das Zeuer 
zur Entzuͤndung ging durch einen 'engen Caual von 
35 Zoll im Durchmeſſer, der in der Are der einen 
Schraube ausgehoͤhlt war. Die 1 Zoll lange und + Bol 
weite Kammer wurde etwa zur Haͤlfte, mit Pulver ge⸗ 
fuͤllt. Der Graf erwartete, daß bey der Entzuͤndung 
ſtatt eines heftigen Knalles, der elaſtiſche Dampf aus 
dem engen Canal mit einem ſtarken Ziſchen herausfah⸗ 
- ren würde. Hier wollte er dann, wie bey feinen frühern 
— ein Ventil anbringen und Die ganze elaſtiſche 
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Da das Rohe ehe oefenelih beſchidigt ur} . 

"fo wurden 2 neue Schrauben gemacht und nicht blos 
| eingeſchraubt ſondern auch eingeloͤthet. Der Car 

—nal zur Entzündung. wurde im ‚Rohre ſelbſt, auß 

folgende Artzıangebradt: Mau bohrte ein Loch} 

Boll im — Sein. Durch dieſes wurde die 
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‚ein Dior von. le Stahl. ‚eingefchraubt. in 

in deffen: Axe der Enszündungscanal gebohrt. 
hatte demſelben eine coniſche Form gegeben, wo fl f r 
die Baſis des Kegels nach Inuen erſtreckte, auch 
war noch ein ſtählerner Stift hinein geſuiſſen, 
der ſich wie ein Ventil verſetzen ſollte, Sobald Die 
Entzünppng geſchehen wäre. — Dies entſpra 
F ‚aber der Erwartung eben, fo wenig, als bie votige 
Eiurichtungz denn bey: der Erxploſi ion geſchah ein 
Ruall wie von einer Muskete; der Nagel und Pfloch 
waren ganz corrodirt und das Ventil hatte wahr · 
ſcheinlich nicht Zeit gehabt, ſich vor dem aͤuſſerſt 
ſchnellen Aus ſtroͤmen des KERNE: — 

de deſſauns un ſetzann. 
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Wieder Herr Graf fah, dag anf dem bisherigen: 
Wege die Expanſivkraft des entzündeten Schießpul⸗ 
vers unmöglich auf eine befriedigende Arc beſtimmt 
werden konnte, nahm er fih vor, einen ganz andern 
Weg einzufchlagen und eine Vorrichtung auszufine 
hen, bey welcher die von allen Seiten eingeſchloſſene 
elaſtiſche Fluͤßigkeit in einer beſtimmten Hberfläche ger“ 
gen ein Gewicht wirken mußte, das nach Gefallen 
vermehrt umd vermindert werden konnte. Hierzu 
ward er im Fahr 1792 in Stand gefegt, wo er 
das churfürftliche Zeughauß zu München unter feiner 
Aufficht, eine Menge geſchickter Perfonen unter ſei⸗ 
nen Befehlen, und die hurfürftliche Genehmigung 
zur Ausführung ſolcher Verſuche hatte, 


Er ließ nun zuerſt ein Gefaͤß vom beſten ge⸗ 
ſchmiedeten Eiſen verfertigen, worinn das Pulver 
entzuͤndet werden ſollte. Die Seele deſſelben hatte 
bis auf eine Tiefe von 2,13 Zoll, & Zoll engl. Maaß 
im Durchmeſſer, die ganze Stärfe aber betrug 2,82 
Boll, die Länge 2,78 Zoll. An dem einen Ende 
ging eine Art von Zapfen, in Geftalt eines abge? 
fürzten Segels, heraus, worinn ſich ein enger Cas 
vol, von 0,07 Zoll im Durchm. und 1,715 3. baͤn⸗ 
ge befand, der zum Theil noch in das ſtaͤrkere Gefaͤs 
hinein ragte und zum Entzöndungscanal für die Puls 
verlacung diente. Dieſer Canal hatte aber feine 
Orffnung nach auffen, fondern die Anſteckung des in 

voigis mag .d. 5 0765 m 


OA 
ihm aichaltenen Zuͤndkrauts wurde dadurch Kant, 
dbaß man den Zapfen in. :eine glühende eiferne Kugel 
—ſted te, die mit einer Dazu ‚paffenden Deffnung verfer 
MM her ; war... Die Kugel hatte deshalb auch einen lat 
U ge a Handgriff, um fie bequem on ihren Pig m 
070° Bringen, und lag mit einem unter ihr befinvlichen 
Be ?' ilförmigen Hebel in einem Stuͤck yon. Canonenmer. 
tqaul, das wieder auf einer freisrunden eifechen Platte 
= © on 8 Zoll Durstm. und 3 Zoll Dice lag, und din“ | 
 freruhte endlich auf einem feften Stein von 4 Fuß 
4, Zoll ing Gevierdte, der mit einer Mauer verſtaͤrkt 
FJ woar, die bis 6 Fuß unser die Erde ging, ‚Ueber 
"Anem Pulvergefäß, das beym Verſuch im einer Herfis 
co len Stellung war, lag eine Halbkugel von gehaͤt⸗ 
nr etem Stahl, im Durchm. 1,16 Bol und an ihrer 
glatten Flaͤche ſehr fein polirt. Auf diefer Halbku⸗ 
Fgel ruhte nun das Gewicht, welches Die Erpanfivs 
"Prait des entzünderen Pulvers meſſen ſollte. Dieſes 
beſtand aus einem Canonenlauf von einem Wierunds 
7°, zmanzigpfünder, und wog BoRı Pf. Avoirdupois. 
Es wurde diefer Lauf mie feiner Traube auf den 
Scheitel der Halbkugel fo geſtellt, daß das Perpen⸗ 
dikel aus feinem Schwerpunkte genau ın Die Axe der 
Halbkugel fiel, und Durch einen Rahmen in ſeiner 
‚Rage erhalten, im welchen es ſich auch, wie der Vlock 
“einer Ramme auf und ab- bewegen konnte. Zur. 
finerefu Erhaltung ‘des verticalen Standes, wurde 
1. hie v Ruin und das Pulpergefaͤß durch einges 
r laſſene 
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laſſene Bolzen verwahrt. Weil Yon der elaftifchen 
Fluͤßigkeit, in welche fi das Pulver, nach feiner 
Entzündung, verwandelte, das Eifen immer ſtark 
angefreffen wurde, fo legte man unter Die polirte 
Fläche der ftählernen Halbkugel eine goldene Platte 
und auflerdem noch eine gefchlagene und mit Zalg 
getränfte Scheibe von ‚Soplenleder, auch wurde in 


. bie Mündung der Pulverhoͤhle ſelbſt, ein genau paſ⸗ 
ſender Seöpfel von folhem Leder eingerrieben und 


dadurch diefe Mündung fo genau verfchloffen, daß, 
wenn das entzundere Pulver nicht Kraft genug hats 
te, das aufliegende Gewicht zu heben, es nicht mögs 
lic; war, daß irgend etwas von der elaſtiſchen Fluͤf⸗ 
ſigkeit entwifchen konnte. 


Die Verſuche felbft wurden im Hofe des Munch⸗ 


ner Zeughaußes in freyer Luft um die Mittagszeit, 
ongeftellt. Man nahm. dazu das beſte, ausgetrock⸗ 
netſte Pürfchpulver. Sobald der Zapfen des Puls 
vergefaͤßes in die Höhlung der glühenden Kugel ein⸗ 


gelaffen wurde, erfolgte Die Erplofion ziemlich fchnell, 
und gab in dem Fall, daß das Gewicht von der Ex⸗ 
panfinfraft gehoben werden fonnte, einen fehr durchs 


Deingenden Knall. Wenn aber das Gewicht nicht 


wirklich gehoben, fondern blos ein, wenig bewege 


. wurde, fo war wenig oder nichts von einem Knall 


gu vernehmen, fondern es nackte blos, ols wenn 


man eine Glasroͤhre zerbraͤche; konnte nur etwas wer 
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niges vom Dampf entweichen, fo entfland ſtatt des 
Knalls, zur ein ſchwaches Ziſchen. Bey ſolchen Ver’ 


Suchen erfolgte gleich. nach der Erplofion noch ein aus ' 


derer Schall, welcher vom Rückfall des Gewichts 


auf den Rand des Pulvergefaͤßes entſtand. Die 
Entwiſchung des Dampfs bemerfre man an der 


Schwaͤrze von Baummolle, die um den Maid det 
Halbkugel gelegt wurde, Bey einem Verſuche wur⸗ 
de auch ein Stuͤck von der Goldplatte weggeſchlagen 


und dadurch die Höhe des Gefaͤßes nun die Dide 


derfelben vermindert, da man num nicht für guf 
fand, eine neue aufzulegen, fo wurde die innere 
Hoͤhlung um fo viel tiefer ausgebohrt , als die Tut 
jener Platte betrug, um 735 Zoll, Die Stelle der 
Goldplatte wurde durch geöhltes Leder und geſchla⸗ 
genes Meffing erſetzt. So oft der Dampf einen 


Ausweg fand, wurde von Diefen aufgelegten Gtüs 


den allemal nur an einer Seite etwas weggeſchlagen. 


. Ben denjenigen Verfuchen, wo die Erpanfivftaft 


Das Gewicht nicht zu Geben im Stande gewefen, und 


wo folglich nichts vom Danıpf entwiſcht war, war 


wenig Secunden nach der Erplofion diefer Dampf 
ſo / geſchwaͤcht, Daß. er bey Aufhebung des Gewichts 


mit bein Hebel, nur gang gemachſam aus ber Hoͤh⸗ 


lung des Gefäßes ſtieg, fo, daß er blog ein Ga 
rauf, wie die Ruft aus einer Windbächle , machte, 
Auch ward Diefes. — Sam was größten 


theils 
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theils zuehcfgeblieben war, in eine ſteinharte Maffe 
"verwandelt gefunden. Man mußte ſie, befonders 
da, wo die Höhlung an dem Eutzuͤndungscanal grenze 
te, mie Mühe, und mittelft eines Bohrers, heraushos 
len. Ihre Farbe war ſchmutziggrau an der untern 
Flaͤche des Stoͤpſels, tmie-ganz weiſſe Aſche, und 
durde an der Luft ſchwarz, fie fühlte ſich raub, ftes 
hend und laugenſalzig an und roch ‚mie Schroefellen 
ber. Sie zog die Feuchtigkeit aus der Luft ſtark 
an und braufte bey der Venegung. mit. Waller, oder 
Salpetergeiſt fehr ſtark mit einem widrigen durchs 
dringenden Geruch. Gie hatte die Natur des Schieß⸗ 
pulvers gänzlich verlohren und mar nicht mehr ents 
Juͤndbar. Sie mußte übrigens im, Moment der Ente 
zuͤndung in einem völlig dampfartigen Zuſtande ges 
mefen ſeyn, weil bey folhen Erplofionen, wo das 
Gewicht gehoben wurde, nie etwas Davon in der Puls 
verhoͤlung zw bemerken war. Auch fand man fie 


nicht allenthalben gleich vertheilt , fondern haͤuſiger 


um die Mitte der Hoͤhlung als an den Eupen, Eurg 
amı häufigten on den ‚Stellen, wo die Ybfühlung am 
betroͤchtlichſten geweſen war; das unterfte Ende Deu 
Entzündungsröhre far ganz leer davon, vermuthlich 
weil. es in der glühenden Kugel am längften heiß er⸗ 
balten wurde. ' * 


Dey einem, befondern Berfuche fand ver Graf,‘ 


daß das zu den Verſuchen beſtimmte Pulver, wenn 
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es einige Zeit gerättele wurde, es etwas weniger 
Kaum in einem Gefäße einnahm, als eben jo viel 
Waſſer, dem Gewicht nah. Es muß alfo det 
Dampf, in welchen ſich das im einem ganz umſchloſ⸗ 
fenen Raum entzündete Pulver verwandelt , beynahe 
fo dicht, als das Waller ſeyn. Das eigenthämliche 
Gewicht der Pulverförner war, nach einer hydroſta⸗ 


. tifchen Probe, zum Waſſergewicht wie 1,868; 1,000, 
Hingegen ein Maaß, welches 1000 Unzen Waſſer 


faßt, kann genau 1070 Unzen fein gekorntes und 
ſtark geruͤtteltes Schießpulver faſſen. Bey mößigem 
Rütteln waren ‚bevde Gewichte völlig gleich, Das 
obfolute Gemicht- eines - gewiſſen Maaßes Pulver 


hänge alfo ſehr von der Geſtalt und Größe feiner 


Körner ab. 


Der ıfle Verfuch, mm die eigentliche Expanſiv⸗ 
kraft des entzündeten Schießpulvers zu beftimmen, 


wurde im Herbſt 1792 angeftellt., Die ganze innere 
Höhlung des Gefaͤßes, enthielt etwa 28 Gran Puls 
ver; von.diefen wurden aber nur 10 Gran eingelas 
den. Die Erplofion machte fo wenig Geraͤuſch, daß 


die Umſtehenden nur ein ſchwaches Knackern zu bir . 
ren glaubten, welches mehr von der Erhigung des 


Gefäßes durch die glühende Kugel‘, als von der Eys 
plofion felbft Herzurühren fchien. Wie der Gr. gleich 
nach ders Erfolg derfelben die Hand an das Gefäß 


hiele, fo fand er es merflich warm, Mach 4 eg 


Ir 
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"Minuten fig er das Gewicht in die Höhe heben, 
und der Dampf quoll aus der Höhlung heraus umd 
fie ſelbſt war mit der vorhin befchriebenen fchladigten 
‚Materie angefällt, Das fo aͤuſſerſt unmerkliche Ge 
raͤuſch bey der Erploflon hatte den Umſtehenden Feine 
-fonderlichen Begriffe von der Erheblichfeit dieſes 
Verſuchs beygebracht, und fie ſchienen ſich in Gedau⸗ 
ten darüber aufzuhalden, daß man für fo wenige 
Pulverkoͤrner eine fo erſtaunliche Zuruͤſtung gemacht 
habe; allein der gleich folgende Verſuch floͤßte ihnen 
gleich mehr Reſpect für dieſen ſo maͤchtig wirkenden 
Koͤrper ein. 


Bey diefem eten Verſuche wurde nemlich Die Hoͤh⸗ 
lung ganz voll Pulver geladen, alſo jetzt 28, ſtatt der 
vorigen 10 Gran. Das Gefaͤs war zwar in allem, 
dem vorigen ähnlich, aber nichr eben Daffelbe, ühriy - 
gens von dem beiten Eifen geſchmiedet und von uns 
gemeiner Fertigkeit; die Metalldicke war 13 Zoll, | 
alfo 5mal dicker alt der Durchmefler ver Pulverfom- 
mer und die Ladung nahm kaum den zehnten Teil 
eines Kubifzoles ein. Uus dieſe unbeträchtliche . 
Menge erplosirte nach der Entzäzdung durch Die 
gluͤhende Kugel mit folcher Heftickeit, dag vas ganze 
Gefaß davon in zwey Stucke zerfprang, . und Dir 
mit einem ſolchen entfeglichen Knall, daß die ganze 
Nachbarſchaft davon alarmiet und die Umſtehe den 
ſo betaͤubt wurden / daß jie einige a alle Belinnung 
| ‘4 vers 
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verloren. Da der Gr. einen ſolchen Erfolg nicht 
erwartet hatte,. mar er fo nahe an den Apparat ge 
treten, daß das eine Stüd nahe an feinem Zuge 
viederfiel, Die eine Hälfte hat Hr. Blagden „de. 1 
im folgenden Jahre durch München reifte, mit nach 
Engelland genommen, wo fie im Mufeum der fin, 
Societaͤt aufbewahrt wird. Tr 


Mind A a u rn 


> Aus frühern, vom Ken. Grafen angefellten. I 
Vrerſuchen über die Feſtigkeit des Eiſens, ergab fichy 
daß bey einem Zpfinder von ‚gut gehaͤmmerten Eifen; 
deſſen Querfänitt viss Zoll betrug, ein Gemiht um. F 
#77 19 Pf. tragen konnte, che er zerriß; dies gäbe 
Für den Querfhniee, ‚von der Größe 1 Zoles, 
63466 Pf. Nun hatte das gerborftene Pulvergetaͤß 
auf dem Bruche 6% Zoll, alfo mußte zu deffen Army 
‚mung eine Kraft won 412529 Pf. gehöcr haben, sap 
ausgeſetzt, daß die Feſtigkeit des Eifens in bepden 
Faͤllen gleich, war, woran der. Gr. nicht zu sfoeifefn. h 
Urſache hatte. Eine erſtaunliche Gewalt für einen | 
Körper, der kaum do -Kubifjol ansfühet 
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Unm dieſe Gewalt. des entzuͤndeten Pulbers { 
dem Druck der Armofphäre zu. ers pas 
‚man den Slächeninnhalt eines nach der Are der Pul⸗ 
verhoͤlang gehenden Schnittes beffimmen: dieſe b⸗ | 
ss Hier J. Quadratjol. . Kecpger man unten 1 
mittlern Druck ver Armofphäreguf einen un ı 





Äre" auf einen ganzen ; 
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Duadratzol 15 Pf. Avoird. fo kommt auf jenen hal⸗ 
ben Zoll 73 Pf. Dividirt man damit in obige 
412529 Pf. ; fo ergiebt fih, daß die Gewalt des 
‚Pulvers bey. Zerfprengung diefes Gefaͤßes 
.z5004mal größer; als der 5 Dead: der 
— wär‘ J 


Um die Sefligteie des Eiiens, woraus das ge⸗ 
genwaͤrtige Pulvergefaͤß beſtand, genau zu beſtime 
men, ließ zer Graf von der Hälfte deſſelben/die 
noch in feinem Beſitze geblieben war, dunne Stuͤcke 
von 2 Zoll Länge und.H, Quadratzoll Dicht, mit einer 
‚feinen Säge fchneiden, in der Mitte rund feileny 
und dann mit einem fcharfen Drehſtahl fein abdrehen, 
bis fie die erforderliche Dicke hatten, um nicht durchs 
Haͤmmern fefter zu werden, und in feinem zum Zer⸗ 
reißen eingerichteten Apparat angebracht werden ‚zu 
koͤnnen. Dieſer Apparat befteht aus einer Schnell⸗ 
wage, wo am kurzen Arm ein Schraubſtock und 
gerade darunter am Boden, noch ein anderer. befe⸗ 
ſtigt iſt, in welchen man die Enden des zu zerreißen⸗ 
den Stuͤckes einzwaͤngt, und wobey zu bemerken 
iſt, daß dieſe Enden nicht rund und weit dicker ſind, 
als der in der Mitte befinduiche, genau abgemeſſene 
Theil, wo man die Trennung erwartet. Das Mes 
ſultat von 4 Verſuchen war, daß nach geſchehe ner Re⸗ 
duktion, der Querſchnitt von 1 Quadratzoll zum Zer⸗ 
reißen ein Gewicht von 63173 Pf. erforderte. Hier⸗ 
Bi 85 nach 
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mach betragt alſo die Feſtigkeit von obigen 63 Auun 
| — Flache 410624& Pf. oder es giebt, nah der: F 


Meduction auf-den Druck der Atmofphäre, die Kraft 
‚des Dampfs vom entzuͤndeten Pulver, im äten Ders 
face, fo viel als 54750 Drucke der Anofphäre. 
In der 70 Quartſeiten ſtarken Abhandlung, wovon 


dieſer Artikel blos ein gedraͤngter und nur das We⸗ 
fentliche enthaltender Auszug iſt, hat der Ht. Graf 


noch eine Menge ſcharfſinniger Betrachtungen und 
genan angeſtellter Verſuche mitgetheilt, die der Auf⸗ 
merkſamkeit und nähern Unterſuchung der polter 
is allem. en „ würdig em. | 


Ueber die Matur des — vom — | 


— Tennant, Esq. Phil. Zeandact 
mn u 


| — rechnete bekauntlich den Diamant in u 
WVetracht feiner ſtarken Rekractionskraft, zu den Ver⸗ 

brenulichen Körpern, "indem er ihn als eine koagu⸗ h 
Alete Fettigkeit betrachtete. Dieſer Gedanke gab 
‚Anlaß zu reg Veruchen/ welcht mehrmals 
7 mies“ 
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wiederholt worden “find und jene Vermuthung has 


ſich in fofern beſtaͤtiget, daß der Diamant zwar in 


‚einem Raume, wo die Luft forgfältig auegefchloflen 
if, den Wirkungen ber beftigften Hitze widerſtehen, 
hingegen gänzlich verzehrt werden koͤnne, wenn er 


| "Der Hike und Luft zugleich ausgefegt. wird. , Man 


nahm indeflen bey dieſen Werfuchen zu wenig Ruck⸗ 
ficht auf das, was bey einer folchen Verbrennung am 
Producten zum Vorfhein fam, fo daß man noch 
immer nicht. wußte, ob der Diamanteine eigue, oder 
eine mit andern verbrennlichen, fchon bekannten, 
Körpern gemeinfchaftliche Narur habe, Zwar fand 


Lavoiſier 1772, als er den Diamant in einem dere - 


Schloffenen gläfernen Recipienten durch die Hitze ei⸗ 


nies großen Breunglafes zerftörte, daß Die Luft, wor⸗ 


inn die Verbrennung geichehen war, fich zum Theil 
mit. dem Waſſer vermifchte und aus dem Kalkwaſſer 
ein weilles Pulver nieverfchlug, das fich in Säuren 


. auflößte und damit braußte, folglich fih als roher 


Kalk zeigte ; indeflen fcheint es doch, daß Lavoiſier 


. einigen Zweifel darüber gehegt habe, ob diefer Nies 


berfchlag wirklich Durch Erzeugung einer Kohlenſaͤure 
oder firen Luft, bewirkt worden ſey. 


Hr. Tennant zeigt im gegenwärtigen Auffage, 
daß der Diamant gänzlich aus Kople beftehe, die 
los durch ihre eigne cryſtalliſche Form von der ges 
möhnlichen verſchieden ſey. Die große Härte erfor⸗ 

Ders 
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dert zwar im reinen Zuftande eine heftige Hige, die 
man ihm, aufler mit einem Karten Brerwglafe, nicht 
wohl in verfchloffenen Gefäßen geben kann; allein in 
Verbindung mie Salpeter, ift auch eine mäßige Hitze 
‚zu feiner Verbrennung ſchon hinlaͤnglich. Hr. T. 
that ihn, ſo vermifche, in eine goldene, an einem 
Ende verfhloflene Röhre, die am anderır Ende mit 
einer gläferuen verfehen war; theils um ale fremden 
Stoffe auszufchlieffen , theils um das beym Verbreus 
nen erzeugte Gas aufzufangen. Der nad der Vers 
brenuung gebliebene Ruͤckſtand schlug den Kalk aus 


Dem Ralfwafler nieder und gab mit Säuren nitroſes 
and Kohlengas; es ſchien auch blos aus zum Theil 
zerſetzten Salpeter und: Kohlenfauren Laugenſalz zu 


beſtehen. Zwey und ein halber Gran Diamant wit 
'2 Une Salpeter wurde etwa 1%, Gt. in rother Gluͤh⸗ 
hitze gehalten: ; Wie man die Hitze noch höher trieb, 
salkalifirte ſich der Salpeter zum Theil, ehe noch der 
Diamant zur Entzuͤrdung kam, und auf bie Art 
wurde alle bey diefer Entzündung entwickelte Kohlen⸗ 
fäure vom Alkali des Salpeters verſchluckt. Das her⸗ 
sach zum Vorſchein kommende Gas entſtand aus. def 


Serfegung des Salpeters und enthielt fo wenig fire 


Luft, dag ih nur ein fehr geringer Nieverfchlag im 
Kalt waſſer zeigte. Nach Erkaltung der Röhre wur 
De die alkaliſche Materie in Waſſer aufgelöft und da 
zeigte es fich, daß der Diamant völlig zerſtoͤrt worden 
ſeyy. Da dieſe Auflöfung mit Säure behaudelt ward, 
A u: | ent⸗ 
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entband fich nitrößee und ———8 wovon aber 
die Menge des legtern wicht genau. beftimmt werden 
konnte. Man ſuchte alſo die Kohlenſaͤure mit Kalk⸗ 
erde zu verbinden) indem man in jene alkaliſche Aufloͤ— 
fung eine hinlängliche Menge gefärtigte Auflöfung von 
. Marmor und Salzſaͤure goß. Das Gefäß wurde 
 forgfältig verichloffen und fo lange ruhig fliehen gen 
laſſen, bis fich der Miederſchlag zu Boden gefegt hats 
te, auch hatte man zu mehrerer Befoͤrderung des 
Niederfchlags, die Solution etwas erwärmt," Die. 
belle Fluͤſſigkeit zeigte bey der Probe mir Kalkwaſſer, 
daß fie gänzlich frey von Kohlenſaͤure wäre, und 
wurde fo mit aller Behutſamkeit vom kalfigten: Nies 
Derichlag abgegoffen. Das .bierbey gebrauchte Gefäß 
befand in einer Glaskugel mit einer Röhre, um 
bas Kohlengas deſto genauer zu meflen. In diefe 
‚Kugel goß man hernach fo viel Queckſilber, als nöthig 
war, um es vol zu machen; flürjte fie um und 
ſetzte das Ende der. Röhre in ein, ebenfalls mit 
Queckſilber gefültes, Gefäß; hierein brachte man. 
etwas Salzfäure, um die Kohlenſaͤure aus ter Kalk⸗ 
erde zu entwiceln, und diefe nahm bey dieſem Ver⸗ 
furhe, wo 2} Gran Diamant waren verbrannt wor⸗ 
den, den. Naum von etwas mehr als 1018 Unzer, 
Waſſer ein, wobey Das Thermometer auf 55 und 
das Barometer auf 2935 Zoll ſtand, Bey einem 
ähnlichen Werfuche mit 14 Gran Diamant nahm das 
erhaltene Kohlengas ven Raum von 6,18 MWafler 
’ ein; 


mo 2 | 
... ein; hiernach Hätte die Menge im vorigen Verſuche 
10,3 betragen muͤſſen. Auf ſolche Weiſe konnte 
aaun die Kohlenſaͤure, Die man hier aus dem Diamant 
5 erhielt, nich fonderlich von der umterfchieben feymy 
die Lavoiſier aus einem gleichen Gewichte yon Hole | 
kohle erhalten hatte, Fa den Parifer Memoiren at . 
3781. giebt derſelbe von verſchiedenen Verſuchen 
Nachricht , die er zu Beſtimmung des Verhältnis \ 
von Kohle und Sauerftoff im fohlenfauren os, um 
ternahm. ° Aus Ddiefen,- nach feiner Usberzeugung | 
111) J ſehr genauen, Verſuchen ſchloß er, daß in 100° 
EEE |," Zheilen ſogenannter firen Luft, 28 Theile Kohle und 
11 72 Theile Sauerfloff enthalcen ſeyen. Er beftimms 
A das. Gewicht ı Kubifgoles figer Luft bey dem oben 
EHE IE angezebenen Wärmegrad und Druck der Luft, auf. - ; 
0,695 Gran. Mepueirt man biefes franzöfihe. 7 
Maaß und Gericht auf englifches, and berechnet 
nach diefem Verhaͤltniß, wie viel 22 Gran Holzkohle 
an firer Luft geben müßten, fo. findet fich, daß dieſel⸗ f 
be fehr nahe den Raum von 10 Unzen Waffe ein⸗ 
nehmen. möfle. 3 — u 
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Lavoiſier (eine geglaubt iu übe, baf die de 

beym Verbrennen des Diamants eutftandene gasfoͤr - : 
mige Flüͤßigkeit nicht fo verſchluckbar vom Waſſer 
| fey—/ als die aus kalkartigen Körpern erhaltene ; len. 
nach der Uebereinſtimmung in mehreren Eigenfchaften "| 
Kann ſchwetlich noch ein Zweeifel übrig bleiben , * 


—* 
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fie die namlichen Beſtandtheile habe, und Hr. Ten⸗ 
nant bat bey ihrer Verbindung mit Kalke und bey. 


Behaudlung derfelben mit Phosphor in der Erhizung 
gefunden, daß fie eine folche Holtohle lisfere, wie 
andere taltartige Koͤrper. 


24. 


Grad der Brennbarkeit des Diamants und 


Honigſteins; Beſtandtheile dieſer Körper. 


Aus Hru, Lampadius prakt. chem, Abhandl. 


2r. B. 


Der Diamant zeigte ſich brennbar aber nicht 
flaͤchtig. Sobald er big zum weißgluͤhen erhitzt war, 
braunte er von ſelbſt fort. Er gluͤhete vor dem Les 
bensluftſtrome „auf der Kohle, weiſſer als die Kohle 
und wurde nicht, \mwie fieinigte Maſſen, durch Luft⸗ 
ſtrohm abgekuͤhlt, ſondern noch mehr erhitzt. War 
er auf einer Kohle hinlaͤnglich erhitzt worden, fo vers 
brannte er num auch auf einem Teſt; hingegen ers 
biele er fih in einer Paſte aus Kohlenſtaub und Tras 
gantfibleim, mit welcher er in einem Tiegel von Plas 


‚tina eingeſchloſſen war; in ner flärkfien Hitze, uns. 


ver⸗ 


— 
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verſehrt. Mach vorgaͤngiger Erhitzung auf Kofler 


glühete er in Lebensluft länger fort, als im gemeiner, 
Die Rufe ſelbſt ward vermindert und koblenſaures 
Gas erzeugt. Auch im uͤberſauren falyfauren Gas 
brannte. er fort und es verhielt ſich daſſelbe hernach 


wie Dämpfe aus gemeiner Galzfäure. Gluͤhete matt. 


ihn in Salpeter, der in einem gemeinen Ziegel ges 
ſchmolzen war, fo blieb er unverändert; behandelte 
man ihn hingegen auf ähnliche Arc in einem Tiegel 
von Platina,. fo wurde er zerſtoͤrt, und im alfalıfchen 
Ruͤcbleibſel war nichts von Erde zu finden Aus 


dieſen Verſuchen ſcheint alfo die Meynung, daß der 


Diamant, ganz oder groͤßtentheils aus Kohlenſtoffe 
beſtehe, mehr beſtaͤtiget zu werden. Auf eben die 


Arc, mie der Diamant, brannte auch ber zonige . 


ſtein aufder Kohle; brachte man ihn von da in ke⸗ 
bensluft, fo brannte er fort und erzeugte Kohlen⸗ 


föure. Der Honigſtein aus der zum Sewermartriah 


30 bereitenden Erde von Artern enthält 8574 Kob⸗ 
Yönftoff 3,5 Thonerde, 2,0 Kiefelerbe, 3,6 Kryſtal⸗ 
liſationswaſſer und etwas Eifen. Diefer brennt auf 
der Kohle vor ber Lebensluft mit weiſſem bichte. 
Bringt man ihn fo fort in Lebensluft, fo brennt er 


faͤr ſich fort, ohne zu ſchmelzen und giebt kohlenſau⸗ 


Gar. Er perpufft auch mie Salpeter und laͤßt 
bey deyden Verbrennungen ſeine Thon⸗ und Kieſel⸗ 


erde zuruͤck. Bey dem Gluͤhen in verſchloſſenen Ge⸗ 


faͤßen verlohlt er ſich. 


25 
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Nachricht von Hr. Herſchels neuen Enthde— 
ckungen, den Georgenplaneten (Uranus), und 
—— Der Fön. "Ss 
SOON d. 14 Dec“ 1797. ; 


Kor einer. 5 Abbandlung die — 
in den — Tausact. m — — 
id) re 1, 


R As Her ſchel — mie: ber » Berbefferung u 
Zafeln über, den. nenen-. Planeten befchäftige. war; 


fand. er noͤthig, eine Reviſion aller feiner Beobach⸗ 


tungen uͤher denſelben vorzunehmen, die er ſeit dem 
Jahr 1787, wo er deſſen erſte Begleiter entdekte/ 
gemacht hatte. Dieſe Beobachtungen: betreffen 1. 
die Entdeckung noch vier neuer Satelliten 2. Die 
Wahrſcheinlichkeit eines doppelten ‚Ringes, womit 
der Georgenplanet umgeben zu. ſeyn fcheint. 3. Das 
Licht und die Größe der Safelliten 4.deren Verſchwin⸗ 
dung bey einen geniflen Abſtand vom Hauptſtern. 


Zu den naͤhern Unterſuchungen über die Satelli⸗ 
ten bediente: er fich verſchiedener Formeln für Die. Er, 
findung der Länge eines Satelliten aus. feinem Poſt⸗ 


tionswinfel; und aus beyden , der Neigung, feiner | 
Bahr; feines Apogaͤums feiner „größten Elongation 


Voigte Was. I. 3. 3, St, H und 


. 
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und anderer Particularitäten; auch hatte er beſondere 
Reductionstafeln berechnet, um die kaͤnge des Punkts, 
worein die größte Ausweichung fiel und den Abftand. 
Des Apbgaͤums oder Die Oeffnung der Cllipfe dadurch 
zu beſtimmen. Mic Huͤlfe vieler Tafeln ließ ſich 
auch unterfuchen , ob die Bahnen der vier neuen Des 
gleirer und Die, Richtung ihres Laufs eben fo mie bey 
den beyden aͤltern wären, ' Und hier nimmt Herſchel 
Gelegenheit zu bemerfen‘, ..daß. die Bewegung jener 
beyden Uranusbegleiter rückläufig fen. Es ſcheint 


dieſes ein merfwürdiges Beyſpiel von. der groffen F 


M aunigfaktigfeit im Meltgebäude zu fern. Bisher 
fand man, daß ale Haupt: und Nebenplaneten unſeres 
Sonnenſyſtems ſich nach der Ordnung der Zeichen 
bewegten und eben vie Bewandtniß hatte es auch 
mit ihrer Arendrehung , felöft bey Ber Sonne; und. 


nun haben wir zwey beträchtliche Himmelskorper die 


ihre Revolutionen | ww — — 
— * | | ven 


pa { 


War nun — die 4 neuen 1 Satelliten ge 
— ſo werden hier eine große Menge einzelner 


m. & bat indeffen galende einen Gedanken geiufſert, 
nach welchem dieſe Sonderbarkeit doch noch mit 
den uͤbrigen allgemeinen Erſcheinungen wird in Ue⸗ 
vbeteinſtimmung gu bringen ſeyn. M.f. v. Zach allg. 


— Erben: Fun 178. © 170. 


Beob⸗ 
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Bebachtungen aufgeführt, wo es anfangs ſchlen, als 
habe ſich ein Satellit gezeigt, der hernach für einen 
Fixſtern -erfanne‘ wurde. Die Anordnung der 4 
neuen und'2- ältern Satelliten iſt, folgende. Der 
fe, der ſeine Bahn am naͤchſten heym Hauptſtern 
bat, ward am a8. Jan. 1790 entdeckt. Der are, 
der naͤchſte von den beyden aͤltern am Hauptſtern, 
aber weiter als der vorige von demſelben. Entdeckt 
den 11. Yan. 1787. Der zte, zwiſchen dem vori⸗ 
gen und dem andern aͤltern. Entdeckt den 26. März 
1794.Der 4te, der andere weiter vom Hauptſtern 
abſtehende / von den beyden aͤltern. Entdeckt den 
71. Jan. 1787. Der Ste ‚sein weiter, als die bey⸗ 
den aͤltern, vom Hauptſtern abliegender; vom gten 
Febr. 1790. Der 6ter der am weiteſten vom Haupt⸗ 
ſtern abſtehende; vom 28. Febr. 1794. Ar. Hex⸗ 
ſchel nennt den iſten von dieſen Satelliten kurzweg, 
ven innern; ven 2ten, den naͤchſten Alten; den 
'sten, ven zwifchenliegenden; den gen, den 
weiteſten Alten; den ten, den aͤuſſern; den 
G6ten, den am meiſten — (the moſt 
| reach n 


Aus NEN — ergab fi 
daß fehr fleine Sternchen, wenn-fie nahe an den 
Planeten kamen, ' viel an ihrem: Glanze verlohren 

u 4 ie — — für: —— gehalten. 
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Die Satelliten werden regelmäßig. unflhrhar, 1 


a 


, 


wenn fe ſich nad) ihrer Elongation mieder dem Haupt 
ſtern big anf einen gewiflen Abſtand naͤher Dielen 
Abſtand beſtiuimt Herſchel nahe an 2a; zuweilen 


ft aber: auch ein Satellit dem Planeten: bis auf 19,8 
mahe gekommen, ehe xr verſchwand. Ueberhaupt 


muß die Heitedkeiti der Luft, in Verbindung mir ans 


‘dern guͤnſtigen Umſtaͤnden, großen: Einfluß auf De | 


Beobachtung ſo wenig merklicher Gegaiände haben, 
Der ıffe Satellit verschwand uͤber haunt, Denn er Ih 
— Plaueten bis: 18'45 und der 2te, wenn er. ſich 

demſelben ohngefaͤhr bis“ auf 20 ‚genähent hatte, 


br ſehr ſchoͤnen Nächten, iſt der iſte noch heyt?“811 
und der Dre bey 173, aber nie in:geringerer no 


fernung vom Planeten, wahrgenommen worden 
Bey den Saturns.s und Jupiterstrabanten, onnte 
fie Hr. Herſchel bis ganz an die Scheibe des Haupk 
ſterns verfolgen iund aus: Der Zeit ihrer: nunmehr ger 
“gänzlichen Verſchwindung, auf ihren scheinbaren 
’Duräsmefler ſchlieſſen.Eine ſolthe Ahſtcht hatte « 
nun var bey dieſen tanusbegleitern wicht; allein, 
eine Beobachtung der Art hätte ihm doch dienen kön 
nen, den Durchmeffer des Planeten aug der Dauer 


idee —. zu —— En. 2? 


Baur 7) Bu 774 3 se: * 
r ug Urſechen der —— ft. einer 
. *8 von ig bis 20 Sec. toͤnnte quch Hr- H. 
vorerſt eine Da — des Planeten ame Sf 
—* Een 1 





Sa a 
nehmen,’ die» ihr ſchwaches Licht zuruͤckhlelte, 


Allein da die Satelllten eben fs wohl verſchwinden, 


wenn fie in der uns zugekehrten Hälfte ihrer Bahn ftes 
ben, als wenn fie fid) th der von ung abgewandten 
befinden, fo iſt es nicht “tohl begreiflich, wie eine 
‚Atmosphäre , die fich hinter dem Satelliten befindek, 
ihn verſtecken kann. "Hr Herfchel ift deshalb geneigty 


in der Beſchaffenheit ihres Lichts felbft den — 


jenes Verſchwindens zu ſuchen. So iſt z. B das 


Licht vom Jupiter und Saturn ziemlich gleichförmig, . 
bis anf einige Mnuten von ihrem Rande, verbreitet. 


Ihre Satelliten, dieeinen betraͤchtlichen Glanz ha⸗ 
ben und ſich in einer ſtark etleuchteten Sphäre be⸗ 
wegen, werden durch ihre mehrere Annäherung an 
den Hauprftern nice merklich verändert. Sie find 
in dem Fälle, daß fie wiel Licht zu verlieren haben 
und verlieren deſſen / verhälnißwäßig nur wenig: 
Der Beorgenplanet hingegen ift fehr matt; und der 
Einfluß diefes ſchwachen Lichts kann fich nicht weit 
mit einiger Gleihförmigfeit erſtrecken; deshalb kann 
man auch die unmerklichſten Gegenftände bey ihm 
wahrnehmen, fo bald fie nur ı bis 2 Min. weit von 
ihm abftehen. Seine Satelliten‘ gehören faft zu ben 
unbemertlichften Dingen am ganzen Himmel,‘ d 

alfo wenig oder gar feine Schwächung ihres —* 
neben einem hellern Gegenſtand vertragen fönnen, 


fondern fogleich dabey verſchwinden. Wenn alſo die | 


Etleuchtudgeſphare des neuen Planeten auf 18 bis 
H 3 20 
| 
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a eingeſchraͤnkt iſt, ſo muͤſſen wir fon auf eine 
Unsemerklic;feit ihres Lichts rechnen, fo bald fie in 
nerhalb der Grenzen derſelben gelangen: Denn fie 
haben ſehr wenig Lichte zu verlieren und der Verluſt 
deſſelben ift ziemlich fchnell, 


Man kann ſich diefer Difkanzen, ns die Eatels 


liten verſchwinden, auch zur Beſtimmung ihrer eigen 
Ihämlichen Lichtſtaͤrken bedienen, Der are Earelit 
Scheine im Ganzen. heller-als der zfie zu ſeyn; allein 
weil jener gewöhnlich. ſchon in einer geößern Entfers 
zung vom Hauptſtern unfichtbar wird, fo muß man 
wohl den iſten für den helleften halten, Dies ſtimmt 
auch mit einer Beobachtung vom 9 März 1791 über 
ein, mo der 2te ſchwaͤcher als der iſte erfchien, ob⸗ 
gleish dieſer legtere nur 25°%, jener aber 30,8 vom 
Hauptfiern entfernt war, 


Der ıfle von den neuen Sateliten kann ſchwer⸗ 
lich anders als zur Zeit feiner größten Elongationen 
gefehen werben; und wenn noch einige andere innere 


. Satelliten vorhanden. feyn follten, fo werden fe, 


tahrfcheinlich aus eben dem Grunde dem Beobachter 
verborgen bleiben, aus welchem es vermuthlich den 
Bewohnern des Georgenplaneten nicht verſtattet iſt, 
das Daſeyn unſerer Erde, der Venus und des Mer⸗ 
fur zu entdecken. Der 2te neue oder intermediaͤre 
Satellit iſt betraͤchtlich haider, 08 der iſte und 


ste, 
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Ste bon den Aftern.. Die beyden aͤuſſern, oder der 
Ste und Gte find die ſchwaͤchſten unter aken und muͤſſen 
vornemlich in ihrer groͤßten Buoncktung — 
werven. I ua 


Die — Umfäufe diefer neuen Satelli⸗ 
ten hat Hr. H. aus ihren Abftänden vom Haupt⸗ 
fern gefchloffen , und da diefe nicht mit aller Genau⸗ 
igfeit beffimme find, fo wird freylich von der Zus 
Funft noch manche Berichtigung zu erwarten ſeyn. 
Beym iſten wird ‘der Umlauf auf 5 Tage 2ı St, 
25 Min. beym ten auf: 10 T. 23 St, 4 M. 
beym ten anf 38 T. 1 Et: 49 M, und beym 4teik 
“r 7 * 16 St. 4 M. geſetzt. 


Die — uͤber einen oder — 
Ringe des Georgenplaneten ſo wie über die Abplat⸗ 
tung ſeiner Polargegenden, find mit der Sorgfalt 
und Umſtaͤndlichteit, wie Die vorigen, angeftelit und 
befchrieben. ‘Am 8 Aprif 1783 vermuthete H. zu 
serft bey einer Beobachtung mic dem 7fußigen Res 
flector und 460 maliger Vergrößerung, eine Ab⸗ 
plattung in der Polarpegend. Am 4 März 1787 
‚mit dem 20 fußigen Meflector und 300 facher Vers 
groͤßerung, bemerkte er bey. der; größten Deutlichkeit 
“einen Mangel an Rundung und ein paar einander 
entgegengefente Punkte, wie Tab. I. Fig. a. vielleſcht 
ein nn Ring, ‚oder eigentlich zwey, in rechten 

! ‚24 Win⸗ 
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Winfeln auf einander firhende. Am 5 März richtete 
Herſchel zuerſt das Teleſtop nach dem Jupiter me 
er bieſen Planeten mit 157, 300 und 480 iaocher Ber 
groͤßerung vollkommen nett ſahe; als er es hierauf 
gegen den Georgenplaneten richtete, fand er ihn wie⸗ 


ver nicht rund, ſondern mit auſitzenden Punkten, 


wo der oſt⸗ und weſtliche greß und dick, der nord⸗ 
liche und ſuͤdliche hiugegen klein un. — dick 
war; wie vr a. J 


Am Ni, — — und Heiner 
Ring am Planeten wahr; am. 22 Febr.i 1789 wurde 
ipieder ſo etwas.vermuthet. Am 16 März 7 U. 37 
- Min. zeigte fich eine befondere Geſtalt Fig; e und d. 

mährend der Spiegel eine Wendung von go° erhielt. 
Der Spiegel hatte durch Einwirkung der Luft einen 
tleinen Schaven gelitten; indeß zeigte ſich der ver⸗ 
muthete Ring noch immer an der vorigen Gtelk. 
Am 7 U. 50 M. war bey einer Vergrößerung von 
471, dieſer Anſchein noch ‚größer; eben fo bey einer 
589 maligen, Vergrößerung: Der Ding mar uͤbri⸗ 
gens knapp, wie fig. b. ‚nicht: fo. wie. beym Su 
urn, und Dies mag Urſache ſeyn, daß er nicht fo 
leicht beſtimmt werden: kann. Meck wuͤrdig iſt «6, 
“daß die beyden Henkel (anſae)etwas ins Rorke 


ſchimmern. Der Kamm, der durth einen Fehler 


des Spiegels verurſacht worden, war, an demſelben 
Abend wie in fig, c. und am folgenden wie in 3. +. 
| a . ’.: DW 
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Die Geſtalt des Ringes war ebendieſelbe. Hr. H. 
hielt es aber noch immer für möglich, daß das Ans 
ſehen eines Ringes von irgend einer befondern Stelle 
des Spiegeis herruͤhren könne; indeflen verficherte er 
ſich deſſen durch eine Wendung des Spiegels, wo der 
Anſchein derſelbe blieb, ſo daß alſo die Urſache der 
Tauſchung, wenn es eine wäre, weder bier, noch 
im Dculare kiegen kann, : Man muͤſſe alfo auf eine 
äuflete Urfache ratyen. Ze 


So viel ſcheint indeſſen⸗Hrut H. aus den bis— 
herigen Beobachtungen über die abgeplatteten Polars 
gegenden, ehtfcieden zu ſeyn, daß der Bäbrgens 

plaueteine Bewegung um feine Axe, von betraͤcht⸗ 
licher Geſchwindigkeit, habe 5 


ar 
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Be an 
Einige E-Ayhrungen über die. werfchiedenen 
e...agrinde Menfchenfleifch 
zu eſſen. 


Aaus Set portariefifchen ungedruckten KHandfhrift 
des verdienſtvollen Noturforſchers Jo. de 
Loureiro, uberfegt voa Dr. ©. H, Bangevcri, 


Leibdarzt des Prinzen Chriftian von Walded. 


- Biffabon d. Sten Jun. 1798. 


Der erfie Beweqgrund, der. Menſchen zu diefem 
Erceß verleiten kann, iſt äufferite Hungersnoth. 
So verzeihlich es ſcheint, mern: man ſich hierzu des 
Fleiſches von Leichnamen bedient hat, ſo bedenklich 
iſt es doch allemal der Folgen wegen. — Sch babe 
in $adien bey einer Hungersnoth, die mehrern hun⸗ 
derttaufend Menfhen das Leben koſtete, beobachtet, 
daß, da man Die Wege und Straßen mit Todten ber 
det ſah, meil weder Menſchen noch Kräfte hinreich⸗ 
ten, fie zu berrdigen, ſtch viele Leute entſchloſſen, iht 
Leben durch dieſe empoͤrende Rahrung bin zu hallen; 
daß aber dadurch einige, wiewohl nicht viele, einen 
fo unwiderſtehlichen Geſchmack daran fenden, daß 
fie, da die Hungersnoth ſchon voruͤber war, nun 
aus Luͤſternheit dahin geriffen wurden, aud) den des 
benden nahzuflellen und fie zu verzehren, — Later 

andern 
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andern war hier ea Bergbewohner, der ſich in, einen 
Wald nah an ‚ber Straße verſteckte, ‚und den Bor 
übergehenden eine Schlinge um den Hals warf, fie 
ins Gebuͤſch zog, . und-da ‚mit ihnen wie mit einem 
Stuͤck Wildpret verfuhr. So hatte er ſchon viele 
Menfchen umgebracht, . als, er endlich gefangen. und ° 
hingerichtet ward, 7 Zur gleichen Zeit und 
gleichen Anlaß fand ſich eine Srau, Die abficpeli | 
darauf ausging ‚Kinder wegzufangen, die fi von. 
Haus entfernt hatten, Diefen ſtopfte fie Mund und: 
- Mofe mit Thon zu, damit ſie nicht ſprechen fönnten, 
und erſtickte fie fo. . Sie geſtand ihre That, als fie 
eingezogen ward und man noch eingefalzenes Mens 
ſchenfleiſch bey ihr fand. Als meine Bediente in ihr 
Haus gingen, ſtießen fie auf ein Maͤdchen von vier 
‚bis fünf Jahren, die. auf diefe Arc erſtickt, (on 
halbtodt i in eine Marte eingewickelt lag. Doch ward 
es nach behoͤrig angewandten Mitteln wieder zum 
Leben gebracht. 
So wird der zweyte Beweggrund der Anthro⸗ 
pophagie begreiflich, da ſo manche alte und neuere 
Voͤlker verſchiedener Welttheile, nicht mehr aus North, 
ſondern aus Leckerheit des Wohlgeſchmackes wegen, 
Menſchen geſchlachtet, und dieſelben ſelbſt deshalb 
vorher gemaͤſtet, und nachher ihr Fleiſch oͤffentlich 
zu Kauf gehabt baben follen. 


Ein 


m 
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Ein dritter Srmd, da nemfich Menſchen fhre 
verſtorbenen Verwan⸗ ten geſpeißt, um ihnen dadurch 
die letzte Ehre zu erzeigen, ſSeint eben fo abenteuer⸗ 
lich als empoͤrend, und doch finden fit von dem Na) 
ter der Piofa:: geſchihte, Her ddotus any bie in die 


heuen Zeiten Gewäßrsieute die Menge ‚die das von Ä 


| anden, Vlltetſchatten ——— ar 


4 


Ein vierter Pemegärund stm Menfchentrefen, 
iſt endlich Haß und Madre, In Eodindina wor 


ein Geſeß daß ale Nebellen, ein fie ſculdig bes: 


fundeh wuͤrden, umgebra⸗ In er Fe aber von 
den freuen Unterthanen des Kinige, beſonders von 
bear, die ihn zunaͤchſt umgeben, verzehrt (erden 
"Zur zeit, dä ih mic ih jenem Reiche aufhlelt 
bite einige ſolche Erecutionen vor ſich. Die Manns⸗ 
erfonkn werden euthauptet die Weiber aber er⸗ 
ae Datin eilen die Soldaten‘ von der Wade 
des Pallaftes zu den Reichen, jeder ſchneide m. el⸗ 
nem Taſchenmeſſer ein Stuͤckchen von elner derſelben, 
ſteckt es in eine unreife Titrone i und verſchluckt es ſo. 
Da aber die Groͤße des Bißens durch Fein Geſetz be 
ſtimmt iſt, und doch Die mehreſten einen Widerwillen 
gegen den Genuß deffetttn’ Haben, ‘fo laſſen madche 
das Stuͤckchen Fleiſch zöifthen: ben Fingern durchfal 
len und ſchlucken blog” bie Cirtone, Kl, 


wire — f 
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Als num dielgleiche „Zeit die Gochinchinefer .ges 

gen die Mois ein weſtliches Bergvolk, das oft in ihr 
Reich einfällt, zu Felde zogen, ſo zog der Cochins 
chinefifche General mit einer Armee nach dem Gebirge ; 
da er aber den Feind wegen der unzugänglichen Rage 
nicht erreichen konnten fo lies er zwey Gefangene, die 
ee von ihnen gemacht. hatte, tödten und. befahl feinen 
Eoba, en⸗ ſie zu berjegki m ES 
Woͤhrend ich mich 3 im &; 1777. am Bord eines 
englifchen Kriegsfchifies im Turon Hafen befand, 
um aus Cochinchina nach Europa zurück zu<reifen, 
Fan dafeldft ein Trupy any der fih zur Parchey eis 
nes mächtigen Rcbelien, Nahmens Nhae, geſchlagen 
Harte. Dieſe Aufrährer hatten einige Vertraute des 
Könige, md unter dieſen beſonders einen, der ihnen 
"vorher vielen Schaden und Abbruch gethan hatte, ge⸗ 
fangen 'und getödter, und zum Zeichen der Rache und 
des Todhafles feine Leber ausgeriffen‘ und gegeffen ; 


fo wie denn uͤberhaupt die Cochinchineſen von je⸗ 


mand, gegen den ſie heftig erbittert ſind, zu ſagen 
pflegen, fie wuͤnſchten feine Leber oder fein Fleiſch 
verzehren zu koͤnnen. 


ea 
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Ueber die "Wirkung des mit Vitrioloͤl geſaͤu⸗— 


erten Erdreichs auf die Vegetation. m. 


Zu ©, 165, des ocigen Gtäds, 


Nun ein Wort vom Exfolg jener auf Veran⸗ 


laſſung der wichtigen Schrift des Hru. Leibarſt 
Ingen⸗ Housz getroffenen Vorrichtungen. 


Ich habe zu Ende Aprils 16 Blumentöpfe, die ih 
genau numerirt hatte, mit einerley Gartenerde gefuͤllt. 
Achte davon habe ich dadurch gefäuere, daß ich in jes 


den ein halbes Quenshen Nordhaͤuſer Vitriclöl ger 


goſſen, das ich in einem halben Pfunde Waſſer ret⸗ 
duͤnnt hatte, und deſſen Veymiſchung natuͤrlicher⸗ 
weiſe, zumal da unfer hieſiger Boden) fehr kalkreich 
iſt, ein heftiges Aufbrauſen und in der Folge einen 
mehlichten Salmiakbeſchlag auf der Dberfläche biejer 
Erde verurfachte, 


‚Die Eite in viee andre Töpfe habe ih verie 

“auf die gewöhnliche Weife Düngen laflen: und in den 

übrigen vieren habe Ich die Erde ganz unverändert 

gelaffen, und mill fie in der Folge (zum Unterſchled 

von der gebüngten und gefänseten,) Bracherde 
Nennen. 


Dur 
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Nun Habe ich eine balbe Stunde nach der Saͤue⸗ 
rung jenes Erdreichs in acht Toͤpfe (— nemlich in 
vier geſaͤuerte, zwey gedüngte ; und zwey mit Brach⸗ 
erde —) Sommerwaizen gefäet, und eben ſo 
in die übrigen achte, Gerſte Sn jerer Topf sehn 
—— — 


3 4246 ur +, var "% 


Die erfte vortseilhafte Folge der Saͤuerung 

des Erpreichs war ;,. daß fogleich die inlecta fubter- 

ranea, Kaͤferlarven, und. namentlich. unerwartet 

viele Scolependren hervorfamen und bald ſtarben; 

von weichen fich hingegen bey Den gedüngten oder 
mi; Oreigerhe ——— — nichts ʒigte 


3weytens hielt ſich das geſaͤuerte Erdreich in 
der Folge weit laͤnger feucht, als das geduͤngte oder 
brache. Ein Unterſchied, der ſelbſt noch nach 6 Wo⸗ 
chen in fo fern merklich war, daß wenn alle 16 Toͤpfe 
immer zugleich und mit gleicher Menge Wafler bes 
goffen waren, die mit der gedüngten oder Bracherde 
weit eher wieder duͤrre und riſſig wurden, als die ge⸗ 
INES Ä Ä 


Wiittens feimten die mehreffen Saamen Im ge 
ſaͤuerten Boden einen, und theils mehrere Tage früher 
auf. | — 


1* 
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Viertens blieben in der. gedängten oder Brad 
erde im Durchſchnitt ‚weit mehr Körner zurüd bie 
gar nicht ..auffeimten. (Die Gäure excitirte alſo 
auch bey ſchwächlichen Saamen, das marte Lebens 
princip/ Das auſerdem aus Mangel.an ſattſam kraͤf⸗ 
tigen ſtimulus haͤtte erloſchen müffen. ) Folglich 
ſtand nachher die Frucht in der geſaͤuerten Erde ce 
teris paribus dichter. . | 


HFuͤnftens wuchs die — Auf Diefen sek 
arten Boden auffallend ſchneller und flärker. 

Hingegen war ſchlechterdinas nicht ein einjiger 

Unftend bemerfbar, morin ‚irgend etwa Das gedüngte 


Erdreich gefehweige das braͤche, Die mindfte vor 


theilhaftere Wirfung auf die Vegetation geäußert 
hätte, die ihm einen Vorzug vor dem gefänerfen ge⸗ 
ben koͤnnte. | 


Da ich aber diefe 16 Töpfe in meinen Zimmern 
ftchend hatte, um fie immer unter Angen zu behalten, 
ſo mochte wohl Mangel am fattfamer freyen Luft und 
die Schwierigkeit, die einzelnen. auffchiefenden Halme 
aufrecht zu erhalten ıc. Schuld feyn, daß feiner von 
allen feine volle Größe und Reife erreichte, waher ich 

dieß⸗ 
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dleßmal Feine beffimmte Vergleichung zwiſchen ber 
Groͤße und Fälle der Achren anftellen konnte, die ich 
Fünftiges Jahr bey wiederholten Verſuchen mit mehr 
Abänderung. und im ‚örepen noch nachzuholen ges 
. 2 


Hoffentlich toerden indef Narurforicher ,- Phy⸗ 
ologen und Landwirthe in Menge diefe und ähnliche 
auf wancherley zweckmaͤßige Weife abgeänderte Wera 
ſuche zugleich angeftelle haben und wiederholen / und 

ſo wird ſich dann aus der Fuͤlle ihrer Erfahrungen 
um ſo. leichter uͤberſehen laſſen, was davon in ber 
Ausführung im Großen dienlich und vorsheilhafs 
ſeyn kann. Die wenigſten werden wohl bey der 
Leichtigkeit dieſer Verfuche und bey ihrer einleuchten ⸗ 
den: vielſeitigen und namentlich ſo practifchen: In⸗ 
tereße erſt noch einer andern Aufmunterung dazu Nds 
thig haben, ſonſt könnten ihnen die Worte des feel 
Dechanten zu St; Patrick, En Swift, dazu die⸗ 
mr * er ſagtt 


‚er machen föndee; daß zWwey Romäheen, ader 


yo Grashalmen auf einem Fleckchen Erde 
reich wuͤchſen, wo vorher nur einer wuchs, 


„der würde ſich beſſer ums Menfchengefchlecht 
Voigts Mag. J1. B. 3. St. ver⸗ 


‚332 


‚verdient machen, und feinent Lande einen we⸗ 
> „Ientlichern Dienft leiften , als die ganze Kaffe 
von Politikern zuſammengenommen.“ 


a 


J. J. Blumenbach 





* 


Von einigen epidemiſchen Krankheiten unter 
| den Kaken, . 


1. > 

Die Katzenleuche, die neuerlich, fo wie in Daͤne⸗ 
mark ind verfcbiednen andern Ländern von Europa, 
fo auch in der: Yombordey große Niederlagen unter 
diefen nutzbaren Thieren angerichtet, hat den Sani⸗ 
taͤtsrath zu Pavia veranlaßt, Die Kranfheit enauer 
zu unterſuchen, und die. Refultate Davon durch eines 
ihrer Mitgliever, den Hrn. Prof. Brera, in eines 
feinen aber ſehr intereffanten Schrift,‘ unter dem 
Titel: Memoria: full’ atinale Epidemia de’ Gatti 
(Paria 1798, 26 ©, im Quant): bekannt zu 
machen. er + Sk Se N DR 3 96? 


Berg * 
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"Die von. der Sende befallnen Katen werden 
trauri y Menfherf:eu, mar’; ſchleichen traͤge ums | 
ber oder verkriechen fich; mögen niche freffen, nicht 
faufen ,. und ſogar die dreyerley Gemächfe nicht lei⸗ 
den.. auf die tie ſonſt mit fo viel Gierde erpicht findy 
Marum verum nämlich, und Baldrian und Katzens 
mün,e, | | 


| - Mit dem Fortgang der Krankheit nehmen die 
Kraftlofigkeit und ver Stumpffinn immer zu; fie koͤn⸗ 
nen ſich kaum noch auf. den Beinen erhalten, kriegen 
firuppiges: Haar, laflen den Schwanz und den Kopf 
hängen , fo daß der Hals wie verlängert: fcheine ; die | 
Ohren werden. ſchlapp und kalt, die Augen Hein, die N | 
Pupile.engy die Zunge trocken, mit gelben Schleim | 
bedeckt ; ſie geifern weißgrünlichen Schaum; - find | 
mehrentheils verſtopft; haben kurzen Athem, kleinen 
ſchnellen Fieberpuls, brennende Hitze; kriegen end⸗ 
lich aufgetriebnen Leib, fruchtloſes Wuͤrgen, heftige | | 
Convulſionen und ſterben unter dieſen Zufaͤllen meiſt | |’ 
am Mau. oder; ss —— der Kranfich, —— in 


"Disfe sehhit ‚ den Zufälen PR y' gu den’ mie | 
Dumpffinu verbundnen Yrervenfiebern, | 


Doch iſt fie bey weitem nicht immer toͤdtlich, ſon⸗ 
dern bey manshen damit. ra; Karen Biken 
fi 


ſich uch die geöagten Epmpione an wieder 
von ſelbſt. 


Die Art y tole dorf Diefe Krankheit behandelt 
worden, iſt ganz Browniſch: man goß z. B. den 
kranken Katzen täglich viermal eine halbe Unze Cyper⸗ 
wein, zumal in Verbindung mit einem Scrupel ge⸗ 
puͤlverter Baldrianwurzel ein; brauchte auch Aloe 
und Knoblauchsſaft in einem geiſtigen a und 
auſſerdem auch nee 


Der Vorſchlag/ jede an der Seuche erkranlende 
Rare gleich zu toͤdten (— il gatticidio — ) wird 
Billig: verworfen: aber wohl empfohlen, die Daran 
verſtorbnen tief genug und mie beygeſchuͤttetem Kalk: 
zus verfcharsen ; auch die Stelle, wo fie todt gefun⸗ 
den worden, mis Eßig, NE ‚oder Kallwaſſer 
— 


Geſunde Risen fote man bon den‘ inflelrten | 


möglichft abſondern, ihnen nahrhaftere Speiſe und 
befonders ihre obgedachten drey Favoritpflanzen vor⸗ 
ſetzen/und BER öfters. mis. — be⸗ 


raͤuchern · 


2 


ge orte arje und Saturtorfäer, Herr 


Du Schacht iu Harderwyt, ſchrieb mir von 
daher 


— 


An 


daher. im May 96, daß die Raten in dortiger Ges | 
gend feit- einigen Worten Yon einer eignen Haut⸗ 
krankheit befallen worden, . die. einem kraͤtzartigen 
Ausſchlag ähnle, Sie Friegen dabey von fharfer 
Jauche eriefende Augen, wovon fie endlich erblinden 5 
zugleich fallen ihnen die Zähne aus, und fie flerben 
bald nachher unter klaͤglichem Geſchrey. Man hat 
angemerkt, daß in den vorhergehenden Monaten 
Febr. — April das Nachtgefchreg bey ihrer Brunſt 
und Paarung ganz auflerordentlich ſtark und lauf 
geweſen. 


3. 


Darwin in feiner Zoonomie (Vol... S. 220. 
des engliſchen Originals) gedenkt noch einer andern 
Epidemie, die zu Zeiten unter den Katzen graßirt und 
die er Parotitis felina nennt, Sie aͤußre ſich durch 
heftiges Fieber mit Geſchwulſt und häufiger Eiterung 
in der Gegend der unter Dem Unterkiefer liegenden 
Speigelorüfen. Er vergleicht fie mie den neuerlich 
fo befannt gewordnen Mumps (Angina parofidea) 
und iſt nicht abgeneigt zu glauben, daß diefe Krank 
heit zuerft Durch Anſteckung von Menſchen anf die | 
Kazen verpflanzt worden. Ä | 





Zugleich erwähnt er einer Krankheit am Hals 
and Fo. der Kaken, wodurch einſt faſt alle dieſe 
J 3 — 
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Thiere in Weftphalen ausgeſtorben feyen, und beruft 
ai dabey auf eine Stelle in Sauvages nolol. cd. X. 

art. 30.8., die ich aber in der Ausg. diefes Werkes, 
die ich vor mir habe (Amſt. 1763. in drey gr. Octav⸗ 
baͤuden) nicht auffinden kann. 


—* F. Blumenbach. 





29. 


Fortgeſetzte Nachricht von dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuſtande der Naturwiſſenſchaften in 
Frankreich. 


Aus Hrn. Schmeiffers Beträgen. 2. Theil. 1788. 
mit Juſſi ien’g Bildniß. 


Im vorigen Städe dieſes Mag. ©. mouf. 
ift aus Hn. Schmeiflers ıften Theile eine Furze Ue⸗ 
berficht von dem großen Nationalinftitur, der Ecole 
polytechnique und der Ecole des Mines, zu Paris, 
gegeben worden; gegenwärtig ſollen num auch Die 
übrigen Anftalten, fo weit fie auf den Plan diefeg 
Mag. Bezug haben, nachfolgen. Hr Schm bes 
ſchaftlgt ſuh Hier vorzüglich mis dem Muſeum der 

Ye; 
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Naturgeſchichte, das feinen Memchuen und vor⸗ 
theilhaften Platz in den-fchönen botaniſchen Garten | 


an der Seine behalten hat. Diefe Verbindung rührt 


von Buͤffon per. Der Auffeher des Müfeume, Lu⸗ | 


cas, iſt ein ſehr freundlicher und gefälliger Manır. 
Die Verwaltung und Iweckmaͤßige Benugung des 
Ganzen iſt einer Auswahl der vortreflichſten und 
uneigennuͤtzigſten Männer anvertraut, Diefes In⸗ 


flitue war fchon vor der Revolution eingerichtet und- 


von Ludwig XVI durch anfehnliche Summen unters 
füge worden, es blieb aber noch manche Unvollkom⸗ 
menheit zurück, der nach der Revolution erſtlich abz 


geholfen wurde. Es hat befonders durd die Orenis 
fche und le Vaillant's Sammlung von Naturalieny 


fo wie durch vergrößerten Rum ; beſſere Aufftellung 
und Ordaung der ihm zugehörigen Producte, ge⸗ 
wonnen. Die Benugung-defielben wird jedem Frem⸗ 
den fo bequem gemacht, daß Ihm in dieſem Stucke 


nichts zu wunſchen übrig bleibe. Die bey dieſem 


Inſtitut angeftelten Gelchiten ind die Bürger La⸗ 
cepede, Juflien, Desfontaines, Geofitoy, 
Kamark und Cuvier. Im zoeologiſchen Bartın 
findet man Thiere aus allen Weitthe len, ſo zahm, 
daß man ſie leicht durch etwas Brod an ſich gewoͤtz⸗ 


nen kann. Im einentlitien botanifchen Garten find 


die Pflanzen" nach Juſſieu's natürlichen Syſtem ans 
georbnit‘, zugleich aber auch mit ven Linneiſchen Ber 


nennungen verſehen. Mau kann hier den Habitus, 
N | J 4 uud 
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und Charafter jeder Pflauze won ihrer erſten Ent 
widelung an, bis zur völigen Ausbiloung genau 
beobachten, Es war erft kürzlich ein neuer Theil det 


Gartens angekauft worden, welcher zur Erziehung 


von 4009 verfchiedenen Pflanzen eingerichtet if, du 
ren Zahl befonders. durch die von Labillardisre und 
Michaux aus Nordamerica gefandten, mach vermehrt 
worden iſt. Die Treibhaͤußer find im dieſem Garten 
nicht geräumig und zahlreich genug. Es finden ſich 
hier viele von Dombey aus Peru gefanpte Pflanzen 
und aug der Levante, ſo wie andere feltene, die ſich 
in Dem berühmten Rewer und andern engliſchen Gärs 
sen nicht finden. Mon ficht hier den fehtenen 18 Fuß 
hohen Baum Ginfo aus Japan, deflen Frucht, die 
w in der Wuͤſten it, zwar von Kämpfer ſchon 

fchrieben iſt, aber nicht Die Bluͤthe; am andren 
Stellen prangt dig 40 Fuß hohe Dracaena, fo wie 
die von, Dombey hieher gebrachte Datura arhorea 
(Floripandion) dĩe mit ſchoͤnen, fußlangen meillen 
Blumen bedeckt iſt und Die des Abende , wo ſie ſich 
öffnen, ihren Wohlgeruch weit yerbreitem Die 39 
Zuß hohe Blattlofe, ſchon feit Ynfang dieſes Jahr⸗ 


hunderts von Fagon hieher gebrachte Cierge (eartus 


csreus) aus Pexu/ blüht hier nach olle Jahre 


Mehrere kleine ſon angebrachte Huͤgel ſin 
wit immergruͤnen Baumarten beflanzt. Am duht 
des einen ſteht Die berühmte Ceder gar Lihanen (Fir 

I * ar nus 
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‚nus cadrus), die 1734 durch Bernh. Juſſiau von 
England hieher gebracht worden iſt. Im J. nage 
hatte fie ſchon 7 Fuß im Umfange und 60 Fuß Hohe 
zund dig Zweige breiteten ſich zo Fuß won Staͤmme 
ans Schade Daß ihr ſenkrechter Wuchs zu?den 
Zeiten der Unruhe durch einen Canonenſchuß verletzt, 


‚und auf einmal zuruͤckgehalten wurde. Unter dieſen 


merkwuͤrdigen Baͤumen befand ſich ſonſt Linue’s Buͤ⸗ 
ſte, die von der Geſellſchaft der Naturforſcher 1790 
‚den 23 Mug, mit . e.. ver — 
- wurde, 

20:2 Den Unterri über naturhiſtoriſche Geäenftän. 
de wird unentgeldlich, theils in dem nenen dazu die 
ſonders gebauten Amphitheater, theils auch in den 
vperſchiedenen Saͤlen des Muſeums ertheilt. Das 
Zimmer, worinn Die. chemiſchen, anatomiſchen und bo⸗ 

tauiſchen Vorleſungen gehalten werden, hat die Form 

eines Halbkreiſes, mird von oben erleuchtet, iſt mit 
einem ſehr vollſtaͤndigen chemiſchen Apparate verſehen 
and fonn: aͤber saufen Baer faſſen. eur 


Die botaniſchen Vorielungen —— 2 
Hauptabtheilungen, für deren jede ein beſonderer 


‚Lehrer angefielt iſt. Der eine lehrt und demomarirt 


im Garten und der andere in den Gegenden um 
Warie, Die Vorleſungen haͤlt Defontsincs Khan 


| * 9 Sure: mit dem geößten Beyfale: des Hubli . 
— 


kums. 
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kums. Er hat oft mehr als tauſend Zuhörer, wer 
unter viele Frauenzimmer ſind. 


Was die botaniſche Litteratur betrift, fo ſchaͤgt 
‚and: ſtudiert man zmar jest die ausländıfhe mehr, 
als font; aber es feelten doch noch manche Werke 
der beſten Naturforſcher in den‘ Bibliotheken und 
: waren zum Theil Dort/gauz undefamnt.: Dies betraf 
:befonters die engliſchen Producte ſeit den letzcern 
5 Yahren, fo. überhaupt die von der Phyſielogie der 
Pflanzen handelnden Werke. 


Das Muſeum wird für die Schäler alle Tage 
von ı7 bis:2 tige, auſſer am Decadi, fürs: Publ, 
tum aber den I, 4 und: 7ten jeder Decade, neiffuef. 
:Die ganze Sammlung von Naturproducten ift ın 6 
‚Zimmer vertheilt. Das ifte enthält Gegenitände des 
‚SPflanzenreichs, als ſeltene Holzarten, Früchte, Vers 

fieiuerungen aus dem Pflanzenreih, Schnigarbeiten 
der Wilden, Geräthfhaften und Kleidunisfäde ders 
felben ıc. Im. 2ten befinden fich Producte des Mi 
neralreihs. Sie find nah Daubentons (der hier 
Lehrer if) für feine Zahoͤrer abgedruckten Tableau 


methodique ſehr ſorgfãltig angeordnet and aufbe⸗ 


wahrt. Man trift hier die ſchoͤnſte und vollſtaͤndig⸗ 
fie Sammlung von Edelgeſteinen an; z. B. Sma⸗ 
ragd⸗ Eryſtalle einen Zoll lang; von der praͤchtigſten 
— Farbe, und: — — noch in Ihren, 

atwa 
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etwa Rubin Arien: Stůcken Muttergeſteinen 
ſitzend aus Peru. Ferner ſchoͤne Sapphire uͤber 2 
Loth wiegend; ein Stuͤck cryſtalliſi irter Diamantfparh, 
ein halb Pfund wiegend. Ein Weltauge von 4 Uns 


Jen; prächtige, über 3 Pf. wiegende Stuͤcke von 


Chryſopras; große Prachtſtuͤcke von Bergcryſtallen, 
unter andern einen vollkommen ausgebildeten” ſechs⸗ 


feitigen, 16 Zoll langen, an beyden Enden in Pyra⸗ 


miden auslaufenden Cryſtall aus Madagascar; ein 
Stuͤck des ſchoͤnſten Bandjaspis aus Sibirien, über 
10 pf. am Gewicht; ein Stuͤck Islaͤndiſcher Dop⸗ 
pelſpath don ver Größe 1 Kubikfußes; ein zum 
Drennfpiegel gebrauchtenStäc Obſidian, 14 Zoll ine 
Durdm. aus Peru, große Stuͤcke won ſchoͤnem Lu⸗ 
machella oder ſchilleruden Muſchelmarmor; ; ein Stuͤck 
tryſtalliſt rten Tungſtein über 4 Loth wlegend; ſchoͤne 
große Stuͤcke von dem rothen, durch das von Vaus 
'quelin entdeckte neue "Metal Chromie; gefaͤrbten 
Bleyerz aus Sibirien; ein 20 Pf. wiegendes Stuck 
Hornſilber aus Chili und viele andere. In dieſem 


Mineralſchatz haͤlt Daubenton ſeine Vorleſungen, von 


dem Hr. Schmeifler mit eben fo vielem Ruhm als 
don Desfontaines, ſpricht. — 


Im folgenden Zimmer befindet‘ fi ch eine ſchoͤne 


Sammlung von Inſecten, deren ſich Camark bey 
feiner Vorleſungen bedient. ‚Sie enthält befonderg 
fehr feltene Stuͤcke aus Guiana, unter andern auch) 


7 


die : 
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die Papilio Hecuba, als das einzige Fpemplar das 
von:in Europa. Jetzt iſt ſi ie noch night wit Dlivierg 
Sammlung in Paris , oder mit den englifhen, ‚von 
Drurg, Clarf und Marsham zu vergleihen, mird 
‚aber vielleicht alle übertreffen, wenn ihr die berühmte 
eranifche, Die von Leblond aus Cayenne geſandie, 
und diejenige welche Lamark, Defontzines uud Du⸗ 
feaines ten Muſeum übergeben wollen, mir einuers 
leibt fegu werden. Eben fo reichhaltig iſt auch in 
diefem Zimmer die Sammlung ven Würmern. So 
gehört. auch wuter Vie teltacea die Sammlung von 
2500 Species, ohne die Varietäten, die Lamark 
dieſem Mufeum uͤbergiebt und die alfo noch bey wei 


tem mehr enthält, als Linne befchrieben hat, Das 


merkwuͤrdigſte Stuͤck in dieſem Zimmer iſt ein unver⸗ 
ſteinter Encrinit, der ganz in feinen natürlichen Zus 
ſtande, wie er in der See angetroffen wird, erhalten, 
uud mahrfcheinlich dag einzige befannte Eremplar die⸗ 
fer Arc if, Linne nanate ihn Isis alteria; Lamark 
behauptet aber in feinen Vorlefungen, daß er ju eis 
nem neuen Geſchlecht gehöre, Das er Encrinus nennte 
und Bas viele Species umfaßt. Es iſt zu werten, 
daß auſſer der Species Epcrinus verticillatus oder 


lsis afteria Linn. alle andern bekannten Specieg 


im verſteinten Zuſtande ſich befinden. Auch eine Voͤ⸗ 
gelſammlung iſt noch in dieſem Zimmer, worinn ka⸗ 
wart fine Vorleſungen Melete wit vielem Vepfall 


Im 
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Im vierten; etwas dunkeln Zimmer ſteht eine. 
ſchoͤne Sammlung bon. Amphibien; eine Sammlung 
von Knochen unbefannter und feltner Thiere; eine 
Reihe von menfhligen Leibesfrächten von der Zeit 
ihrer erften Empfängniß bie zur vönigen Reife; auch 
eine Menge von Misgeburten, morunter ſich eine 
weibliche von 3 Monaten ohne’Kopfy befand; fers- 
ner ein Kind mit 2 Köpfen, 4 Armen und 4 Beinen 


deren Leiber in Eine gemachfeit waren und das einige: = 


Tage gelebt haben ſoll; einige ſchoͤn inficirte Köpfe ; 5 
eine getrocknete weibliche Hand; woran das Fleiſch in’ 
Mumie und die Kochen: in Türkis verwandelt wa⸗ 
ren, Auch eine männliche: und weibliche Mumie von‘ 
Der Inſel Teneriffa. Ueber die Ampfibien und gie 
ſche hielt Lacepede ſehr geſchaͤtzte Werkfuigen. 


Die Zimmer“ des zweiten Stocks enchalten die 


koſtbare Sammlung von vierfuͤßigen und Säugerpier 
ren nebft einem Theil der ornithologiſchen Sammlung 
aus Holland. Geoffroy haͤlt über diefe Samm⸗ 
fing Vorleſungen und fein Vortrag iſt, nach dem all⸗ 


gemeinen Urtheil feiner Zuhoͤrer ſo wie ſein Ehara⸗ 


cter, vortreflich. 


Zu dem mannichfaltigen nöglichen — 


der in dieſem Juſtitute gegeben wird, gehört auch 
noch. der über den Adferbau, welcher dem Profefloe 


Thuin abertragen iſt Er wird zu verſchiedenen 
— 
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Jahrs zeiten ertheilt, nachdem die Beſchaͤftigung des 
Landbaues und die Cultur der —— beffimmten 
Untreue erfosderm. - ' 


E⸗ werben bier auch: geologifche Vorleſungen 
gehalten. . für welche Haujas als Lehrer angeielt 
iſt. So giebt auch in dieſem Juſtitute der berühmte 
Den Spandonk in der Kunſt die Producte der 
Ratut abzubilden und auszumahlen, Unterricht- Dre 
befaunte Zergliederer Portal demonſtrirt im Winter 
den Bau. des menſchlichen Körpers. Die Anatomie 
der. Thiere wird vom Prof. Martins befonders ges 
lehrt. Zum Behuf der Oſteologie befindet. ich in 
einem Gebäude dieſes Gartens die fchägbarfte Sammy 
Jung von Thierffeletten.. Cuvier if als Lehrer der 
Anstomie und Zoologie an diefem Jaſtitute mit ans 
geſtellt. In einem angrenzenden Zimmer ift ein Aus 
fang zu einer. Sammlung anatomifcher Präparate 


vorhanden, die Pinſon aus Wachs geformt hat, An 


Diefem-Joflitute find auch einige Naturaliſten ange⸗ 
fegt ,. die das Ausſtopfen und Aufbewahren der Dös 
gel und anderer Thiere zu beforgen haben. Unter 
dieſen befinder fih Hr: Dufresne, der felbft eine 
fhöne Gemnians bef ist, u 


Der "bemifihe —* — wird von Four 
eroy und Brougniard ertheilt. Jener ‚trägt die 


SARau und, Dig, Grnupfäge, der Chemie * 
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mufterhaftefke Art einer. Menge: von mehr als 1900 
Zuhörern vor; diefer biugegen lehrt die Anmendung 


der ‚Chemie. auf: ‚die Moſe- mit gleicher —— 


nung. 


MNeden dem Muſeum der Naturgeſchichte iſt auch 


eine Bibliothet eingerichtet ‚welche den Studierens 
den 5 mal im Der Decade ‚von 11 bis 2 U. ie 
Air | | | 
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Merkwuͤrdiger Blitzſchlag. 


Am 28. May 1798 ſchlug der Blitz in das 
Haus des Buͤchſenſpanners zu Tannecke ein. Die 
erſten Wirkungen deſſelben zeigten ſich durch Zertruͤm⸗ 
merung des Schornſteins, durch Umwerfung eines 
Ofens in der Oberſtube und durch drey Ellen weite 
Fortſchiebung eines großen Kleiderſchranks von ver 
Wand, den ſonſt 4 bis 5 ſtarke Maͤnner kaum 


haͤtten von der Stelle bringen koͤnnen. Auſſerdem 


wurden die Thuͤren deſſelben geſprengt und ein paar 
ri | Hin 
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Hinterbteter fesgeriffen. Sa ztzrh Studen fuhr die 
fer Dlig an allen Wänden und Decken herum, riß 
den angerohrten Kalk herab, zerſtoͤrte den Drar der 
dem Nohre zur Befefligung diente, dergeftalt, Daß 
kaum noch eine Epur davon zu fehen war, und jets 
ſchmetterte faft alle Balken, Auch gerfchlüg er meiſt 


afle Feuſter und vernichtete den Spiegel fo gänzlich, 


daß man feine Epur davon hat wiederfinden koͤnnen 
In der untern Stube flug er zwiſchen dent Fenſter 
und der Stubenthuͤre ganze Felder heraus, riß die 
Bekleidung von den Fenſtern und Ihüren, fo mie 
den untern Hafen aus der Caminthuͤre. In dem 


aten Stockwerke wurde eine mic Ziegelm ausgeſetzte 


Wand von den beyden Haspen der obern Caminthuͤte 
hineingefchlägen, wiewohl fie 5 Ellen von der Ca⸗ 
minthüre entferne war. Ein Faͤßchen mit Schieß⸗ 
pulver, das in der Stube auf einem Buͤcherbrete 
neben dem Ofen ſtand, blieb unverſehrt/ wiewohl 
der Blitz ganz nahe daruͤber hin und an ſeiner Seite, 
in vas Buͤcherbret gefahren war, Das Schlehge⸗ 
wehr, welches an der Wand hing, wo das Rodr 
war abgeriſſen worden, iſt ebeufalls ganz unverſehtt 


geblieben. Ein Batometer, das in dem Fenſter der 


obern Stube, der Thuͤr gerade uͤber, hing, ' jete 
ſchmetterte der Blitz gänzlich und das darmn beftud⸗ 
lich geweſene Queckſilber, ſaud wan in einem Topfe 
auf dem Toͤpfenbrete im Vorſaale. Aus einer kleſ⸗ 
en Wanduht hatte der Viitz a Raͤder geſchlagen und’ 

* | den 
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dan Yapenikl big auf das Mefingbläten jers 
Ihmolzen,;, an ‚der Taſchenuhr hingegen, die am Fen⸗ 
fer hing, batte er blos das Glas zerſchmettert auch 
hatte er ein ſeidenes Corſett ganz. zerriſſen. In 
‚einem andern Hauſe, das ven, dem obenerwähnten 
‚auf, 20 Schritte entfernt war, betäubte eben dieſer 
Schlag einem, Wanne den. Aryıy ‚als-er ihn. eben eis 
nigen, „vor dem ‚Haufe angefahrnen Perfonen J zum 
Fenſter hin augreichte, und ‚zugleich murde dım Kut⸗ 
ſcher der Hut vom Kopfe geworfen, Auf 190 


‚Schritte von dieſer S Stelle ſtand eine Frau an einem . 


Sumpfe, wo fi ie. ſich die Fiße wuſch dieſe kounte 
deutlich bemerken, daß iht die Flamme zwiſchen den 
‚Süßen durch. fuhr und Brandblafen daran vernrfachte. 
‚Auch noch viele andere Menfchen haben, Empfindungen 
‚Don. diefem Blitze gehabt, ohne eigentlich von ihm 
beſchaͤdiget worden zu ſeyn. Der oben. erwaͤhnte 
Buͤchſenſpanner hatte zur ‚Zeit. des Einfhlags auf 


dem Vette gelegem. , Der Theil des Strahls, der 


dicht om Bette — war, datte ihn 


aus dem Bette aufgeſchreckt, ohne daß er ſich 


| beſi innen konnte, auf melde Art er eigentlich aus 
- dem Bette gekommen war, eine Frau, die zuvor 
vor dem Bette geſeſſen harte, lag zu feinen Fuͤßen 
und war zwiſchen den Schenkeln beſchaͤdiget, und 
darneben lag eine andere Perſon ebenfalls in Betaͤu⸗ 
bung. Sobald es aber dem Manne gelang, die 
Stubenthüre zu öffnen, fo kamen auch Die Weibs⸗ 
. Doigts Mag: I. 9,3. St. K per⸗ 
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perſouen wieder zum Beruftfeyn, das fie meift von 
dem heftigen fchweflichten Dampfe verlohren zu haben 
ſchienen. 


Das ſonderbarſte bey dieſem Blitze iſt, daß er 
ſich meiſt an Koͤrper, die zu den Nichtleitern gehoͤren, 
als Stein, Rohr, Holz und Glas geholten, und 
dagegen die metallenen Befchläge, das Schießgewehr 
und befonders das Schießpulver, wo doch die Kohle 
ein fo vorzäglicher Leiter ift, wenig oder gar nicht 
berührt zu haben fcheine. Auch ſollte man glauben, 
"daß die Frau, die am Sumpfe ftand, nichts von ihm 
zu fürchten gehabt hätte, indem ihm der Sumpf 
Anlaß gegeben, fich in .demfelben zu vertheilen, 
Mahrfcheinkich ifE der Drat, womit das Rohr befes 
fligt war, fo wie die metalleue Belegung des Spie⸗ 
“gelglafes, ver Hauptgegenftand feiner Wirffamfeit 
gewefen. Hierdurch if er in viele einzelne Zweige 
zerſtreut worden, Bat die ihm natuͤrliche Richtung 


dadurch verlohren und feine Verwüſtungen vielleicht 


nur dur das Abſpringen von dem einzelnen, vers 
theilten Dratitellen und andern Körpern, wo die Reis 
tung unterbrochen war, bewirkt. 
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Herrn J. Fr. Benzenbergs aus Düffeldorf; 
vorläufige Nachricht von Verſuchen, dieEr in’ 


Berbindung mit Hrn. Brandes aus Tırhar 

ven angeftellt hat, um die Bahnen und Ente 

ſennngen der Sternfchnuppen zu 
beſtimmen. 


Aus einen Bee een an Hofr. wlauerſach 


Bättingen den 10 Nov. — 

Ew ꝛc. erhalten hiermit Die. verlangte kurze 
Skizze unferer Bemühungen, um die Bahnen und Abs 
fände det Sternſchnuppen zu deſtimmen. 


Mein. Freund Brandes und ich, verbanden 
uns, — de alle unſere Bemühungen, etwas uͤher 
dieſe Gegenſtaͤnde zu erfahren, auf ber hieſigen Vibli⸗ 
othek fehlſchlugen —, daß wir ſelbſt Beobachtungen 
über fie anſtellen wollten, Wir liegen Die dazu. nös 
thigen Inſtrumente verfertigen und beſtimmten ine 
Stanplinie von 27040 part. Fuß, deren Enppunete 
auf Elletshaußen und Clausberg fielen. _Als- win 
ober auf diefer-Linie einige Sternſch nuppen beobach⸗ 
teten, die wenig oder gar keine Parallaxe hatten, ſo 
verlängerten wir ſie noch um 20000. Zuß über Ellerg» 

K 2 | baufen, 
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Haufen , bis auf die Baſaltberge bey Drarsjeld. 
Wir matten an derfelben unfere erſten Beobachtun⸗ 
gen am ııten Sept. 98. und waren gleich fo glück 
Sich, correfpondirende zw erhalten. Wir ſetzten fie 
fort und fanden Refultate, die ung in Erſtaunen ſetz⸗ 
sen. Uber jemehr wir beobachteten, je mehr wie 
an diefen Phänomenen eutdeckten, deſto raͤthſelhafter 
und unbegreiflicher wurden fie ung. Se mehr wir 
ihnen nachſpuͤrten, deſto weniger Möglichkeit fahen 
wir zu einer Theorie, — deſto größer wurde immer 
Das Zeld zu Hypotheſen! Aber ich bin übergeugt, daß 
wir doch in diefem dunfeln Theile der Phyſik noch 


Blicke ins Innere der Natur thun werden, die mat. 


Hier gewiß nicht geahndet hat. So viel iſt wohl aus 
gemacht, Daß diefe Meteoren entweder. ans einer 
ganz eignen Materie beftchen, die wir hier unten gar 
nicht haben, oder aus einer, im deren Befig wir 
uns zwar befinden, die aber durch Umſtaͤnde, die 
völlig die Antagoniften von denen find, die hieruns 
sen auf fie wirken, — fo modificirt wird, daß wir 
fie in diefer Form nicht wieder erkennen, — Man 
bedenke nur, wie Thermometer und Barometer auf 
einer Höhe von 34 Meilen, — mir haben Gterw 
fchnuppen beſtimmt, Die fo meit von uns entfernt 
waren —, ſtehen würden! Woher fonff alle die Som 
derbarfeiten, die man an ihnen -bemerft? — Die 
große leuchtende Kugel —, Hein ift ‚fie auf feinen 
Sal; denn fonft koͤnnten wir fie nicht auf 34 Meis 

4 Ä len 
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„Ten weit ſehen! — Der leere Raum, der oft zwi⸗ 


ſchen ver Kugel und dem Schweife iſt —, das Ste 
henbleiben des Schweifes, und dann: feine Theilung 


der Ränge nach, ehe er verſchwindet — ; das ſonder⸗ 


bare Krümmen in einen Hafen, das man oft an 
der Schnuppe und am Schweife bemerkt; — eine 
Krümmung, die vielleicht oft mehrere Meilen betraͤgt 
und die immer gegen das Centrum der Bahn gekehrt 
ift. Dann das Durchlaufen eines Weges von 8 bis 
9 Meilen in Zeit von 1 oder 2 Secunden. — — 
— Sollten wir uns wohl (chmeicheln dürfen, diefes 
alles noch einmal befriedigend erflären zu koͤnnen? 
Mir, mie ein großer Phnfifer fih ausdruͤckt, — 
Die wir alle unfere Kenntniß der Materie auf einen 
Fleckchen einſammlen, wo das Thermometer auf 70, 
und das Barometer auf 28 fieht —? Wenn eine 
Theorie ‚hierüber möglich ift, fo wird fie es niche 
eher, als bis wir 1000 vollſtaͤndige Beobachtungen 


haben, und das durch alle Gravdationen hindurch, 


ſowohl von denen, die 2 Meilen; als denen, die 34 
Meilen entfernt find —, fomohl von denen, deren 


Bahnen nach der Erde zu gehen, als von denen, - 


Die in die Höhe fleigen wie eine Ralete — — —. 


Geftatten. es die Umſtaͤnde, fo werden wir noch 
einmal. eine Kleine Standlinie von 8 biß 10000 Fuß 
in der Nähe von Göttingen nehmen, um die kleinen 
Sternſchnuppen, . die eine fehe merfliche Parallare 
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— — — — — — — 
* 


— 2 


n, zu beobachten. Auf der andern Staudlinie, Ä 
Br deutſche Meilen lang war, bekamen mir dr 
von, ſolchen mie correfpondirende, Ich habe Dit jr 
Ehre it. hr 
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Geognoſtiſche Merkwuͤrdigkeiten der Gegend 
‚um Weimar, Aus einem Schreiben des Hn. —* 
Bauconducteurs Sartorius an den Heraus · Daron 


geber. key 


* doͤrm 
Keine Steinart zeigt wohl ſo viele Abänderute If yı 

gen, als der Tuffflein, Je nachdem die u 
Anlaß zw feiner, Entfichung gab, je nachdem bildete | u, 
er ſich auch. Lagen dem Raufe eines. Fluſſes Steine Ki h 
im Wege, fo umgab fie derfelbe; ftand eine Pflanze Ai 
da, fo gefthah ein Gleiches; min dapimerflerngelt |, 
Die Couglomerate und im letztern die Jucruſtate/ ge | han 
bildet wurden. Den a . 


Du 


m I 


Daß die Gemäffer der Vorzeit weit betraͤchtli⸗ 
her, als jet waren, zeige ihr Nachlaß; auch iſt 
man faft allgemein darinn einig. Zu jener Zeit alſo 
führten die Flüffe-auch eine ihnen angemeffene Menge 
fremder Stoffe mit ſich, die fie dann, wo eg Gele⸗ 
genpeit dazu gab, abſetzten. Davon rühren die aufe 
geſchwemmten Gebirge und * RE 
wer. 


Die Gegend. um Weimar ſtellt die ſchöͤnſten Bey⸗ 
ſpiele davon dar. An den niedrigen Stellen bemerkt 
man das Floͤzgebirge und auf demſelben ſieht man 
Das Aufgeſchwemmte liegen. welches: cheilmeife, in 
‚Leimen, ſchwarzen Thon, Gonglomerat, Incruſtat 
und dichtem Tuffſtein beftcht, Der Thon iſt die 
Grundlage des über ihm vorkommenden Tuffſteins. 
Darauf folgt groͤßtentheils eine Page von verſchiede⸗ 
ner, Mächtigfeit, welche aus Tufffand , allerley. Ges 
wuͤrm und Schnecken beſteht; auf diefe folge wieder, 
faſt durchgebends eine Schicht, die. durch Incruſti⸗ 
zung. von Chara vulgaris. und einiger. Moofe. ent, 
ſtanden iſt, ſo daß es ſcheint, als wenn Pie vorige 
Schicht der Grund pen dieſem Gewaͤchſe geweſen 
wäre. Auf dieſer kommt dann der Dichte Tuffſtein 
zu liegen, der-mancherley Dinge in den in ihm vor⸗ 
handenen Höhlen, als Knochen, Holz, Eifenocher, 
and — wie ich erſt Fürzlich gefunden habe, — auch 


Wad, und wer weiß, was ſonſt noch alles, aufbe⸗ 
84 | wahret⸗· 
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wahret. Sbrderbat aber it ed immer, ET: der 


Wad in einer ganzen Strecke, auch in den kleinſten 


Loͤchern vorkommt, die doch um und um derſchloſſen 
ſind; auch fieht man. es dem Geftein im mindſten | 
nicht a daß etwas davon in denſchen — 


ten *8 


Dar der von mir entdeckte 5 Wadi in eiain Stu 
cken von dem übrigen abgehet, fo babe ich es der 


Mühe werth geachtet / inn in efhreitik and * un⸗ 


— — . | 


Es im ir: av von gan: Sie gut 


wott und von ervigter Geftalt. Reibt man ihiziele 


ſchen den Fingern, fo färbt er ſtark ab und macht 
Die Haut braunglängend. Mit rauchender⸗ Salyfäure 
übergoffen ,. brauft er ſtark auf, und dabey entwi⸗ 
ckelt ſich eine Menge uͤberſaͤuertet Salzſaͤure, "auch 
vhne von Auſſen zutretender Waͤrme, fo daß man 


J fie, ; wie die Kohlenfäure aus Kreide, bereiten und 
auffangen kann. (Bier folgt nun die ganze:chemifche 


Analpfe) Mach geſchehener Zerlegung, / waren in 
100 Gran enthalten?" ) 
"40 Gran: Braun ſtein/ deſſen Seuerſtof fehe Teiche 
3a ver Galjfäure tritt und — 
Saljfäure bifver. : ini 
m en. Braunfein ; der feinen’ Sauerfef ui 
"PM m. - Aka fäge; ; \ 


2? 7 2 ri " 13 Sr, 
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13 Gr. Eiſenkalk. | 
6. Gr, Kohlenfaure KRalferde. 


24 Gr, Verluſt, der wahrſcheinlich dem entwiche⸗ 
nen Sauerſtoff zuzuſchreiben iſt. 





100 Summe. 


— Der Verfuch mit Entzündung des ads / hat 
mir nicht gelingen wollen, , ob ich, ihn gleich, nach 


Kirwans Vorfchrift angefielle habe, Goß ich aber 


‚mehr als die Hälfte Del dazu, ſo daß die Mifhung 


ſchmierig wurde, und, ließ etwas Vitrioloͤl darauf 


laufen, fo entftand . in der Maffe eine ſehr heftige 
Erhigung und es entwich ein ſtarker Dampf ‚ der 
„toie ‚brennendes Del roch; Beuer aber habe ich niche 
‚zu ſehen bekommen. Werden nur zwey von jenen 
Dingen zuſammen gebracht, ſo zeigt ſich nichts von 
einer ſolchen Eticuns. u 


f 


 - Bon dieſem Wad habe ich fo, viel vorrächig, 
daß ich, etwas davon. an Liebhaber der. Mineralogie, 
segen, Tauſch, ablaflen: kann. ER 
Weimar im Det. 1798, 
= ns Sartorius, 
Conducteur. 
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33. 


Veber Die Erhaltung der Farben ben getrock⸗ 
neten Blumenblaͤttern. v. B. Ha, 


Der ehewalige Abbe Haupd hatte ſchon 1784 tin 
Mittel in den Derfftriften der Akademie befannt 
gemact, wodurch man den Blumen, die in Herbarien 
aufbehalten werden, und ihre Farben verlieren, das 
Anfehen geben kann, als ob fie diefe Farbe behalten 
hätten. Diefes Mitrel beffand Darinnen, daß man 
Die Blätter fo lange in Alcohol legte, bis fe ihrer 
Farben gänzlich beraubt waren und fie denn auf ein 
Blatt Pappier leimte, welches fo viel ale maͤglich, 
die Farbe der Blumen hatte. Der B. Hauy hat 
feitderm bemerkt, daß, wenn mait die Blaͤtter nicht 
laͤnger im Alcohol liegen laͤßt, als bis die Farbe blog 
ſehr ſchwach geworden iſt, oft diefe Farbe von felbft 
wieder zum Vorſchein kommt, wenn man hernach 
nichts weiter thut, als daß man die Blätter auf 
meiffes Pappier leimt. Die zu eimer folchen Wie 
dererfheinung der Farben erforderfiche Zeit, iſt eine 
oder mehrere Stunden, mach Maasgabe der verſchie 
deneh Blumenärten. In der Felge verſchießt dann 
diefe Farbe nie wieder. Haup hat bereits eine Er⸗ 
fahrung von 10 und mebrern Jahren über die Blu⸗ 
men von verſchiedenen Pflanzen vor ſich, unter ons 
dern von der Viola odorata, ppm Geranium fan- 
fi gu. 





‚ \ 

| 

er a | 

guineum, von der Viola dumetorum etc.” In⸗ 
zwifchen giebt es eine Anzahl Pflanzen, bey welchen ‘ 


dieſes Mittel nicht anwendbar geweſen if, Es hat 
auch der B. Dumeril bemerft, daß die rothen Blus 
nienblätter einiger Pflanzen, z. B. des Mohns, des 
Adonis, ihre rothe Farbe fehr lebhaft und dauernd 


mieder annahmen, wenn man fie mit etwas ſchwacher 

- Bäure beſtrich und rieb. Mag, Eneyel. | 
— -: 5 : : . | 
Hl 

ei J | 

) 

| | 
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u. 
Nachrichten von neuen oder verbefferfen 


phyſikaliſchen Geräthfchaften, 





I. 


Befchreibung einer fehr einfachen Luftpumpe, 
wodurch die Luft viel ſchneller und reiner, als 
mittelft der gewöhnlichen Pumpen, ausgelert 
werden kann; und die auch zum Comprimiren 
der Luft eingerichtee if. Dom Hrn. D. van 
Marum, aus dejlen unten angezeigter 
Schrift, 


Der Hr. van Marum war bey feinen Verſuchen, 
über die Zufammenfegung des Waflers und über das 
Verbrennen des Phosphors im Lebensluft, gemds 
thigt, Glaskugeln von 13 Zoll im Durchmeffer, gi 

reis 


\ 


! 
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rein auszupumpen. Da er nun dieſes nicht ‚in ſo 
kurzer Zeit und fo volllommen, als er es wuͤnſchte, 
mit den gewöhnlichen, und ſelbſt mit der Cuthbert⸗ 
ſouſchen Luftpumpe, bewerkſtelligen fonnte, fo gab 
ihm dies Anlaß, auf— die Derdeilerung ARE: u 
8 zu denken. 


| 
| 


Bey feinen. Veaſuchen hatte er leiſache Gele⸗ 
EN zu bemerken, daß die Geraͤthſchaften in eben 
dem Grade vollfommener waren, im welchem fie, vers 
einfacht werden konnten. Seit der Senguerdihen 
. Einrichung der Euftpumpe, zu Leiden, 1697, wo der 
Hahn: mit der. Hand: gewechſelt wird ; hat man die 
Verbeſſerungen faſt einzig nur in Einrichtungen ges _ 
ſucht, ‚welche das: Wenden des Hahns mit der Hand 
enthehrlich machten. "Man brachte mechaniſche Vor⸗ 
richtungen hierzu und Ventile an, oder man machte 
ſtatt der einfachen Pumpen, Öoppelte,. von geringerer 
Capacitaͤt, aber leichterer Behandlung. . In neuern 
Beiten ‚erhielten die. Pumpen mit den Ventilen den 
Vorzug ; wurden aber durch die dabey nöthigen Bor 
zichtungen zur Deffnung und Schliegung des Benz 
tils, immer zufammengefegter und jeder folder Zus _ 
fag führte Fehler herbey. Die Eurhbertfonfche,. für 
Das Teylerſche Mufeum verfertigte, that, da fie neu 
war, vortreffliche Dienſte; allein fo bald ſich mit ver 
Zeit das Del verdickt hatte, verlor fie dieſen Vorzug. 
— * es bey großen Kugeln ſehr langſam damit 

her 
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ber, da fü uur 15 Er im Durcmfe — J 
Stenpelßebung * ee 

| Ht BR M. ‚sing alſ wlebe auf bie it Sin⸗ 
plieitaͤt zuruͤck, nahm wieder, wie Senguerd, 3 
Zoll zum Dürchmeffer und 25 zur Länge des Stiefels 
gab ihm aber nicht eine ſchlefe, ſondern eine ſenl⸗ 


rechte Stellung. Man ſehe Taf, 1. Fig. i; ‚Hier 1 


Durch erhielt er den Vortheil, daß der Hahn mit dem 
Fuße gewechſelt werden konnte, weiches Dusch eine 
Vorrichtung ati Hahn, die Taf. IL Fig: 7. qu 
ſehen iſt, leicht bewerkſtelligt werden Tan. Auf dem 
vorderſten Theile des Hahns ſtehht ein Stab ah, | 
Zoll lang und oben iſt an deniſelben ein eiſetner A 
far befindlich, deſſen Geſtalt Fig. g. zu febenii | 


Die natuͤrliche Sroͤße iſt in Diefen: beyden Figuren‘ bis J | 


‘Auf den 4ten · Theil vermiudert. Wenn ſich ab Pig . 
9 in verticaler Stellung befindet ; ſo iſt der Hahn 


offen, dei der Stiefel ſteht mit Ders Reckpienuten 


auf dem Teller, in Gemeinfchaft, Will man ihn 
verſchließen, ſo drückt man mit dem Fuße gegen € 
nach der rechten Hand. Das Ende d.Fig. gibs 
ruͤhrt den Fuß der Maſchine, ſobald der Kahn. eine 
Viertelswendung gemacht hat," Jetzt Hat der Hahn 
Gemeinfchaft mie der äuffeen Luft, bamit die in den 
Stiefel aus dein Necipienten gezogene / bey Meder⸗ 


druͤckuug des Stempels dahin: ausweichen fan | 


Du eine — dee — dam nun der Hahit 
| Bl 





hoglleich wieder geoͤffnet werden, um einen neuen Zug 
zu thun. Eine an od gehaͤngte, und im Fuß der 
Maſchine befeſtigte Kette Fig. x. verhindert, daß 
der Hahn uͤber die verticale Stellung hinaus gewen⸗ 
der werde, Dieſen Hahnwechſel kann der Gehuͤlfe, 
der die Pumpe in Bewegung ſetzt, mit großer Leich⸗ 
tigkeit, zugleich mit bewerkſtelligen, wenn er auch 
ſouſt feine ſonderliche Sachkenntniß hätte.‘ 

Eine zweire Verbeſſerung, die Hr. v. M. bey 
dleſer Mafchine angebracht hat, beſteht darinn, daß 


Die Baſis des Stempels in feinens niedrigſten Staus 
de, genau den Boden des Stiefels berühre, um fo 


wenig als moͤglich Luft im Stiefel zuruͤck zu laſſen, 
worauf bey der Senguerdſchen, und mehrern andern 
kLuftpumpen zu wenig Rückſicht genommen worden iſt. 
Um dieſe Abſicht zu erreichen, ſind beyde Flächen 
"ganz platt gemacht und. mit Schmirgel aufeinander 
gefliffen worden, Ueberdiefes iſt auch der Boden 
nicht auf die gewoͤhnliche Art an den Stiefel geloͤthet 
‚oder geſchraubt, ſondern et iſt ganz genau. an den 
Rand aa Fig. 5 und 6, der eben fo platt, wie der 
Boden if, angefügt und wird daſelbſt mir 6 Schraus 


ben feſtgehalten. Etwas weiches Wachs, Das. mar 


Iwiſchen vie beyden Slächen legt, iſt hinteichend, allen 
Zugang der Luft abzuhalten. Diefer Einrichtung 


schreibt es Hr. v. M. vornämlih zu, daß. man mit - 


dieſer Pumpe ‚einen ſo bin Grad der — 
erhalten kaun. 
Die 
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Die uͤbrige Einrichtung diefer Maftine üben 
ſiebt man leicht bey Betrachtung der Fig. 6, no fe 
von der Eeite vorgeſtellt iſt. Der Ieier AA ſteht 
auf der Saͤule B und die Communicatiousrigre CD 
perbinder den Stiefel mit dem Teller. Die punclieten 
Linien in den Ihzilen unter dem Stiefel ad unter 


dem Ieler geden ſeht deutlich zu erfencen, aufm 


che Art diefe Tde le durchbohrt And, - Dermeflisgere 
King e, in mwılben die Rohre c-eingeiöcher iſt, if 
en Tas Meſſingſtück g durd die Etrandeumurter f 
defeſtigt. Zwey Rirge Son geeltem Super über und 
unter jcaem Ringe, bolten den Zutritt der Luft bey 
dieſen Zufemmenfigunsen ed. Die Ripe CD if 
edes fo durch einen ähnlichen Ding b antag Ne 
ſia gſtoͤc ii beiefigt, auf weiches der Teder geischet 
Hi Dieſer Ring det im der Mitte feiner icrern 
Slide eire Kırae, wie man an dem abgefbnittenen 
Etite Fiz. 15, bewerten fern, und die Ehrauke 
RK Fig. 6, ifi fo durcbehrt, wie es die purciutin 
Einien angeden; es mag alio Die Schraube ficken mit 

ſie mil, fo werftarter fie alcmsl der Luft einen Durchs 
genug, fe may aus der Redre CD heraus, eder in 

Diefeive Simein iteten. Dreier Derdindusgscanel iR 

aus zwen Robres C und D zujammengefege, Die anf 

- eine ähuhite Art wie eben der I, verbunden fal. 
Es it nimlid wieder ein fel>er King an die Roͤhte 
c geletdet, aud. durch eine Sctraufe wie K, au 046 

ausere Eade der Roͤte D Sefekigen 

" Du 


En. 


BE... 1 


Der Hafın befindet fich gan) nahe am Boden des‘ 
Etiefels, Damit äufferft wenig Luft im Roche 1, wel⸗ 
ches durch den Boden nach dem Hahne geht, zuruͤck 
bleibe Seine Länge Beträge nicht mehr als 3 und‘ 
fein Durchmelfer 3 Fr Zoll. Fig. 6 und y ftellen vie’ 
Lage des Hahns vor, menn der Stiefel mit dem’ 
Kecipienten Gemeinichafe hat. Fig. 8. zeige den 
Hahn wie er nach einer Viertelsivendung; der Luft 
aus dem Stiefel‘ bep Miederdruͤckung des Stempels‘ 
den Ausgang ins Freye verflattet, durch eben Die 
Deffnung trire ‘auch die Luft von auffen hinein und 
geht Durch die Möhre CD nach dem’ Recipienten/ 
wenn man den Hahn auf die andere Seite wendet, 
wie ſolches fig. % vorgeſtelt if. 


Der Boben des Stiefels ite auf — möge 
hen Ring bb, fig. 5. geſetzt, dee auf 4 Pleinen 
meffingenen Säulen ruft, "die 35 Boll fang und in 
einen andern meflingenen Ring, cc, der auf den 
Bug der Mafchine befeftige iſt, eingeſchraubt find, 
Der Stiefel wird auf dem Fuße mittelft der pöfgernen 
Kappe dd auf ihrer Bafis unbeweglich erhalten. Die 
Kappe felbft ift auf den Säulen durch die meſſinge⸗ 
nen Vaſen ee, die auf die eiſernen mitten durch die 
Säulen gehenven‘ Stäbe ff, geſchraubt ſind, befe⸗ 
ſtigt. Dieft Staͤbe ſind im Fuße der Maſch ine 
durch die meſſingenen Schraubenmuctern gg feft ger 
inacht Dies alles fleht man fig. 5°, wo auch das 3 Stine 


Voigts Mag, I, B. 3, St, ge rad 


ne — = 
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sad. und die gezähnte Kolbenſtange verzeichret. find. 
Ueberdies erkennt. mau auch den diamerralen Durch⸗ 
ſchnitt des Kolbens ſeldſt; die dicke Meſſiugicheibe 
bh, ‚wie fie an der gezähnten Stange mittelſt de 
zylendr ſchen Stücks i befeftige iſt, und. mie ſich in 
dieſes letztere - die Schtaubenſpindel ker. unters 
Llatte II, hinein ſchraubt. Der Raum zwifchen hh 
und IL ift mit Lederſcheiben ansgefüße,, die mirtelf 
de: vorermähnten Schraube feft zuſammen gehalten 


werben. Der. ganze Stempel, ift übrigens auf dig 


Drehbank voltommen chlindriſch und in den Stiefel 
paſſend, nr morden., 


An dem Meſſingftůͤcke i ii unter dem Teer, Mi 
ber Hohn m fig.6, angebracht, an "welchen Die Glas⸗ 
zögee nm auf die gewöhnliche Marumfche Art; at 
geichraube und bey o in eine Meffi inghälfe eingeluͤttet 
iſt. Dieſe Roͤhre giebt die barometriſche kLuftverdun⸗ 


nuugsprobe ab. und ſteht deshalb unten in einem gli⸗ 


vu] s 


fernen Gefäße P, das zur Hälfte mit Quedſilber ge 
10: iſt. Au der Seite diefer Köhre befindet fich ein 
öljerner, in Zolle getheilter ——— der u 
Lüedfilber ſchwimmt. 


. Statt des fon gewoͤbalichen abgerůrjten Baer⸗ 
meters, bedient ſich Hr. v. M. eines fogenanntes 
Mercurialjeigers , Fig. 12. ,- deſſen Schenkel ad vers 
ſchloſſen und mit gereinigtem / —R Auec⸗ 

hber 


| m 16 
filber gang angefuͤllt iſt. Dieſe Heherormige Roͤhre 


if an eine elfenbeinerne, in binlen getheilte Grad⸗ 
leiter befeſtigt und auf einen meſſingenen Fuß ge⸗ 
ſtellt. Der Unterfchied in der Höhe des Queckſilbers 
zwiſchen aa und bb am Ende ver Verdünnung ,. zeige 
den Druck der noch im Mecipienten zurückgebliebenen 
elaftifchen Fluͤßigkeit an. Hr. v. M. hat mehrmals 
Durch Die Barometerprobe,. den. Brad ver. Vertüns 
nung, und zwar nicht, wie fonft gemöhnlich,: in 
Heimen Recipienten, ſondern in einer Kugel yon 
906 Kubikzollen, unterfucht, und. gefunden, daß das 
Queckſilber nicht höher, als noch ı Lin. ſtand. In 
kleinen Recipienten von 60 bis 100 Kubikzollen, hat 
gr. die Verduͤnnung oft bis auf z Lin. getrieben. In⸗ 
deß gelang dieſes nur zu der Zeit, wo die Maſchine 
noch ganz neu, ober kurz vorher wieder, gereinigt 
war. Hr von Marum ſchreibt dieſes ber. Feuchtig⸗ 
kelt zu, die aus der Atmoſphaͤre in die. Maſchine 
amd ihre Leitungstoͤhren, ‚einige Tage ‚nach ihrer 
Reinigung, dringt und bey. hohen Graden der Vers 
duͤnnung in eine elaftifche Fluͤßigkeit verwandelt wird. 
Man follte: alfo die Luftpumpe vor: einer. ſolchen 
Probe allemal auf.das forgfältigiie reinigen und alle 


ihre Theile: beionders ‚austrodnen. -Mairne’s. Ver⸗ 
ſuche in den: phil. Traubaci. für 1777, kommenanf 


eben dieſes hinaus. 


‚7 7 
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Bey verfchledenen Verfuchen der neuern chanie | 


Sat man oft einen Theif, in befondern Gefäßen cin 
geſchloſſener, | Rufe herauszusiehen und fie in ein an⸗ 
Deres zu bringen, um ihre erlitienen Veränderungen 
m amterfuchen. Um’ die beſchtiebene Pumpe. hier 
einzurichten ‚hat Hr. v. M. das Meflingftäd ab 


“Fig. 10. an den Hahn ſehrauben laſſen, bey welchem - 


Der fonifche Theil a an dem Ende des: gleichfalls fos 
niſch ausgearbeiteten Hahns, durch die Schraube cc, 
angepaßt ift. Der andere Theil dieſes nach. feiner 
ganzen Ränge durchbohrten Stuͤcks b ift mit einem 
gewöhnlichen Lederventil d verſehen, das die Oeff⸗ 
ung verſchließt, und über daſſelbe ſchraubt man daß 
Meflingftäk fg fo, daß es gegen den hinter der 
"Schraube b befindlichen Rand ce gedruͤckt wird, Die 
fer Rand wird zur Abhaltung der Luft mic: etwas 
‘weichem Wachs be gt. Das Gtäd fg hat an dem 
"Ende g eine fonifche-Aushöhlung, an welche man, 


nach Marumſcher Art, das Ende einer biegfamen 


and mit einem koniſchen Ende verfehenen Röhre ans 
«bringen kann. Das andere Ende diefer mit einem 
aͤhmichen Stück werfehenen Roͤhre iſt an dem Mefr 
ſingſtuͤck Fig. 11. angebracht ,. das man mittelſt der 
Schraube a an den Rand einer pnevmatiſchen Tanne 
defeſtigt. In dem Theil dieſes Stuͤckes b, iſt eine 
gekruͤmmte Glasroͤhre eingekuͤttet, welche die aus 


dem Hahne gelaſſene Luft in ein auf die Bruͤcke der 


Wanne geſtuͤrztes Waſſergefaͤß leitet. 


Die 
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Die hier belchriebene Luftpumpe hat die Ber 


arte daß fie ohne einige Abänderung auch 


zum comprim ren gebraucht werden kann wenn 
man nur beym, Aufziehen des Sten pels dem Hohn 
Die Lage, wie in der gten Fig.,, giebt; bringt man-ign 


dann in die Lage Fig.‘5 und 7 und drüft den Stenp . | 


pel nieder, ſo treibt ‚man die in denſelben ‚gezogene 
Luft in das Compreflionsgefäs auf dem Zeller, A 
Taf. I. Fig, 2; iſt ein gläfeener. Zylinder, 13 Bol 
hoch und 5. Zoll weite: Die Dicke des Glaſes iſt et⸗ 
was uͤber ¶ Zoll. -Diefer Zylinders. -deflen deyde 
Raͤnder abgeſchliffen ſind, wird auf eine voͤllig ebne, 
5 Bol dicke, Meflingplatte B, geflelt, an: welche der 

Haha O geſchraubt iſt, mittelſt deſſen man Den, Zy⸗ 

linder am Teller der Luſtpumpe anbringen kann. 

«Der Zylinder iſt oben mit. einer koniſchen Koppe D 

bedeckt, wovon der an, ibm gepaßte. Rand gleichfaus 

vollkommen eben iſt. Die eiferne, Fig. 3. beſonders 

aͤbgebildete Vorrichtung uno ihre Schraube H, haben 
die Abſicht, Die Platte B und, die Kapyo— D jche ieſt 
gegen Die mit etwas Wachs belegten Rinder. Des Zy⸗ 

Jinderg anzudrůcken. Dis. Ende der Schrayse H 

‚drehe ſich in einer Aleinen Vertiefung, des. Mittefe 

puncts der Kappe D. . Da die Eifen. EFG die Platte 

A iu 3 Pungten angreifen, die völlig. gleiche Abftände 

haben, fo leidet .e8 feinen Zweifel,, - Daß bey Umdre⸗ 
hung der Schraube die Ränder. des Zylinders immer 
mis du voͤllig gleichförmigen Kraft gepreßt werden 
e3 | und 
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and man alſo niche in Befſehr one; den Shine | 
ja zerbrechen, und⸗ man kann ihn dergeſtalt befetigen, 
vaß auch die dichteſte Luft wicht im Stande iſt, in 


gendwo durchzudringen Man dub bey dietet 


Worrichtung auch noch eines Ventile bedlenen, weh 


ches die verdichtete Luft hindert wider nach ir 


Stiefel zu gehen/ indemn man den Stemdelin vie Döbe 
Vieht. Das Meſſingſtuck s, dabei de Durchſchnut 
| Fig, A, vorgeſtellt· iſt hat diehe' Abfior. Dies 
Farin in den Tiler imd has For Kiomie Or one 
vbohrt iſt, geſchraubt werden und iſt mie Ane 


wdvebohnüichen kedertlappe bBeiagt; "On oje Gr 


| ſwraubt ih ber Theil‘ 2 in: welchen der ps 


vg ti 


| * irren zu ii — | 
fteht in einer“ heberförtmigen Röhre, Fig, 13. Te. | 
. IE, mo der Theil 8a derſchloſſen und mit buft an⸗ 
| gernür if, die Hier’ eine Säule von 4 Zolen rn 
der andere Theil bb entgäft Oneiilber, Hr. # M 
hängt dieſen Zeiter int Recipienten‘ aufn Die com⸗ 


primirte Luft druͤckt gegen“vie Floͤche des Que A 


berg , das ſich in dem offen Scheitel bb * 
“und preße Dadurch die Luft über a gufäinitmen; de | 
Vertut zung der Säule, welche die: Luft dalelbſt ein⸗ 


nimmt, laͤßt ſich auf der angehrachten Scole hedt/ 





achten und glebt auf 038; genaueſte den Giad die 
Verdichtung der Luft im Merinieneninn erkenne 
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MIE dieſem 'Compreflionsäppärat hat Kr. 9 
M. einen Verfuch angeftellt, moraus fich ergiebt, 
daß manche luftfkoͤrmige Ficchigleiten einen tropfbaren 
Zuſtand annehmen, ſobald ſte dem ihnen hierzu noͤ⸗ 
ihigen Brad dom Preſſung ausgefetzt worden find; 
Wenn nah nämlich altalifdes Gas} das durch die 
Erhitzung des Ammoniac erhalten worden ift, in eine 
glaͤſerne Röhre ab, Fig. 22 eimnſchließt und dieſe in 
ein Glas mit Queckſilber neben eiie andere Röhre 
die; von den der Ränge , und die in gleicher" Höhe 
init almoſphaͤriſcher Luft gefullt if, fetzt, ſo bemertt 
man, wenn die Lüft in dent Rikiptenten, wo" jenen 
Abpparat ſteht noch nicht bis aufs Doppelte coihprie 
mirt worden iſt, daß die alcallfche Luft weniger 
Raum einnimmt als die darneben ſtehende amd} 
ſphaͤriſche, daß fie alſo mehr ale dieſe zuſammeigeh 
are iſt/ Und wenn man die kuft ins Recipienten 
ſo weit züfannhengedrude hat, "daß Die almoſpharn 
ſche in der Nohre nur noch den zten Theil ihres an⸗ 
fanglichen Raums einnimme, "Folglich ſaufs zlache 
verdichtet iſt, fo ficht man das Dueckjülber in ab big 
an dag" Ende der Roͤhre fteigen und Das Alcalifche 
Gas gãnlich im eine tropfbare Floͤßigkeit verwan⸗ 
Bere Ehe man die romprimirte Luft wieder aus 
dem Reeipienten heraus, fo nimmt auch dat Anino⸗ 
niac ſeine Luftform wieder an und fuͤllt auch wieder 
BR — Pati wie anfangs, aus, — 


— 
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Die beyden Hauptverbeſſerungen, die der Hr. D. 
van Marum bier angegeben hat, find auch von Dem 
Hrn. Secr. Schröder in Gotha, . ben.der vor 9 
ohren. für mich verfertigten Euftpumpe ‚auf eine 
eigne finnreiche Art, ‚Dewer’fieligt worden. Die 
Menbung des Zehns wird hier nice mit dem 
Zuge, fondern mit Der linken Sand deflen, Der. die 
Kurbel des Stirnrads führt, beforgt, Es if des 
wegen am Hahn ein Kreisbogen,, mit Zihren auf 
feinem Umfange,. angebracht uud in Diefe greift eine 
unten gezähnte vertitale eiſerne Stange. Am ober 
heile dieler Stange befinden ſich wieder einige Zihn⸗/ 
in welche die Zähne eines ähnlichen Kreisbogens, wit 
unten, eingreifen. „ Diefer obere Kreisbogen if die 
Grenze des kurzen Arms eines doppelarmigen Hebeld, 
auf deflen, mit einem Griff verfepenen; langen Arm 
pie oben. erwähnte linke Hand des Epperimentatore 
druͤckt. Diefer Griff befindet. ſich nun ‚gerade an der 
Stelle, mo fonft beym Auspumpen Die fine Hand. 
aufgeffügt und ruhig liegen würde ,. umd die alſo jest 
blos eine_fleine auf⸗ und niebermärss ‚gehende Be⸗ 
megung zu machen braucht. Der Hohn iR übrigens 
gerade ſo wie ber. oben beſchtiebenee. 


> Vermeiduns des fogenemnten ſhodli ben 
Raums im Voden des Stisfels, — 
— F Hahn 


>? 


’ Bulk 
X . 
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Hohn und der Vaſis des Stempels, hat Her 


der der letztern die, Form eines Kugelſegments gege⸗ 
ben und es in den: Boden des Stiefels genau einges 
Ichliffen. Hierdurch wird der Abſtand dieſer Stem⸗ 
xelbaſis vom Hahn, im tiefſten Stande, ſehr klein, 
ad dennoch behaͤlt der Stiefel ſelbſt an dieſer Stelle, 


auſſen herum, eine beträchtliche Staͤrke. Der Canal 
ſelbſt, der bey der vorien Beſchreibung mit 1 be⸗ 


zeichnet iſt, Taf... Fig. Sr iſt bey Hrn... Schröder 


wicht leer gelaſſen worden, fondern es befinder ſich in 


der Mitte der kuglichten Stempelbaſis ein hervor⸗ 
Nehender Stifd ber dieſen Canal bis, zur Flaͤche 


des Hahus, wwenn der Stempel völlig miedergedrüdtt - 
iſt,, qusfuͤlt. Der ſchaͤdliche Raum iſt alſo hier 


ganz und ga ar vermieden; - Dies erkennt man 
auch an der Barometerprobe, wenn beym Auspum⸗ 

xen der Hahn gewechſelt wird; denn hier macht das 
Quectſibber auch nicht die. allerkleinſte Bewegung, 


welches hingegen, ſogleich geſchieht, wenn man den | 
Stempel abſichtlich, vor, dem. Hahnwech ſel nicht voͤl⸗ 


Jig niedergebrüdt hat, Es finder ſich übrigens. bey 
dieſer Schröderifchen Luftpumpe, ‚noch die fehr ;bes 
‚queme Einrichtung, daß fie, auffer dem gewöhnlichen 


großen Teller, ‚noch: einen damit in Verbindung 


ſtehenden Fleinern. hat, -. deflen Canal aber auch, 

Rurch einen Wechfelhahn, vom großen abgeſondert 

werden kann. Dieſer kleinere Teller iſt vornenlich 

| fi die — lan. bie man jetzt in 
85. 
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aber das Ncatfilber auf Feinen Ball nöd ie 
abgedracht werden kann, davon fi 7 
— Geund Variun zu liegen daß die ind cibichicc 
und ven Hoͤhluhen ver Meſchiue ee. | 
‚Bine go ſtarke Abhaͤſton An’ den Wanben Hate 
Er) wit ai ad era H Ä 
I... auch 


eh c 
Bir Zohe Inte lee Lahidheene Kenn 
Yard eine wie ſonſt gewoͤhnlich/ auf dem 
Boben ver Maſchine Free aa iſt ſte bier Kr Zer⸗ 


Frechen micht ſboleicht nnterworfen, jumal ve 
eine "eiäment Necidienen · hedeckt iſt Aufladen J 

dient aber der eine Teller⸗ auch zů horlaͤuſtger Aublic·. 

rung gbher Gefaͤße von vuft) Vader 


Add Gefägen auf dern audern! Sellet ehne ploͤtth 


che ruftdercduannutg bemirken Faun Auen 
ont zw fh en 'behbeh"äfiimde?‘" Unter behden Tone 
befindet ſich eine Liſchblatte "ip terdfer Mh vnñ 


Reripienten u. dal, beh der Hatıdı Haben rat 


: Decigienten ·ſelbſt habten · unten cbreite a 
Manverd die mit etwas geit beſtrichen ab ohnt 
alles naſſe Leber, auf' Die Fer” geſchtweiben 
Daus lange Leitungsrohr vom Seiefel bie Are . 
hat amtlefſten Theil eine angeſchraubee Capret) ie 
eine Saftbůchſe, wohin alle Feuchtigtelt ne 
ab weſoavers nbgepätlen Kirb, in wenGrtefejh 


Steh In gaez reinen” und trockhen Zuſtande bet 


Maſchine habe ich · die Boroähthing reichen 6b 


ar Ri, Bardmeterſtand ireibrn Köder, > 2; 





auch aus dem mittlern Raume durchs Auspumpen 
noch ſo viele hinweg zu nehmen bemüht: iſt Koͤunte 


an ‚die Reciplenten ſo behandeln,, wie eine Bar o⸗ | 


tieterröhre beym Auskochen ‚ fo wuͤrde man dann 
wohl das Queckſilber in"ver Probe, ſehr nahe an‘ 
den Aivedu bringen koͤnnen. Ueberhaupt ſcheint es 
ber, daß bey dieſem ſorintereſſanten· phyſikaliſchen 
Inſtrumente, wenn man auf Simplicitaͤt, Dauer⸗ 
haftigkeit, Bequemlichteit und. Eleganz zugleich 
Ruͤckſicht nimmt/ nun kaum noch etwas mehtr 


dafür zu thun ſey / als bereits dafür gethan wo 


den iſt. ie, Mei ‚248 vba ER 
Ya BUHETEN fr asihalk PaaR TR | 1 FI ν— 
EIN ſ Bet TTS ST 1 REIS ET Bach Pre Er PD ah 
.. i 9,“ RL N P ] .r As;o! 24: N 
Tree 0012,21 Rt Er ou zei E43 
—A er rer X 
a r “ 4; 2 #, — 
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eu Eirihrung der pemdeitemn 


en 
a) , 


er Anordnung und: ve ists Angaben 7 


Herjogs. von Gotha Darchlauche- ind. kuͤrzlich zu 
Baoͤttingen von dem Hofmechan. Klindworth einige 
Uhrwerke verfertiget worden, die ſich in manchen 
eig von den. gewöhnlichen BERN: unterſchei⸗ 

den. 


— 
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ben. Des erſte Werk iff-eine Uhr mit roſtfoͤr⸗ 


migem Pendel, Die Stange, weilte die, binſe 
traͤgt, ‚befindet fich zwiſchen zwey paar Stangen, das 


sine; Paar von Eiſen, das andere von Zink. Die 


Link: ruhe wicht, wie ſonſt gewoͤhnlich, anf einer ganz 
unter ihr angebrachten Schraube. Sie iſt ungefaͤhr 
in der Mitte durchbrochen. Hier geht quer Durch 
Sie see Matte urd unter dieſer befindet ſich die Uns 
serflünumg / die Aenderung des Gauges wird durch 
eine, Schraube oben am der Stange, melde Die: Linſe 
txaͤgt bewirkt, und aufıdiehe Art wird die Sana⸗ 
gung nicht aufgehalten, während man dieſe Yender 
rung vornimmi. Die Palesten am engliſchen Hafen 
find vdn Achat; und da auch an der Stelle, wo die 
Pendelſtange an die Gabel anfchläge und in den Pfan⸗ 
nen der Zapfen, Achat befindlich ift, fo bat man nicht 
noͤthig, der Uhr Oel zu geben. : Das Fertgehen der 
Uhr während des Aufziehene, wird flat der Wippe, 
” Durch Räde:werke und einen Sperrfegel an der Walk, 
um welche die Schnur gehs, bemerkftelige. Auf dem 
Zifferblasse gehen Die — bis AR. 


Das andere: Bert i# ein a Zählen, 0 — 
Gewicht getrieben wird. Er weifee Minuten und 
Secunden und deutet halbe und ganze Minuten durch 
den Salag zweyer Gloͤckchen an. :Die Hemmang 
geſchieht , wie bey der ſogenannten freyen, EEckap- 
—— kibre) durch xinfallende Hebel, Eine Adt 

deron 





Paris, einen — aber ein Fernrohr von feiner 


* 


davon iſt im Mag; f. di neueſte a, d. Pont. = 


G. 2 B. 1. St. ©. Ast befeprieben, 


- Das dritte Wat becrifft die, Boriiteng d dee 
Hrn. Major von Zach, um Verſuche zur wahren 
Länge. des Secundenpendels "genau: und: bequem ans 
zuffellen.: (Mag, f. das neueſte u. 9.B. Si 
So 142.) Es iſt derſelben jetzt ein Uhrwerk beyge⸗ 
fuͤgt das die Zahl der Pendelſchlaͤge zu bemerken, er⸗ 
leichtert. Dieſes wird durch eine Feder getrieben 


und gehe einige Stunden; bey den Schwingungen 


des Fadens faͤllt der engliſche Hafen ins Steigrad. 
Dry einem Umgange - des Weiſers durchlaͤuft ein 
anderer: ſeinen Umfang Somäl. - — ee ke 
St. re 


rt I i ge RR 
Mache don n einen‘ nen mgermeße, 


Der. 2. Teaurat las im Nationalinfitur 


ER, ; N Pe DR J Erfin⸗ 


* Ein Ähnliches —* beſchreibt der Erfinder 


ſchon in dem Berliner aftron. Jahrb. für 1737 & 
219, unter eben dem ſelhen Mamen; bey: jenem aber 


"on a5 das Objectivglas rund ausgeſchnitten. 


⸗— — 
— 
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Erfindung'tor ; and die er mifdem Name Lunetie 
diplantidienne belegt har, .weıl fie zwey Bilder 
giebt. Die Abficht bey Erfindung dieſes Werkjergs 
war, die Durdhgange ver Geflirne durch der Mit⸗ 
tagstreis,/ mittelſt zweyer ſich bededienden Bilder von 
einem Sterne, zu beobachten. Wenn nemlich ein 
Erern:in das Feld des Fernrohrs tritt, fo erſcheinen 
au den entgegengeſetzten Rändern des Dbjectivg, 
zwey Bilder vom dem eingetretenen Gteru nnd deden 
einander in der Axe des Fernrohrs. Iſt nun das 
Werkzeug gut centrirt und mit feiner Are genau in 
den Meridian geftelt , ſo wird der Stern in dem Yus 
genblic, wo ich jene beyden Bilder von ihm deden, 
durch den Mittagskreis gehen. . Zur Erreichung die 
fes Zwecks hat der Erfinder drey Linfen, woruntet 
das Deularglas nicht mir begriffen iſt, angebreät. 
Die erfte davon iſt in ihrer Mitte mit einem zirkel 
runden Loche durchbohrt und giebt ein umgefehrtes 
Bild. Die zweite und dritte, melde ihe Eiche durch 


das in die erfte gebohrte Boch erhalten, geben in. 


Verbindung ein aufgerichtetes Bild und dieſe beyden 


Bilder erſcheinen in einem und bemfelben — 


puntte. | ag 


Mau efiht aus diefer ——— Dub ein 
Stern, nah welchem das Sernrobr in der Mittags⸗ 
flaͤche gerichtet iſt, dem Beobachter zu gleicher Zeit 
an den — w vr ceucu⸗ — — 

en 





Johto 
erſche 
bed/ 
dag u 
ligen 

it gi 
die dar 
dp s 
der 
Denn 
deraue 
helche 
gehe, 


ne 175 


zontalen Durchmeſſers vom Objective im Schfelde 
erſcheinen muß. Das aufgerichtete Bild, von den 
beyden undurchbohreen Linſen, tritt am öftlichen und 
das umgefehrte von der durchbohrten Linfe, am well; 
lichen Rande ein, und beyde bewegen ſich alsdann 
mit einer relativen Gefchwindigfele gegen einander, 
die dag Doppelte ihferreinfachen Geſchwindigkeiten iſt. 
Bey Bildern die von ‚merflicher Größe find, kann 
der Beobachter fowohl deu Zufammenfioß, als die 
Trennung ihrer Ränder  befonders beobachten und 
daraus den Augenblick ihrer völligen Congruenz, 
welcher den Durthgang durch den — an 
giebt, — Das — 
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Neue phyſikaliſche Litteratun 





1. 


| Haarlem. Defcription de quelques Ap- 
pareils chimiques, nouwveaux ou perſe- 
ctionnes de la fondation Teylerienne, el 

des experiences faites avec ces appareils 
par Martinus van Marum. Doct en 
“ Phil. etc. Bey Beets 1798. 4. 


Ser berühmte Verf. nahm fich, feit der Zeit ald 
er Renueniß yon den Vetſuchen erhielt, die Kavoifier, 
Monge und Berthollet zur Begründung der neuen 
Chemie angeftellt hatten, vor, dieſe Derfuche felbft 
zu wiederholen, auch erforderlichenfals neue anjuſtel⸗ 
ken und hierzu eigne zweckmaͤßige Geraͤthſchaf⸗ 
gen, verfertigen zu laſſen, welches auf Koſten der 
Teyleriſchen Stiftung, mit Genehmigung ihrer Dis 
rectoren, geichehen konnte. in paar derſelben, 
wärglich die beyden Gasometer, find bereits in den 
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-Annales de Chimie Febr. und Sept. 1792, und» 
‘Deutfch in Grens “Journal, fo wie im Mag. für das 
Meueſte aus der Phyſik sc. dem Publitum befannt ges 
‘worden, Er hat aber Doch ihre Befchreibungen hier 
deshalb wieder mit abdrucken laflen ; damit die Denk⸗ 
ſchriften für das Teplerifche Inſtitut, wovon das 
gegenwärtige Werk als eine Fortfegung anjufehen 
iſt, nicht unbollftändig blieben. Die übrigen Ges 
raͤthſchaften, die hier mit eben der Sorgfalt und 
Beyfügung folher inftrucriven und faubern Kupfer, 
als man fonft vom DB. ſchon gewohnt iſt, mitgetheile 
werden, betreffen 1) die Befchreibung bequemer Luft⸗ 
recipienten, Die bey mehrern Verſuchen zu gebrauchen 
find, nebft einer fehr compendiöfen Geraͤthſchaft, die 
Zufommenfegung des: Waſſers zu zeigen... 2) Eine 
Geraͤthſchaft, die Entſtehung der Phosphorſaͤure bey 
der Verbrennung des Phosphors in Sauerfioffgas 
zu zeigen. Hierbey befinder fich auch noch ein merk; 
wärdiger Verſuch über die Entzündung des Phos⸗ 


phors im Guerickiſchen Vacuum, 3) Eine Geräths - 


haft, die Erzeugung der Koblenfäute, durch Ders 
brennung der Kohle im Sauerſtoffgas zu zeigen. 4) 
Ein Apparat zur Prüfung der aug verbrannten Helen 
erhaltenen Producte, 5) Dergleichen für die Zerſe⸗ 
Kung des We ingeiſtes. 6) Dergl. für die Dridie 
rung des Queckfiibers und der leichsfläßigen Metalle. 
7) Fuͤr die Oxidirung des Eifens und allerley leichte 
und genaue‘ Verfuche mit Gasarten im Queckfilbers 

Voigts Mag. I. B. 3. St. M Bade. 
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Bade... 8) Ein Derfuch mit mehrern Zlüßigfeiten, | 


die im fehr verduͤnnter Luft gasforwig werden 9) 
Die oben ©, 156, ausführlich beſchriebene kuit pumpe. 


Hr. v. M. kat dey ben odigen Beſchreibungen, der 


Kürze wegen, mantıs vorausgeſetzt, mas aus de⸗ 


voiſters Chemie erfehen werden muß, menn als 


recht verffändlich werden fol, Im naͤchſten Stuͤche 


Diefes Mag. werden wir unfern Leferm uch verſchie⸗ 


denes Gemeinnuͤtzige aus dieſer Sri it 


— jetzt der Raum el 





2. 


Weimar. Beytrag zur Berichtigung der an⸗ 
‚tiphlogiftifchen Chemie, auf Berfuche gegrlt 
det, von 3 A. Göttling, Prof. zu Zi 


28 St. m 1.8. In der Sofmannifiei 
Buchh. 1798.8. 
Gm ıffen St. dieſer Bepträge,. weldes 174 
‚erfbien, ‚legte der Hr, V. feine Verſuche über daß 
Si dileuchten des Phosphors im reinen Sauerkofjas 
und das mit Gäuerung begleitete Leuchten deſſelben 
im Stickgas, bey ſchwachen Temperaturen, de 
Publikum vor. Er gründete hierauf vornehmlich die 
Abänderung der bisherigen Lavoiſieriſchen Lehrer. daß 
das Leuchten und Verbrennen als zwey von einauder 


verſchiedene Operationen angeſehen wirden muͤhten/ 
uund 


IT rt 
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und daß han dann nicht mehr berechtigt ſeh, den ſo⸗ 
‚genannten Stickſtoff oder das Azote, für deſſen 
Exiſtenz ohnehin ſo wenig Beweiſe vorhanden waͤ⸗ 


ren, und deſſen Huͤlfe bey den chemiſchen Erklaͤrun⸗ 


gan fo entbehrlich ſey, anzunehmen. Es zogen dieſe 


Verſuche, wie billig, die Aufmerkſamkeit mehrerer 
Chemiker auf- ih, wovon aber die mehreſten nicht 
des. Hrn. V. Meynung beytraten, fondern glaubten, : 
daß. der Phosphor. nur dann im Stickgas leuchten 


fonne, wenn er noch Sauerſtoffluft enthalte, mit⸗ 
hin die Nichtigkeit des Stickſtoffs nach keineswegs 
erwieſen ſey. Der Umſtand, daß doch kein Leuchten 
im Sauerſtoffgas bemerkt wird, erklaͤrten beſonders 
vie franzöfifehen Chemiker dadurch, daß fie meynten, 
der Phosphor muͤſſe vorher im Stickgas aufgeiößt 
werden,. ehe’ er im Gauerftoffgas leuchten: könne» 
Der Hr. Prof. Gren meynt: die Urſache, warum, 
ſauerſtoffhaltiges Stickgas den Phosphor in ſich leuch⸗ 
ten matht, ſey wohl dieſelbige, als warum mehrere 
entzündliche Gubftangen, z. B. Schweiel, wenn fie 
allein find, den Sauerſtoff aus dem Sauerfioffgas, 
bey niedriger . Temperatur, nicht anziehen, es aber 
tbun, wenn fie mit andern verbunden find, wie 3. 
B. das fchmefelhaltige Eiſen; das ſchwefelhaltige 
Waſſerſtoffgas. Ihre Anziehung zum Sauerſtoff 
werde durch ihre Verbindung verſtaͤrkt. Daß indeſſen 
hierüber noch lange nicht hinlaͤngliche Beweiſe ges 
führe worden ſeyen, hoft der Hr. V. Durch das ge⸗ 
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genmwärtige zweite Stuͤck feiner Verträge ins kicht 48 
fteür zu haben. Er bat in ter erfiern Hälfte alle die 
Aeuflerungen einzeln aufgeführt , Die von den Chemi⸗ 
fern über feine fruͤhern Reſultate geſchehen find und: 
bey jeder am Ende eine furge Aumerfung bengefügt, 
übrigens aber auf die zmeite Hälfte verwieſen, we 
er feine neuen Verſuche und Erfahrungen wittheilt, 
Die in der Beantwortung einer beträchtlichen Anzahl 
aufgefteliter Fragen begriffen find ‚ die er auch ſchon 
dem Publifum in feinem Tafchenbuce für Sceides 
fünftler 1798, wiewohl unbeantwortet, vorgelegt 
harte, Durch diefe neuen Bemerkungen hoft er ſich 
doch mwenigftens fo weit gerechtfertigt zu haben, daß 
er es immer wagen dürfe, feine Unterfuchungen über 
Diefe Materie ferner rubig fortzufegen und fie näds 
fiens in einem dritten Stuͤcke nachfolgen zu laflen, 
zumal da die bier aufgeführten blos die Wirkung der 
Sauer ſtoffluft und Stickluft auf den Phosphor , ber 
freffen. Bon den vornehmflen im gegenwärtigen 
Stücke mitgetheilten Verſuchen, fo wie von den om 
Ende angehängten Reſultaten aus allen überhaupt, 
merden wir nachſtens eine. dem Plan Diefes Mag. ent 
fpredende Darftehung mitteilen. Die Haeupl⸗ 
fehwierigfeit ift frevlich dieſe, Daß es Die Gegner det 
Hrn. Verf. immer als eine Möglichkeit anfehen, daß 
in feiner Stdiuft, wo der Phospher leuchtet, noch 
etwas Sauerfloff zugegen ſey. Dagegen aber det 
Hr. 8. diejenige Stickluft, die man ihm etwa als 

Fa eine 
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eine von Sauerſtoff befrenre angeben wollte, (welches 
indeß nichs einmal ausdruͤcklich geſchieht) von ihm 


als eine mir fremden Stoffen verunreinigte Sticluft 
ongefehen wird, wo eben diefe fremden Stofi das 


Hinderniß des Leuchtens Bat. 





Beimar, Beweis, F ein beſtandiger Sal 
vanismus den Lebensproceß in dem Thierreiche: 
begleite. Mebft neuen Verſuchen ind Bes 
merfungen über den Galvanismus, von Joh. 
Wild. Nitter, Mitgl. d. Naturf. Gef z. 
Jena. m. K. Im Verlage des Induſtrie⸗ 
| compt. 1798: gr. 8 Ä 

Der Hr. B. hat einen anfefnlichen Theil feiner: 
Zeit mit einem feitnen Aufwand von Geduld und 
Scharfſinn den galvanifchen Berfuchen gemidmer, und 
das gegenwärtige Werk ift eine nügliche Frucht der⸗ 
falben. Er hat es, in zwey Abtheilungen getheilt,. 
denen eine Einleitung vorausgeht, wo der Gefichts- 
punct, aus welchem das Ganze zu betrachten ift, bes 
ſtimmt wird. In der 1 Abth. werden Die bey Dem. 
Galvanismus vorkommenden Erfcheinnngen aufges 
führe und die Gefege entwickelt, denen diefe Erfcheis 
nungen folgen. Er nimmt hier vornemlich auf die 
ſchon befannien Voltaiſchen und Humboldtiſchen 


Ver⸗ 
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SBerfuche Ruͤckſicht, theilt aber auch eigne mit, bes 
fonders einen fehr merfwürdigen, Der die Afficitung 
des Geruchswerkzeugs betrift, Ein anderer, das. 
Gehörorgan betreffender, ſcheint weniger fpecififch zu 
feyn , und mehr unter den allgemein verbreiteten Gira 
fühlfian zu gehören, m-2ten Abfchn. liefern nun 


Die Refultate aus dem iſten den auf dem Titel ers 
wähnten Beweis. Zu einer Thärigfeit unter der 
Form einer galvanifhen Kette, oder einer dynami⸗ 
ſchen Girculation, mird. erfordert, daß ſaͤmmthiche 
Glieder einer folhen Kerte, (mit wenigen Ausnah⸗ 


men). gute Leiter der Efeftricieäe find. Sie muͤſſen 


ferner von. verfchiedeuer Qualitaͤt, oder aus feſten 
und flüßigen Körpern gemifcht ſeyn; und da dieſes 
bey thierifhen Theilen im feuchten Zuftande allemal 
der Soll ift, fo fönmen fie allemal wirkſame Ketten 
geben. ine ſolche Kerte darf aber dur Feine zwey 


Puncte in ihrem Umfange in zwey Hälften getheilt 


werden können, in welchen die Glieder und ihre relas 
given Verhaͤltniſſe zu einander , -diefelben find, Sie 
muͤſſen ungleich feyn, und um dieß zu fepn, find wer 


nigſtens drey von einander verfchiedene Qualitäten, 


hier drey verfchiedene thieriſche Theile, noͤthig. Nun 


find diefe drey Heterogeneitaͤten nirgends volllommes 


ner, als im lebenden thieriſchen Körper, vorhanden; 
penn bey jeder Muskelfaſer finden fih Nerven und 
Fluͤßlgkeiten mancherley Art. Kein Theil iſt im 
Körper, der nicht zus und abführende Gefäße, ger 
füle mit verfchiedenen Feuchtigkeiten, enthielte. 
Muskeln, Nerven, Gefäße, Zellgemebe, Blut ıc, 
find lauter beftändig gefchloffene Ketten. Jeder 
Theil des Körpers, fo einfacher auch ſey, iſt anzu 
fehen als ein. Syſtem unendlich vieler, unendlich 
einer, galvanifcher Ketten, und im biefen — 

ren 
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xrend geſchloſſenen Ketten herrſcht fortdaurende Ihäs 
‚tigkeit. — Es begleitet fonach ein beftändiger Gal⸗ 
vanißmus den Lebensproceß im Thierreiche. 


3 A 





4 
ati De Galvanifmo. Auct. To. Chr. 
Leop; Reinhold,- Phil. Doct.. LL. AA. 
‚Mag.et Med. Bace.: Ex oflicina Klaubarth, 
| 1797. 4 : 

"pe Hr. Dort. R. hat in Diefer zu einer Öffents 
"lichen Ditputation beiſtimmten Schrift fehr nett und 
ziemlich vollſtaͤndig dasjenige aufgeſtellt, was bisher 
vom GBalvanimus bekannt gemorden ift. Beſonders 
“wird die ausführliche Veberfisht der Rirterorur und Die 
"gute ſuſtematiſche Anordnung der deh Galvanisınus 
“betreffenden Verſuche, den Leſer vergnügen, Da er 
auh,die wichtigften und zweifelhaft ſcheinenden Ver⸗ 
ſuche ſelbſt wiederholt hat, ſo giebt ihm dieſes noch 
ein eigenes Verdienſt um dieſe neue Lehre. 





5. 
Göttingen. ‚M. C,G. Y.ehmanin, Holf. 
feminar. reg. philol, fodal. De fenfibus 
externis animalium. exfanguium, Infe- 
.etorum [cilicet ac vermium, :commenta- 
tio in certamine litterario eivium Acad. 
'Geörg: Aug. praemio a reg. M. Britt, 
Aug. conftitut. ab illuftri medicor. ordi- 
ne, ornata.. Bey Dietrich. 1798. 4. * 
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Der Kaum ift zu Mein, als daß vir mehr, als. ' 
eine kurze Inhaltsanzeige Diefer mit eben fo viel 


Scharfſinn und Sachkenutniß, als Fleiß, und gro⸗ 
ger Belefenheit aurgearbeiteten Preißſchrift gehen 
fönnten. In der Einleitung wird von Veranlaſſung 
zu Diefer Arbeit, ihrem Nugen, Quellen, Geſchichte, das 
nörhige. vorausgeſchickt, und ‚manches Nügliche im 
‚allgemeinen Dabey bemerkt. Bey den Unterfuchun« 
. gen felbft machen Die Sinneswerk zeuge der Inſecten, 
und zwar erſtlich derer, die ſich in dem vollkommenen 


Zuſtande befinden, den Aufang. 1. Vom Geſicht. 


Es iſt wohl gewiß, daß alle Inſekten ſehen, wiewohl 
ihre Augen von den unfrigen merklich genug verſchie⸗ 
den ſeyn mögen. Zuſammengeſetzte und Stemmata. 
2. Vom Gehoͤr. Auch dieſer Sinn ſcheint allen 
zuzukommen. Von den Gehoͤrwerkzeugen. 3. Von 
dem Geruch. Das Organ iſt noch zweifelhaft; vie 
Palpi und Fuͤhlhoͤrner koͤnnen es nicht ſeyn; Reüe 
Meynung hierüber. 4. Der Geſchmack. Die, 
“welche Speiſe genießen, ſchmecken dieſelbe. ß5. Dom 
‚Gefühl. Hierzu dienen die Fuͤhlhoͤrner; feines Ges 
fühl derfelben ; ihr innerer Bau. Andere Gefühlor- 
gane. Mebnung von einem unbekannten Sinn. II. 
Von den Sinneswerkzeugen der Larven. Hiervon 
iſt ſehr wenig bekannt. Von den Sinnen der 
Wuͤrmer. Hier zeigt der Verf. die Schwierigfeis 
ten derlinterfuchung und fchränfe fich blos auf wenige 
ein, als: Sepia, Limax, Helix und Polopen. 

Alle dieſe, und noch verſchtedene andre Gegen. 


finde find: nut ‚großer: Beſtimmtheit und. Sorgfalt \ 


behandelt, auch, mit vielen — aus den * 
Schriften belegt. | & 
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Nachrichten von neuen Gegenftänden 


der Naturkunde, 





I; 


Ueberſicht der Beobachtungen älterer und neue⸗ 


rer Naturforſcher, uͤber das Leuchten des 
Meerwaffers, Vorgeleſen in der phyſikaliſchen 
Geſellſchaft zu Göttingen vom Herrn J. G. 
2. Blumhof, Mitgliede der Geſellſchaft, und 
der churflutſtl. fächftf. Sfonom, Societaͤt 
zu Leipzig Ehrenmitgliede, | 
SE giebt eine Menge Dinge in der Natur, die 
wir nur dem Anfehen rad kennen. Mie? und 
wodurch fie da find und fich ereignen ‚ davon haben 
Voigts Ming, 1,2. 4. St. 4 NT: 


R * 


| J 


wie keine ſicheren und zuverlaͤßigen Kenntniſſe. Wir 


ſehen oft die Auſſenſeite an, bewundern ein Phaͤno— 
men und bleiben oft bey diefer Bewunderung fiehen, 
weil wir einfehen, daß unfer Willen Stüdiverf if, 
Das Einzige mas mir als vernünftige Weſen tbun 
tönnen, und auch wirklich thun, iſt, daß “ir ung, 
auf Murhmapungen geftügt, einen Meg zur Wahr 
heit zu bahnen fuchen, und wenn mic diefe nicht en 
reihen koͤnnen, ihr doch nad) Moͤglichkeit nahe zu 
kommen, uns beftreben.- Dieſes kann soft durch anı 
genommene Hypotheſen oder Vorausſetzungen, wel—⸗ 
che aus der Analogie der Dinge hergeleitet ſind, mit 
gutem Erfolg geſchehen, beſonders wenn Scharfſinn 
und gruͤndliches Forſchen nach Wahrheit die Haupt 


begleiter dabey find. Aus der Gefchichte der Willen 


ſchaften ift es durch unzählige Beyipiele erwieſen, daß 
Hypotheſen und muthmaßliche Erklärungen, Ankh 
zur Entwickelung ‚großer und unumftößficher Geſehe 
und Wahrheiten gegeben haben, Auch der Zufall ver 
anlafte manche wichtige Entdeckung, wo nicht die 
meiften. — 


Die Erklaͤrungen der Erſcheinungen in der Natur 
haben immer viele Nauturkundiger beſchaͤſtigt und doch 
haben wir von mancher derfelben noch feine Gewiß⸗ 
heit. Wie wäre es aber auch dem fo kurzſichtigen 


} 


Menſchen möglig, ale außer ihm vortommenden dm 


ſtaͤnde, vie zur Erforſchung folder Dinge gehören, 


gany 


| 


ae 9 


gänz in feiner Gewalt zu haben, uns fie vollfomnien 
‚zu benutzen ? Taufend Dinge in der Natur gehen... 
täglich vor, die wir mit unfern groben Sinneswerk⸗ 
zeugen nicht einmal zu bemerfen im Stande ſind, ge, 


ſchweige daß wir noch an eine vollkommne Beob⸗ 
achtung derſelben denken koͤnnten! Doc, ih brauche 
nicht zu mifröffopifigen Dingen hinabzuſteigen, ſon⸗ 
dern will nur blos bey einem Phaͤnomen ſtehen bleis 


‚ben, was im Großen vorgeht und fon die Aufmerk⸗ 


ſamkeit fo vieler berühmten Maturforfcher auf ich ge⸗ 
zögen hat — dem Keuchten des Seewaſſers. Dies 
fer für die Seefahrenten fo prächtige Schäufpiel der 


‚Natur, deffen Anblick ven, der es zum erſtenmal ſieht, 
auf die frappantefte Weiſe überrafchen muß, verdiene 


es wohl, day wir us etwas länger dabey verweilen. 


Es ſey mir daher vergoͤnnt, aus den daruͤber vorhan⸗ 


denen Nachrichten einiges zu einer kur en Ueberſicht 


zuſammen zu ſtellen. 


Daß das Meer zuweilen des Nachts leuchtet, 


befonders wenn es durch das Schlagen dei Ruder, 
dder durch den Widerſtand gegen Schiffe bewegt wird, 
iſt ausgemacht, und diefes Licht zeige füch fondr auch 
zuweilen bey filled See, wie Mithönen kleiner Sterns 
hen auf der Oberfläche zerſtreut. Dit ift es auch der 
Tal, daß nur die Gegend zunaͤchſt um daͤs Schiff, 
oder die Spur, welche es, indem es ſortſegelt zus 
ruͤcklaͤßt, fo wie auch die Spur der ſchwimmenden 

— A2 Silſche, 
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/ 
Fiſche, leuchtet. Der bekannte italiänifche Abenthen 
ver Amerikus Defpucci, fol nach Kicchers Un 
siht, dieſes zuerft bemeitt haben. 


In dem Gothaiſchen Magazin für das Neuefe 
aus der Phyſik und” Naturgeicichte, herausgegeben 
vom Hrn. Begationsrarh Lichtenberg, ſteht in 
a Bande Et. 4. ©, 48. f. eine Beſchreibung dir 
fer Erfheinung von einem Ungenannten. „Di 
„v hosphoriſchen Erfheinungen auf der Oſtſee“, heilt 
es daſelbſt, „zeigen ſich dem Beobachter gewöhnlicher 
„weiſe in der ſtockfinſterſten Nacht ben einer leichten on 
„dulirenden Bewegung der See in den Furchen, wel 
„he dur Die Bewegung des Schiffs entſtehen. Ci 
„werfen einen lebhaften Schimmer, ver blofrörhlid, 
„bisweilen bleich ift, und eine Aehnlichkeit mit dert 
„Funken zu haben pflegt. Visweilen gewinntes dat 
„Anſehen, als ob ordentliche Feuerſtroͤme hinter dem 
.Sqhiffen berwallten. Wenn der Wind meht, be 
„kommt man diefen Schein zwar auch bisweilen zu 
„ſehen; allein doch nicht in der Pracht, als wenn of 
„les ſtill iſt. Merkwuͤrdig tft es, daß auch dann, 
„wenn das Schiff vor Anker liegt, dieſer Schein hin 


„und wieder abgeſchnitten, von einer Stelle zur an | 
„dern büpfend, hinter dem Schiffe, auch wenn «4 | 
„wenig oder feine Furchen gemacht hat, ımit alt | 


„möglichen Lebhaftigkeit wahrgenommen wird.“ — 


Hier 


| 
| 


N, | 5 


Hiermit kommt die Beſchreibung melde Hr. Te 


"Gent {Voyage dans les mers d’ Inderetc. Tom I, 


p- 687. Paris 1779. 4) von dem Leuchten des See ⸗ 
waſſers in den Indiſchen Gewaͤſſern, und zwar im 
Kauate von Mozambıf giebt, Am Weſentlichen übers. 


ein. Ihm nebft ſeinen Gefährten ſchien einft dag 


Meer. in einer ſchreckensvollen Nacht, ganz Feuer, 
und jede Welle eine phosphorifche Mafle zu feyn. 


Das Chiff ſchien in einem Teiche voller Feuer zu 


ſchweben. Das am Fockſegel befeftigte Tau vofleks 


tiere das Licht der See dermaßen, dab man dabey 


leſen konnte. Auch zeigte ſich zugleich am Det Opitze 
des großen Maſtes das St. Elmsfeuer. a) 


Boyle (Philoſ. Transact. Vol. 59. P- 4504) 


ſucht den Grund diefes Phänomens in gewiflen all» 
A3 gemeinen 


a) Nous eumes dans. ces parages de fi mauvais temps, 
et entr’aurres une nuit fi &pouvantable, que la mer 
fembloit &tre touren feu: chaque lame Stoit pour ainft 


dire un phosphore; le Vaiffeau paroiſſoit Etre dans un ' 


&tang de feu. Nous tions 4 la cape fous h mifaine > 
cette voilerefechiffoit humiere de la mer, A un poins 
qu'on eür die qu 'elle eroit colairẽs par la lumiere 
d’un tres grand nombre de fanaux ; er un eũt pu live 
auprös de la ralinque de cette voile, & la faveur de 
cette lumière refechie de Ja mer. Le feu St. Elme par 
sut un inſtant gu haut dugrand mt, Voyage Ir 


Pt 








& N 

Mit dem was uns biefer Water über: feine‘ 
Beobachtung mirgerheilt hat, ſcheinen Cantons Der, 
ſuche (in Philof. Transact. Vol. 59. p. 446.) 
ziemlich genau übereinguftimmen, welche ich hier ets 
was naͤh r beſchreiben miuh, da fie die genaueſten find, 
dje man Aber dieſen Gegenſtand hat, "Er legte naͤm⸗ 
lich am 14 Junius 1768. des Abends elnen frifchen 
Weißfiſch in Seewafler‘, "welcher nach 24 Stunden 
leuchtete. Indem Keller, wo die Pfanne mit‘ dem 
See waſſer und dem Fiſche hingeſtellt wurde; ſtand 
ein Fahrenheitiſches Thermometer auf 54. Das 
Waſſer ſelbſt war im ruhigen Zuſtande dunkel, fobald 
man es aber mit einem Stabe durchfuhr, wurde es 
laͤngs dem ganzen Wege, den der Stab genommen 
hatte, leuchtend, aber nirdend anders. Wenn er hinge⸗ 
gen alles Waſſer umruͤhrte, fo leuchtete es auch durch⸗ 
gehends. Wenn der Fiſch 48 Stunden im Waſer 
gelegen hatte, dann war es am hellſten, mach 3 Tu 
‚gen aber wollte es, alleg Hmröhrene ungeachtet r 
mehr Imöpten, 


Noch welt mehr leuchtete das Seewaſſer, wenn 
er einen Hering hineinlegte. In der dritten Nacht 
ward es fo ſtark, daß man beym Umruͤhren deſſelben, 
die Zeit am der Uhr erkennen konnte, und der Fiſch 
ſchien in dem Augenblick ein dunkler Kötper zu feyn, 
Hierauf nahm das Licht Immer medr ab, doch dauer⸗ 
te es noch bis zur zten Nacht fort, 
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Ein Anderes Gefäß mit ſuͤßem Waller „ worin 


ebenfalls ein frifcher Hering gelegt worden, blieb Die 
ganze Zeit über dunkel, ohne eine Spur des Leuch⸗ 
tens von ſich zu geben. Das Thermometer fand im⸗ 


‚mer über — 


1 


Sewaher, worin: foviel: Seeſatz — wer; 
daß es nach der Salzprobe gleiche eigenthuͤmliche 
Schwere mis dem Seewaſſer bekam, verhielt jich wie 


‚gemeines Meerwaffer feldft ; Bingegen in > > 
jenem ſeuchtete d der ‚Si nicht, | 


Aus — Gerfuchen; fo wie — ans ‚dei Beo⸗ 
bachtung des John Pringle (Exper. on fepticand 
antifeptic fubftances) fieht: man, daß das im See⸗ 


waffer: enthaltene Salz die Faͤnlniß befördert, und 


daß daher: aud) das Leuchten des Waſſers von der 
Neigung zur Faͤulniß oder dem Se derfelben, 


herkommt. I N 


Ueber das Leuchten der Fifche im falzigen Waffer, 
haben außer Canton auch Boyle (Philof. Transact. 
2. 51, P. 381. Abhandl. zur Naturgeſch. Phyſik und 
Oekonomie, aus den Phil. Transact. Leipz. 177% 
gr. 4. Thl. 1, ©. 228, f.), Dr. Beal (Philoſ. Traus- 
act. n. 13, pı 226. Abhaudl. z. Narurg,ıc, Th I. 


S. 242.),. und Martin (Abhandl. der Koͤnigl. 


Schwed. Atademie Bd, XXI, ©. 225.), mehrere 
{ ag Ders 


— — 
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Verſuche angeſtellt, welche ebenfalls das Obenange⸗ 


führte in größerer oder guingerer. Maaße zu beſtaͤtie 


gen ſcheinen, naͤmlich daß das Leuchten: von einem 
Anfange der Faͤumiß zeuge. — 


Eine andere Folgerung aus dieſen erſten Beor - 


bachtungen war, daß die Hitze faulenden Materien 
das Leuchten berahm. Dieſer Umſtand blieb auch 


Canton nicht: verborgen. Er bemerkte, daß went. 


gleich eine ſehr ſtarke Sommerhitze die Faͤulung befoͤr⸗ 
dert, dennoch eine Hitze, die um, 20° größer als bie 


Märme des Blutes, fie za hindern feine Dies 


fand er aus folgendem Verſuch. Er that ein kleines 
Stuͤck von einem leüchtenden Fiſche in eine duͤnne 
glaͤſerne Kugel, und bemerkte, daß Waſſer, welches 
bis zu 1180 Fahrenh. erhitzt mar, im weniger als 
z Minute das Leuchten dieſes Stückes vertrieb, daß 
es aber nachdem es aus dem Wafler genommen war, 
fein Licht in 10 Sekunden wieder bekam doch nicht ſe 
ſtark. 


Gegen Cantons Behauptung, daß die gFiul⸗ 
niß verſchredener thieriſcher Koͤrper, vorjuͤglich der 
diſche 


H Das einige Arten von Fiſchen im Dunkeln leuchten, 


z. B. der Dintenfiſch (Sepia), iſt allgemein be— 
kannt, zei ich muß die dahin gehörigen Beobachr 
tun ⸗ 


| 
| 
| 
| 


* 


| Site, das Licht enewickeln, erklaͤrt ſich der Hr. Abt 
Sr: allanzani (Memorie di matemätica e filica _ 


della Soc. italiana Tom II, p. 603. f. überfeßt im 


den Leipꝛ. Samml. zur Phyſik und Naturg, Bd, IV. 


S. 289: f). Ihm gluͤckte der Cantonſche Verſuch 


uur mit wenigen Fiſchen. Unter denen die nicht 
| jeuchteten, fanden fich gewöhnlich die fetteften, die, 
nach Hrn: Canton unter allen am erften das Waſſer 


durch Faͤulniß phosphorifch machen müßten.- Ein an⸗ 
derer Umſtand, der gegen Cantons Hypotheſe ſtrei— 
tet, if der: wenn der nächtliche Glanz des. Meers, 


welcher nicht von den Peuchtwürmern herruͤhrt, durch 


die oͤligten Ueberrefte verfaulser Fifche erzeugt wird, 
fo muß er fich, meil diefe Leberrefte immer obenauf 
fhwimmen, auf tie Dderfläche des Meers einfchräns 


ten, wedet aber der Erfahrung offenbar wider⸗ 


—— 


Dianelli (Nuove fcoperte intorno le luei 
notturne deli’ aqua marina Venez,), Doctor der 
Medizin zu Chivagia in der Nachbarſchaft von Bes 
nedig, ferner Grizellini, ein Arzt zu Benedig (Non- 


velles obferv. fur la fcolopendre marine), und, 


der Abe YTollet (Memoires de Paris 1750. p. 88. 
Priefi 


tungen überaehen, weil fie außer den Graͤnzen dieſer 
Abhandlung liegen. 
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Driefier a. a. O. S. 415. 416,) ſchreiben has 


Leuchten des Sewaſſers einem phosyhoiſgen Inſekte 


zu.“) ketzteter gab sich beſonders ben feinem Aufent⸗ 
Halte zu Denedig 1749. hierin viele Mühe. Er wur⸗ 
de in feiner Meineng duch folgende Beobachtung 
beſtärkt. Als er im Hafen zu Dortofino das Zen 
waſſer ſtark leuchten ſah, legte er ſich am Ufer auf 
den Bauch nieder und ſteckte ſeinen Kopf über die 
Dberfläcdhe der See bin, woraufer dieſe leuchtenden 
Theilchen von dem mit Seegeaſe bewachſenen Boden 
auf eben die. Aärt Beraufipringen fah, wie es Inſek⸗ 
ten zu thun pflegen. Wenn er fie aber mit dem 
Schnupftuche haſchen wolte, fo fand er bios leuchten⸗ 
de Flecken darauf, die er mit den Finger breit drib 
‚ den konnte. | 


Le Rci (Obferv, fur une lumiere, produi- 

te dans la mer in den Memoires prefentes Vol. 3. 
p. 144.) bemerkte auf einer Reife im mittellaͤndiſchen 
Meere, daß das Vordertheil des Schiffes im Seegeln 
bey 


*) Einige Skolopendern leuchten des Nachts wirklich, 
als 8. electrica und S. phoſphorea L.— Fin aus der 
See gezogenes Ankertau gab nach Hrn: Zabligl's 
Bericht (Goth. Mag. Bd. 2. St. 4. S. 159.) des 
Abends einen ſehr hellen Schein ven ſich, welcher 
von einer Menge Waſſerfloͤhe (Cancer pulex L) her⸗ 
ruhrte. Ein Beweis, daß auch dieſe Thiere leuchten. 


— — — — 


— — — —— — — ⸗ 


— — — er —— 
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| bey Tage eine Menge kielne Theilchen in de Höhe 
warf, welche bey Der Nacht feurig fehienen. Er fi 


aber nicht geneigt diefe Erfiheinung Inſekien beyyus 


| meſſen ‚ weiler Die mit den Schnupftuche aufgefan⸗ 


genen leuchtenden Punkte, rund wie Stecknadelknoͤpfe, 
aber ohne thicriiche Merkmale fand, ohngeachtet er 
fie durchs Vergroͤßerungsglas betrachtete. Er Mugs 
net indeſſen nıcht, daß es in der See leuchtende In— 
Selten gebe, glaubt aber doch, daß die Urſache des Leuch⸗ 


tens der See ſeibſt, noch eine andere ſey ee ſich 2 


weiter darüber autzulaffen. 


Fougerour de Bondaroy (Sur la lumiere 


que donne |’ eau de la mer principäalementdans 


les lagunes de Venife, in Mem. de Paris 176% 
p. 120.), *) und der Pater Torrubis ( Worbereis 


sung zur Maturgefchichte von Spanien; aus dem 


Span. vom Hrn. von Murr. Halle 1773. 4.) kiter 
die Urſache des Leuchtens von einer Menge Heiner Ne 
reiden her, deren Hintertheilder erfiere leuchtend fandi 


Es ift dies: befonders Nereis noctilaca (Linn. Syft. 


nat. T.l. ed, 13. p 1085. au in Amvenit, acad. 
Vol. 5. p. 203. tab. 3.) 


Der 


f 


*) Bobeheu du Riville (Hist. deP acıd, roy. ds Su 


de Paris 1765.) 


un — — — — — — — 
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Der berühmte Forskaͤl, welcher als Naturfors 
fcher die Reife nach Arabien in Gefellfhaft des Hrn. 
Niebuhr mit machte, fiſchte eine Menge Heiner See 
thtere auf, worunter auch verfchiedene Arten von 
Meduſen waren. Er bemerkte, mie er einige von 
dieſen Thieren, die er in einem Eymer aufbewahrt 


hatte, im Dunkeln aus dem Zenfter ſchuͤttete, daß 


alles voller Funken war, wo das Maffer hinkam. 


Mehrere Verſuche beftärkten ihr in der Meinung, da 


das Leuchten des Meerwaflers davon herruͤhre. Auch 
Bartholin-(de luce animalium Häfn, 1669 8.) 
und Donati (Auszug aus |. Naturgeſch. des adriatis 
fhen Meers. Kalle 1753. 4.) haben es von Mer, 
gewuͤrmen (Mollufca) hergeleitet. Ebenfalls Bafter 
(Upufe, fublec; I. p. i. pag, 3ı. Tab, IV.) und 


Qꝛanam (fur les Phofphores): Die Herten Banks 


und Solander, (Hawkesworth Account of the 


voyäges etc; by Byron: Wallis; Carteret and 


Cooke. Löond. 1773. Vol, II, p. 58 ) von leuch- 
tenderi Krebien und Hr; Zell ( Berlin, Samml; zur 
Beford. der Arzneywiſſ. ꝛc. B. 2. 1770, ©. 471.) 
einem aus den Seewuͤrmern entweichenden Stoffe, 


Silberſchlag (Sendſchreiben über das 1770. 
beobachtete Nordlicht. Berlin 1770, 4.) leitet dad 
Leuchten des Eeewaflerd vom Phosphor her; deffen 
Beftandtheile wohl eben fo gewiß im Meere, als in 
bes Atmofphäre ſeyen,. Es fey nicht unmöglich, daß 
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die Mürmer, ‚denen man, mehren Beobachtungen 


zufolze, das. Leuchten zufchreibt, ſelbſt nur von dem 
ihnen — Meerphosphor erleuchtet wären. 

Mehrere Veobachtungen haben gelehrt, daß das 
Waſſer der See noch in einer Tiefe von 40 Faf phos— 
phoreseirt, und Hr, Abt Spallanzani ia. a. D., iſt 


"daher geneigt zu glauben, daß dies wohl in jeder 


Tiefe der fait, feyn möge Uebrigens will er über den 


Urforumg des Lichts feioft nicht entſcheiden, und will 


das bisher Geſagte nur als bloße Muthmaßungen gels 
ten laſſen, 


Hr. Brig Schytte (Schriften der Dronth. 
Geſellſch. Th. 1. ©. 245.) ſah fogar das Eis des 
Seewaflers noch leuchten, und von dent leuchtenden 
Stoffe beym deſtilliren des Seewaſſers nichts uͤber⸗ 


gehen, | j 

Hr. Prof. Joſ. Mayer hat ebenfalls eine Uns 
terfuchung über das Leuchten des adriatifshen Meeres, 
in die Abhandl. der Böhmifchen Gefellfch. der Will. 
auf das Jahr 1785: 2 Abth. ©. 1. f. einruͤcken laſſen. 
Nach feinen Beobachtungen ſcheint das Waſſer auf 
der Oberfläche, nach Art eines Lichtmagneis, Fichte 


ſtrahlen einzuſaugen. Man bemerkt das Leuchten 


mehr auf der Oberfläche, als in dev Tiefe, es verliert 
fi) Hey einer ſtarken Bewegung ‚des Meere, wo eis 
ne 
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ne Vermiſchung des oberen Waſſers mit dein untern 
entficht. Dennoch aber/siebt es nad) feiner Meinung, 
im Wafler fremde Thelichen, weldye cin noch ſtaͤrkeres 
Licht haben, und davon gotrennt werden koͤnnen; aber 
ſichere Kennzeichen ber — laſſen ſich dabeh 
nicht entdecken. 


Herr Bajon *) Hingegen (in Roziers Obfer- 
vations fur la phyfique III. p, 106. Berg, Beck⸗ 
manns Bibl. Bd VI. S. 274. 275. auch in Me- 
moires pour fervir à !’ hifloire de Gayenne etc. 


“ Paris 1777. 1778. 2 Tomes in 8. am Ende) ſeht 


den Schein des leeres als ein elektriſchts Licht an, 
und beruft ſich dabey auf den Umſtand, daß dieles 


Licht nur dann bemerkt wird, wenn auf der See ein 


Reiben ftatt findet. Deshalb fey das Licht um bie 
Schiffe und wo viele Fifche beyſammen find, beſon⸗ 
ders ſtark. Auch koͤnnen die Würkungen der Armes 
ſphaͤre auf die Meeresflähe dieſes Licht erregen. Der 
Mordiwind befördert das Leuchten und durch die Suͤd⸗ 


‚winde, fo wie durch feuchtes Metter witd ed unters 


brochen, u m. 
Diefer Meynung femme and ht. de la Per⸗ 
ziere (Mechanisme de !’ Electricite: Tom, 1. pı 
171.) 


Nicht Bojän, wie er im Goth. Mag. Bd. !ı Er 
J ©. 31. unrichtig gengunt wird 


— — — — — 
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111.) und Hr. J. R. Forſter ( Bemerkungen über 


Gegenftände der phyſiſch. Erdbeſchr. auf feiner Reife: 


um die Welt, Berlin 1783. ® * 56.) im — 
lichen bey. 


Hr. le air dans les mers d’I[n« 


de p. 688,) fchließt aus feinen Beobachtungen eben 


‚falls, daß diefes Phänomen von der Flektricität des 
Meerwaflers herruͤhre. Denn er fahe das Leuchten 


der See nur in gemwiffen Fällen, 3. B. wenn der Him— 


mel mig Wolken bezogen und dw See hod) und brany 
dig gieng. Zwar beobachtete er es auch bey Wind» 
filen, aber es war dabey Eeine Ausnahme, ausge— 
nommen wenn man einen Sturm zu kefürchten. hat 
te, So lange diefer anhielt, war dus Meer leuch⸗ 
tend, fo bald er aber vorbey war, hörte es zu leuch⸗ 


ten aufs Bey gewöhnlichen Werter aber, d. i. bey eis 


nem regelmägigen Winde, er mochte noch fo ftarf und 
die See ebenfalls hoch gehen, fah er has Leuchten nie⸗ 
mals, Er machte über 600 Lieues mit forcirtem 
Weſtwinde und bey fehr hoher See, ohne den gering« 
ften Funken wahrzunehmen. Sie erfcheinen auch am 


häufigften im Winter, weiches -die Jahrszeit der: Res - 


volutionen ver Winde, Stuͤrme und Drfane iſt. Hre 
le Gentil verfihert, daß er in diefer Jahrszeit nies 
mals gewuͤnſcht Habe, das Meer leuchten zu fehen, weil: 
er es als ein Zeichen von fchlechtem Wetter anſah, und 
er habe daraus immer eine Veränderung des Wetters 
Voigts Mag. 1.2.4 St B mit 
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mit. giemlicher Gewißheit vorherſagen können, — 
Dieſes Phänomen ift in den indiihen Meeren allge | 


meiner als in denen theild über 30° difleits des Gap, | 
theils weiter hin zwifchen Amerika gegen Weften, Ew 
ropa und Afrika gegen Often. Hr, le Gentil leitet | 
die Elektricität aus dem beftändigen Hin / und Herbe/ 


‚wegen, Gegeneinanderſtoßen und. Zurückpralen der 


Bellen her, wodurch natuͤrlicherweiſe eine Reibung | 
entſtehen muß. ' 


Es fen mir erlaubt, noch bie ſchaͤtzbaren Beob⸗ 
achtungen des Hrn. Prof. Forſter in Halle bey 
fügen. Dieſer berühmte Weltumſegler und Natur 
forfcher beobachtete diefes Phänomen nebſt feinen Ne | 
fegefährten, in der Nacht vom 2gſten auf den 3often 
Dctobr. 1772. bey friſchem Winde, einige Meilen vom 
DBorgebürge der guten Hofnung. Auch er fah eine 


. Menge großer und Eleiner Teuchtender Körper einige 


näher andere entfernter vom Schiffe auf dem Merre 
fhwimmen. Er ließ einen Eymer vol Waffer and 
Schiff heraufziehen, worin er unzählig viele Kleine KW 
geichen fand, die ſich außerordentlich fchnell bewegtm. 
Menn man das Waſſer eine Zeitlang ruhig ftehen lief, 
fo verminderten fich die Leuchtkuͤgelchen, vührte man | 


es aber um, dann nahm das Funfeln wieder zu, Hr 


F. fand bey einigen dieſer leuchtenden Körper, welche 
er unters Mikroſkop a konnte, Leben und Orr 
gani⸗ 


nr 19 
ganiſation. Sie ſtarben aber, che er fi nochv von * 
nem — abldſen kenns. | j 


Pr Prof. Forſter — — Atlen 


von Leuchten, welches auch mit den bisher erzaͤhlten 
Beobachtungen völlig: uͤberein zu fimmen ſcheint. Ex 


ſagt naͤmlich: Das Leuchten denevfien Art, mäfle 


wohl der Elektricitaͤt zugeſchrieben werden, weil die 
ſchnelle Bewegung des Schiffs durch das Waſſer, ‚bea 


ſonders bey ſtarkem Winde, eine ſtarke Friftion verur⸗ 


ſacht, und weil ſelbſt die Bewegung der Wellen durch 
den Wind, dieſelben mehr als die daruͤberſtehende Luft 
erwärmt. Auch durch das vorhandene Harz, Pech 
und Theer, und die ableitende Eigenſchaft des Waſ⸗ 


ſers iſt die Mögligpfeit eines elettriſchen Phanomens 
bieröep, Har. a 


a geu u 


Die zwveyte Art ſcheint ihm, im im eigentlichſten 


Verſtande, ein phosphoriſches Licht zu feyn. Im 


Meere gerathen viele animaliſche Theile in, Faͤulniß, 


‚und werden vollende aufgelößt, folglich ihre: Beſtand⸗ 
theile, und namentlich die Phosphorfäure, entwidelt. 


Ein Zuſatz von brennbarem Erf macht mit dieſer 
Säure diejenige Miſchung, welche gemeiniglich als 
Phosphorus bekannt iſt. So werden Fiſche, welche 
man an der Luft trocknet, bisweilen phosphoriſch, und 
fo wird auch der Ocean ſelbſt, nach langwierigen Winds 


ſtillen mit Geſtank und Faͤulniß erfuͤllt, indem die 


B Hitze 
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Hise und Stille der Luft zur geſchwindern YAufldfung 
der animalifdien Subſtanzen etwas beyträgt. Denn 
Fiſche ſowohl als gellertartige Tiere enthalten oͤlichte 
und brennbare Theile, womit die befreyte Phosphor 
faure fid) leicht vermifchen, und einen Phosphor oben 
auf ber; Oberfläche des Meers bilden kann, der jenes 
wunderbare Leuchten verurfacht, | 


„Die dritte Art des Leuchtens entſteht wohl 


unſtreitig von lebendigen Thieren, die im Meere 


ſchhwimmen, und muß feinen Grund in ihrer beſon⸗ 
dern Organifation, odey befler, in ihren Befandthei 
len haben, welche durch chemiſche Erfahrungen näher 


unterfuht zu werden verdienten‘. — 6. Id 


Forſters Bemerkungen uͤber Gegenſtaͤnde der phyſ. 
Erdbeſchreibung, Naturgeſch. u. ſittl. Philoſ auf ſei⸗ 


ner Reiſe um die Welt; aus dem Enstifh. vun G. 


Horfier Berlin 1783. 8. &, 56 — 58. 
Dieſe Vermuthungen des Ken. Forſters dürf 


‘ten meiner Einſicht nad, zugfeich die hinreihendfte 


Erklärung Üher dieſe Materie enthaltem Alle vorbih 


| 
| 


genannten zahlreichen Beobachtungen laflen fich zu ei⸗ 


nem oder dem andern dieſer Reſultate rechnen, und 
der allgemeine Schluß laͤuft darauf hinaus, daß dieſt 
Erſcheinungen, weil man ſie unter verſchiedenen Um⸗ 
ſtaͤnden wahrnimmt, auch durch verſchiedene dieſen 
Umſtanden analoge Urſachen erflätt werden muͤſſen. 
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Nachricht von einem .intereffanten. Meteor. 

Aus einem Schreiben des Hrn. B. Kortum am 
‚ben —— 


Warſchau Pd. 2 San. 1799., 

Wegen ur ſhwachern Intenſitaͤt des Mondlich⸗ 

tes find YIebenmonde überhaupt feltener wie Yes; 
benfonnen. Ich habe nur ein einyigesmal, und 
zwar in, dem. harten Winter von 1784 — 1785. et⸗ 
was einem Nebenmond ähnliches, zu. beobachten, 
Gelegenheit ‚gehabt. . Das -optıfihe Phänomen ‚aber, 
von dem fogleich die Rede feyn wird, iſt davon. und, 
won: allem was ich je uͤher Nebenmonde geleien habe, 


| he aAbweichend daß es meine Aufetfemtes ertegteg: 


Am 23, — 1798. war: ſah um 5 uhe 
3’ für Warſchau Vollmond. Um 51 Uhr Abends 
fand ver Mond etivan ge? über dem Horizont. Die, 


Luft war zwar durchſichtig, aber doch mit etwas, 


Dünften beladen; denn die Mondfcheibe hatte nicht 
ihren ſtaͤrkſten Glanz. Zu Diefer Zeit umgab den 
Mond eine merklich dunklere faſt ſchwarze aber dia⸗ 
phane Scheibe von 20° Zirgneſer⸗ und! die eine 
age naher Maren. 2 —— 


n er . x "a 
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Diefe dunkle Scheibe-durchfchnitten vertical und 
horizontal zwey Lichtſtreifen, fo daß fie ein rechtwink 
fichtes oder Maltheſerkreuz bildeten | von nicht viel 
ſchwaͤcherm Glanz, als das der Montfceibe ſelbſt, ſo 
in ihrem Centro log und. von gleichem Durchmeſſer 
mit ihr. Sie divergirten bis an den Rand des dunk⸗ 
Ich Kreiſes, (wenig. Hier bildeten die beyden horizom 
tal Streifen, 'die wiicoEeninich‘ Bidder ——— 
—— 

Es waren aigentlich nur — Licht⸗ 
flede von’ drepfachem Durchmeſſer des Monde, de 
ven innere oder gegen den Mond gefehrten Ceiten mit 
efneim’ zfeinnlich deutlichen Regenbogen, der mehr alt 
einen halben Keeis formirte, umgeben wurden. DIE 
Purpurfarbe von innen und die geibgrüne won auhen 
waren die kennbarſten. Die Lichtſtrahlen erfiredien 
fih über: die Nebenmonde hinaus noch einige Grade 
weiter, aber von-bey weitem geringerm lang und du 
vergirten nun weit — * wurden büßhelför 
mig. | | 

Der —* Kreubalten zeigte an feinem u 
gern Ende keinen Lichtfleck, der obere Theil aber en! 


digte fih am Rande des bunkeln Kreiſes in eincn 


Lichtklumpen, deſſen halbe Regenbogen / Einſaſſang 
ebenfalls an der innern Seite war und dem Filed 
das Anfehen eines — Neumonds mit gegen 
um 


Au 


2a 
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den Scheitelpunkt gekehrten Hoͤrnern gab, Etwan 


10°. hoͤher gegen das Zenith war ein zweyter eben. 
fo geftaflteter, aber weit geößerer halber Kreis, jedod) 
von ſchwaͤcherm "Licht ſichtbar der einen Durchmeſſer 
son 10° hatte. Die Luft wurde nun undurchſi chti⸗ 
ger, der: Schein des Mondes ſchwaͤcher ‚ und das 
Meteor warum 6 Uhr vorben: | k 


Da Bas — nicht die — Bogenbiegund 


zeigte, und eine dünne am untern Ende des Verti— 


ealbaltens voruͤberziehende Leine Wolfe, den Glanz 
deflelben nicht: verminderte, folglich hinter ihm zog, 
fo: mußte: das Spectrum in keiner beträchtlichen Hoͤ⸗ 
he des Dunſtkreiſes liegen, ,: und doch ift es in einer 
Linie von 4 Meridiangraden ; nehmlich von Poſen 
bis Lublin gefehen worden, alſo muß die catoptrifche 
Urſache, fo: e8 hervorgebracht ‚. fehr ‚ausgebreitet‘ ges 
ween feyn, Nach der Erzählung der Beobachter aber 
war die Geſtalt nicht überall ganz gleichföimig. Die 
Abendfeite des’ Himmels mar zwar ohne Wolfen, aber 
fehr dunkel und feine Sterne fichtbar ; zugleich der 
Boden mit frifch gefalnem Schnee bedeckt, welche 
Umftände die fonderbare Nefraftion begünftige haben, 
obſchon fie allein, ſelbſt in Werbindung mit ber Ans 
wendung des. Diopteifhen Experiments: durch einen 
Slaskegel einen mit einen Regenbogen umgebenen 
dunklern Kreis an der weißen Wand hervorzubringen, 
zur deutlichen Erklärung des Phänomens unzulängs 

| | B4 lich 
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ih find: man muñ alfo noch zu einer eignen localen 
Modification des Dunſtkreiſes feine Zuflucht nehmen, 
und das nächte worauf man im gegenwärtigen Fall 
die Vermathung leiten kann, ift das ſchnelle Gefrie 
xen und Zerſpringen blafenförmiger Dämpfe. Da 
aber billig zn erwarten, daß das Concretum zur En 
de aefallen wäre, was ich doch nicht beobachtet habe, 
fo muß man die Hilfe des Windes antufen, und die 
fe fieinen Eisſplitter verwehen laſſen. Wirklich war 
auch ziemlich ſtarker Froſtwind aus Oſten und Reau⸗ 
muͤrs Thermometer zeigte zwiſchen Mauren — 127,4. 
Das Barometer ſtand 27° 10”, oder um 1” über 
dent mittleren Stande für Warſchau. De Sauſſuͤre⸗ 
Hygrometer gab 51% Trockenheit an.’ Die Luft war du 
bey ſtark pofitiv eleftrifch, wie dies bey trocknem Frof, 
immer der Fall iſt, und bie Elektricitaͤt ſo nahe an 
‚den Boden deprimirt, Daß Bennets Elektrometer ſchon 
2 Suß über dem —— divergirte. 


Abende um zo Uhr zeigte fi, ein ſchwachet 
Nordlicht, das feine Stelle oft und ſchnell veraͤnden / 
te, indem es zuweilen bis gegen Nordoſt vorruͤckte, 
‚and in wenigen Minuten bis MNordnordweſt zuruͤd—⸗ 
‚ging, Eine fehr empfindliche Decunationsnadel aber 
‚zeigte dabey nicht die mindefte Stoͤrung. Die Son 
‚Me: war klar untergegangen. Eine Stunde vor ihrem 
Untergang aber war fle. mit einem großen Hof und 
— undeutlichen PN —— — 
” ) 





— — 
— — — — — — 
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Dee. Morgens um 10 Uhr zeigten fich deutlicher drey 
Mebenfonnen zu beyden Seiten und oben, chenfalls 
an dem Rande sines großen fihattigten Kreiſes mit 
einem hellen eingefaßt. : Die Sonne-war fo blaf, 


daß man fie mit bloßen Augen anfehen konnte. Das 


bey fielen eine große Menge Eisnadeln aus der Luft, 
die das Elektrometer — elektriſirten. Die Kälte nahm 
zu. Um 23. Abends war fie — 12°, 4. Am 24. 
früh um s Uhr 17, 2. und am 25. fruͤh um 8 he 


21? unter Réaumuͤrs Eispunkt. Das Barometer 


aͤnderte ſich wenig. Die Luft truͤbte ſich nun; die 
Kaͤlte nahm ſucceſſive unter Schneegeſtoͤber ab, und 
gegenwärtig am Abend, da ich dieſes ſchreibe, zeigt 


das Thermometer nur 4° unter o. 


Es iſt auffallend, daß ſeit dem Winter 1784 — 
1785. wo am 28. Febr. das Thermometer 24 1/20 
fand, welches der niedrigfte Punkt ift, den id) hier 


ſeit 30. Jahren beobachtet, der Waſſerſtand ih hiefiz 


ger Gegend von Jahr zu Jahr niedriger geworden, 
fo daß alfe Sümpfe, die nicht über, 3 Fuß Tiefe hats 
sen, ausgetrocknet find. Die nehmliche Senkung fins 


‚der auch bey Duelldrunnen ftatt, Seit eben diefer 
Epoche von 1785. find auch die Nordlichter ſeltener 


und undedeutender geworden, und ich kabe feit diefer 
Zeit feineg bemerkt, deflen Strahlen bis an das Ze⸗ 


nith gereicht hätten, wie dies doch fonft bäufig ber 


Dal war, Indeſſen Haben die Nordlichter und der 
| B5 | Waſſer⸗ 
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Waſſerſtand wahrfcheinlich nichte mit einander gi 
mein. 


3. 


Ueber die Eigenfchaft der reinen Erden, bie ats 
moſphaͤriſche Luft zu zerfegen ; aus einem Schrei 
ben des Hrn. O. B. Rath von Humboldt an 
Hrn. D. Ingenhouß Journal de phyf. 
T. IV. Brumaire an. 7, 


Der Hr. von Humboldt fchreibt; daß er eben ſo 
wie Hr. Ingenhouß beobachter Habe, daß die Garten, 
erde (humus) die atmofphärsfche Luft gänzlich gerleßt, 
indem fie ihr den Sauerſtoff raube und nichts weiter 
zurücklaffe, als ein. Genienge von Stickſtoff und en 
ge hundert Theilchen Kohlenfäure, Er ſchrieb diefe 
Erſcheinung den fäuerbaren Grundlagen, der Kohle, 
dem Wafler » und Stiekftoffe zu, womit die Garten 
erde immer vermengt iſt, und glaube, daß die Frucht⸗ 
barkeit des Bodens vornemlich von ben Driden der 
Kohle und des Hydrogene herruͤhre, die fih in der 
Erde bilden und die viel leichter als die Kohlenfäuse 
und ſelbſt das Wafler, duch die Pflanzen zu gerfeßen 
And. Wie er mit ai Gegenſtande befchäftigt war, 

fand 


gi — — — — 


ia! 


‘ . 
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fand er, daß der graulichte Thon oder das fogenannte 


Lebergeſtein, das in den Defterreiifchen und Salzs 
burgiſchen Gebirgen !ald "Gangart des Sal’ gerimae 
vorkommit, eben diefe Eigenfchaft , die atmofphärifche 
Luft zu zerfegen, habe. “Er brachte von dieſem beneps 
ten Thon’etwas unter gläfernen Glöden in Berührung 
mit der Luft und brachte: in feinem Zimmer, bey eis 
ner Temperatur von 14 bie 15. Gr. Reaumuͤr, eben 


die Schwaben zuwege, womit die Gruben des! Salı 


gemmae verunreiniget find. Won 3000 Th. atmoſphaͤ⸗ 
riſcher Luft, die nach einer genauen Unterſuchung aus 
852° Theilen Sauerſtoff; ; 2103 Theilen ‚Stickftoff 
und 45 Theilen Kohlenſaͤure beſtanden, blieben nach 
18" Tagen, nicht mehr als 2460 Theile übrig, 
die aus 30 Sauerſtoff, 2207 Stickſtoff mit Waſſer⸗ 
Hoff gemifcht und 172. Kohlenfäure beftanden, Es 
wurden alfo Blog 127 Theile Kohlenſaͤure gebildet, die 
* Lavoiſier , 355° Theile Sauerſtoff erfordert hat⸗ 

Da nun der Ruͤckſtand von 460 Theilen nicht 
wei als 87 Sauerftoff enthielt, fo muß'man. fchlies 
fen, daß von E,28 nahe an 0,24 den gasfoͤrmigen 


Zuſtand verlohren haben und eine — mit | 


dem Thon eingegangen find. 


Als er einige Monate nachher in Vauquelins 
Saboratorium, arbeitete, fand er, daß. der weiße Thon 
von Montmartre, in eben der Zeit und bey einer 
Temperatur von 17 bis 20 Gr. Reaumür mehr Oxy⸗ 
| — gen, 
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gen, als ter. Phoephor verſchluckte. Dieſe Beeb— 
achtungen führten ibn allmäblich zu der Entdeckung, 
daß die einfachen und ganz reinen Erden, mit deſtile 
lirtem Waſſee benetzt, bey einer fehr niedrigen Tempe⸗ 
rorme, den Sauerſtoff aus der Atmoiphäre ziehen, 
Er hat innerhalb Jo Tagen ganz reine RER auf 
der — Thonerde erhalten. | | 


Die Schwererde ließ nicht mehr als 0,08 
Sauerſtioff übrig, indem fie teſſen 0,19 verſchluckt 
harte Auch der Ralf zerſetzt die atmoſphaͤtiſche Luft, 
wiewohl vie! langfamer. Die-Kiefel; und Bitter⸗ 


erde ſcheinen aber dieſe Eigenſchaft den Sauerfioff 


abzufcheiden,.nicht.zu Haben. Bey einem Verfuht, 
wo die fliefrlerde.0.09 Sauerſtoff abzufchejden. ſqien/ 
bl b noch ‚einiger Zweifel übrig. Geben vielleicht dies 
fe einfachen Stoffe, frage Hr. v. H., dem deſtillitten 
Waſſer die Eigenfchaft den Sauerſtoff aufzutöfen? 
Diele Phänomene fiheinen fi an die Verſuche d:6 
Hrn. Ingenhouß über die Oxigenirung der Gariener⸗ 
de anzufchließen, und es bedarf vielleicht nur noch met 
rerer Verſuche, um die ron: Probleme. bes Ackere 
baus aufzulöfen'! - BEE 
5 — 775 Te 4 

Dieſen Verſuchen hat der juͤngere Hr. v. Snuf 

füre. im folgenden Heft Frimaire in einem Schreiben 
‚an Delametherie andere entgegengeſetzt, die beweiſen 
ſollen, 
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ſollea, daß die Erden: den Sauerſtoff nicht verſchlu⸗ 


den. Zuerſt bemerkt er, daß er durch verſchiedene 


Verſuche feine bereits geaͤußerte Meynung, daß die 
Heinen Pflauzentheile, fowohl in der Sonne, als im 
Schatten die atmofphärifche Luft, worin fie wachfen, 
verderben, fobatd diefe Luft mit einer Subſtanz in 
Berührung iſt, welche fie fähig macht, die Kohlenfäus 
‚se einzuſchlucken, die fie befrändig auf eben die Art 
wie die Thiere, aus dem. Sauerftoff der atmofphäris 
— Luft bilden, ——— habe. 


Ueber die Humboldtiſchen Verſuche bemerkt er 
zuerſt, daß es gar nicht zu verwundern ſey, wenn die 
Gartenerde, die ein Gemiſch von zerſetzten und unzer- 
ſetzten Pflanzen iſt, Sauerſtoff einſchluckt; da es bes 
kannt genug: ift, daß die vegetabiliſchen Subſtanzen, 


die ſich freywillig an der Luft zerſetzen, oft einen Grad 


von. Gaͤhrung erleiden, bey welchem eine Apſcheidung 


des Sauerſtoffs aus der atmoſphaͤriſchen Luſt vor ſich 


geht: übrigens ſey auch dieſer Einfluß der Gartenerde 
auf die atmoſphaͤriſche Luft ſchon 1788. von Ingen⸗ 
houß bekannt gemacht worden, I 


Eine in der That bichei⸗ Entdeckung aber wuͤrde 
die Verſchluckung, oder die Abſcheidung des Sauerſtoffs 
durch die ernfachen beneßten Erden feyn. Allein bier 
kann Ar. de Sauffüre verjichern,, daß diefe Wirkung 
niemals fintt finder, wenn die Erden ganz ven und 

| von 
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von allen vegetabiliſchen Subſtanzen befreyt find; 
aud muß er bemerken, daß man nicht gekochtes Wal 
fer beym Verſuch anwenden dürfe, weil diefes das 
Sauerfioffgas im vorzüglichern Grade als das Gtidi 
gas anzieht. 


Hr. de Sauffüre Hatte feit wier Monaten, Than, 
den er durch Ammoniac aus dem Alaun gefällt, zu 
wiederholtenmalen gewafchen, an dev Sonne getrod, 
net und hernach mit einer hinlänglicen Menge Balı 
fer beneßt hatte, um ihn zaͤhe zu machen, mit der abs 
mofphärifchen Luft in Berührung gebracht, ſo dab 4 
Unzen deflelden mit so Kubikzollen atmoſphaͤriſcher 
Luft umgeben waren; aber. es war auch nicht eh 
rom davon verfchluckt worden. Ehen diefen Verſuch 
nahm er auch. mit Kalkerde, fo wohl mit Kohlenſiu⸗ 
ve gefättigter, als nicht gefättigter, vor, und ahil 
das nämliche Refultat, ganz auf die Art verhielt ſch 
auch die Kieſelerde. 


Yfrat P 


‚np! | 
"U 


EL 


4 


Ein Verſuch des Hen. Cavendiſh um bie Ats 


traction.der Körper bemerklich zu machen. Aus 
einem Londner Schreiben Journ. de Phyf. 


Kr. Cavendifh ließ ein. großes gläferned Gefaͤß, 
worin fich eine Drehwaage befand, die nad) Art der 
Coulombſchen, zum Maaß der Elektricität gebrauch: 
ten, eingerichtet war, verfertigen. Der Arm der Waage 
hatte eine Länge von 8 Fuß, und an feinem andern 
Ende eine Eleine metallene Kugel von. Eifen oder Ku⸗ 
ꝓfer. Diefen Kügelchen nähert man zwey bleyerne 
Balldns von 1 Fuß im Durchmeſſer und ftelle fie fo, 


daß fie beyde nach eineriey Richtung wirfen.. Unter 
‚ diefen Umftänden find die Bewegungen der Waage 


fehr Fark. Es können diefe Bewegungen weder die 
Wirkung der Wärme, noch der Elektricitaͤt, oder ges 
wiffer Ströme und. dergl. ſeyn, und fie muͤſſen blos 
von einer wechlelfeitigen Anziehung herrühren. Die 
Reſultate dieſes Verfuche find. fo genau, dag man dars 
aus eine firenge Anwendung des Calculs aufbie Dicht 
heit der Erbe machen fann, und man hat gefunden, 
dag diefe Dichtheit die des Waflers um 5 5/6 übers 
teift, alfo viel größer ift, als bie gewöhnlich angenoms 
mene, von 4 1/2 
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Weber lebendig, in harte Maffen, eingefchloffen 


gefundene Thiere. Aus einem Schreiben dis 


Herrn Oberbergmeifters Grillo an den 
De Herausgeber, 


| Wettin d. 19. Dec. 179% 

In dem von Ew. herausgegebenen Magazin für 
das Neueſte a. d. Phyf. und Nat. Geld. zıten Bi 
18 Stück, fand ich eine Machricht von dreyen im 
Sandftein bey Kaffel gefundenen Kröten. 7 


Jetzt kann ich folgenden Beytrag darzu liefern, 
Als man auf dem braunen Kohlenwerke bey Langebo⸗ 
gen im Saalkreiſe des Herzogthums Magdeburg einen 
Brunnen nad friſchem Waſſer abteuffen wollte, fand 
fib unter 5/8 Lachter Dammerde ein weiſies Then 
oder Pertenflöß, in welchen man, bey fernerm Ahteuf 
fen, 16 Zoll tief eine lebendige Kröte antraf. Ds 
ich gerade hier zugegen war, ließ ich das Stuͤck Thon 
morin fie aß behutfam heraushauen, fo daj fie ohne 
beſchaͤdiget an Tag gefördert werden konnte. Sie ſaß 


 Än einer zirkelrunden Hoͤhlung wovon die obere Haͤlß 


te weg war, ganz rund zufammen und hatte die Fuͤt 
Be dicht an ſich gezogen, oder vielmehr, «6 ließ das 
zunde Lager ihr nicht zu, die Süße auszuſtrecken oder 
fie im geringften zu bewegen. Der Durchmeſſer der 
fo rund figenden Kröte betrug noch micht 2 rheinl. 

Zolle. 


einſchloß. 
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Zolle. Als ſte fo mit dem. Stuͤck Thon Am Helfen 


Zage lag, fing fie an ihre Augen aufzumachen welche 
ſehr Heil und klar glaͤnzten; auch fing fie an un 


ruhig zu werden, da fie doch vorher im, Brunnen 
gang ftill gelegen hatte, Nun ließ ich fie wieder mit 
Thon bedecken und in die benachbarte Steiger, Mohr | 
nung tragen, wo ich fie ordentlich zu verwahren. und 


‚aufzuheben gedachte, Damit ich aber doch ihr. fernes 


res Betragen beobachten moͤchte, ließ ich ihr Lager | 
mit einer Zenfterfcheibe verfchließen und überall . ‚mie 
Thon dicht zumachen. Während man. aber. damit bes 


ſchaͤftiget war, fprang fie auf einmat Aus Ihrem Las 


ger Heraus auf den Tiſch, wo man ſie jedoch gar bald 
wieder erhaſchte und ins Lager zuruͤckbrachte, alsdann 
wie geſagt, mit dem En dicht vrrwe hete und fi e 


In diefem alfo ——— Rüunpen Thon hat 
fie 8 Bis g Tage gelebet, ſich aber anfänglich darinn 
unruhig bezeiget und ihr bisheriges fehr glattes Ras 


ger, durch abgekratzten en rauh und förnige 
gemacht. 


Ein Beweis ihrer jebigen, unbehgtigen „eoge 
auch vielleicht ihrer Todesangſt. | 


Die Farbe ſowohl als die Karen waren übris 
gend nicht fo BR). als an einer nn, 


Kroͤte. 


vVoigts Meg: 1.2.4.0. De Roch 
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Noch muß ich bemerken, daß der Thon oder der 
ten morin fie war, ein gantz reines gefchmeidiges, mit 
Klüften und Ritzen keinesweges durchſetztes, fondern 
gantz - Lichtes und einige Lachter mächtiges Floͤtz if 
Eben (6 war die darüber liegende Dammerde beicaft 
fen; völlig dicht. und ganz. Daß das Thier con 
lange da gefeflen Haben mag, iſt wohl nicht gu bepweit 
fein; allein daß es in feinem engen Kerker feine Mus 
kelkraft in den Füßen behalten Haben ſollie, hätt 
man bezweifeln muͤſſen, wenn man nicht das Gegen 
theil bey dem Heraueſpringen wahrgenommen hätte. 


Wollen Ew. von dieſer Nachricht in Ihrem neum 
Magazin Gebrauch machen, fo wäre vieleicht du 
Liebhabern dergleichen Naturerfheinungen damit ge 
dient, um fo mehr da es wohl die neufte Beobach⸗ 
tung von der At, und im May diefes Hape geſhh · 
hen — 





6. 
Nachtrag zum vorigen Artikel, nebſt einer an 
dern geognoſtiſchen Merkwuͤrdigkeit; aus einm 

andern Schreiben von Ebendemfelben, 
Wettin d. 14. San. 179 


Das Erdreich worunter die Krote im Thone ll 


war völlig dicht und feine einzige Spalte oder * 
| Ä —— 


ö—— — — — —r — —— — — — — ——— — — 
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wahrzunehmen; eben fs auch der Thon. Man ent⸗ 
deckte nichts, wodurch die Kroͤte hätte eindringen koͤn⸗ 
hen. Die Gegend wo der Brunnen -gegraben wurde, 
beftehet aus einem etwa 3 Stunde im Durchſchnitt hal⸗ 
tenden langen Anger, am Abhange von einigen Sand, 


Hügeln, die ſich an der füdlihen Seite, gegen Mor⸗ 


gen und Abend hinziehen. Im Thon, worin die Krös 
te lag, befanden ſich auch Kin und wicher runde Rus 


j gein von derben und kleinſpeiſigten Schwefelkies, im 


Durchmeſſer 2 bis 3 Zoll, Die Arbeiter: glaubten 
auch eine ſolche Kies⸗Kugel anzurreffen, als fie die Kroͤ⸗ 
te entblößten, und wurden den Irrthum nicht eher 
gewahr, als bis fie durch —— — * es 
weich und ein Thier ſey. | 


In der Veylage ſende ich Ew. eine ander⸗ Mert⸗ 


wuͤrdigkeit. Das was oben liegt, find Holztohlen 


und das untere braune Kohlen. Die Geſchichte iſt 
folgende: In der Gegend ohnweit Halle naͤher nach 
dem Dorfe Mool hin, befindet ſich ein halb Lachter 
maͤchtiges Braunkohlenfloͤz, nach beykommender 
Probe, das unter einer betraͤchtlichen, aus Dammer⸗ 
de und weißen Sand beſtehenden Anhöhe fortſtreicht 
und eine horizontale Lage behält ohnerachtet das Ters 
rain der Anhöhe ſehr ſtark anſteiget. Unmittelbar 
uͤber dieſem braunen Kohlenfloͤtz lieget ein ſehr ſchwa⸗ 
ches, mauch 2 Linien maͤchtiges Holzkohlenfloͤtzchen 
wie die beygehende Probe — Man hatte gedach⸗ 

tes 





tes braune Kohlenflög mit einem Orte einige Radtır 
in die Anhöhe hinein unterſuchet und aufgeſaloſ⸗ 
fen, und dabey dieſes ſchmale Holztohlenflögchen im 
mer unmittelbar auf felbigen. liegend angetroffen. 
Weil man diefe Kohle, ihrer wenigen Mächtigteit 
wegen, nicht baumürdig fand, Ri wurde hernachmals 
dieſe Arbeit eingeſtellt. 


Das merkwuͤrdigſte iſt, daß dieſe Holzkohlen ſich 
ſowohl von dem druͤber befindlichen Sand, als auch von 
den Darunter befindlichen braunen Kohlen, ſchatf ab⸗ 


Ihfen und gank und gar feinen Uebergang bilden; dr 


ne mir undegreifliche Erſcheinung! Noch mehr ; wen 
man annimmt, daß die, braunen  Koblenflöger 
durch Ueberſchwemmung entftanden find, fo if dl 
Srage: wie find diefe Holzkohlen durch Ueberſchweme 
mung entftanden, ba fie den gewöhnlichen durch deutt 
entstandenen Holzkohlen fo fehr ähntich And? Kom 
men hier nit die Wulkaniften und Neptuniſten ins 
Sedränge? Eine aͤhnliche eben fo frappante Erfah 
sung babe ich auch bey dem Langebogner Graunkd) 
lenwerk gehabt, wovon ich Ew. vielleicht ein andermal 
gu unterhalten, mir die Ehre vorbehalte, 


— — — 
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Einige Gedanken uͤber des Herrn Grafen 
von Rumford Meynung vom Urſprunge der 


durch Friction bewirkten Waͤrme; vom 
Herausgeber. 


Sn dieſes Mag, 1. B. 2tem St. ©; 135 iſt vom i 


Nefultat merkwuͤrdiger Verſuche des Hrn. Grafen von 
Humford aus einem Briefe Nachricht. gegeben und 


dabey bemerkt worden, daß der Hr. Sr. hiervon eis 


nen neuen Beweis für die Eriftenz eines eignen Waͤr⸗ 
meftoffs hergenommen habe; in der Folge erfahei ich 
aus einer ausführlichen Abhandlung über. biefen Ges 
genſtand, die fih in des Hrn. Bergraths Scherer 
allg. Journ. der Ehemie.ı. Heft findet, daß der Hrs 
Gr. vielmehr das Dafeyn eines. befondern Wärme 
ftöffs nach dieſem Verſuche zu bezweifeln geneigt fep. 
Es wird deshalb der hier folgende Nachtrag nicht übers 


füßis ſeyn. 


Der Hr. Graf hatte bey feiner Aufficht über 
das Ranonenbohren im Zeughaufe zu München mehr⸗ 
mahls Gelegenheit die beträchtliche Hitze zu bemerken, 
die eine meffingene Kanone während des Bohrens in 
kurzer Zeit erhielt, fo wie die noch beträchtlichere der 
beym Bohren erhaltenen Späne, die er weit größer, 
es die des ſiedenden Waſſer⸗ fand, Er glaubt, daß 

3. weitere 








weitere Nachforſchungen hierüber uns in den Stan) 
fegen koͤnnten, etwas Vernünftiges in Anfehung der 
Eriftenz oder Nichtexiſtenz eines feurigen Fluidum⸗ 
zu muthmaßen. Er wirft hiebey zuerſt die Frage auf: 
Kommt die Hige aus den Spähnen? — Wire dies, ſo 
mühte nach ber neuern Lehre von der latenten Wärme 
die Wärmecapacität des Metalls, welches zu Spänen 
gemacht wurde, eine Beränderung erlitten haben, und 
biefe müßte auch groß genug feyn, die hervorgebracht 
Hitze voͤllig zu erklaͤren! Daß hun die nicht det 
Hall wäre, ließ ſich aus dem Verſuche schließen, den 
er mit gleichen Quantitaͤten ſolcher Späne und Heiner 
durch eine Säge abgefchnittener Metallſtuͤckchen, anı 
ftellte: als er nämlich beyde bis zur Temperatur de 
fiedenden Waſſers erhitzte, und dann in gleiche Quan⸗ 
titäten kaltes Waſſer brachte , fo war die Tempratur 
in beyden Waflern völlig gleich, Ä 


Bey den Werfuchen ſelbſt wurde ein fhumpfe 
Bohrer gegen den feften Boden eines hohlen Zylinders 
(den man an die Kanonen mit anzugießen pflegt, da 
mit das Metall beym Kopfe nich pords werde) ge⸗ 
drückt, und durch Pferde um feine Are gedreht: In 
der Seite des Zylinders war ein Loch für ein Quckı 
filber » Thermometer befindlich, um die Hige zu mel 
fen. Die Kraft womit der Bohrer angedruͤckt mur 
de, fonnte etwa 10,000 Pfunden gleich geſetzt werden 
und der Zylinder. ward durch Pferde gegen 32mal i 
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ı Min. um feine Are gedreht" Um dem Verluſt der 
Waͤrme mögligbft zuvorzukommen, ward der Zulinder 


mit dickem und warmen Flanell umwickelt. Anfangs 


Mar die Temperatur der Luft und des Apparats 60° 


Fahrenh. Nah 30 Min. flieg das in die Hölung ger 
brannte Thermometer fogleich zu 130°; das Gewicht z 
der Bohrfpäne, die aus einer Schuppenähntichen Maſ⸗ 
je befianden, wog 837 Gran. War es möglich, frage 
hier der. Hr. Gr. daß eine ſolche Hitze, welche die 
Temperatur von mehr als 113 Pf. Geſchuͤtzmetall we⸗ 
nigftens zu 70° Fahr. erhöhete, und die mithin fähig 
gewefen wäre, 6 1/2 Pf. Eis zu ſchmelzen, oder bey⸗ 
nahe 5 Pf. eiskaltes Waller zum Sieden zu bringen; - 
sus einer fo unberrächtlihen Quantitaͤt Metalitaub 
hervorgehen konnte? und dies blog zufolge einer Ver— 
Anderung feiner Eapacität für die Wärme? — Da das 
Gewicht diefes Staubes nur den 948ſten Theil von 
dem des Zylinders betrug, fo müßte derfelbe nicht we⸗ 
niger als 943° Wärme verlohren haben, um die Tems 
peratur des Zylinders um 1°. zu erhöhen, und folge 
lich muͤßte er 66360° Wärme entwicelt haben, um 
die beym Verſuche fich zeigenden Wirkungen hervorzu⸗ 
bringen. Man muß biebey ferner bedenken, daß auf 


ſolche Yet der Zylinder nach und nach hätte erfihöpft 


werden müflen; — aber auch hiervon war keine en 
gu entdechen. Ä 


4 ! & | 
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Es entftand nun beym Hrn, Gr. ein andret Gy 
danke: ob etwa bie £uft zur Erzeugung diefer Hitze 
etwas beyträge? — Da die Bohrſtange vierkantig 
war, ſo hatte wirklich die Luft Zutritt zur Hoͤhle und 
zum Boden des Zylinders, Es zeigten indeſſen ſchon 
bey den vorigen Verſuchen die abgeriebenen Metall 
theilchen nicht die mindeſte Spur von Verkalkung. Zu 
genauerer Pruͤfung wurde aber ‚nun ein Stempel in 
die Müntung des Zylinders eingepaßt, durch deflen 
Meitte: die viereckigte Bohrſtange vollkommen anſchlie / 
ßend durchgieng. Der Verſuch zeigte aber, dah dies 


fer Ausfhluß der Luft, die durch Fiktion erregte 


Wärme im mindeften nicht verringerte. Auch hiermit 


noch nicht zufrieden, wurde der ganze Apparat, inc 


nem Behältniffe, unter Waſſer von 60° gebracht, Die 
Bewegung war gerade wieder fo wie bey den vorigen 
Verſuchen, und nad. T Stunde war das Thermometer 
auf 507° geffiegen, Die Waffermenge betrug 3 1/4 
Gallonen Weinmaaß. Nach 1 St. 30 Min. vom 
Anfang des Verf, war die Waͤrme des Waflers 142°, 
wieder 30 Min. fpäter ıyg®, Nach 2 So. 
200° und nad 2 St. 30. Min, kochte das Waſſer 
voͤllig. Die Ueberrafchung und das Erftaunen det 
Umfichenden, da fie ohne euer eine fo große Quan⸗ 
titaͤt kaltes Waffer erhigt und fogar zum Gieden ges 
bracht fahen, kann der Dr. Gt. nicht beſchteiben. Er 
bemerkt aber zugleich, daß im Grunde nichts Erſtau⸗ 
nenswerthes hiebey ſtatt gefunden Habe, und dies - 
| au 
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auch wahr, zumal wenn man bedenkt, bag Wagenrd» | 


“dauerte, hervorgebrachte Hige größer war, als die, 95 | 


vorbringen würden. Auf ſolche Art ließ fih nun fins 


an 


der bey Mangel an Schmiere, fogar in lichte Flammen | 
aufgelodert find und daß man auf dem Schleiffteine V 
z. B. bey Abſchleifung einer Glasroͤhre, wenn matt 





ſtark genug aufdruͤckt und ſchnell genug dreht — ein: 


wirkliches Glühen am hellen Tage, bemerken kann. 


- Der Hr. Gr. hat eine Berechnung mitgetheilt, 
nach welcher Die im Zten Verſuche, der Iso: Min. 


welche 9 zugleich brennende MWachslichter nicht: her⸗ 


den,. wie viel Wärme durch zweckmaͤßige mechanifche 
Erfindungen blos durch Anwendung eines Pferdtes, 





Hervorzubeingen wäre; Bis jet aber ließ fich fein 


Umftand denken, dem zufolge diefe Methode Hitze her⸗ 
vorzubringen nicht unwirthfchaftlid befunden werden 


ſollte, denn ſchon die Koften des Pferdtes und Futs 
ters, ohne die Aufficht und übrige Mafchinerie, wärs 


den meit höher zu. flehen kommen, als der Ankauf ges 
wöhnliher Brennmaterialien, die eben fo viel Hitze 
gäben, Hey einem vierten Verfuch wo auch das Waſ⸗ 
fer zur Srictionsflähe mit Zutritt hatte, erfolgte bie 
Erhigung eben fo wie bey den vorigen Verſuchen. 


Hier frage nun der Hr. Graf: Was it Wärs 
me? — -Biebt es ein feuriges Fluidum? — Eris | 
flirt etwas, das, eigentlich Wärmeftoff genannt wers 

5. den 
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den kann? — In den angeſtellten Verſuchen konn 
te die Waͤrme weder aus dem Metalle noch aus der 
Luft kommen; aus dem Waſſer aud nicht, — denn 
das Mafler empfixg beftändig Waͤrme von der Ma, 
ſchine und konnte nicht zugleich demfelben Körper Wär 
me mittheilen und entziehen. Auch eine chemiſche ders 
fekung des Waflers fand nicht ſtatt, wenigftens zeig⸗ 
te ſich nichts das darauf hingedeutet haͤtte. Endlich 
konnte auch der Bohrer oder deſſen Stange bie Waͤt⸗ 
me nicht abgefeßt haben, weil auf diefem Wege immer 
Waͤrme aus dem Apparate hervorquoll, und diefe Duelle 
zeigte ſich übrigens auch als ganz unerſchoͤpflich. 
Kaum, meynt alfo der Hr. Gr., fey es alfo noͤthig 


hinzuzuſetzen, daß ein Etwas, welches von einem iſe 
Alirten Körper unaufhoͤrlich und unerſchoͤpflich mitge 


theilt wird, unmöglich eine materielle Subſtanz ſeyn 
konne! und es ſcheint ihm faſt ganz unmoͤglich, W 
nen deutlichen Begriff von dieſem Etwas zu fallen, 
es müßte denn Bewegung ſeyn ; indeffen iſt er weil 
entfernt auch Hier das Wie erklären zu wollen» 


Ueber dieſe und andere Aeußerungen des Kt 
Sr. Rumford, hat bereits der Herausgeber der Bi 
bliotheque britannique einiges Gemerkt, welches Hert 
Scherer ebenfalls am Ende des oben erwähnten Heftd 
kurz mitgetheilt hat. Es ſagt nemlich diefer, und od 
ne Zweifel mit Recht, daß eine hervorgebrachte wir 
Fung von einer gelieferten materiellen — 
wo 


DU ee 


wohl zu unterſcheiden ſey, indem erſtere nicht als ei⸗ 
ne nothwendige Folge der letztern angeſehen werden 
koͤnne. Er fuͤhrt das paſſende Beyſpiel vom Schall 


einer Glocke an, der in unendlichem Ueberfluß gelie⸗ 


fert werden kann, ohne daß die Glocke eine mates 
rielle Subſtanz zu liefern braucht. Eben ſo beym 
magnetiſchen und noch mehr beym elektriſchen Flui⸗ 
dum. Das letztere wird ebenfalls durch Friction er— 
regt und durch Metalle leicht fortgeleitet. Es war 
aber auch bey den Rumfordiſchen Verſuchen der Apr 


parat meift von Metall und fo wenig ifolire, daß gar 
wohl eine Zuleitung der Wärme aus ber umgebenden = 
—Luft und dem Hoden Hat gefchehen können. — - Die 


Schwierigkeit, daß die Wärme zu gleicher Zeit zum 
Apparat fommen und auch wieder dayon ausſtroͤhmen 


koͤnne, wenn fi ie wirklich eine Subftanz wäre, — 


würde auch ald Beweiß gegen, die Eriftenz der cleftris 


ſchen Silüffigkeit gelten muͤſſen, die bekanntlich diefes Ä 


doppelten Weges fähig ift, eine Eriftenz die demohns 
er außer Zweifel geſetzt ſey. 


Meine Gedanken hieruͤber ſind nun folgende: 


Die Wirkungen der freyen Wärme zeigen ſich im min— 
dern Grade, buch Ausdehnung der Stoffe an wel⸗ | 


chen man diefe Wärme bemerkt und im höhern Gras 
de, durch Trennung ihrer Theile, wodurd) fie entwes 
der zu einer Flüffigkeit werden, oder eine gänzliche 
Zerfiörung erleiden. Was die Ausdehnung betrift, fo 

j koͤnnte 


— 
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konnte dieſe allerdings aus einer bloßen Erfäätterung 
der Theile des ausgedehnten Körpers begreiflich mer 
ben, eben fo auch die Zerftörung, aber das Flüfigwers 
den ſchon nicht fo leicht, und am allerfchwerften die 
- Bildung der Gasarten und die Erſcheinung des Ver⸗ 
brennens im fogenannten Sauerſtoffgas. Denn was 
folte den Sauerftoff in diefem Gag zu einer Herma 
nent elaſtiſchen Fiuͤſſigkeit machen, wenn es nicht eine 
materielle Subſtanz gäbe, deren Theile an fih.ein 
Beftreben Hätten, fid) von einander zu entfernen, die 
aber durch) ihre Anhänglichkeit an den Eauerftoff, defr 
fen Theile an fih ein entgegengefegtes Veſtreben has 
ben, fih näher aneinander zu drängen, — zuruͤckget 
Halten wuͤrden? Aus Bewegung, den Zuftend ei⸗ 
ner luftſoͤrmigen Fluͤſſigkeit zu erklären, fcheint mir 
alfo, wo nicht unmöglich, doch wenigſtens gegen ale 
Analogie zu feyn. Das ganze für fo näthfelhaft ge⸗ 
holtene Phänomen der Erhitzung durch Frictien, iſt 
mir im Gegentheil fo leicht begreiflich, wie irgend ein 
anderer Proceß in der Natur, den wir begreiflich zu 
finden glauben, wenn ich nach der in meiner Theorie 
des Feuers, ꝛc. Jena 1793. aufgeſtellten Meynung, 
annehme, daß der Stoff des Feuers oder der Wärme 
ein aus 2 befondern Grundweſen beftehendes Produft 
fey, deſſen einzelne Theile ſowohl am fremde Stoffe 
gebunden, als auch mit einander felbft in Verbindung 
| ‚seyn können; und daß fie bey diefer Verbindung entı 
weder in Ruhe, wo fie ſich bivs durch das Phänomen 
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der Erpanfion zu erkennen geben, ober suzteis in eis 


ner mehr oder. weniger heftig gegen einander wirken⸗ 
den Erſchuͤtterung befinden , wo fie das Phänomen 


des Wärmens und der Verbrennung hervorbringen, 
auch, wenn fie zugleich. den in ihrer Nähe vorhandes 
nen Lichtftoff in Schütterung verfegen, die Erfcheis - 
‚nung des Leuchtens: bewirken. Iſt hingegen jeder 


Theil einzeln an einen andern Stoff 3. B. der, wel⸗ 
Gen ich mit Fbezeichnet habe, an das Waſſer ge⸗ 
bunden, ſo entſteht das brennbare oder ſogenannte 
Waſſerſtoffgas; fo wie der mit — F bezeichnete mit 
dem Wafler die Lebenstuft, oder das Sauerſtoffgas 
giebt: ‚Denken wir uns nun diefe Stoffe allenthal⸗ 


ben in der Natur:verbreitet, und. folglich auch im Aps 


parat des Ken. Gr. Numferd, anfangs im ruhigen 
Zuffande, gegenwärtig, fo kann durch die heftige Be⸗ 


wegung beym Bohren, diefer Stoff in eine gewiſſe 


Siütterung verfegt worden feyn, und dadurch ift er 
‚entweder aus feinem firen Zuftande in einen flüchtigen 
verlegt worden und aus dem Metalle heraus ins Ther⸗ 


mometer , ins Waſſer und in die benachbarte Luft ges 


gangen, oder er hat auch wohl nur dem ſchon daſeibſt 
vorrächigen Ähnlichen, aber ebenfalls im Ruheſtand 


vorhandenen Stoffe, feine Exrfchätterungen. mitgetheilt 


and ihn dadurch wirkfſam gemacht. Melde von dies 
fen beyden Mepnungen die wahre fey; mürde fi 


vielleicht dadurch ausmachen laſſen, daß man den Ay, 


‚parat ifolirte, — und dies müßte wohl hier durch eine 
große 
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große Eismaſſe geſchehen, weit nur diefe allein wedet 
Waͤrmeſtoff an den Apparat abgeben,nod) andern aufs 
fer ihre befindlichen dahin leiten. könnte. Indeſſen 
dürfte der Verſuch deshalb noch nicht entſcheidend ge— 
nug ausfallen; denn wenn man nin auch bey aͤhnli⸗ 
her Behandlung des Apparats, jet keine, oder doch 
weit weniger Wärme als fonft, am Thermomster be 
merkte, fo twürde man fagen , fie fen ebenfalls erregt, 
aber von der Eismafle fogleich verſchluckt worden, und 
eine Unterſuchung, ob das Eis dadurch märmer ge, 
worden oder zum Theil geſchmolzen ſey, dürfte mit 
ziemlihen: Schwierigfeiten "und Ungewißheiten ver; 
knuͤpft ſeyn. Was indeffen den Umſtand betriſt, der 
dem Hin. Grafen ſo ſchwierig ſcheint, daß imme 
Wärme gelieſert worden ſey, ohne daß man auf der 
andern Seite irgendwo einen Abgang davon verſpüll 

Habe, fo darf man ſich ja nur eine. Mahtmühle zum 
Bilde nehmen, die, wenn fie immer im Gange bleibt 

und unvermerkt immer Getreide aufgeſchuͤttet wird, er 
‚nem Beobachter, der blos feine Aufmerkſamkeit auf 
den Mehlkaſten richten‘, ‚auch. eine unendliche Menge 
Mehl liefern kann“, ohne dab weder die Mühlft:ine, 
noch die umgebende Luft, oder der übrige Mahlappa⸗ 
rat. das geringfte dazu herzugeben braucht, Nur 
wenn man. das Getraide aus dem Rumpf nähe, 
ober. fein: frisches zuſchuͤttete, das iſt, die Mühle 
gleihfam: ifolirte,. dann würde das Mehlgeben bald 
aufhören. .. Auf alle Fälle: ſcheint fi aus diefen Be 
| Ä trach⸗ 


Zoll nahe gebracht, wo der Erfolg eben derfelbe — 


47 
trachtungen fo viel zu ergeben, daß wir einen beſon⸗ 
dern Stoff für die Wärme nicht entbehren Können, 


» und dag ung auch feine ———— noͤthigen, denſel⸗ 
ben — 


8. 


| Ueber Woͤrmeleitung und damit verwandte Sn 


genftande. 


Der Hr. Graf Rumford hat in feinen Bxperk 
mental Effays, und zwar in dem nnchgeträgenen 2ten 
Theile des fiedenten, gezeigt, daß auch Oel und Quels 


filder nicht unter die Wärmeleiter gehören, Ein 


kuͤnſtlicher Eiskuchen, der in feiner Mitte gewoͤhnli⸗ 
chermaſen erhoben war, wurde mit ganz durchſichti⸗ 


gem Baumol übergoffen, und in dieſes ein eiferrier 


Zylinder, der in heißen Wafler von 210° Fahrenheit 
erhitzt und in ein pappiernes Futteral geſteckt worden 


war, der Länge nach fo weit hineingelaffen, daß fein 


Ende nur 1/5 Zoll von der Fläche des Eifes abftand. 
Diefer Hitze und Annaͤherung ohngeachtet, ließ ſich 
kein Schmelzen des Eiſes bemerken. Es wurde nach⸗ 
her das Eis mit Queckſilber ſtatt des Oels übergoffert | 
und das Ende des Bylinders dem Eifen His aufein 2/4 


er 


48 V 


Der Zylinder blieb einige Dlanten über den 
Ei. 


Da fih nun die vornehmfen Fluͤſſigkeiten bey 
den Verfuchen als Nichtleiter der Wärme gezeigt har 
ben, fo fchlieft der Hr. Gr., daß die Nichtleitung der 
Wärme eine weientliche Eigenfhaft der Fluoͤſſigkeiten 
fey. Eine nähere: Kenntniß dieſer Eigenichaft werde 
ung vielleicht erft in den Stand feßen, über die hemifche 
Verwandſchaft, über die Begeration. und über die Ders 
änderungen, welche die Lebensfräfte in der thieriſchen 
Deconomie hervorbringen, wichtig zu urtheilen. Es 
vermifcht. fihh friſches Waffer mit einem frarfen Koch, 
ſalzwaſſer nicht eher, als nach einer Veränderung. dei 
Temperatur der Atmofphäre Ein flüffiger Körper, 
der dem Lichte ausgeſetzt iſt, fol in ſich feine durch⸗ 
aus gleiche Temperatur haben koͤnnen, und es fol datt 
aus eine. Bewegung von erfiaunlicher Größe entfehen, 
die aus wahrfcheintichen Gruͤnden berechnet wird. Die 
Fluͤſſigkeit follte man füglich für das Leben undelebter 
Körper und das Gefrieren als ihren Tod anfeher 
Ein hoher Grad von Wärme kann in. einzelnen Thei⸗ 
len einer Fluͤſſigkeit ſeyn, ohne daß ihm weder das 


Gefaͤhl, noch das Thermometer zu entdecken vermd⸗ 


gend iſt. Dies beweißt die Ausduͤnſtung des Eiſes. 
Wahrſcheinlich würden auch die Metalle an der Son⸗ 
ne ausbänften, wenn fie nicht Wärmeleiter wären, 
und die — ————— des Quechſt ilbers dient 
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eben zum Beweiſe, daß es · ein Nichtleiter der Wärs 


me if. Die Wärme, die von- Lichtfirahfen erzeugt 


wird, hat wahrfcheintich immer gleiche Stärke, und: 


die Wirkungen , die man vom Lichte herleitet, können 
eben fo gut von der Wärme fommen, die von dem 
Licht erzeugt wird, und es fahn deshalb ein hoher 
Grad von, Wärme da vorhanden ſeyn, wo man ihn 
nicht ahndet. 


Der. Hr, Sr. hatte ſich einen metallenen Kaſten 


“son 13 Zoll Höhe, 10 ı/2 3. Breite und s 3. Weis 
te verfertigen laſſen, wo die beyden großen gegen eins 
ander überftehenden Seiten von fehr durchfichtigem 


Glaſe, und oben und unten mit einer verfihließbaren 
Deffnung verfehen waren. Diefen hatte er mit einer 
Salzauflöfung, wozu Fleingeftoßener Bernftein gethan 
worden mar, gefüllt und in einem geheißten Zimmer 
nah Südoften gegen die Sonne‘ in das Zenfter befes 


ſtigt. So wie die Sonne darauf zu wirken anfing, 
entftanden darin verfhiedene wagrechte Strömungen 


des Bernſteinſtaubes, eine über ber andern in vegus 


lären Richtungen, die man als reguläre Winde - 


anfehen konnte, die fich in verfchiedenen Regionen 
diefer kuͤnſtlichen Atmoſphaͤre erhoben und. eini« 
ge Zeit mit der größten Negularität anhielten, ine 


dem andere Theilchen des Staubes fih in Wolfen. 


von der fonderbarften Geftalt fammleten, dig von 


Voigts Mag, 1. B. .St. D den 


— 
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‚ben Winden ergriffen wurden und einen hödhfte 
jaubernden Anbli gaben. 





9. 


Nachricht von einem auſſerordentlichen Nebel, 
der fich zu Parig am 22. Brumaire Jahr 6, 


und am 22. Br. Jahr 7. zeigte. Der Soc. 


philom. vom DB. Fourcroy vorgelefen, 


Am 22ften Brüm. 6. bemerkte man fruͤh Don 
gens einen fehr beträchtlichen Nebel in der Atmolphf 
ze. Die Sonne zeigte ſich durch denfelben wir eine 
sothe, Icharf beftimmte und Strahlenloſe Scheibe: 9 
trade fo, als wenn man die Belle Sonne durch ein den⸗ 
Bel gefärbtes Glas betrachtet. Segen Mittag. wur 
zwar ihr Licht etwas lebhafter, allein es dauerte nidt 
lange, fo verduntelte fie der Nebel völlig, ‚Gegt 
2 Uhr vermehrte er ſich anſehnlich. Um z Uhr bil 
dete er nach Art eines Dampfs, einen weißen did 
Rauch, durch welchen man nicht einige Schritte mel 
zu ſehen vermochte, Um diefe Zeit gieng F. aus der 
Ecole polytechnique, dem fonftigen Palais s Houn 
bon, had) dem Orte wo er feine Mahlzeit hielt. E 
war aber hicht im Stande die Strafen, die ihn dahin 


führten, anders, als nach den ihm mwohlbefanntentir | 


gen 


\ 
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erseifin md al di gen derſelben, zu finden, vollig ſo le ein — 

“ati zben. Weder Fäufer noch Menfchen konnte er erkennen, bie 
Wägen fündigten fi ihm 6108 durch ihr Raſſeln an / 

— und er konnte ihnen blos durch Schaͤtzung feines Abs 
ſtandes von ihnen, ausweichen, feine Augen waren 
ihm durchaus annut: 





n einem —— Wie er in die Straße D'orcai, den Thuillerien 
29, B® „sr gegen über und auf die andere Eeite des Flußes kam, 
Hurt er u war zwar die Dampfmaffe viel freyer und von einem 
„Br Jahr 7. fe" „ großen Balfin umgeben, zugleih aber auch viel dich⸗ 
von B. Source "7" ‚ter über dem Fluſſe und einer unermeßlichen Wolfe 
„ie gleich, die er zu ducchbrechen Hatte, und dies erregte 

‚N Srim. 6. Bene yin ihm eine Empfindung von Sorgfamfeit , Sucht, 
kerräcelihen N er ir 7 Unruhe und felbft Uebelbefinden, was er fich auf. feis 
jäzte ſich ah ne andere Art, als durch das Hiuderniß, das feinen 
ante rad Oft gar ‚ Gang aufpiele, erklären konnte. So langfam er dies 
m mon die hele € eu gu) ‚fen Sarg auch zu machen genöthiget war, kam ihm 
as hetrachtet. a u ‚doch jeder Tritt als ungewiß und wanfend vor und es 
na lebhafte, det“ ‚war ihm nicht moͤglich feine gewöhnliche Kraft und Ges 
‚nfeite fie der Nebel er —*8* wieder zu gewinnen. Auf freyem Felde und 
zur (ih aehalt. „ohne das Bewußtſeyn, ſich zwiſchen Mauern und Ges 
eines Damyft, am ‚bauden zu befinden, würde er, wie auf einem uns 
‚schen man met J ‚‚sangbaren Wege unbeweglich ftehen geblieben feyn. 
= m pie zu 9 ! „Sein Athem war fchwer und die Bruft merklich bes 
— den lemmt. Dieſe Verlegenheit ließ auch nicht nach, als 
Ne mo er Mt a A „Dis er an das Haug kam, wohin er hatte gehen wol⸗ 
1 Stande vu ara" BP aa Ein Stock, den.er in der Hand hiels, und mit 
„ya nach de MP i "Da" welchen 





blaͤschen nad Sauſſuͤres Benennung. 


—— RN 


welchem er ftark aufs Pflafter flug, theils um fd 
feines Wegs zu verfichern, theils um die ihm be 
nenden auf ſich aufmerkfam zu machen, ſchuͤtzten ih | 
vor manchem Anprall. 


Als er auf diefe Art längs der Straße Woltir 


ſo fortwandelte und von Zeit zu Zeit ftehen blieb, | 


merkte er fehr deutlich eine Erſcheinung die ihn einig | 
Augenblicke befihäftigte. Ganz nahe an den glänyt 
den und weißen Stellen der Mauren, befonders at 
den hervoripringenden Theilen, verſtattete die gerinp | 
Dice des Nebels zwifchen der Stelle wo er ſtand un | 
der Mauer, zu bemerken, daß der Stoff des Danyfl 
in einem begrenzten Raume aus Flocken oder Hein 





‚ zufammengehäuften Kügelchen beftand, die in 4 


durchſichtigen Fluͤßigkeit zu ſchweben ſchienen, wo ſie 
langſam fortrollten, und ſich deutlich uͤber enanter | 
nieder zu ſchlagen ſchienen. Hr. Fourcroy verſoe 
dieſe Kuͤgelchen bis zur Erde, mo er bemerkte, di 
fie ſich zu kleinen naffen Tröpfchen verdichteten, un 
eben fo bemerkte er im DBerfolg feiner Beobadtuny 
daß fie feine Kleider naß machten, Es war alfo dies 
trockner Dampf, ober ein mahrer in der Luft (Am 
hender Nebel, fondern vielmehr eine nie dergeſchlun 
und der Erde ſich naͤhernde Wolke; ein Regen m 
viel größerer Zeinheit, ale er gemöhnlich unter die 
Nahmen vorfommt; es war ein Waffer in Dampf 
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Indeſſen hatte dieſer Dampf, oder dieſe ganz 
Wolte einen merklichen ſcharfen Geruch, wie manche 
Arten von Rauch, fo daß ebenfalld die Augen davon 
angegriffen wurden; fo empfand, er auch, mebft vers 
ſchiedenen andern , im Geſicht einen etwas brennen⸗ 
den Schmerz der. übrigens von feinen Folgen wat. 
In den kleinern Straßen bemerkte Hr. F. um halb 4 
Uhr den Nebel merklich durchſichtiger, ſo daß er Mens 
Shen und Haͤußer auf einige Entfernung erkennen 
Konnte ; indeflen war er an den Wänden felbft noch 
eben fo dicht und ſaß mie ein dicker Ball auf den 
Daͤchern, wahrſcheinlich hatte alſo blos die Enge der 
Straßen die Wolke gehindert, ſich tiefer niederzulaſſen. 
Als er endlich in dem Haufe wo er ſpeißen wollie, an⸗ 
"tom ‚bemerkte et, daß er eine ganze. Stunde länger 
Zeit gebraucht hatte als fonft, um vom Palais:Bour⸗ 
“bon dahin zu kommen. Er blieb hier bis halb7 uhr, 
Auſſer der Bemerkung, daß man viel früher als Ton, 
Licht anyünden mußte, nahm Ar. 5- auch wahr, daß 
bey Cröffnung der Zimmerthuͤren die Luft im Geſtalt 


eines ſehr in-die Augen. fallenden Dampfs, ſich mit 


der des Zimmers vermifchte und die Flammen ber 
Lichter merklich verdunkelte. Es war hieraus. zu 
ſchließen, daß ſich der Nebel noch mehr verdichte. 


Verſchiedene Perſonen, die von hier ins Schaufpiel ge⸗ 


hen wollten, kamen Wieder zurück, da es ihren UM 
"möglich deweſen war. durch Die Grafen zu mals 


. 


E 


US dem Dunſtkreiſe auf die Erdfläche herabgefuntene 
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die flammendſten Fackeln waren kaum im Stande ul 
einen halben Fuß weit ihr Licht zu verbreiten. & 
blieb diefer Nebel in feiner Dichtheit bis um 10, Uhr, 
wo er ſich in Regen auflößte, 


Erfifich um halb zr- Uhr wurde die Luft wire 
durchfichtig und man bemerkte Feine Spur mehr von 
Dampf, auch in der ganzen folgenden falten und feud 
ten Jahreszeit, war nichts weiter davon zu bemerken, 
Diefer Nebel der eine wahre ſich niederſenkende Bel, 
fe mit fremdartigen nufgelößten Stoffen war, hat übri 
gens für die Sefundheit des Volks feine nachtheiligen 


Folgen gezeigt; nur dies iſt zu bemerken, T) daß cite | 


ſo aufferordentliche Hundes und Katzenſeuche einriß, dui 
man in manchen Gemeinden von Paris, wie dj 


&t. Germain, diefe Thiere wieder von anders woher | 


Holen mußte; . 2). daß der Sommer fehr warn und 
und reich an Früchten alfer Art und die Infesten ſchr 


zahlreich waren, 3) daß die Pocken Heftig mürhern | 


and fehr viele Kinder wegraften; indeflen lieh ff 
fein eigentliher Zuſammenhang zwiſchen dieſen Ercig 
niffen und jener Erſcheinung auffinden. 


Mas den Nebel im folgenden Jahr 1 an dem 
nämlichen Tage betrift, fo fteht ex wohl in keiner Bei 


bindung mit dem. vorigen, indeſſen iſt es doch immet 


merkwürdig, daß dieſes, ſchon an ſich feltene Phäne 
men gerade nach einem Jahrs fih abermals er 





| 
| 
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Auch hier war die Sonnenfcheibe gany roth und blu⸗ 
tig. Das Thermometer, welches bisher immer. 7°, 


bis 80 über o geſtanden hatte, fiel an diefem Morgen 


auf einma! 4°; indeflen. verftärkte fich der Nebel dieß⸗ 


mal am Nachmirtaae nicht fo beträchtlich wie im vor, 


gen Jahre und fhen um 3 Uhr war er fat gänzlich 
verſchwunden; allein um 7 Uhr nahm er auf. einmal 
wieder eine auffallende Dichtheit an, die der vom 
vorigen Jahre faſt nichts nachgab. Indeſſen dauerte 
dies Meteor nur 2 1/4 Etumde, denn zwiſchen 8 und: 
91/4 Uhr verwandelte sa einmal in einen be 
feinen Degen, Ä er | 2 


J 


10. 
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Etwas tiber das Eis, welches bey Wiederaus · 


dehnung einer ſtark zuſammengepreßten Luft, 
entſteht; vom Hrn. Baillet. 


(Journal de Phyf. Pluviöfe an. 7) 


Man weiß, unter andern aus Jars metallurgis. 


ſchen Reifen, daß bey der von Hoͤll in Schemnitz 
1755. angelegten Cäulenmafchine, die im weientlis 
chen die Einrichtung des Heronsbrunnens hat, und mo 
dag Waſfer gegen 150 Su hoch drückt, die im unterm 

Behaͤla⸗ 


‘6 | . 


Behaͤlt niſſe zuſammengepreßte Luft, bey ihrem plögli 
chen Ausgange, wenn der Hahn geöffnet wird, er 
Menge gefrorner Dämpfe abiegt, die ſich beſonders 
auch an einen Hut oder an eine Bergmannslappe im 
Augenblicke anſetzen, wo die Luſt ausfähtt. Die 
fe. Eismaſſe hat große. Aehnlichkeit mis dem Kagel, 
and deehald giebt auch ars, der diefe Ericheinung 
3758 zuerft befannt machte, feine weitere Erklärung 
davon, als daß er fagt, es möge wohl damit die naͤm⸗ 
fihe Bewandtniß, wie mit ber Entfiehung des Ha⸗ 
gels haben. Die Erſcheinung hat übrigens in jeder 
Jahrszeit ſtatt, und da die Temperatur in den Brus 
ben beftändig zwifchen Te und 12 Graden ſchwebt/ ſe 
ſchmotz das Eis ſehr bald wieder weg; übrigens if 
es merklich dichter, wenn man den Hahn nicht ga) 
öffnet, 


Hr. Baillet. giebt nun bey Gelegenheit elnes 
neuen Verſuchs, den Hrn. Pictet vor kurzen mit eis 
ner Eufrcompreffionsmafdine anſtellte, und der ibm 
zeiſte, daß das zugleich in der Maſchine mit enthal⸗ 
gene Waſſer, beym ausfahren der Luft, ebenfalls wie 
ein Schnee ſich an der Mündung des Hahns anfett 
nach dem neueften Zuftaude ber Phyſik, folgende Er 
flärung, die ſich auch der Herausgeber‘ biefes Magazine 
verher gerade auf diefelbe Weiſe gemacht hat. 


3) Die bis auf den zten oder Gten Theil ihres 
anfaͤnglichen Raumes zuſammengedruͤckte Luſt, muß 
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waͤhrend der Zuſammendruͤckung nothwendig eine be⸗ 
traͤchtliche Menge ihres an ſie gebundenen Waͤrme⸗ 
ſtoffs abſetzen, welchen das Waſſer im Behaͤltniſſe ſo 
wie das Behaliniß ſelbſt, ſehe — in ſ — — 


2) Diefe verdichtete Luft uf etwas. u Mafı 
fer auflöfen koͤnnen, als wenn fie in ihrem gewoͤhnli⸗ 


chen Zuftande der Dichtheit iſt, wie dieſes beſonders 


Hr. Monge im V. Vol. der Annal. de ‚Chym, ge 
zeigt. hat. | ee 


5 = j ER ep 9* { 


3) Diefe Luft, ob ſie gleich weniger Sumelloff 
enthä't, als zuvor, muß doch in Abficht ihrer Tempe, 


ratur, mit derjenigen, welche die fie umgebenden Körı | 


per haben, im Sleichgewichte ſtehen. 


Ben man nun den Hahn oͤffnet, f nimme die 


Luft plöglich wieder. den Grad von Verduͤnnung an, 
der dem Druck der Armofphäre angemeffen iſt und 
ihre Temperatur erniedrigt ſi ich in dieſem Augenblick 


ſie kann nicht mehr ſo viel Waſſer aufgeloͤßt erhalten, 
als im dichtern Zuftande; fie ſetzt es alfo ab, und da 


fie zu ihrem neuen Zuftande der Verdünnung eine groͤ⸗ 
here Menge Waͤrmeſtoff nöthig hat, fo taubt fie ſel⸗ 


‚digen dem Dampfe des Waflers, daß ſie ſo eben ab⸗ 


ſetzt und das ſich alſo auf die benachbarten Körper 
als eing Art Schnee nieherilint er 


. 
ii och . er | 
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XI. 


Nachricht von einem Erdbeben in den meftlichen 
Theilen von Frankreich. | 


(lourn. de Phyf, Pluriöle an 7.) 


Am 6. Pluviöfe des 7 Jahrs (25. Yan. 1799.) 
ohnaefähr 3 Uhr 54 Minuten Morgens, bemerkte 
man von Rouen bis Bordeaur ein Erdbeben. Die Om 
ter wo die Erfhätterungen am heftigften waren, be 
fanden fi in der Gegend von Machecoul in der Ven— 
dee. Zu Bouin, welches an Macecoul fökt, find 
74 Haͤuſer eingeftärzt, und zu Machecoul felbft ift von 
mehreren Mauern das Oberſte zu en gekehrt 
worden. 


zu Rochelle haben Perfonen, die in St. Domits 
go und Martinique gewohnt und fic mit den Erde 
ben vertraut gentacht hatten, 4 befondere Stoͤße unters 
fhieden;, die beyden erſtern waren zieternd und 
ſchwach; die beyden andern, yunächft auf die erſteren 
folgenden, waren. omdulivend und; warfen einige 
alte Mauern uͤber den Haufen. Der Himmel mat 
zu dieſer Zeit ohne Wolfen und der Mond ſchien im 
helleſten Stanze. Die Atmoſphaͤre hatte ein feuer⸗ 
zothes Anfehen, welches vermurklich von einem Nords 


lichte herruͤhrte. Die Luft war ſtill, allein kurz nacht 


her erhob fi) ein fehr heftiger Wind der 2 Tage dauer⸗ 
te. Die Wachen auf ten Schiffen haben mem 
| BE dielas 





per ans gewiflen einfachen Stoffen. (matieres ſim 


9 


bdieſen Erdſtoß auf eine folge Art — als 


wenn ein Schiff auf einen feſten Grund ſtoͤßt; auch 
waren die Stoͤße zu Rochefort, Bordeaux u. a. O. ganz 


gleichzeitig. ° Auch zu Angers bemerkte man fie und 
zugleich ein‘ Mordlicht. Zu Nantes, Rennes. 


hat man ebenfalls Bewegungen verfpärt, fo daß Häus 
fer und Baͤume wankten, aud) hörte man ein dum⸗ 


pfes Bruͤllen das von Süden nach Norden lief. Zu 


Rouen waren die Bewegungen weniger heftig. Man 
war bemüht, den Ort zu entdecken, wo der Sitz dien 
fer Bewegungen war, allein in jener ganzen Gegend 


findet fich feine Anzeige von irgend einem unterirdis 
fhen Feuer; man hat blos bey Treguier Spuren von 
erlofhnen Vulkanen hemerft. Merkwuͤrdig aber ift, 


daß eben diefe Gegenden auch zur Zeit des großen Erds 
bebens zu Liſſabon im Jahr 1755. find. ——— 
worden. 


l 
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Kurze Darftellung des neuen Syſtems der Na⸗ 


| turerfcheinungen vom B. $amarf, Aus.beffeh 


Memoires de phyfique et d’hiftoire na- 
turelle etc, Paris an V, (1797.) 


Lamark geht von dem Sage aus, daß alle Köws 


ples) 
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. ples) zufammengefeßt feyn. Zu dieſen rechnet er ci 
ne verglasbare Erde, Waſſer, Luft, Feuer und Licht, 
Werden diefe in gewiſſen Verhaͤltniſſen mit einander 
verbunden ‚. fo entfiehen taraus bie weſentlichen 
Beſtandtheile (molẽcules eſſentielles aller groͤ⸗ 
fern Materien und Körper. Die einfachen Stoffe 
‚haben aber feine, ihnen eigenthümliche, Keaft, ſich mit 

. einander zu vereinigen, auch keine Verwandſchaft ger 

gen einander, ſondern vielmehr ein beſtaͤndiges Beſtre⸗ 

ben ſich aus allen Verbindungen zu ſetzen, in welche 


fie gegenſeitig durch irgend eine, aber von ihnen ganz 
unabhängige Kraft‘ verfeßt worden find. Es fuhen 


demnach jene einfachen Stoffe ſich beftändig aler Tel 
fein zu entledigen, wodurch ihre. Natur abgeändert 
und ihre Einfachheit aufgehoben worden ift. Nur die 
‚aus den einfachen Stoffen durch) gewaltſame Verbinduns 
‚gen entftandenen weſentlichen Beftandtheile haben ein 
Beftreben zufammenzuhängen, und in einen Aggregat 
zuffand uͤberzugehen, und die Lingleichartigfeit der 
in der Natur vorfommenden Körper, beruht bios auf 
diefen wefentlichen Beſtandtheilen. So lange dieſe 
ungeaͤndert bleiben, fo lange aͤndert ſich auch die Na 
„sur eines Körpers nicht, er bleibt beym zerſchneiden, 
zerſtoden und.jever,andern mechaniſchen Wirkung auf 
ihn, immer noch der vorige. Obgleich die weſentlichen 


Veſtandtheile aus den einfachen Stoffen gebildet wor 


den' ſind, for kann man, doch mun nicht mehr fagen, 
daũ die einfachen. Sioffe als ie noch in den we⸗ 
| (23:2 | fent’ 





durch den ganzen Weltraum. verbreitete, urfpränglir 
che, für ſich nicht warme,. fondern vielmehr abſolut 
kalte, hoͤchſt feine und elaftifche Flüßigkeit. In dies. 
fem ganz freyen Zuſtande heißt diefe Fluͤßigkeit aͤthe⸗ 


— 
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fentfichen Beftandtheifen enthalten wären; indem fie 
durch diefe Zufammenfeßung ihre ganze Freyheit und 


‚ihre vorige Natur fo verlohren haben, daß man viele 
mehr jeden: wefentlichen Veſtandtheil jetzt ſelbſt als ein 


vollkommen gleichartiges Maſſetheilchen anſehen muß. 


Auch heißt ein Körper gleichartig, wenn er aus einer⸗ 
ley wefentlichen Beſtandtheilen, und ungleichartig, 


wenn er durch Aggregation, aus verſchiedenen zuſam⸗ 
mengefeßt worden ift. Die große Verfchiedenheit der. 
Naturkoͤrper laͤßt fih aus den unzähligen Verhälts 
niffen begreifen, nach welchen die. obenerwähnten fünf 
einfachen Stoffe miteinander verbunden werden füns 
nen. Karte Deftandtheile und aus ihnen beftehende 


harte Körper. Haben die Erde; weiche hingegen das 
Waſſer, in vorzuͤglichem Maaße in ihrer Miſchung. 


Das Feuer iſt im natuͤrlichen, loſen Zuſtande, eine 


riſches Feuer. Dieſes aͤtheriſche Feuer iſt die eigent⸗ 
liche Urſache des Schalles, oder vielmehr feiner Fort-⸗ 


pflanzung und höchftwahrfcheinlich auch der eleftris 
ſchen und maguetifchen Erfcheinungen. Im zufams 
‚mengefeßten Zuftande erhält es eine Art von Grob⸗ 

heit im den Körpern und verliehre durdy die mannich⸗ 
faltige Bindung feine urſpruͤnglichen Eigenfchaften. „ 


“ wird nunme hr zum fixirten Feuer, wo ſich wieder 
zwey 


\ 





62. > 


zwey Arten unlerſcheiden laſſen. Kohlenfeuer (car 
bonique) und fäurendes Feuer (feu acidiſique). 


Unter jener Benennung wird dasjenige figirte Feuer 


verſtanden, welches einen Beſtandtheil derjenigen Koͤr⸗ 
per ausmacht, deren Grundſtoffe ſo innig combinirt 


ſind, daß ſie ſich gleichſam in einem Zuſtande von 


Saͤttigung befinden. Das Kohlenfeuer iſt das Radi⸗ 
cal aller verbrennlichen Körper und wird beym vera 
brennen als bißendes Feuer ( Feu calorique) abge⸗ 


ſchieden. Es rühren auch vom keu carbonigne alle 


Erfheinungen der Farben her, Das keu acidifique 
macht einen Beftandtheil aller Körper aus, deren Stoffe 
nur unvolltommen in ihrer Zufammenfesung gefättiv 


get find. Es ift das Radical aller falzigten Stoffe, 


aller Säuren, aller Körper, welche Geſchmack und 
Geruch haben, Das keu calorique befinder fich nur 
in einem vorübergehenden Zuftande von Erpanfion und 
bejißt nur jo lange die wärmende Eigenſchaft, bis es 
ſich wieder zum aͤtheriſchen Feuer ausgedehnt hat. 
Wenn die Expanſivkraft des waͤrmenden Feuers noch 


am groͤßten iſt, ſo wirkt es am heftigſten auf die Lichts. 


materien, und es ensfteht dann weißes Licht; vios 


lettes hingegen, wenn es ſich ſchon wieder beynahe 


zum aͤtheriſchen Zuſtande ausgedehnt hat. Finſterniß 

entſteht endlich, wenn es ganz in ſeinen aͤtheriſchen 

Zuſtand zuruͤckgekehrt iſt. — 
Die unorganiſchen Koͤrper haben ihren Urſprung 


ſaͤmmtlich von, organiſirten Weſen, und find als Ab⸗ 


faͤlle 


um 





fäle von otganiſirten Weſen anzufehen, in denen ches 


mals eine organifche Bewegnng, oder eine gewiſſe Le⸗ 
benskraft, thaͤtig war, denn nur allein eine ſolche ore 


ganifche Bewegung, kann die freyen einfachen Stoffe 
dahin bringen, daß fie fich in weientliche Beſtandthei⸗ 
le oder miolecules eflentielles vereinigen, woraus 


ſich nachher die unorganifchen Körper zufammenhäus 
fen, Die Lehre vom Urfprumge der organifchen Koͤr⸗ 
per ſelbſt, von den Keimen denen fie ihr Däfeyn zu 


verdanfen haben, von der Ernährung, Ausbildung 
und Kortpflängung derfelben, macht gleihfam die Ein« 
leitung zu dem Spfteme felbft, und es Ye feines kur⸗ 


gen Auszuge ſahis. 


13. 


Nachricht von einigen meteorologiſchen Bemer⸗ 


kungen in den harten Wintertagen des De⸗ 
| cembers 1798. und Jenner 1799. 


Der Hr. Inſpector Sries in der Souvernementös 
ftadt Wologda, hat in einer dem Hrn. Baron Afch 
zugeeigneten Tafel, die meteorologifchen Umſtaͤnde der 


obenerwähnten beyden Monate fehr anfchaulich und. _ 


zufammengedrängt dargeſtellt, auch) fie noch mit eini® 
| | / gen 





- Hiße, die für Welegda 29, 5 beträ,t umd auf der 
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gen andern Bewerkungen verſchen. Da mir der Di 
Hoft. Biumenbach, die Erlaukniß verſchaft hat, @ 
nigen Sedrauch davon fürs Puslicam zu machen, io 
theile ih folgendes Daraus mit. Die Tafel iſt in 
Vietecke getheilt. um Monatstege mit Barometer: und 
Thermometerumitänten in Vereinigung u bringen, 
Letz tere find benderfeits dutch frumme Zinien, von wer, 
ſchiedenen Facben, angedeutet. Mendsphaſen, Binde 
und Zutinde der Atmoidhare, find ebenfalls durch eis 
ne ſchickliche Sombolik, mit in die Tafel verwebt. 
Am Barometer wor die enziide Srarleiter, am Ther⸗ 
mermeter die Reaumüriiche, Zur Zeit des Belmends, 
der in der erfien Hälfte des Decembers fiel, zeigten 
fih die gröften Veränderung:n am Baremeter. Der 
niedrigste Stand von 234’, 9 fiel auf dag ıfle Pins 
gel, der kichite von 30°, 7 auf den Tag dei Toll 
monds feltit. Ueberhaudt war das Barometır die 
wedteſte Zeit des Decembers weit über feiner mittletn 


Zafel mit er mittlern Temperatur. von 12° mtr 0 
porafel geſtelt werden it. Die Thermometer Ben 
änderurgin muren ebenfells im December am größten, 
Der tichte Stand ven — 33° fiel fo wie der vorer 
wihnte bitte Barometerſtand auf den Tag des Boll: 
wends. Aa dieiem Toge war das selber in ei? 
nem der freven Fuft ausgefegten Thermemeter, eine 
Seite Stunde lang aefroren. Die mildefte Tempera 
sur yon —ı?, traf Fingegen auf den Neumend. Die 
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‚mittlere Temperatur des, ganzen Decemberd war — IT 
Grade ; die des Jenners aber — 16 1/2. ' Hr. Fries 
erwartete dieſes auch ſo, aus. ben hohen Barometer⸗ 
ſtaͤnden des vorigen Monates. Im Jenner fiel eben, 
falls der hoͤchſte Barometerſtand von 30'%,. auf. den 


Bolkmond und gleich, ;darauf trat eing anhaltende Kaͤl⸗ | 
te, zwiſchen 14° und.28° ein, bie ununterbrochen 


über 20 Tage anhielt, und, da fie von Winden bes 
gleitet murde, weit fuͤrchterlicher war, als die aller⸗ 
aͤuſſerſte Kälte bey Windſtille. Sm December was 
ven der 2. 3, 4. 5. I5. 16. 17. 18. 19. 20. 21. 
25. 26. 27, 30, völlig warme Wintertage zwiſchen 
— 1? und — 8°. Im Jenner waren nur die Tage 
1. 3. 4. 5. 6.7, 8.9. 10. zwiſchen — 2° und — 60. 
Es ſind alſo unter 62 ſolchen Wintertagen warm 
ausgefallen, dahingegen 20 Jennertage nach einander 


eine unausgeſetzte und faſt unertraͤgliche Kaͤlte geherrſcht 


hat, die auch noch in den erſtern Taen bes Februars 
anhielt. Sn allen oͤſtlichen Gegenden des Gouvers 
nements iſt diefe Kälte noch ungleich heftiger geweſen 
und das Queckſilber war daſelbſt 3 Tage hintereinan⸗ 
der ſo hart gefroren, baß man es in den warmen 
Stuben noch haͤmmern konnte. Es thaute binnen 3 
Minuten auf, gefror aber bald wieder an der freyen Luft. 
In jenen 62 Tagen hat es nur 6mal geſchneyt. 2X 
Tage waren truͤbe, 31 hell und Lo veraͤnderlich. Les 
berhaupt ift feit 1792 der Winter hier nie fo ftreng gewe⸗ 
fen. Viele Voͤgel und aͤuch hin und wieder Menſchen / 

Voigts Mag. I. B.a. St. E fand 
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fand man erfroren, von letzteta aber hat man afıh 
ren, daß fie vorher betrunken geweſen waren. Ne 
Krankheiten beobachtete man durchgehends gutattiz 
Katarche und Entzuͤndungefieber unter dem Bol 
Ungeachtet der großen Kälte, graſſitten doch bösartig 
Pocken, welches aber vornehmlich von gig 
und allzuheißen "Stuben bergerühre haben fol, 
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Erklaͤrung einiger optifchen ‚Erfcheinungen; | 

Der. B. Slaugergues hat der Ciaffe det Ni 
tionalinſtituts, wovon er aſſociirtes Mitglied if, ei 
nen Aufſatz zugelandt, worinnen er verfchiedene optl 
fche Erfheinungen zu erklaͤren ſucht. Die erſte De 
trift die rothe Farbe, weiche die ſchwarzen Vuchthen 
eines Buchs, das ‚man in einer geroiffen Lage in de 
Sonne lieft,. anzunehmen feinen. Er fehreißt di 
‚fes Phänomen der Wirkung der Sonnenftrahlen I 
welche durch den obern Augenwimper fahren und nad 
‚den Hintergrund des Auges gehen, den fie erfenchen 
"Die zweite Erfheinung bat die Kronen oder die 9 
—* concentriſchen Kreiſe zuin Briefe, * 
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man, zumellen: bie Flamme eines Lichts umgeben ſieht. 


Der Verf. erklärt diefelbe nah feinen Verſuchen, dig 
entfcheidend zu ſeyn feinen, aus dem Durchgange des 


Lichts durch eine Feuchtigkeit, die zufaͤlligerweiſe die 
Hornhaut bedeckt. Die dritte bezieht ſich auf die blaus 
Farbe, welche die Schatten. beym Auf⸗ und-Insens 
gange der Sonne zu Haben ſcheinen. Leonhard. de 


Vinci war ber. eifte, der diefes Phänomen beobach⸗ 
Ertläcung davon gab. Monge har auch einen. Auff 
ſatz in den Denkſchriften der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, daruͤber bekannt gemacht. Flauger gues 
fuͤhrt einen fehr "einfachen. Verſuch an, mittelſt 
deſſen man auch am hellen Tage diefe blaue Far⸗ 
be, die keine andere als das Blau des Himmels 


iſt, erhalten kann. Die vierte Erſcheinung hat es 


mit; Der Schwierigkeit au thun, welche ſich bey 
manchen Perionen, im Mückficht der Ynterfchefdung, 
der grünen and blauen: Farbe zeigt. Der Verfaſſer 
ſchreibt dieſe Unvollkommenheit des Organs der gelben 
Farbe zu, welche die Kryſtall Linſe bey betagten Per⸗ 
ſonen annimmt. Die fuͤnfte betrift einen, im Jahr 


1723. von Maraldi bekannt gemachten und vom Verf. 
wiederholten Verſuch, uͤber den Schatten einer der 
Sonne ausgeſetzten Kugel. Wenn man einen ſolchen 


Schatten auf einem weißen Blatte in der Entfernung 

von etwa 15. bis 16 Durchmeſſern der Kugel, aufs 

kpet, ſo klaͤrt er ſich um den Miittsipnnks auf, und 
€ 2 Kine 





 - 


es tann fein ſpecifiſches Gewicht yon 2,05, das er in 
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feine Intenfität mimmit vom Mittelpunkte, gegen der 

Umfang bin, immer mehr und mehr ab, je weil 

das Blatt von ber Kugel entfernt wird. Slaugergus | 
will, ehe er diefe Erſcheinung erklärt, erft noch ein 
Menge Beobachtungen abwarten, inzwifchen ift # 
ihm doch ſchon gegluͤckt, fie in einer fehr geringen Ent 
fernung vom der Kugel bemerkbar zu machen. Er h, | 
fließt feinen Auffag mit neuen Verſuchen, melde 

beweifen, das die heterogenen Strahlen um deſtomehi 
Gewalt haben die durchſichtigen Mittel zu dnnchdrin | 
gen, je weniger brechbar fie find. te 


— 


15. | 


4 





Die Kohle, als Zfotirmittel für bie Site 
Die Kohle hat die Eigenſchaft, dag fie war ein | 


\ 


fehr guter Beiter.für Die Efekteicität,: cin def fl | 


\ derer aber für die Wärme if. Man har fen 


zum Ausfüttern Ber chemiſchen Defen vorgeſchlagen 
Hr. Guyton ſtellte hierüber Verſuche mit den Thon 
eplindern die zu Wedgwoods Porometer gehören, at 
Diefer Thon Hat die Eigenfchaft, daß er in der Hie 
Eis auf 18 hunderttheile, yon ſeinen anfänglichen Dur 
lumen, durch Zufammenziehüng verlieren’ kann, ot 


den 
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dem Grade der Hitze hat, wobey Zwieback gebacken 


wird, bis auf 2,45 zunehmen, wo er die ſtaͤrkſte 


Hitze der Gluͤhoͤfen aushaͤlt, dhne in einen Zuſtand 


der Schmelzung zu kommen. Von zweyen ſolchen voͤl⸗ 
lig gleichen Zylindern that er den erſten in einen 
Schmelztiegel, der mit reinem und am Feuer getrock⸗ 
neten Kieſelſande gefüllt; und mit einem verlutirten 


Deckel verfehen war. Ben andern that er in einen 


ähnlichen Schmelztiegel und umgab ihn mit Kohlens 
fraube, der vorher in einem verfchloffenen Schmelzs 
tiegel geglüht worden war. Die Tiegel wurden neben 
ginander in einem ‚großen Schmelzofen, etwa drey 
Viertelftunden, dem Glühfeuer ausgefeßt. Nach dem 
Erkalten zeigte der erfte Zylinder an der Wedgwoods 
fhen Scale eine Zufammenziehung von 99 Graben; 


der andere hingegen war bey 60% Sr. geblieben. Hier⸗ 


aus ließ ſich ſchließen, daß ſich die Wärmeleitung. des 
Sandes zu der der Kohle, etwa wie 3 zu 2. verhielt, 


Unm recht fiher zu gehen, wurden eben dieſe beyden Zylin® 
der im einen andern mit Sand gefüllten Schmelztie⸗ 


gel nahe nebeneinander geftellt. Nach einem halbftüns 


digen heftigen Schmiedeferzer, das 3 Blasblägen aus⸗ 


gefegt war, zeigte fih am Schmelztiegel eine Vergias 
fung und ein Riß, der Sand aber unverändert, und 
der erfte Zylinder zeigte- ander pyrometrifchen Scale 
1634 Gr. und der andere 166 dr. Der kleine Uns 
terfchied von 3* Gr. kann hier als unbedeutend ange⸗ 
ehen werden, da es nicht wohl möglich iſt zwey Koͤr⸗ 

ze per 
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per ganz genau einer'ey Feuersgrade auszuſehen. 
Man kann demnach als ſicher annehmen, daß ein von 
Kohlen: umgebner Körper nur 5 von der Hitze eined 
mit Sand umgebnen erhält; weshalb denn auch beh 
ſolchen pytomerrifchen Verſachen dafür zu forgen if, 
daß der zu prüfende Körper mit eben ſolchen Stoffen 
im Feuer umgeben fey, wie der Zylinder den man ald 
Drüfungsmittel braucht. 





i 2 6 2 
Merkwuͤrdige Begattung. 


Hr Peter Roſſi, Verf. der Inſectenfaum Et; 
riens hat Nachmittags 6 Uhr im afademifchen Gar 
ten. zu Piſa auf einem Pfirſichblatte, ein Männer 
. der Cantharıs melanura, mit einem Weibchen di} 
Elater niger, fo eng dutch die Begattung verbunden 
gefehen, dag es eine geraume Zeit währte, ehe 4 
‚ das an der Wurzel fehr kugliche maͤnnliche Glied, auch 
nur bald herauszichen Eonnte, ob ihm gleich völlig 
Freyheit dazu gelafien wurde. Er tödete vor dem Het 
ausziehen das Männden um mehrern Naturforfhert 
die Thatſache ſelbſt vorlegen zu konnen. 
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Fu. EDER Zei "Berge 
Herr D. werneburg der ſchon vor einiger Zeit 


das Erdpech in kryſtalliſcher Geſtalt eingefprengt in 
der Gegend um Jena entdedte, hat nun auh im 


May d. v. J. in den Bafaltbergen ohnweit Eifenad) 


das wahre Produkt entdeckt, welches die neueren Mi⸗ 


neralogen unter dem Namen Bergfeife, aufführen, 
Diefes ſeltene Mineral das in vorigen Zeiten Bey Die 
kutz in. Polen und auflerdem jest nur. in Cornwallis 
in Engelland gefunden worden, kommt am. angezeig: 
ten Orte von bräunfich ſchwarzer Farbe und von sie 
nem unebenen, dem unvolltlommen flachmuſchlichen 
ſich nähernden Bruce vor. 





ee © | 
Neue Mondsfarte. 
Der Bürger Lalande hat eine Abbilduns des 


Mondes. ftehen fallen, auf welcher einer von den 


Flecken mis dem Namen Volkan bezeichnet iſt. Es 
iſt derjenige Punkt, wo man drey bis viermal yyu 
verſchiedenen Zeiten ein befonderes. Licht wahrgenoms 
men ‚hat.  Diefer Afteonom führt auch eine Beobadh* 
ac von B. Carochez, — geſchictten Optiker — 

it⸗ 
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Mitgliede ber Commiſſion für die Meerestänge ſu 
Paris an, der neuerlich ein ähnliches Licht anjdr 
nämlihen Stelle bemerkt hat, 





. 19. | 
Etwas Über den Bau der Bögel, aus einen 
Schreiben des Herrn Wolf, Lehrer im Buͤch— 


neriſchen Erziehungsinſtitute zu Nurnberg, 
an den Herausgeber. 


Nuͤrnberg, den sten Zul, 1799. 

Ss viel ich weiß, hat man bisher nur den wahr 

ven Geiern, Huͤhnern und Tauben ıc. einen Krapl 
worin fie ihre Rahrung eine Zeitlang -aufbeahren 
und zur Verdauung vorbereiten, der Erfahrung gu 
mäß, zugefchrieben ;- den Ablern und übrigen Falten 
orten aber abgeſprochen, und noch vor einigen Vo⸗ 
hen las ich in der Necenfion der Yen. A. Liter, Zeit 
über die von Bechſtein ins Deutſche uͤberſetzten Ir 
vaillantiſchen aftikaniſchen Vögel, daß der Kerl 
gerade in dem Kropfe des Geier ein unterſcheidende 
Merkmal vor den Falkenarten zu finden glaubt, Dif 
die Geier Kröpfe haben, davon habe ich mic inidt 
| Kun aus den Abbildungen der Levailantiſchen afril. 

gr 
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Vögel anderer Naturforfcher, fondern im vergangenen 
Winter aufs Neue an 2 hier in Nürnderg befindlichen 


‚lebendigen Geiern, nämlich dem Vult Papa und 
dem V. fulvus aufs volltommenfte uͤberzeugt: daß 


aber den Adler’ und andern Falkenarten diefe KRröpfe 


fehlen follen, davon glaube ich das Gegentheil bewei— 


‘fen zu koͤnnen. Vor ungefähr anderthalb Jahren 


brachte mir ein Tyroler einen jungen Goldadler zur 
Schau, welcher 1 Fuß und 8 Zoll parif. Maaß, ohne den 
fehlenden Schwanz, in der Länge hatte, und von mwels 
chem mir der Mann erzählte, daß der Adler das 
Fleiſch, welches er frißt, in feinem Kropfe, den ich 
deutlich fah, ungefäye 7 Stunden lang *) aufbes 


wahrte; daß Ieterer immer kleiner werde, und dann 
endlich gar nicht mehr fichtbar fey. Eben diefe Erfah: 
tung. machte ih an einer Gabelweihe (F. Milvus); 


an dem Stodfalfen, (F. palumbarius), die ich bey; 
de lebendig habe, und von welchen der legtere, wenn 
er ſich recht voll gefreflen Hatte, einen fihtbaren und 
fühlbaren Kropf, von der Dicke meiner. Fauft am 
Halſe trug, und welder den Vogel in feinen fonft 


raſchen Bewegungen Binderte, ich möchte beynahe far 


‚gen, muthlofer zu mischen fchien. Im vorigen Herb, 
fie, erhielt ich einen jungen einjährigen Gtodfalfen. 
| | Diefem 


*) Diefe Zeit ſcheint mir etwas zu Furz zu ſeyn. Der 
Stockſalke braucht wenigſtens 16 —20 Stunden zur 
völligen Leerung feines Scropfed. 
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Dieſem ſchnitt ich am Kehllkopfe, und fo’ weit ih‘ 
mit der Scheere reichen konnte, nahe an der Runge 
den Schlund ab, band ihn an dem einen Ende zu 
fammen „ und blies vermittelſt eines Roͤhrchens dent 

ſelben auf, worauf er, ohne daß ich ihm viel Zmang 
anthat, die-auf der beyliegenden Tafel I. Fig. 3. be, 
befindliche Geftalt erhielt*), und von welcher der weite 
Theil. ſich in.den Rachen, der engere aber in den Mu 
gen fich oͤffnet. Die auf eben diefem Blatte befindı 
kichen Figuren 3. und 2, ftellen den Kropf eines Speri 
betmaͤnnchens (F. Nifus) von zweyerlep Seiten dar. 
Fig. 1. a. iſt der Kehlkopf der Luftroͤhe; b. die Luft: 
söhre feibft, wie. fie am der hinterm Geite ded Kro, 
pfes herunter läuft, bey c. etwas dicker wird, ſich 
dann in = Theile theilt, und in die Lunge geht. DM 
e. ift der Bauch, oder die größte Weite des Arnd. 
Fig. 2. zeigt eben dieſen Kropf von der Seite, m 
mit er an den Halswirbeln liegt. d. unde. fin Blut⸗ 

gelaͤße. 


Dep einer ſchwarzen Huͤhnerweihe fand ich eben⸗ 
falls einen Kropf, und indem ich dieſes ſchreibe, ha 
be ich Gelegenheit deſelben an 3 jungen Tpurmfal 
ten (F. Tinnunculus) zu bemerken. Bey einigen 

Eulen 


. ”) Man kann auf diefe Art f ch el von der wahren 
Geſtalt, die der Kropf hat, wenn er mit * ange⸗ 
fullt fir überzeugen. 


u 
Pr 


a 75 


Eufen fand ich keinen Kropf, fondern. ſtatt deſſelben 


einen walzenförmigen Same von ziemlicher Weite. 


Sollten Ew. diefen Kuffag für She Magazin 
für den neueften Zuſtand der Naturkunde x. 
geeignet finden; fo bitte ich Sie, ihm in daffelbe eins _ 
zuruͤcken. . Vielleicht gebe ich dadurch mehrern Orni⸗ 


thologen Gelegenheit mehrere Verſuche Über r Sa⸗ 


che anzuſtellen. kr 


Ich werde ebenfalls nicht mäßig ſeyn, ind meis 
ne fernern Bemerkungen in meinem weitläuftigern 
Text zu meinen Abbildungen und Befchreibungen der 
fräntifchen Vögel, oder vielleicht noch eher, wenn es 
mit Ihrer Erlaupnis gefchehen kann, in Ihrem. Mas 
gazin dem — mittheilen. 
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Weber die Stärke des Schalles in Beziehung 
auf die Meteorologie Dom Herausgeber, 


Als ich einft an einem. fchönen Sommerabende 
einen meiner Freunde in feinem arten befuchte, wo 
man dag Rauſchen eines benahbarten Wehres in uns 
ſerm Saalſtrohm hören konnte, machte, mich derſelbe 

| auf 
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auf Bie verfchiedene Stärke biefes Rauſchens, bey 
übrigens gleich hohem Waſſerſtande im Steohme, aufs 
merffam. Beſonders verficherte er, bemerkt zu haben 
daß man allemal das Rauſchen weit vernehmticher hör 
re, wenn fih die Witterung vom Trocknen zum Nafs 
fen ändere; er habe oft über die Urſache davon nach 
gedacht, ohne eine‘ wahrfcheinliche finden zu können, 
Ich hatte gerade in diefen Tagen, im meinen World 
fungen über die Experimentalphyſik von; den Verſuchen 
gehandelt, wo man fi das Tönen, eines muſtkali⸗ 
ſchen Inſtruments, befonders eines Flügels beträdts 
ih verſtaͤtken könnte, wenn man einen hölgernen 
Steg an den Refonanzboden deffelben mit dem einem 
Ende lege, und zugleich dag andere Ende an die Zih 
ne oder. andere Stellen des Kopfs bringe, me bt 
harte Kortfaß des Gehörnervens feine Hefte hin wert 
breitet 3. B. in die Begend der Schlaͤfe; oder, We 
die Sache noch auffallender wird, wenn man an eb 
nen ſtarken Eiſendrat ein paar Fäden bindet und die 
Enden berielben, indem man fie um die Finger wickelt, 
in den Gehoͤrgang bringe, Bekanntlich toͤnt ein Io 
. her Drat den man an den Nand eines Tiſches by 
feinen endelartigen Schwingungen ſtoßen laͤßt, Mi 
eine Glocke von-beträchtlicher Größe, - Diele Verſuche 
und die davon gegebenen Etrklaͤrungen fielen: mir nun 
- fogleich bey jener Bemerkung ein. Die Vibrationet 
des Eifendrats pflanzen ſich durch die Fäden bis pt 
den Jeſten des Gehoͤrnervens fort, und erfhüttern 
E= din 
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dieſelben wegen ihrer groͤßern Härte In:wielGeträchtti 


cherm Stade, als die feinen ſchwammigten Luſttheil 


chen. Nun erwog ich, daß das Schwammige und 
Weiche Der Lufttheilchen wohl einzig in dem Antheil von 


Warmeſtoff liegen möge, der einer "gewiffen andern, 
ihrer Natur nach) feften Subſtanz beygemiſcht iſt, 
woraus die⸗ Luft gebildet wird. Dieſer Waͤrmeſtoff 
Biene ſolchen feften Grundlagen eben fo zum Daͤm⸗ 
pfer, wie Wollenzeug bey den Saiten, ober Schaum 
beym Champagnermein, 10 befatintlich, - die ſehr hell⸗ 


klingenden Giaſer ein bloßes dumpfes Klappen hoͤren 
laſſen, wenn fie mit ſolchem Weine angefuͤllt find, 


Es ſind dieſe dampfartigen Luftſtoffe wahre Daͤmpfer 
für den "Ton, den das Glas fonft zu geben pflegt; 
fie wirken ganz wie Wokttumpen, die man in ein ſol⸗ 
ches Glas etwa ſtecken warde, Es wird nun: Hay die⸗ 
fen Betrachtungen - die Anwendung auf obiges Phaͤ⸗ 
nomen nicht fehwer: feyn.: Bey fchöner , warmer und 


trockner Witserung iſt die Atmoſphaͤre mit einer Men - 


ge von Dämpfen angefuͤllt, die aus Waſſer und Waͤr⸗ 
meſtoff beſtehen, und ganz die Natur eines elaſtiſch⸗ 


weichen und ſchwammigen Stoffs haben. Jetzt wird 
alſo die Fortpflanzungsweiſe irgend eines Geraͤuſches 
| fanft und mäßig feyn. : Fangen nun dieſe Dämpfe 


an ihren Wärmeftoff abzufegen und zu Waflertröpfe 
hen zu geritinen, fo verlieren ſie viel von ihrer Ge⸗ 
ſchmeidigkeit und nehmen dafuͤr einen betraͤchtlichen 


Grad von Haͤrte an, * dem Waſſer, ohne Luft⸗ 
polſter 
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poiſter, wie man aus ben Verfucen mit dem Baflın 
hammer. weiß ſo eigen Al, Steht aljo Regen bevor, 
fo kann man allemal jicher «arrnehmen, das ein folder 
allgemeiner Nieder ſchlagsproceß in der Atmoſphaͤte anı 
gefangen babe, und daß wir alfo die Schwingungen 
ſchallender Körper nicht durch eine Reihe geſchmeidi⸗ 
ger, elaſtiſcher Luftkuͤgelchen, ſondern groͤptentheils 
Dutch eine Reihe harter Waſſertroͤpfchen/ an unfer Gt 
hoͤrwertz eug bekummen, und daß wir fie folglich mit, 
aner berraͤchtlichen Verſtaͤrkung wahrnehmen müfen, 
Genauere Verſuche hierüber anzuſtellda, hält ſteylich 
Awas ſchwer, weil ſie nicht fuͤglich vntet uͤbrigent 
gleichen Umſtaͤnden angeſtellt werden koͤnnen. Dann 
wenn mir fie einmal; bey: der. Nacht und das andere 
malıhey Tage anſtellen, fo kann die Stille ber Naqt 
eine Verſtaͤrkung bewirken, die wir der groͤßern Hr 
de des Schallvehikels zuſchreiben; es Tann auch det 
ind Einfluß haben „und felbft unfere mehrere Pr 
Andere Aufmerkſamkeit auf biefen Gegenſtand ann 
ars. er. Wahrnehmung. etwas. abändern, - = Zadefln 
Scheint doch wirklich ſo viel entſchieden zu ſeyn, daß 
mon unter einerley Unſtaͤnden, bey Nachtzeit alled 
Geraͤuſch ſtaͤrker hoͤrt als bey Tage; es ſcheint, aber 
eben fo entſchieden zu ſeyn, daß hieran. die geölt 
Stille der Nacht die Urſache fey, fo wie ſich zu biefer 
Zeit auch kuͤnſtlich erleuchtete Gegenftände: weit meht 
heben, als an Tage. Ich will auch die es nich 
bezweiſeln, aber doch dabey bemerlen, dab ich zuwei 
* * Ki in 






j | len auf freyem Felde in weiter Eutfernung, von al⸗ 


— — — — 


dem was am Tage Geraͤuſch zu machen pflegt / daB 

Rauſchen der Bärhe , das Schlagen der: Vögel, das | 
Raſſein der Räder eines entfernten Fuhr werke, och 
bey Tage weit wenigen vernehmlich gefunden habe, als | 
wenn fich diefes bey Nachtzeit auf diefelbe Art aͤuſſer⸗ ee 
te. Mein Ohr war hier gewiß am Tage mehr abge | 

ftumpft, oder gleichſam betäubt, wegen des mannich⸗ X | 
faltigen Getoͤfes der lebenden Welt, ‚au Tann wohl | 
der Lichtreiz, der das Auge ermuͤdet keinen Einfluß | 

auf die Schärfe bes Gehoͤrorgans haben indem fü iqh 

bey Verſchließung der Augen der Schall nicht zu ver⸗ 

fiärten ſcheint Es duͤrfte alſo fuͤr die Erklärung dies 

ſer Thatſache kaum etwas anders uͤbrig bleiben, a 

der feuchte Niederſchlag in der Atmoſphaͤre, der A: 

die Abweſenheit der Sonnenſtraͤhlen, oder durch die | 

Kühle der Nacht bewirkt wird. Hier wären wir alſo 

zu jeder Nachtzeit in eben dem alle, den wir obeit 
bey dem Wechfel der Witterung von der Trockne zur 
Seuchtigkeie angenommen. haben, Das Spruͤchwort: J | 
der Wald hat Ohren, fcheint jene Meynung ebens | 
falls zu beftätigen, denn in Walde haben wir auffer der | 
Luft, die fih zwifchen unfern Ohren und dem fchals . 

Inden Körper befindet, nicht alfein immer eine Mens 

He tropfbar wäßriger: Theile, Die in größerem Verhaͤlt⸗ 

niße darinnen ſchwimmen, als in der Ruft des freyen 

Feldes, ſondern auch die unzähligen: Stämine Zwei⸗ 

ge und Blaͤrter ſelbſt geben ſolche haͤrtere Saal, 

2 i ef 
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tel a6, umb es wird dieſes noch mehr durch den Uns 
fand beſtaͤtiget, daß man im Walde, zumal beſ 
Nachtzeit, das beträchtlich weit ‚entfernte Stampfer 
der Pferde deutlich vernehmen kann, wenn man das 
Ohr auf den Erdboden legt; denn Hier find unfe 
tig die Wurzeln: das der au 
ſtaͤrkung. 


Zur volligen Entſcheidung koͤnnte num dieſer Ge 
genftand gebracht werden, wenn man eine Art Schall 
“ meffer erfinden und bie Veränderungen die er bey 
gleichem Geräufche, 3. B. dem von einem, in beſtimm⸗ 
ter Entfernung befindlichen Wehre, oder von einer 
Mühle u. dergl. zeigt, mit der Bewegung des Quecka. 
ſilbers im Barometer vergleichen könnte. Auf Kind 
gug und Tageszeit müßte auch hierbey Nüdjiät 96 
nommen, und überhaupt die Beobachtung nur ı J 
nem ganz einſamen Orte angeftellt werten. 





21. 


Sure Ueberficht der neuen eletrifchen Verſuche 
des Hin. D, van Marum. 


e⸗ ſind hier. diejenigen Vaſuche eines, welche 
gu v. M. mis der großen Maſchine, im wer 
j* | | N 





APRATeT TUE Muſeum zu Harlem theits dus eigner Bewegung, theils 
zer, dp Dil sup auf Veranlaſſung anderer Phyſiker, angeſtellt und in 
batagtih ve ſeiner neueſten Schrift uͤber die Elektrititaͤt: Tweede 
it anche a Vervolg der Proefneemingen gedaan met Tey- ' 
Edboa It; nn ler’s ELJMäch. Haarlein 1795. 4. beſchrieben hät. Es 
a a Ne »üft hlebey zu merken, daß feit der letztern Bekanntma⸗ 
"hung folcher elekerifchen Verſuche, bey der aroßen Dax 
an Apil ſchine wichtige Verbeſſerungen/ beſonders in Ruͤckſicht 
ien kuſtenen * ihres Reibzeugs, angebracht worden ſind. Bey der Ale 
menden, PET tern Einrichtung warden die Reibtiſſen mit 2-Schraus 
und Die —— ben an die Glasſcheibe gedruͤckt, wodurch es aber nicht 
ze/ p ®. den möglich war, auf beyden Seiten einen gleld;förmiger 
Gefimdligen BR” , Druck zu erhalten. Jeht wird ein ſolcher. gleichfdemi⸗ 
jeige, mit de Dep. ger Druch; durch ein paar Gtahlfedern erhalten , dit 
ter vergleichen — * mit Charnieren an dem einen Ende von ein paar ei⸗ 
u wüßte ud fe j fernen Platten angebracht find, und durd) eine, ein⸗ 
serhaupt die Di" zige Schraube zuſammen gehalten werden. Da dieſe 
en Don angel re Federn, im Schwerpunkte der Neibkiffen aufdruͤcken, 
fo wigd: die Preſſung in allen Theilen gleich Das 
— Nähere’ von "diefem Reibzeug ift auch. ſchon aus, fruͤt 
bern gedruckten: Auffägen bekunnt. Es hat auflerdens 
Pr | Be jetzt der Conductor eine folche Einrichtung erhals 
ven, daß er durch eine bloße Wendung, buld zur Auf 
ber neuen a? ie der poſitiven, bald der negativen Elektrizität bie} 
Ds van Rens ei fo wie mit der hämlichen Mafchine gleich 
Mr — dieſe beyderley Elektricitaͤten, dem in ei⸗ 
‚jenigen — as veränderte Lage gebrachten Conductor gegeben 
zn a 9 en koͤnnen. Die einfaugenden Theile haben jest 
6 3,10 9 VE St. Zn 
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Leine Spitzen mebe, fondern find. ganz glatt und. 
was abgerundet, und fie haben dadurch von 6 Zell Wi 
auf 10 Zoll verlängert werden fönnen, 


Am bloßen Eonducter wurden ı) Verſuche ihn 
die Wirkung der Elektricität auf den Gang des Iw 
fes angeftellt. Nr. v. M. glaubte durch feine früher 
Verſuche enıfhieden zu Haben, daß die Elektrik 
an ſich nie den Puls vermehre. Da fih abır Id 
noch Zweifel darüber erhoben hatten, die befondei 
duch eine Abhandlung der Herren von Troofiwyt u) 
Deiman noch mehr unterſtuͤtzt worden waren, To hit 
er es nicht für Überflüßig, in einer, für die wait 
nifche Electricität fo wichtigen Sache, die Verjehh 
noch einmal, und zwar ganz nad der Methede jet 
Phyſiker, vorzunehmen, = Es-murden hierzu ti IM 
fonen gewählt und bey jeder der Verſuch 4 In 
wohl mit pofitiver als negativer Elaktricitaͤt, weht 
Holt. Diefe waren in einem Zimmer, weldet I 
weit, von bem der Maſchine entfernt war, dab me 
wicht einmal das Drehen derſelben hören om, ir 
lirt, und es wurden ihnen fo wohl wenn die Malt) 
ne im Gage war, als wenn fie ruhte (melde de 
ftände derſelben ihnen aber unbekannt waren ) N 
Puls gefühlt und das Zählen der Schläge von in 
befondern Beobachter an einer guten Uhr geil 
Es zeigten ih nun zwar hiebey im einzelnen Jul 
einige — im — aber fand an I 


nn — — — — —— Te — — — — —j rr— — — — 


bbetraͤchtlicher Zuwachs Ueberhaupt aber. wurde viel 
Unregelmaͤßigkeit im Pulfe, ſowohl waͤhrend des Elek⸗ 
triſirens, als während der. eig der alte bes 


w ® 
un PR 
K: I. * re, 2 ⸗ 
ws 


0 Ueber: die —— der nmerlicen Ynsa 
is bey. dem Elektriſtren. Hr: 6. M. bediente 


$; 5 m 


ſich Hierzu einer genaulen Waage, deren eine Schale 


durch: feidene Schnüre iſolirt war. Auf diefe fetzte 
er einen 8 jährigen Knaben, der mit dem Conductor 
in Verbindung war und braͤchte Die Waage ins Gleich⸗ 
gewicht. Er beobachtete den durch Die Ausduͤnſtung 
entſtandenen Gewichtsverluſt vor dem Elektriſtren 
1/2 Stunde lang, und dieſer betrug 280 Gran. Yun 
Wurde die Maſchine eine halbe Stunde gedreht, und 
der Verluſt war 295 Gr.Bey einem aͤhnlichen Ver⸗ 
fur: ah einem andern Säge war der Gewichteverluſt 
vor dem Elektriſtren 330 und bey denifelben nur 310 
Sr: Ein Moaͤdchen don’ 7 Jahren verlor unelektriſirt 
1805" efeftriftrt, " 165 Br. ° Ein Knabe‘; von 81/2 
Jahre, unelektrifirt 430°; elektriſtrt 290, 4 Noch ein 
Aliberet von 9 Jahren/ unelektriſirt 176 elektriſi rt 
246. Da dieſer letztere Knabe ſehr ruhig bei Ver⸗ 
ſuche war, fo ſchien es, als ob die Bermiehrüng Foige 
der Elektricitaͤt wäre und es wurden deshalb die Ver⸗ 
ſuche mehrmals init ihm wiederholt, dA waren dann 
die Reſultate im unelekriſchen Zuſtande 556, im elek⸗ 
ne 399, ein andermal 330 2270 noch ein 
ä 2 ander/ 
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andermalı 330 — 420. Aus den meiften Verfuceh 
ſchien alſo mehr seine Verminderung zu ſolgen. 
1 ee een er 
3. Ueber die Reizbarkeit der Pflanzengeſaͤe al 
Wie Urfache des Auffteigens und der Bewegung iheed 
- Baftes, Die Reſultate dieſer Verſuche / daß näms 
lich aus dam zerſchnittenen und yon ſtarlen Gunfen 
gttroffenen Stengeln verſchiedener Enphorbien: und 
ähnlicher Gewaͤchſe, kein Saft mehr ausflieft, indem 
durch die zerfförte Reizbarkeit der Faſern dns Zufamsı 
menziehen der. Saftgefaͤße unmoͤgiich gemacht wird, 
find ſchon vor der Herausgabe dieſer Verſuche belannt 
GERREDENe ... een 


4. Ueber das Hafeyn des Waͤrmeſtoffs m br 
elektrifchen ‚Materie. Hr. v. M. lief einen San 
ductor von, ganz. daͤnnem Meſſingblach 5. Zol mit 
und. 11 Zoll lang, in der Mitte mis einer Vertiehith— 
verfertigen, worin er die Kugel eines empfindlich 
Thermometers ſetzte und ihn qm, ſeidenen Sgrtten 
neben dem Conductor der großen Maſchine aufhing 
Es zeigte ſich aber, weder bey poßtt ver noch nagaf 
ver Elektricitaͤt, die mindeſte Erhehuug ber Shen 
meterſaͤule. Da die Kohle ein ſo vortreflicher Lite 
iſt, ſo ‚brachte ,er,, Die Thermometer ¶Capſel ‚in zeift 
Grube herfelben,, aber. auch Hier zeigte ſich keine Miu 
me, Es fan alle wohl nur von der großen Gefhmin, 
digkeit mpmig die elektriſche Marerje durch die Koͤnh 
5. geht, 


J 
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seht; die fie ſchmelzt aber — und von der J 


durch entſtehenden Reibung herruͤhren, daß ſich ſolche 


Waͤrmeprodukte zeigen. Laͤßt man einen elektriſchen 


Strohm auf die Thermometerkugel gehen, ſo fteigt; 


wie Adams gefunden und Hr. v. Marum beſtaͤtigt, 


- 


—i⸗ 


auch der Herausgeber dieſes Magazins ſelbſt mehre 


mals geſehen hat, das Thermometer von 80°: Fah⸗ 
renheit bis 100 und drüber. Es kann ‚aber dieſer 
Verſuch deswegen noch. nicht für einen Beweis des 


Dafeyns von Wärmeftoff in der elektrifchen Materie 


gelten, da Cavendifh gefunden hat, daß die elektri— 
ſchen Ströme die atmofphärifche Luft zerſetzen, wo⸗ 
durch alſo auch hier etwas Calorique aus derſelben 
koͤnnte ausgeſchieden worden ſeyn. Um dieſen Ger 
danken zu pruͤfen, brachte Hr. v. M. ein Thermome⸗ 
ter in einen Recipienten zwiſchen ein paar Leiter, vers 
dünnte die Luft und ließ elektrifche Ströme über die 
Kugel hinfahren, Jetzzt flieg aber das Thermometer 
noch - Höher als in der gewöhnlichen. Luft, nämlich 
bis 120°. Die Luft war bis.auf 1/6e verdünnt wors 
den. Um noch ficheren zu gehen, ftellte erden Ders 
ſuch quch in. eben fo. ſtark verduͤnnter Sauerſtoffluft 
und Stickluft an, aber in jedem Falle ſtieg das Thers 


moter eben fo beträchtlich wie vorher. : Einen andern 


Beweiß von jener Meynung glaubt Hr. v. M. N 
zu finden, daß er verſuchte, ob die elektriiche Mates 
‚sie, die tropfharen Zlüßigkeigen in, erpanfible verwans 
* koͤnne; denn da man ben allen ſolchen Zluͤßig⸗ 
J 53 keiten 
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keiten ihre Elaſtieitaͤt in dee Beymiſchung des Calo 
rique ſucht, ſo laͤßt ſich auch hinwiederum ſchließen, 
daß daſelbſt muͤſſe "Calorique' vorhanden gemein 
feon, wo man erpanfible Fluͤß gkeiten hat bereiten 
fönnen. Prieſtley hatte ſchon Bitrioläther durch 
cdektriſche Funken in brennbares Gas verwandelt und 
wollte aud) aus Terpentindl, Weingeiſt, Ammoniak, 
bergleihen erhalien haben, alein Hr. v. M. erhielt 
aus diefen Stoffen nur fehr wenig Gas, obaleidh fei 
ne Maſchine weit ftärker wirkte, aud wurde das We; 
nige bad mieder verichlueft und glaubte deehalb, daß 
dieſe Luft durch die Elektricität mehr aus den Stoffen 
aus;etrieben, als durch dieſelbe aus ihren Veſtand' 
theilen bereitet worden ſey. Bloß beym Aether und 
Ammoniae wär die Menge größer; allein da dieſt 
Stoffe ſehr fluͤchtig find, fo konnte man nicht ſchit 
ſeyn, daß die Fuft aus dem Waͤrmeſtoff der elektriſchen 
Materie bereitet worden ſey. Weil nun verſchieden 
Fluͤßlgkeiten, 5/08 vom Druck: der Atmofßhäre ifft 
Tropfbarfeit erhalten, fo fiel Hr. v. M. auf den & 
danken, die Berfuhe mit aydern Fluͤßigkeiten in 
Iuftleeren Raume anzuftellen , : weil hier eine ſehr ge 
ringe Menge Wärmeftoff ſchon Luft erzeugen könnt 
Er bediente fih hierzu des Torricelliſchen leeren 


Ba —— — — — 


Raums und ließ in verſchiedenen Harometeröftt 


von 1/2 300 im Durchmeffer oberhalb Dräte u 
Platina einſchmelzen, Fehrte' hernach die Röhre um 


faͤlte fie fo weit von Queckſuber, dab fe, wur „ | 
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1/5 BZoll leer blieh. In dielen Raum. brachte et die 
Fluͤßigkeit, durch welche die elektriſchen Funken ſchla⸗ 
gen ſollten, hielt dann die Oeffnung zu und kehrte die 
Roͤhren wieder am, damit die Fluͤßigkeit in den obern 
Raum hinaufſtieg. Der leere Raum ſelbſt hatte eine 


Länge von etlichen Zollem, welche ihm bie vortheil⸗, | 
hafteſte zu feyn ſchien. Die Röhre hielt er hernach, 


wie ein Standbarometer, in vertikaler Stellung, in eis 


| nem Gefäße mit Queckſilber feſt. Auf die Röhre: 
—— feste er eine Kugel von 3 Zoll im Durchmeſſer und 


ließ die Konducterfunten darauf fallen. Das Queck⸗ 
filber in der Roͤhre war ebenfalls durch einen Drath 
mit einer iſolirten Kugel in Verbindung, 


1% 
— 


Die erſtern Verſuche wurden mit dem durch ko⸗ 


chen und auspumpen forgfältig von Luft gereinigten 


Waſſer angeftelt. Go wie die Funken durch den Teer 
tem Raum ſauf das Wafter ſchlugen, zeigte fich ſogleich 
eine anſehnliche Menge erzeugter Luft, fo daß nach 


- 3 Minuten das Aueckſilber um 1 1/2 Zoll gefallen 
war. In den 5 folgenden Minuten fiel das Queck⸗ 


ſilber nicht weiter als noch 2/4 Zoll und dann hörte 
das Entſtehen der Luft gänzlich auf. ‚Mach 3 Tagen 


war die erzeugte Luft noch nicht im geringſten ver» 
mindert, Bey einem ähnlichen Verfache entffand eine 


folhe Menge Luft, daß in 4 Min. das Queckſilber 
2 ia 4 Linien fiel;i allein am andern Tage hatte 
3 1 En 


8% x 
fie fih um 1 3. 8 2. vermindert, die Übrige aber 
bepieht ihre Klaflisitär — 


Beſy einem Verſuche mit Alkohel entfecb- cin 
fo übermägige Dienge Luft, daß anfangs das Quedi 
filber bey jedem Funken faft 1/2 Zoll fiel. Die kufte 
erzeugung nahm aber in- dem Maafe ab, wie bi 
Queckſilber gefallen war. in paar aͤhnliqe Verſuch 
gaben noch auffallendere Mefultate, die bog ben 
vorigen ähnlich waren. 


— Bey einem Verſuche mit abendem Ynmoniageif 
erzeugte ſich in 5 Min, eine Lufefäule von 21 Zolen, 
Das Kohlenfaure Ammoniac (carbonafe d’ammonig- 
que) fieferte eine Säule von 18 Zoll und der Cam 
ꝓher eine von 6 1/2 Zoll in eben der Zeit: Die kuft 
aus dem Alkohol war nah der Prüfung, eine tin 
Srenubare ; die aus dem Campher beynahe eben fo un 
gemifcht; die aus den beyden Ammoniacarten abt 

beſtand aus brennbarer mit Stickluft gemlſcht. Man 
ſieht hierans, daß die Elektricitaͤt die heyden Beftandı 
cheile des Ammoniacs, das Hydrogene und Note von 

einander abgeſondert hat. Hr. p. M. glaubte, daß 

auch die aus dem Waſſer bereitete aus Sauer; un 

Waſſerſtoffluft beſtehen werde, und wollte fe. deshal 

anzünden, allein dies gieng nicht; er verdichtete dir 
erbaltene Luft faſt fo ſtark wie die atmoſphaͤriſche, im 

dem er. die Barometertoͤhre in eine weitere, mit = 

7 > Ä film 
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ſilber gefüllte einfenkte, allein’ es erfolgte Demohnge: , 


achtet nicht eher eine Entzündung, als big etwas 
Sauerſtoffgas oder gtmoſphaͤriſche Luft hinzugelaſſen 

worden war. Hieraus ließ ſich alſo ſchließen, daß blos 
brennbare ‚Luft aus dem Waſſer erhalten. worden war, 
und Hr. v. M. kan nicht bergen, daß es etwas ſchwer 
zu erklaͤren ſey, wo der andere Beſtandtheil dee Waſ, 


ſers, der Sauerſtoff hingetommen ſey · Warum, 


fragt er... hat ſich derſelbe nicht ebenfalls mit dem ca- 
lorique aus der elektriſchen Materie zu gas oxygone 
gebildet ?.allein — ſagt er, es koͤnne ſeyn, daß die» 
fe letztere Bildung viel ſchwerer halte als die erftere; 
and da: aus fruͤhern Verſuchen befannt war, daf der 
elektriſche Funke das Sauerſtoffgas zerſetzt, ſo koͤnne 
ſein Sauerſtoff ind Queckſilber gegangen und dag ca- 

- Jorique entwifcht feyn ; indeflen ließ fich nichts yon 
riner — am Secen⸗ N 2. 


* E⸗s haben — alle die auf force I det erzeug⸗ 
ten Luftgattungen, bis auf einen Theil, der aus dem 
Svaſfer entſtandenen, ihre Elaſtieitaͤt völlig: beybehal— 


sen, denn * nach Bertauf 1 Jahres war in ihren - 


; —* — 

v) Nach — Leonie 4 vom — laͤßt ſich Diefer um⸗ 

ſtand ſehr leicht erklären, wenn man — F. in der 

elektriſchen Materie annimmt, die mit dem Waſſer 
brennbare Luft rzeugt hat. — 


— 
U Au ö 


f 
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anfänglihen Röhren noch feine Verminderung jU 
beinerfen , ob fie gleich die Dichte der atmoſphaͤriſcen 
erhalten datien. Die Elektricitaͤt bat alſo bey dieſen 
Verſuchen eben das bewirkt/ was man fonft dem ca 
lorique zufchreibe, und fie fcheinen alſo zu beweien, 
daß calorique in der efeftttichen Fluͤhßigkeit ſey. In⸗ 
deſſen iſt auch ſoviel klar, daß die elektriſche Fluͤßig 
keit nicht der Waͤrmeſtoff ſelbſt ſey, denn ſonſt muͤßt 
te es die Koͤrper erhitzen durch welche es faͤhrt, wel⸗ 
ches aber nicht geſchieht; es ſcheint alſo derſelbe im eleks 
grifchen Funken nod at eine andere Eubftany gebuns 
ven zu ſeyn, die ihn verhindert die Körper zu erhigen, 
“und ift vielleicht nur dann im Stande ſolches zu thun / 
wenn die elektriſche Materie zerſetzt wird und er in 
einen freyen Zuftand formt. Ob dieſe andere Guh⸗ 
ſtanz vielleicht der Lichtſtoff fen — und ob bier 
bey Zerfeßung ber elektriſchen Materie im Verjude 
durch die Wände des Glafıs davon gegangen, dA man 
ſonſt nichts von einer andern Materie im Glaſe hat br 
merken koͤnnen — ? bleibt vor der Hand dahin geftelt, 
Es wurde. aber au nicht aller freygemachte, Wärme 
ſtoff zur Bildung der Srennbaren Luft verwendet, ſou⸗ 
dern ein Theil davon. blich frey und erhigte die ROW 
re, welches innerhalb 5; Minuten, big auf 150 & 
Zahrenheit, gegangen iſt. 


’ 


5. Prüfungsverfude, ob 8 möglich ſey, einis 


ge Subſtanzen durch den elektriſchen Funken zu zer 
| — fee 
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feßen , oder fie merklich ju verändern. Da’hr. v.M. | 


1785: und 87. die nitröfe und alfalifche Luft durch 


den elektriſchen Funken zu gerfegen im Stande gewe⸗ 
fen, fo wollte er diefes auch mit mehrgen Subftanzen 


verſuchen. Hierzu nahm ev Röhren von 13 bis 14 
Zoll lang und 3 bis 4 Linien weit. "Das eine Ende 
mar verſchloſſen, und ‚cin PM lätinadrat eingeſchmol⸗ 
zen. Wenn der zu underfuchende Körper’ Queckſilber 
vertrug, fo füllte er die Möhren damit- und ließ dert 
Körper fo’ weit hinein, daß er obngefähr 1 Zoll hoch 
über dem Queckſilber fhwamm. Ueber den Körper 
wurde noch ı Zoll hoch Luft eingelaffen, damit die 
Funken mit defto größeger Spannung auf Benfelben 


ſchlagen möchten , denn die Erfahrung hatte ihn ges. 


lehrt, daß die Erſchuͤtterungen eine Hauptſache bey 
folchen Verfuchen ausmachten. Inzwiſchen durfte-er 
hier keine atmoſphaͤriſche Luft nehmen, ba fid) dies 
felbe zerſetzt und Salpeterfäure giebt, die fich dann 

it dem erhaltenen Produkte vermengt. Am fchics 


luͤcchſten war Lebenstuft und Stickluft. Bey ſolchen 


Stoffen die das Queckſilber angreifen, wurde die 
ganze Röhre mit Gäure gefüllt. und ein Drat von 
Platina unten hinauf gelaffen, fo daß fein oberes Ens 
de noch einen ‚Boll tief unter der Oberfläche der Säure 
fland, Diefer Drat diente hier, ſtatt des Queckſil⸗ 


bers, als Ableiter, 


Als er nun:in diefen letztern Aprarat concentrir⸗ 
te Sqwelelllute brachte und 1 Cumnts lang poſi⸗ 
tive 


& 


— — 


— — — 


ö— — — —— — * 
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tive oder negative Funken darauf Schlagen lief, fh 
zeigte ſich nicht die mindefte Veränderung. Ehen I 
wenig zeigte ſich etwas, wenn " ſtark erhitzt, od 
perduͤnnt ware | | 


Rauchender RER: — in 5 Minuten ie 


| Säule von 2 Zolk Luftförmige Fluͤhigkeit, allein md 


3/4 Stunde war wenig mehr davon übrig, Es fhien 
alfo blos der Wärmeftoff der eleftrifchen Materie die 
Säure dampfförmig gemacht zu haben, an ihr ſelbſ 
aber war kein⸗ — zu bemerken. 


Die gersößnliche Salgeterfäure gab. ı/a zol 
Luft, die aber nad) dem Elekteifi iren eben fo bald mies 


der verſchwand. 


Die rauchende und gewoͤhnliche Salzſaͤurt MM 
hielt ſich voͤllig wie die vorige. Die uͤberſaure gab 
nicht das .mindefte von Gas; der MWärmeftof ſchen 
fih alfo nicht gern mit dem Sauerſtoff verbinden ſi 

wollen. 


Das Kohlenſaure Gewaͤchsalkali (carbonate de 
potafle) oder das zerfloffene Weinfteinfalz 2/4 Stun 


de über — —— mit gunken behanden, erlitt fein 


Veraͤnderung. 
Das Kohlenſaure fluͤchtige Auen — — 


‚woneret,) gab zwiſchen Z and Luft.ſo biel On 





die ganze Roͤhte damit aagauue wit, Nuch bier wär 
das Produkt Theile: breunbares, theils Stickgas ind 
man ſieht aus dieſen Verſuchen daß die Gasbildung 


aus dieſen beyden Beſtandtheilen im Luftvollen Rau— 
me * gut, wie im ‚Aufeieetin Be" ee = | 


——— ethere ſich küche, vooleich 


Sr lang Sunfen durchſchlugen. * 


de. Delta äntte. Gem; v. Pe — —* 
Aber. geſchmolzenen Salpeter ſchlagen zw laffen , um 


zu ſehen, ob eine Veryuffung grfolge; es zeigte ſich 


aber nichts, und nach dem Erkalten ſchien der Galpeı 
ter nicht im mindeſten altatifise zu feyn. 2,2 Al 


"Da ſich beym Kr (ber der Sauerfoff im Sons 
nenlicht abſondert, fo hatte Prieſtleh Hen. v, M. 
zuerſt die Elektriſtrung deſſelben vorgeſchlagen; es war 
aber weder zwiſchen dem Queckſi (ber und Waſſer, noch. 
im Zotricelliſchen Raume etwas Luft davon zu erhalten.“ 


"Yuflöfangen von Silber, Kupfer, Eifen, Bleh 


and —— in Salpeterfaͤure, ſo wie von Gold 
und Zinn in Koͤnigswaſſer, gaben in der Roͤhre mit’ 
dem Platinadrat nicht den mindeften Niederſchlag. 
Beym Silber, Bley, Zinn und Queckſilber zeigte ſich 
zwar etwas luftſormiges, das aber nicht Über 1/4 Zoll 
einnahm und oleich u dem nei wieder verſchuüct 


ei 
% 


"un. 
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65 Merfuche „welche zeigen, daß die Kohle $y 
drogene enthält, „Diele Verſuche wurden durch Kanı 
driani, bey einem. Beſuche am Toten: Nov. 1789 
veranlaßt · Kovoiſiers Verbrennung der Kohle it 
Lebensiuft, harte blos bewiefen,: Daß die fire Luſt au 
Kohle und Eauerfloffgas erzeugt werde, aber er hatt 
fo wenig, als irgend ein Antiphlogiſtiker, durch einen 


directen Verſuch, bewieſen, daß die Kohle, oder die 
aus ihrer Verbrennung in Lebensluft erhaltene fir 


Luft durchaus kein Waſſer beging führe Die fir 


Luft wurde: beh dieſem Werſuche aus diem Gemienge 
von trockenen und wyhl degaßirren Kohlenpuloer ul 
erhitzten rothen Praͤcipitat, durch Feuer ‚erhalten 
Um alle Feuchtigkeit aus. dem Gefaͤßen zu bingen 
wurden fie ſtark erhißt, und fogar das. Qusdiider 
momit daB Gefäß geſperrt wurde, ward aueh, 
Um nun zu fehen, 06 bie erhaltene fire Luft Vaſſt 
in ſich hade oder nicht, ſo wurden ſtarke Funken dir 
gelaſſen und Acht gegeben, ob' ſich Waller erzeuge und 
ein langer fpiraffdrniger Eifendrat yon No, ı1., dr 
mit in den Apparat genommen’ wurde, verkalle. — 

Die fixe Luft ſelbſt nahm ‚in der Roͤhre eine Ling 


von beynahe 4.Zoll ‚6 1/2 Linien von dem Efeftifien 


ein, und der Durchmeſſer ‚der Roͤhre mar 7 Linien 


: Sobald nun bie Funken hineingegangen waren, ſohen 


die Erperimentatoren, mir. „Verwunderung ; daß fd 
Die Rufıfänfe allmählich erhob und, nach einer Eietei 
ſirung von 16 Minuten nahm die Luft in der Rohtt 

— eine 


—— 
— — — Ü — 
— — — ò———— —— J 
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eine Lange. non 5. Zol'ı Binz ein, weldes eine Ver 


mehrung von faſt 1/10 des Ganzen gab. Sie wu⸗ 
ſchen nachher die fire in. aͤtzendem Alkali, bis ſich ihr 


Volumen nicht mehr verminderte, /un', wo der Ruͤck⸗ 


‚Hand: Zofl in eben der Roͤhre betrug. Als nachher 
‚die Flamme eines Wachslichts an die Oeffnung gehal / 


‚ten wurde, entzuͤndete ſich dieſes elektriſirte Ruͤckbleih⸗ 


frei. und deutete alſo auf ganz unvermengte brennbare 
Luft. Dieſes Reſultat ſtimmt nicht mit dem zuſam⸗ 
men, was die Theorie lehrt, und man entſchloß ſich 
deshalb den Verſuch zu wiederholen und die Sorgfalt 
in Vertreibung der Feuchtigkeit zu verdoppeln. Als 
man aber jetzt noch genauer Acht hatte, was bey der 
Wiederherſtellung des Queckſilbers geſchah, nahm man 
wahr; Daß ſich einige Daͤmpfe an den obern Theil der 


Flaſche, worinn der Proceß vorgenommen ward; fehr 


ten „eben fo wie in.den-Möhre, durch welche die pro⸗ 
ducirte Luft ſtrich. Man glaubte beym erſten Blick, 
daß es ſublimirtes Queckſilber wäre, allein ſogleich 
bildeten ſich dieſe Daͤmpfe zu kleinen Waſſertroͤpfchen, 
die immer größer wurden; ſo daß uͤber die Waſſerer⸗ 
zeugung kein Zweifel blieb. Man brach die Reduction 


ab, trocknete und erhitzte alles abermals aufs beſte, 
allein bey Fortſetzung derfetben erſchienen die Troͤpf⸗ 


chen aufs Neue, Da nun: diefes Wafler unmöglich 
von der Feuchtigkeit der Geraͤthſchaften hergekommen 
ſeyn⸗kann, fo ſcheint es: bewieſen zu ſeyn, daß bie 
nicht. allein, die. Baſis der. Kohlenfäure, - ſon⸗ 
dern 


> 


dern auch bie det Grenkbären Luſt enthatt& dh chi 
‚gleich diefe Verſuche, die Eiſtenz der brennbaren Luft 
in der Kohle zu beweiſen ſcheinen, fo darf man tod 
uiht glaußen, dag diefe brenribare Luft, dag Reduci⸗ 
ren der Metallkalke ( in Stahls Einme) bewirke,, its 


dem fie weiter nichts zeigen, als daß die Kohle feine. 


einfache Subftanz ſey; dent Wäre fie dies, ſo würde 
fie nicht Waffer erzeugen, fordern ganj ei an den 
Kalt. treten und ihn —— 


9 dis der Kligabtiter auf —— 
na vom Wetterſtrahle getroffen wurde, haften meh. 
rere Perſonen, auffer- dem gewoͤhnlichen elektrifcen 
Liegt, auch noch einen ordentlichen Lichtſchweif deut 
lich an deinfelben bemerkt, und Beccaria Hatte die 
Erfheinung mit dem Namen der ftrahlenden Ede 
tricitaͤt belegt, auch ſich viel vergebliche Muͤhe ges 
macht,; fie durch „feine Mafhine nachzuahmen. Kr 
Landriani veranlaßte Hin. v. M. einen Verfug mit 
‚feiner großen Mafchine darüber vorzunehmen,” By 

de Phyſiker betrachteten diefe ſtrahlende Llekteicität 
als eine Wirkung des Widerftandes, welche die Me 


talle dem Eindringen der elektriſchen Materie enge , 


‚gen fegen, wenn fie zuwenig Durchmefler haben und 
wo fih Hernghmals die nicht aufgenommene -Matv 
rie nach den Seiten wirft. Es wurde deshalb. ein: Er 
ſendrat von Nr. 5, der 1/75: 30 im Durchmeſſer 
hatte, im eine folche: Entfernung vom Conductor dit 

Mai 
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Mafchine geſetzt, daß faft ununterbrochene Funken 


darauf ſchlugen. Hier war nun mit Vergnuͤgen zu 


fehen, daß dieſer dünne Drat. ohngeachtet er voͤlig 


mit dem Ableiter in Verbindung fand, nad) feiner 
‚ganzen Länge, beſtaͤndig mit einem Strohme von flam⸗ 


menden Lichte bedeckt war, ‚und daß diefes Licht aug 


Heinen Strahlen, beftand,, die von allen Seiten aus 
dem Drat ausfuhren. Je dünner die Drate genom⸗ 
men wurden, deſto breiter wurden die Lichtſtrͤhme. 
Dräte von andern Metallen zeigten bey gleichen Durch⸗ 
meflern hierinnen Feine Verſchiedenheiten. 


8: Um zu fehen ob die Ausduͤnſtung der Pflan⸗ 
zen, während man fie eleftrificte, _ vermehrt wer⸗ 


de, wurden fle in ihren Aeſchen iſolirt und mit 


dem poſitiven Conductor in Verbindung gebracht 


Nah 1/4 ſtuͤndigen Elektriſiren, zeigte ſich der Ger 


wichtsverluſt durch Die Ausduͤnſtung hey einigen: um 
1/4, bey andern um 1/3 mehr, als im uneleftrifchen 
Zuftande. Hier fan indeflen eine Taͤuſchung eintre⸗ 
ten: denn da die elektriſchen Leiter, wenn fie niche 
ſehr forgfältig zugerunder find, immer einen Mind 
ausblaſen, ſo if Dies auch der Fall an den Spitzen 


‚der Pflangenblätter und gun muß natuͤrlicherweiſe 


mehr Ausdänftungsmateri® mit fortgeriffen werden. 
Um alfo Gieräder etwas entfcheidendes zu erhalten, 
müßte man Pflanzen ohne alle Blätter nehmen, allein 
diefe duͤnſten uͤberhaupt zu wenig aus. 


Voigts Mag. LB. 4. St, 9. — 
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| 9. Den Einfluß der Elektricität auf die empf 
lichen Pflanzen, 'prüfte Ar. v. M. an der Mimofe 
‚pudica. Diefe feßte-er erſtlich det Sonne aus, ul 


ihre Blätter defto mehr zu entfalten; dann brachte | 


er fie 2 Fuß weit vom eleftrifirten pofitiven, und fett 


nach and) negativen Reiter. Es zeigten ſich abergat | 


feine Wirkungen davon. Wurden fie auf den Con 


ductor ſelbſt gefeßt, fo erhoben ſich die feinen Bliv | 


terchen etwas und breiteten fich aus, wenn feine Fun 
fen am Conductor gezogen wurden; fohald man aber 
Funken zog, fielen die Blaͤttchen wieder nieder, ohn⸗ 
gefähr auf die Art, wie bey den Pendels Elekttome 
teen, Mach einigen folchen Abwechslungen fingen fi 
endlich an, fi einander zu nähern, zuzuſchließen und 
gänzlich niederzufallen. Diefer Erfolg hat aber ud 
bey andern Arten von Erfchätterangen flatt, it alle 
nicht eigentlich von der Elektricitaͤt herzuleiten. Jh 
Harten übrigens die Pflanzen hierdurch gar nichls ge 
litten. 

Bey Verſuchen von der Art mit dem Hedyla 
rum gyrans brachte die Eiektricität weder Heldin’ 
nigung nod Verzögerung in der Bewegung der fer 
nen Bläschen hervor. 


10. Veränderungen im Barsmeterftande bracht 
die Elektriſitung nur alsdann, und im geringem 
Maaße hervor, wenn die Barometer nicht waren auf 
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gekocht worden, und ſich deshalb noch einige Senarign, 


’ ar 


eit im NEN — 


volta verahiäßte — Verſuch ob die 
Fe der Liqüoren, unter dem gewöhnlichen 
Drucke dee: Armofphäte, durch die Elettricitat ver⸗ 
mehrt werde? — Arm. M. feste: zuerſt! Waſſer, 
Alcohol, Schwefelaͤther, genau Abgewogen, in kleiuen 


porcellanenen Schalen auf: den Leiter und’ zugleich 
eben ſolche Quantitäten in einige Entfernung von dee _ 


Maſchine. Nach einem haldfiindigen Elektrifiven 


ließ ih noch nicht die mindefte Vermehrung wahrneh⸗ | 


men. Eben fo wenig zeigte füch dies ben erwas abge⸗ 
änderten Verſuchen. DBolta ,' fhlng noch ein Paar 
andere Verſuche vor: ob ſich elektriſirte Luft mehr 
mit Waſſer anſchwaͤngere als nichtelektriſirte? — 
und ob die Elektricitaͤt die atmoſphaͤriſche Luft ver. 
duͤnne? — Die: Nefultate von rs fielen vernei⸗ 
nend ms, CE 8 


12, Ueber Rebuetissien ber Metallkalte buch die 
‚ @leoreicität. Mit Batteriefunken war diefes: 1785. 
bewirktiworden. H‘v, M. wollte nun. auch fehen, 
ob daſſelbe mit bloßen Conductorfunken zu bewerkftels 


ligen ſey; ob bey jeder, Reduction Luft erzeugt woks 


‚den, und von welcher Art dieſelbe ſey? — Er be— 
diente ſich hierzu ſolcher Roͤhren, wie ſie oben bey 
“No, 5. findibefchrieben worden. Die Funken maren'3 
ar 2 Boll 


u 2.799 
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Zoll lang, Mennige wurde faft augenblicklich redu 
cire und es erzeugten fich zugleich binnen.2o Min 
sen etwa 3/4 Kub. Zoll Gas, wovon aber 1/3 Koh 
lenſautes oder fire Luft, war. Der Ueberreſt zeigte | 
im Eudiometer nicht ſo viel Verminderung. als dir 
otmofphärifche Luft. Bleyweiß anf ähnliche At | 
behandelt, wurde in minderem Grade reducirt, auch 
arzeugte ſich nicht ſo viel Luft, die übrigens «ben I | 
wie die. vorige beſchaffen war. zZinnkkalf wurde nidt | 
reducirt und gab auch nach 1/2 ftündigen Eleltriſru 
keine Luft. Eben ſo verhielt ſich auch der Eiſenlal 
Der durch Hitze bereitete Queckſilberkalk ward feft 
geichwind, in Geſtalt Meiner an den Wänden hüv 
gender Kuͤgelchen von ſchwaͤrzlicher Farbe, reduc 
Es hatte ſich aber ſo wenig Luft erzeugt, dap fr miht 
unterfucht werden konnte. 

| 


2 13 Pröfung der Luft in dem Saale, worim 
die Mafchine in Wirkfamkeit war. Es wurde hey 
das Sauflürifche Elektrometer gebrauchte, aber Nat 
‚der Metallſpitze, die Flamme eines Wachsſtods jun 
Aufnehmen der Elekericität, nad) Voltas Eriafrun 
gebrauchte. Die Luft war im diefem. Zimmer u 
mittelmäßiger Trockenheit und man konnte bemerkt 
daß während 5 Minuten langem Elektriſiten, die gab 
ze Buft elektriſch war, da do der Saal 60 huß I 
30 breit und 40 hoch iſt. Die Kügelchen entfernt 
ſcch an den entlegenſten Orten über 1/2 Bol, der Ce | 
Duett 





Kr 


ductor wurde poſitiv elektrifiet und. bie Euft des Saris 
* eden dieſelbe Elektricitaͤt. eg 


" 14. Volta hatte ‚geglaubt, daß die Stärke des: 
Conductors vergrößert werden fönne, wenn man ihr 


‚mehr Länge gäbe. Es zeigte fih aber bey dem Bere 
ſuche das. Gegentheil. Bey einem feiter. von‘ 16 


Fuß Lärige und 4 Zoll Weite, wären die. Funken um 
5 Zoll kuͤrzer als beym gewöhnlichen; -indeflen ſchie⸗ 
nen die Funken etwas mehr Stärke zu.haben, * 
ten aber langſamer aufeinander. | 


‚15. Bey einer Wiederhohlung der —** äber: 
die Erwärmung der: Körper durch die. Eleftricität, 


fiel Sr. v. M. darauf, die Funken dur) Halbleiter 
gehen zu laſſen, um ihnen defto mehr Energie zu gen. - 


ben. Er ſetzte deshalb Hölgerue Stäbe von ı Zoll dick 
und 11 Zoll lang, zwifchen die Auffangkugel des Cou⸗ 
ductord und den Ableitungsdrat. Der- Erfolg war 
erwuͤnſcht; denn nach: 3 bis 4 Min. Elektriſiren warb 


ein Stab von Rothtanne merklich erwärmt und «im 


Thermometer in einem Loche deffeiden, ſtieg in 3 
Min,‘ von 61 bis 88: Gr. nah 5 Min. bis 112°. 
Da der Funke fehr oft unter der Oberfläche des Hols 
zes durchfchlug , fo zerriß er es am Ende und fchleus 
derte baftändig Strahlen feitwärts, fo daf ui die 2 


— — des Blitzes nachahmte. 


Gen 
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36, Phesphor, im Torticeliihen Raum ce 
erifirt, erjrugte ein Gas, ‚das die Queckſilberſaul 
nah 1/2 Stunde um 4 Zell erniedrigte, wohn d 
dann blieb. Im finſtern Zimme zeigte ſich die Elch 
tricitaͤt gruͤn ich gelb, in dieſem Raume. In der Dit, 
te, wo der elektriſche Strohm ſtaͤrker war, ſo wie an 


der Obetflaͤche des Phosphors, zeigte ſich der Strahl 


ſehr lebhaft roth. Mach-dem Durhgange des lettti 


ſchen Strohms erhielt ſich das Licht nicht einen Aut 


genblick, die erhaltene Luft aber, behielt ihre Elaſtü 
cität bis den folgenden Tag. Sobald etwas atmofphä' 
riſche Luft zugelaſſen wurde, zeigte fi ſogleich der 
ganze Raum über dem Ducdfilbte tenchterd; es war 
alfo vermuthlich Phosphorgas erzeugt morden. In 
deſſen war die. Menge zu geting, als daß man hätte 
unterfuchen fönnen ;: ob es mit dem von Gengenbre 


im Journ, de phyl, 1785. beſchriebenen, ent: 


ley ſey. ., 


17. Berfuche mit einer Batterie von 550 un 
dratfuß Belegung. Dieſe Batterie beſteht aus 100 
Flaſchen, jede zu 12 Zoll im Durchm. und 22 bb 
23 Zoll Höhe- Sie find bis auf 4 Zoll von ihre 
Deffnung. belegt und ftehen in 4 gleich großen Kaftet, 
3/2 Zoll weit von einander; die Kiften ſelbſt aber find 

5 Zoll von einander entfernt, und oben durch 4 meh 
fingene Röhren, unten aber durch 4 Bleyplatten wel 
- hunden, In der mittssften Flaſche ſteht eine ſenkrech 

’ | | Ä | u 


S x 





FR 4 


NZ 103° 


| te Rehren mit ER Kugel von 6 Zoll Durchmeſſer und 


mit 24 Löchern verſehen, worinnen die andern Fia⸗ 


ſchenroͤhren von ı Zoll Durchmeſſer paſſen, die an 


‚ihren untern Enden in die Kugeln auf jeder Flaſche 


gehen. In den Flaſchen ſelbſt ftehen hölzerne Stäbe 
auf Zußgeftellen mit befondern Anhaltern; auf dies 
fen find meſſi ingene Roͤhren angeſteckt, ſo daß in den 


Flaſchen nirgends etwas feſt gekuͤttet iſt. Nachdem | 


diefe Batterie durch) 98 Umdrehungen der Scheibe gelas 
den war (Too Umdrehungen brachten fie zur Selbſt⸗ 
. entladung mit Duchbohrung der Flaſche bey welder 


es gefhah) wurde ein Eifendrat-von No. r1., deſſen. 
Durchmeſſer /ao Zoll beträgt, 24 1/2 Zoll lang, in. 
lauter glähende Kügelhen, weit. herum zerſtreut. 
Aus Vergleichungen mit ehemaligen Verſuchen der 
‚Art, ergab fich, daß diefe Mafchine durch Verbefferung 


ihrer Reibzeuge ums Sfähe war verſtaͤrkt worden. 
Hr. v: M. hielt das Schmelzen eines Eifentrats von 

beftimmter Dicke und Ränge, für das fi 

die Stärke eines Batteriefchlages zu erfahren. : Als 

einmal ein Schlag von eben der Radung wie vorhin 

auf einen folchen Eifendrat von No. I, aber 36 Zeil 


lang, gegeben wurde, fo glühte derſelbe durch und durch, 


fo daß er davon Blau angelaufen und auf der Obere 
flädye feicht verfaike war, Ein noch nie gefehenes Phaͤ⸗ 
nomen zeigte fich hier: es war nämlich im Moment 
der Entladung, die ganze Oberfläche mit einem fehe 
ae Lichte umgeben, das fich ſelbſt bey hellem 
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Tage ſehr deutlich bemerken ließ und in der Dunkel 
beit ſchien es mehr als 1 Zoll im Durchmeſſer zu has 


bin, auch war ber ua hierbey viel — ad | 


jemals, 


Eine Entladung über Auarzbrufen harte die 
Eden und Spitzen fehr merklich abgerundet und eiti 
ge Theile des Steins ſelbſt geſchmolzen. 


13. Berfuhe mit eben ver Batterie, über die 
Todesurfahe, der vom Blitz Erſchlagenen. Dan 
fieht bekanntlich dieſe Todesurfache als eine Veraubung 
der Reizbarkeit der Muſtelfaſern an. Da nun bp 
eleftrifchen Schlägen Bisher die Thiere nicht auf dr 
Stelle ihr Leben verloren, fondern blos gelähmt wir 
den, oder nur Conyulfionen bekanlen, fo fh es 
noch zweifelhaft, ob die elektriſche Erſchuͤtterung wich 
lich die Muſtelfaſern ihrer Reizbarkeit berauben bönne. 
Sr, v. M. nahm deshalb Aale, deren Glieder bekannt 
lich 3, 4 bis 6 St. wenn ihnen dere Kopf abgehaum 
worden, noch Neizbarkeit eigen. eine Aale wart 
1 1/2 Fuß lang und der Schlag gieng durch den gar 


zen Körper, Sie wurden dadurch im Augenblick ge⸗ 


toͤdtet und zeigten nicht die mindefte Bewegung met: 
Es wurde fogleich Die Haut abgenommen, und durd 
Kueipen, Stechen und dergl. verſucht, ob. noch Reir 
barkeit uͤbrig fen, aber es fand ſich feine Spur davon, 
* zeigte ſich nichts, als man ziemlich. ſtarke — 





4 


She Funken auf dieſe Theile ſchlagen ließ. Eben ſo 
wenig wirkten die angreifendſten Salze. Wenn der 


Schlag nur durch einzelne Theile gefuͤhrt wurde, z. B. 


den Kopf, fo verlohren auch. blos dieſe ihre Reizbar⸗ 


barkeit und die übrigen behielten fie vollkommen bey. 


Wurde der. Kopf mit dem Schlage verſchont, ſo wur ⸗ 
den auch da blos die übrigen Theite gelaͤhmt. Auch. 


mit Aalen von 3 fa Fuß" wurden dieſe Verſuche 
mehrmals, mit gleichem Erſolge, wiederholt. Wenn 


der Schlag bey großen Aalen durch den obern und 
vordern Theil des Kopfs gieng, ſo behielten der Un⸗ 


terkiefer, ſo wie die Muſkeln des Halſes und Bauches 
und ſelbſt der untere Theil des Koͤrpers nahe beym 
Bauche, die Reizbarkeit, inmittelſt ſie bey den Ruͤcken⸗ 
mufſteln voͤllig zerſtoͤrt war. Aehnliche Wirkungen 


zeigten ſich bey warmbluͤtigen Thieren, z. B. Canin⸗ 
chen ‚mit weit kleinern Batterien. Da nun bey fol; 


hen Zerftörungen kein Blutumlauf weiter ſtatt finden 


“tan, fo ift diefer Umftand ohnſtreitig die Urſache des 


ſchnellen Todes bey den vom Blitz getroffenen. Geht 
alfo der Schlag nicht durch die großen Arterien, ſo 
tan das Thier noch heym Leben. bleiben, wenn nur 


nicht das kleine Hirn und Raͤckenmart zugleich mit 


verletzt iſt. Ba re 


19. Bisfungen folder Batteriefchläge auf Baͤu⸗ 
me, Nairne hatte fchon 1773. ſolche Verfuche mit 
verſchiedenen Diane befonders Morthen und Lor⸗ 

65 heer⸗ 
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beerbaͤumen, angeſtellt. Hr. v. M. nahm zu ſeinen 
Verſuchen weit lebhaftere Bäume, 7. B. die junzm 
Staͤmme eines‘ gemeinen Weidenbaums und zwar in 
der Mitte des April 1791. wo ſie friſche Zweige trei 
ben wollten. Bey zweyen derſelben von’g Fuß Länge 
leitete er den Schlag mitten durch 15 Zoll lang, um 
bey 2 andern durch ihre Kronen. Nach den Verl 
chen murben diefe Stämme gepflanzt, aber die Theile, 
wodurch der Schlag gegangen war, trieben Feine Zwei⸗ 
ge. Die obern Theile durch weiche der Schlag geganı 


gen war, trieben zwar einige Eleine Schoͤßlinge etliche 


Tage sang, wiewohl viel Tangfamer und farben bald 
ab. Die nicht etektrifirten trieben Zmeige, wie die 
darneben gepflanzten nicht eleftrifirten Stämme, & 
waren alfo auch die Wirkungen von der Ele 
wie die vom Sue. 


- 20. Verſuche über bie — Die ehr 
maligen Verſuche des Hrn. v. DM. liefen ihm ſchließen, 


daß ein Bleyftreifen einen 4mal groͤßern Querfhnitt 


haben muͤſſe, als eine eiferne Stange, wenn er dem 
Blitze anf gleiche Art’ widerſtehen fol, Cine folde 


Staͤrke fen aber für den heftigften Blitz hinreichend. 


Ferner ergab ſich, daß die kupfernen Leiter, den eiſer 
nen gleich zu achten feyen,, wenn ihr Querſchnitt die 
Hälfte vom Querſchnitt der eifernen beträgt; chen 
dieß ergab fich ebenfalls aus den Brookiſchen Verſu— 
sn; nad) — fan N ein Bleyſtreif von Dach⸗ 

» rinnen 
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rinnen, 4 Zollıbreit, und jo dich, daß ein Duadrate 
fuß.davon 8. Pfund wiegt, nicht vom Blitze zerſtoͤrt 


werden. Die mit der großen Batterie angeſtellten 
Verſuche, über die leitende Eigenſchaft des Kupfers, 
gaben ſehr verſchiedene Reſultate. Da, wie oben bes 
merkt worden, eine Ladung von 98 Umdrehungen 
einen 36 Zoll langen Eiſendrat von No, 1. —,1/40 
Zoll Durchmeſſer gluͤhend wurde, aber nicht‘ zerriß, 
fo. ließ Hr. v. Ma eine gleiche Ladung durch einen’ 
kupfernen von 1/75 3. Durchm. gehen, und ſah mit 
Erftaunen ; daß dieſer Drat in kleine Kügelchen zer’ 
ſchmolz. Ein anderer Kupferdrat von 1/60 3. Darchm. 
zerriß an 2 Stellen., von einer gleichen Ladung; ein 
dritter von 1/55 Zoll blieb ganz... Die Urſache diefer: 
Verſchiedenheit lag, nach: genauer Unterſuchung, in 
der verfchiedenen. Reinheit des Kupfers. Bey den; 
letztern Verſuchen waren die Dräte aus gemeinen ver, 
kaͤuflichen Kupfer, bey den. vorigen ‚Hingegen, waren: 


diefelben .aus einer Stange gereinigten Kupfer. gezo 


gen: worden ‚.fo wie man es zubereitet, wenn es mit, 
Golde vermiſcht werden fol. Damun die Bligleiter 
aus verfäuflihem Kupfer gemacht ‚werden, ‚fo muß: 
man ſich bey Beſtimmung ihrer Gtärfe nad) den letz⸗ 
tern: Berfuchen richten, und nad) denſelben muͤſſen 
ihre Querfchnitte Halb fo viel, als die der eiſernen be— 


tragen, wenn fie dem Blig gleicheit und hinlänglichen: 


Widerſtand leiſten ſollen. Bey allen werden uͤbri— 
gens gleiche Kaͤngen vorausgeſetzt. Da man nun 
J— gefun ⸗ 
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gefunden hat, daß die gedigten eiſernen Stangen 
von der Dicke eines halben. Zolbles, den ſtaͤrkſten 
Blitzen widerftehen können, fo wird es bey kupfernen 
binreinend ſeyn, wenn man ben ihnen bie Geite ymis 
ſchen 4 und 5 Lin. nimmt. 


Ar. v. M. band den Eiferdrat, modurd er di 
Entzündung gehen ließ, auf eine gemärmte tannene 
Latte und dieſe wurde. an den Stellen etwas ver 
brannt, wo fie die Enden des Drates berühet hatten. 
Ein andermal uͤberband er den Drat mit Feuers 
ſchwamm, daß er.feft anlag, und der Erfolg war, 
daß er ſich nach feiner ganzen Länge entzündet. Mat 
muß deshalb die Bligleiter, ‚die an Hol, oder Tan 
wert herab geleitet werden, etwas ftärker machen, dl 
fonft wegen ihrer Zerfidrung noͤthig wäre. 


Datterfon hat bekanntlich zu den Auffangſpihen 
das Reißbley empfohlen „ weil dieſes micht vom Bliht 
gefhmolzen werden follte; allein die Entladung 
aus der großen Batterie zerftäubten dad ſeſteſte Reit 
bley. Wollte man alfo.die Hligleiter fpigig. machen, 
fo müßte man mehrere Epigen bey ihnen anbrin 


‘gen, damit wenn einige geſchmolzen würden, doch noch 


andere unveriegt übrig blieben. Uebrigens hat fi 
aus ehemaligen Verſuchen ſchon ergeben, daß die ſpihl 
ger Leiter den großen. Vorzug nicht vor den ſtumpfen 
verdienen, den man ihnen hat beylegen wollen. 

| | Ä 2l. 
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2T. Gortgefeßte‘ Verſuche über Metallverkaltun ⸗ 


gan ; diesmal von Halbmetallen. Da fih die Halb⸗ 
meralle nicht zu feinem Drate ziehen laſſen, fo wur⸗ 
den bfos dünne Plärtchen davon zu. den Verfuchen ge: 
nommen, Dies gelang: indeflen doch nur mit, Zint 


und Wismuth. Bey der Erplofion fahe-man das Mies | 


tall blos als einen dicken Dampf in die Höhe fahren 
und Spuren auf dem Pappiere zuruͤck laſſen, aber in 
gluͤhenden Kügelchen: liegen fie fih nicht. verwandeln. 


Gereinigter und gepülverter Spießglanz in eine Einie | 
geftreut, wurde verkafft und gab dabey ſolche Erſchei⸗ 


nungen wie Zink und Wismuth; aber ein großer 


Theil zerſtob ehe er verkalkt ward. Einige Halbme⸗ 
talle wurden mit ſo viel Zinn vermiſcht, daß Draͤte 
von 1/30 3. Durchm. daraus gezogen werden konn- 


ten, 3. B. 1/3 Zink und 2/3 Zinn‘; 1/9 Kobalt und 
3/9 Zinn; 1/25 Wismuth und 24/25 Zinn. - Beym 
Verkalken zeigte ſich aber nichts befonderes ; fie erho⸗ 
"ben fih immer in Dampf und madıten auf-dem Pap⸗ 
piere Flecken, wie ungemifchte Metalle. Bey einem 


Platinadrat von 1/75 Zul Durchm. von Jeanety in 
‚Varis verfertiget, war die Schmelzung ohngefähr fo, 


wie beym Silber, Es wurde auch die Platina in ein 
feines. geauliches Pulver zerſtreut, das ohngefähr ſolche 
‚Spuren, auf dem Papptere zurück ließ, wie das Eiſen⸗ 


22. Das fogenannte Reſiduum nach der Erplor 


flon war bey einer Ladung von 5° doppelt fo groß als 
bey einer von 15°. 
| Nai⸗ 
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Nairne Hatte‘ gefunden‘, daf bey einer Datterie 
von so Duadratfuß Belegung leicht ein las za; 
brochen würde, wenn man die Entladung mit eigem 
zu kurzen Auslader vornähme, und er hielt eine Län 


ge von 5 Fuß für hinlaͤnglich, um vor dem Brechen 


ſicher zu ſeyn. Hr. v. M. fand diefe Länge auch bey 
135 Fuß Belegung noch hinxreichend, aber nicht mehr 
bey 225- Fuß, und bey der großen von 550 Fuß mat 
ein Auslader von 18 Fuß noch). nicht ganz. hinteichend, 
in dem doc) noch zumeilen eine Flaſche zerbrach. In⸗ 
defien ging nie ein Glas zu Grunde, wenn die Mit⸗ 
theilung nicht durch. dem bey der Batterle befindlichen 
ftarfen Mefjingdrat , fondern durch fehr dünne Mes 
taldräte, durch unvollkommene Feiter, Thiere u. detgl. 
geſchah, wo der -Strohm mehr MWiderftand. antraf 


Vebrigeng ift bey Entladung großer Batterien noch 


noͤthig, daß der Auslader den Strohm vom Mittel 
der Batterie aufnimmt; denn wenn dieß auf drei 
nen Seite geſchah, ſo brach zweymal hintereinandet 
ein Glas auf der entgegen geſetzten Seite, behy einer 
Ladung von 20°. Brooke hatte angegeben, dal; da 
zerbrechen verhuͤtet werde, wern man unter den m 
tallenen ‚Beleg noch einen pappiernen braͤchte. Dies 
hat Hr. v. M. vichtig befunden ,. aber and) zugleid 
bemerkt, daß, die Ladungen ſelbſt daduich — 
wurden. 


22. 


— — —— 


N TrL 
22. 
| Maturhiſtoriſche Bemerkungen aus M ung o 
Park's Reiſen ins Innere von Afrika”). 


Das aͤuſſerſt intereflante Werk enthaͤlt zufoͤrderſt 

eine Fülle von wichtigen Beytraͤgen zur Naturgeſchich⸗ 

fe des Menſchengeſchlechts: mamentlich zur nähern 

Kenntnis der Mittelroßen und Abarten, wodurch die . 

weißen Einwohner der Barbarey Stufenweiß bis zu 

den ſchwaͤrzeſten Neger : Völkern übergehn und geg⸗ | 
ſam in einander fließen. — | 


Unter den Letztern feldft fo Lielartige National⸗ 
verſchiedenheit. — Die Jaloffs 3. B. ſind zwar 
| kohlſchwarz: haben aber weder die breite Stumpft 
naſe, hoch die wulſtigen Lippen, wodurqh ſich andre 
Negerſtaͤmme auszeichnen. 2 


Die Hautfarbe der Fulahs faut ſchon ins Brau⸗ 
ne, und dabey haben ſie weiches Seidenartiges a | 
und angenehme Geſichtsbildung. | 


Und hierauf folgen dann in der aikgropofogie 
ſchen Skale jenes Erdtheils diejenigen YTauren, die 
RE | wie 

| | « 

) Travels in the interior Diftricts of Africa : . perfor- 
med under the Direction and Patronage-of the Afri- 
can Affociation a. 1795 — 97: by MunGo Park, Sur- 
geon. Lond. 1799. 4 mit Kupfern und Landcharten. 
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wie es fcheint, den langen fchmalen Landſtrich bewoh 
nen, der vom Ausflug des Senegals, an der Nord 
feite defleiben beginnt, und ſich ftlich bie an di 
Grenzen von Habeſſynien erſtreckt. Diele machen ein 
wahres Mulattenwolk, nemlid eine überaus mer 


‚ mwürdige Mittelraße, zwifchen den Negern und den ti 


gentlihen Mauren der Varbarep, vom welden If 
tern fie durch eine große Wuͤſte getrennt find, 


Ueber den ganz auffallenden Contraft im. Chi 


racter der Völkerfchaften, über die guthetzige Huma. 


nität der ehrlichen Neger und anderſeits über die rofr 
Brutalttät der verworfenen Mauren hat He. P. un 
zählige Erfahrungen zu machen Gelegenheit gehabt 


Hey diefen Mauren wird das Maag wiblhtt 
Schönbeit blos nad) dem Gewichte befitimmt. Vnt 
Frau die dort für ſchoͤn paſſiren fol, muß wenigftend 
fo ſtarkbeleibt ſeyn, daß fie nicht, ohne von ein paat 
Sclaven unter den Armen geſtuͤtzt zu ſeyn, gehet 
kann. Eine vollkommene Schoͤnheit aber muß eine 
volle Camelsladung ausmachen. Zu dieſem vehe 
werden die Mädchen von Kindheit an frmiich gemb | 
ſtet; indem man ihnen alle Morgen eine übermäßig 
Portion von einer Art Pudding und Gamelsmild er 
fürtert; wollen fie nicht im Guten, fo ſetzt es Sclär 
dazu, And diefe Procedur, die bey andern Menihen 
der Verdauung. und der Gefundfeit n 

nadı 
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nachtheilig ſehn — Sat: bey’ ihnen feine andere . 


als die — Folge/ Bd fie * — — 
dick werben. ID) IT ee? Ä 
= ( _ Sepfäufig dient dieſe Berg zut — — 

* Wlderlegung der ſeitſamen Behauptung eines fpnit eine 
ſichtsvollen Arztes, des verſtorbenen Lorry, der ed 


dem Menſchen zur auszeichnenden Eigenheit anrtchnete⸗ 
daß man ihn nicht ſo wie andere: Thiete müſten 


koͤnne — * 


Bey den MandingoPegen,. — ‚die Kine 
der beyderley Geſchlechts, gegen die Zeit der Manm 


barkeit beſchnitten. Sie halten es nicht ſowohl fuͤr 


einen religidſen Gebrauch; als für ein phyſiſches Be⸗ 
forderungsmittel der ehelichen Fruchtbarkeit: 2 3 


Das Camel , diefes unſchaͤcbare Thier h jene 
Weltgegend (das Schiff fuͤr dio Wuſte, wie es die Ara⸗ 
ber nennen) hät eine Überans bewegliche‘ Oberlippe⸗ 


womit es die kleinſten Blatichen von dem“ auge | 


Buſchwert abrupoft. 


Von wilden Thieren finden fi Antnoben und? 
Strauß, ſelbſt in den oͤdeſten Sandwillten, wo ſonſt 
kaum ein ‚befeeltes Befen haufen. kann. —* 

Einn töaf Hr. P. im Konigreich Bambarra am! 
Niger eine Giraffe von“ ET 
ſehr tragem Sange, — 

Voigts Mag. J. B. 4. St. = 9 | in 


- 
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Ya Kaarta fah er Herten verwilderter Dfeo | 
de, die von deni Negern, bles bes Fleiſches wegen ge 
jagt werden, das fie werzäglic ſchmackhaft finden 
Zahme Pferde Haben fie aber aicht, fendern bedienn 
ſich des Eſels zum Lafiträgen. — Die Mauren fir 
gegen find deſto treflichere Reuter, umd werden hau 
ſachlich dadurch Den benachbarten -— üe 
legen und furchtbar. . 


Auch Hrn. P. ſcheint der Aftikanſſhe Lie 
phant eine befondere, vom Aſiatijqen fperfikh ver 
fjiedene Gattung. 


Im Sambia Anden n4 Nabferde md Eos 
dile in Menge, 


In Ladamar ſtieß er anf Schwaͤrme wa dug 
beufchreden. Die Bäume fahen wie jpmwarg dam 
aus; und ber. beſtaͤndige Fall ihres Unrathe auf dt 
Blatter, rauſchte im der Ferne mie ein Rederſaun 

Großer Vertrieb von Wachs nach dem Autfub 
des Sambia, ' Ans dem Honig bereiten die Ruf 
einen ſtatk beraufchenden Wiech; 


Die Moskiten Shwärme find —— 
raſtigen Segenden im Innern von Aftila ein die | 
alle Beſchreibung laͤſtige Landplage, her Sute 
verurſachten Hrn. P. Blaſen an Jemen und Dei | 
zogen ihm Gieder zu, ai | 











Er, Ts 


sein Dar ſogenannte Nervenwurm̃ «(Gordius medi. 


‚senfiS) zeigt ſich bey den Negern zumal in den Re⸗ 


‘ 


‘genmonaten. Cie yeben befonderg dem unreinen 


Quellwaſſer die Schuld; wenn · man hingegen Fluß⸗ 
waſſer trinke, ſey man ihm nicht ſo ausgeſetzt. 
„r ° ı ! ‘ 2 X 4240 * — — 


» 


Sie befannten Rauris(Cypraea moneza) att Coheiy 


bemänge curſtten ¶ Ihrer dritthalbhundere Randen-in 
ambarta im. Werth eines engl. Schillings, ( ohnger 


‚führe. 7 Ggr.). ‚Mit hundert Stuͤck konme Hr. P. 
den taͤglichen Unterhalt fuͤr ſich und ſein Pferd beſtrei⸗ 
ten .· ¶ In Bengaien rechnet man yefpmal, fo-vil, 
emlich 2500 auf, einen Schilling Und ‚doch giebes 
dort Handelsartikel, die man für den unbegreiflich klei⸗ 
nen Werth eines einzigen folchen Schneckchens auf 
dem Markte fanfen Farin!) N 
ur I NINE 12 I Me Zi Ze TE ZEN | 
Ein paar Äherans äntereffande Beytrãge zub eyes 
tiſchen Pflanzenkunde, find die Beſchreibungen und 
Abbildungen zweyer fehr wichtigen. Sewäcfe:-des fas 
myſen Butterbaume und der-Lotusfiaude, 


. Bon jenem liefern wir Hier eineh genauen Nach⸗ 
"Ri, (Tab. II.) Der widwachſende Baum heißt dort 
Shen und ahnelt im Totalhabitus der Americaniſchen 
Eiche: die Frucht aber eher einer Olive "Won dieſer 


"werden die Kerne über Feuer; oder Auch nur an der 


Sonne getrocknet und dann duch kochen, die Butter 
Ä —J 926Gohbao 


— — —, — — 
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Shea⸗ toulou, d. h. — daraus gt 

‚gen , die von. Eonfiften;‘ “und, Auſehen und ‚Gel 

„Die befte Kuhbbutter übertrifft, und einen, wicrign 

| „Hondelsartife fe jene, AR —— 

giebt. DEREN: * une a a 

Die PIE ( Rhamns ou fand hi 

. 29): yultial in den Königreichen Kane, Baht a 
‚BBambarra. Sie. trägt eine gel, if al allen 

:mend ſchmackhafte Beere⸗ die hzchahtong — 


; R and fo-Hohberämter Coropfagen vs Altetfim 
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IE Id \ Noch jetzt hacken die Neger" a aus Ba neh 
| Es . Fleiſche der Brere leine vortr fucherin von. Pr 
| H Si und: hus dem Aufguß der Kö, * 
a 
h | H | ji "die ARE — ui 
Ka An RR biefe, die das Hauptgetraide jener Pregeruiite ab 
4 ! ja 9 | NE ern 
N a | — | — BE —————— 
—— Da Ge ea * 
El EI £ u dein Woſten Ei an 
u .. JeaeeuheR, Fietlen a ra m. 
| ‚Kl F- 4 — Die Mandingos vergiften die —28 


* Friege brauchen, mit. dem Ausgekochten Sm! | 
Blatt ern einer Gatiung bes. Eehites Gehchſh 
awmit ieeingen haumwollenen Zapıınräntenum I 

em 0006 leer ten wide F 
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2 Sn Lubamar finder fih natuͤrllcher Salyeter‘- 
als weißer Beſchlag auf ausgetlockneten N fügen, die 
nur zur Negenzeit voller Waſſer ftehn. ‚Die Meger 
fammlen diefen Ealprter j ‚reinigen, ihn, und machen 
Schießpulver daraus, wozu ſie den Schwefel, don den. 
Mauren, erhalten. | | 

—J —D—— 

Die Negervdte in bin te erhätten' 
ihr Eilen von den Europaͤeen. Die im Innern von 
Afrita fehmelgen es ſelbſt aus den Erzen. So ſah 
Hr. Pin Manding einen einfach und doch gan; zweck⸗ 
mäßig gebauten fen, worin Kotheifchftein ger’ 
ſchmolzen und dann auch mit pielem n Gefihiek verarr 
beitet ward. | | 


rn W dıt. * 
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2 Das Waſchobid oder der auch von dem Ner. 
gern fogenannte Goldſtaub, findet fih unter den von’ 
Hrn. P. befuchten Reichen des Sinnen Afrika, vor⸗ 
zuͤglich in Manding und. Jallonkadoo. Die rechte 
Zeit zum Goldwaſchen iſt vom Anfange des Decembers 
an , wenn, fid) nun die. während der. Regenzeit ange/ 
ſchwollenen Fluſſe wieder geſetzt haben. Man waͤſcht 
theils den Flußſand theils aber. aud den, fo man 
aus trocknen Gruben zu Tage fördert, die im Gegen⸗ 
den, wo man Goldkoͤrner bemerkt hat, gegraben wert 
den, Das Waſchen ſelbſt geſchieht blos aus freyer 
Fanſt, und iſt ausſchlieſtlich das Geſchaͤft der Weiber, 
die von — an, in aͤhnlichen Arbeiten, 3+ 

H Re D. 
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B. das Korn rein zu leſen, geübt ſind, Die Gutlih 
ſchaft dazu beſteht hauptſaͤclich aus ein paar Calabeſ 
ee 3 


— 


— 


Ein großer Theil des gewonnenen Goldes, mir | 


en die Mauren grgen Seeſalz umgefegt, dielm 
großen aber koſtbaren Beduͤrfniß fürs aftilaniſche Gin 


nenland. Wie dringend dieſes Beduͤrfniß für Angı | 


mohnte fen, hat. Hr. P. felbft gar oft erfahren. Un 
ter den zahlloſen Beſchwerden, wemit er auf feinen 
unerbörten Wanderungen kämpfen mußte, war ihm 
doch keins in der Länge unerträglicer, ald wenn er 
geraume Zeit das Salz entbehren mußte. Aber es if 
auch für jene Negerländer eine koſtbare Baare, Eine 
Salz ſcholle, etwa dritthalb Fuß lang, 14 Zoll breit 
und 2 Zoll die, wird zumeilen mit. drey Louihorihe⸗ 
zahlt; und um. einen wohlhabenden Mann ji 
zeichnen, fagt man, ber hat Salz zum Eſſen. 


— — —— —— ———— 


Die Zitze in den Sandwuͤſten, zumal un Dil 


tagszeit, iſt über alle Borfiellung; brennend, Ce if 
Buchftäblih wahr was Seneca von Aethiopien fat! 
ardens pulvis, nec humani vefligii patiens, 
Selbſt die Neger koͤnnen dann nicht ohne Sandalit 
nur von einem Zelt zum andern gehn. | 


. Eine andere druͤckende Laft jenes Erdſtrichs find 
die Wirbelwinde , die zumal im April furchtbat 
ſtuͤrmen, und ungeheure Staubwolten erregen, 


Um 


— 
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0 At ſo wohlthaͤtiger iſt bitgegen die Wirkung 
des austrodrienden HZarmattanwindes, der auch 
Hrn. PD. zweymal vom Nervenfieber befreyte; und 
von deſſen wunderbar heilſamen Einfluß auf den 
menſchlichen Körper, im iſten Bande meiner medickt 
nifchen Bibliothek, ©: 90 uf gasfüpetiige Nachs 
richt zu Li iſt. 
IB 


Be. 
Ueber die Noalur der Dafenfeine vom em 
G. Pearfon, Phil. Transact J. 1798. 


Die Haͤlfte ſolcher Steine loͤßte ſich in aͤtzender 
Soda auf, und konnte aus derſelben durch Saͤu⸗ 
ven wieder niedergeſchlagen werden, hatte aber keine 
son den Eigenfchaften,' an welchen man fenft eine 
Säure, oder die thierifche Gallerte erkennt, konnte 
auch nicht zur Fäulung gebracht, oder, ohne fich zu 
zerſetzen, in der Hitze aufgetrieben werden; loͤſete ſich 
nicht in kalten Wafler auf, ſchoß leicht in Kryſtallen 
an, und ließ, wenn man die Aufloͤſung in Salpeter⸗ 
ſaͤure abrauchte, etwas Rothes zuruͤck. Dieſes letz⸗ 
tere iſt ein Hauptunterſcheidungszeichen dieſes Stof⸗ 
| IE Ge fe 


x 
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fet, Hr. P. nennt ihn aber nicht mit den fran 
Sch eidekuͤnſtlern Steinfäure, da er feine Cum 
bat, fondern mit mehrerem Rechte Oxyde. Er fon 
te ihm auch durch kein Mittel, das er verſuchte, zu 
Eäure mahen. Syn 300 Theilen dieſes Stoffe befanl 
den fih 9% Theile phosphorfaure Kalkerde ; flüchtiged 
Laugenfalg, Waſſer und thierifche Gallerte. Der sal 
lertartige Theil ſcheint nicht weſentlich zu den Blafen 
fteinen zu gehören, wohl aber jenes Oxyde, ob man 
gleich in innern, zuweilen im Auffen Tpeilen de | 
SHarnfteine nichts davon, auch nichts in.den Harnı 
fieinen anderer Thiere, felbft nichts in dem Stein an 
den Zähnen, im Magen, in den Gedärmen, in da 
Lungen, und in dem Gehirn ee wohl abet 
in ———. finder, | 





24. 
Beigung bes Auſtrolſendes, vom Hrn gib 
det, Ebendaſ. 


Herr Hatchett bat eine. größere NQuoniti von 
dieſem Sande, als Hr. Klaproth bey feinen Unterſ— 
‚ungen anmenden fönnen, indem ibm Hr. Jof. dank 
‚g90 Grane davon überließ; die Kefultare aber ſtimmen 
‚ganz mit ben Klaprothiſchen in fo fern uͤbereih, x 


2 
— — — — — — —— GE — — 
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die darinn befindliche, angeblich eigenthuͤmliche Erde; 
aus Kiefel s. und Alaunerde beſtehet. Er zeigt durch: 
eben fo Iehrreiche Verſuche, daß die; darinn vorkom— 


menden, . wie Bley glänzenden Glimmertheilchen . 


nichts: anders, als Reißbley find, In 100 Theilen 
Sand befinden ſich von dieſem Reißbley 10 big 101 Ja; . 
Kiefelerde 75 34 bis 77 3/4 ; Alaunerde 60 1/2. bis 


7 1/5; Eifentalf 3 bis 3 1/5. : Das Wafler, wel - 


A die Erde aus der Luft einfihluckt, macht at 2,3 
vom eo. aus, 


i 25. | 
Nachricht von einer ufteie: 


Obgleich diefe Luftreiſe ſchon aus offentlichen 
Blaͤttern bekannt iſt, ſo verdient ſie doch wegen der 


intereffanten Art, womit: fie ihr Unternehmer, Sri 


Garnerin, felbft abgefaßt hat, in den Annalen. der 
Naturkunde aufbewahret zu werden. Es iſt diefelbe 
am ıcten Sul. 1793. mit einem jungen Frauenzim⸗ 
mer, der Bürgerin Senry ; welches die erfte ihres 
Gefchlechts war, die ein folches Wageſtuͤck beftand, anl 
getveten worden. Der Senior der Aftronomen, Aa 
Lande, führte fie an den Ballon und hob ſie in die 
Sondel, Ars die Probe Ballons in die Höhe geftie 

4 | gen 
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gen Waren und ber Verſuch mit dem Fallfhirme gr 
macht worden war, gab ihr La Lande die Hand, und 
der Ballon ſtieg im Park von Moufleaur auf. „Ihre 
ruhige, unerihrecnene Faſſung,“ jagt Garnerin, 
„wurte ven der Zufhauern bewundert, und made 
mir feibt Muth, fie ſchlug cinige geiftige Getränke 
ans ‚die ihre angeboten wurden, Endlich verlieh Is 
Lande mit meinem Bruder das Luffſchiff, und wir 
hoben ung unter dem Schalle der Muſik und dem Beyı 
ſalltlat ſchen der Zufhauer in die Höhe. Die Mefdint 
drehte fi im Auffteigen einigemal um ihre Are. Go 
wie fich das Gchäude des Himmels unfern Augen ent‘ 
Kälte, beobachtete ich meine liebenswuͤrdige Beglei⸗ 
terin. Erſtaunen und Bewunderung ſchien ihre ganſe 
Seele auszufüllen. In der That laͤßt ſich nichts an 
genehmers denken, als die Empfint ung, die man sum 
Aufſteigen in einem Luftſchiffe bat. Es iſt unmoalld 
die ſein unausſprechlichen Zauber zu widerſtehen. Ale 
Verrichtungen der Seele werden von dieſem reijenden, 
majeſtaͤtiſchen Schauſpiele gleichſam aufgehoben und in 
Bewunderung aufgeloͤßt. Bald verdunkelte ſich alıd 
um uns ber. Wir flogen: durch dichte Duͤnſte und 
erhoben uns über die Wolken. : Go ſchoͤn das Schu 
fpiel war, das wir eben aus den. Augen verlohten 
Hatten, fo fchredlih war dasjenige, was fih nut 
anfern Blicken barfiellte, Wan ftelke ſich zwey Weſen 
vor, über einem wuͤtenden Meere ſchwebend, delt 
aungeheure KBogen ſich ſtohen und brechen, und we 
> ee, wan 


— 


— — — — — 
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man nichts ſieht, als die; ſchrecklichſten Abgruͤnde, fo, 
wird man doch erſt ein ſchwaches Bild von unſerer 
Lage⸗ haben. Meine-muthige Begleiterin erſchrack nicht 
darüber, Wir hatten damals eine Höhe: von ohnges 
fahr 4800 Fußen erreicht. Mit. ihrer Bewilligung: 
ftiegen wie noch 3966 Fuß höher Ader die Wolken, 
welde und zuweilen, durch ‚ihre. Zwilchenräume die, _ 
Erde erblicken ließen, Nach den Baromerrifhen Bes 
obachtungen, welche ich, machte, und: die der B. la 
Lande nachher berechnete, haben wir uns zu einer 
Höhe: von 3760. Fuß erhoben, Dieſe große Höhe 
konnten wir nicht ‘ohne viele Unannehmtichkeiten,, die 
von der Luftverduͤnnung herruͤhrten, erreichen... Die: 
fe verurfachte uns unter andern ein ſehr unangeneh⸗ 
mes Obrenfaufen. Wir kamen in Luftftröme, wedurd) 
unſere Mafchine in ein-folches. Schwanken gerieth, wie 
ein Schiff auf hoher See. Dies erregte mir Llebelz 
feiten und machte mid) bange für meine junge Begleis / 
terin. Sch fragte fie, wie fie ſich befände? Ste ant⸗ 
wortete: ſehr wohl, und fing an zu fingen. _ Unfere - 
Lage. war indeflen nicht beruhigend; denn unfere Mus 
ſchine ſchwankte fehr und drehte. fih ſehr fchnell um. 
Meine Uebelkeit vermehrte ih. Endlich wurde mir 
fo: übel, daß ich beynahe ohnmaͤchtig ward. Ich nahm 
einige Tropfen koͤllniſchen Waſſers zu mir, und benutz⸗ 
die noch uͤbrige Beſinnung, um die Klappe des Luft⸗ 
ballons zu oͤffnen. ‚Nun ſanken wir zieinlich ſchnell 
ig Mahe bey dev Erde warf: ich einen Anker, 

den 
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den ich bey mir Hätte und wir fliegen in der Em 
von Dügny-beir Beurget aus. : Wir wunden von dem 
Einwohnern fehr gut empfangen, der Municipalagent 
fragte nad) unfern Paͤſſen, und wir hatten viele Mi 


He ihn zu verſtaͤndigen.“ Die junge Luftſchifferin br |- 


kam von dem Unternehmer ein Geſchenk von 50 Louis 

d'or. Sie tft 21 Jahr alt und gehört zu den vorneh 
mern Priefterinnen Cotherens. Ihr Beyſpiel wirkte 
‚fo fehr auf die Eitelkeit der; Wariferinnen, daß mehre: 
re die Reiſe mitmachen wollten, Ein Mädchen von 
17 Jahren hatte ſich in die Gondel geiegt und verlieh 
fie mit Thränen in en Augen. Obige Nacrist if 
aus einem Berichte schegen, d den Sarnerin ſelbſt hat 
drucken er x . 


A 
Merkwuͤrdige Eigenfchaft des Eleinen ‚Kornkaltts 
oder Morienküpchens, (Coceinella feptem 
punctata, > 8 | 


Der Hr. Hofzahnarze Hirſch hat durch cgt 
wiederholte Verſuche gefunden, daß dag ebengenantt 
Inſect ein wortreflihes Mittel gegen das Zahnweh ſeh 
Man zerquetſcht und: reibt es jwifchen dem Daumen 
m. Zeigefinger bis: die Spitzen warm werden, und 
beſreicu 


* 
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—5* — dann ſowoht die kranke Stelle des Zahnlles⸗ 
ſcdes, als auch den ſchmerzhaften Zahn ſelbſt damit, 
| soaranf der Schmerz. fo. gleich ganz. aufhbrts: Blos 
‚Arn,einigen Seidenden yom-weiblichen Gefchlechse, mar 
„eb: genörhigs, diefes Mittel noch einmal; zu wiederholen 
„Die Finger hehielten ſelbſt nach etlichen Tagen noch 
Diele, Scmerzftillende Kraft, ohne. mit: felbigen einen 
frifgen Käfer. zertieben zu haben; Hr. H wuͤnſcht, 


daß man ein ittel ausfindig machen möge, durch 
welches dieſe heilſame „Kraft, des Kaͤfers auf irgend 


eine Art fuͤr jede Johrs eit wirkſam erhalten werden 
koͤnnte. — Vielleicht, fan dieſes geichehen ; wenn man 
das Inſect in, aeslflengm Ba 
aufbewahrt, iu „39 1 SU LI NSERRA te na 
TEEX TRAUN: DRaT« 120 νν Q L 
21 x nun. 3) 


far | 
2 rn 


—W 
Y 


DIL f a ste vs 


an nun 2 ng a 


De Art den Deuter Atmofphäre * — | 
283 Na 35P 

Dee, ‚Bürger Conte,. ——— zu Meytan 

| richtigen. aeroftagifehen Schule, hat. den Gedanken ges 

habt, dem Druck der Yrmofphäre, durch den Zeitvere 

lauf zu aneflenz den man beobachten kan, wenn man 

in Gefaͤße, worinn ſich die Luft auf einerley Grad vers 


duͤnnt befindet, Flüßigkeiten, 3. B. Waſſer und Queck⸗ 


ſilber einſtroͤmen laͤßt. "Er Hat ſich Hierzu anfaͤnglich 
eines Gefäßes aus 2 hohlen durch öedern | von einans 
©. der 
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‘der gehaltenen, und genau aufeinander pallenten 
Schalen bedient, nachhercaber folde Vorrichtungen gt 
wählt, wo ſich die Luft im innern Naume durch Ye 
Hung eines dabey angebrachten Kolbens, auf einen 
wiſſen Grad, derdünnen tief. "Die Verfuche haben in 
für‘ verſchiedene Höhen, merklich verſchiedene Reſaultate 
‚gegeben; auch war das neueſte dieſer Werkzeuge I 
Lingetichtẽt, dag man das in den Raum der verduͤnn⸗ 


sen Luft eingedrimgene Queckſilbet nicht blos nach den 


Zeitmaaße,ſondern nach bem 'bfohiten Gewichte bes 
ſtimmen und mit audern Ettfrömingen verglichen 
xronnte. Alser einen ſolchen Verſuch an der Koffer 
fuche der Seine und auf dem Altane des Cchlofis 
zu M vom anftelte, fo erhielt er , einen" Untefäitd 
yon 9 Secunden in der Dawer der bepden Aufl 
für eine Veränderung in dei Höhe, bey der Did Vo⸗ 
rometer 4 Lin. fiel. Bey ber Gewichtsbeſtinmung 
zeigte ſich die Empfindlichkeit dieſes Inſtrumeni h 
‚groß; "daß ‚sale‘ man E mach der Follung auf DM 
Spiag der ehemaligen Notre s Dame Kirche auf einen 
go Ku hohen Thutm derſelben Hug, ib77 Ott 
sog ukfifber ausfloffen, welches ſat den np öhngelt 
Gr. giebt. Zu bemerlen iſt , daß die Vitſchenun 
dee Bet Tempäratin fehr viel Einftuß müf Oh BR 
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Viechticht vom Dioptas, | 
Der Dioptas iſt nach Lametherie, eine Bar 


sietät vom Smaragd hat.feinen Namen von dem ms . 


‚ftande, daß man die Fugen deſſelben durch ſeine po⸗ 


Tirvert Flaͤchen beinerfen kan. Sein ſperifiſches Ge⸗ 


wicht iſt nach) Zauy 3/3. Er gehoͤrt zu Den elektri⸗ 
ſchen Leitern, wird aber auch durch das Reiben auf 
ſeinen sefälifenen Seiten, im iſolitten Zuftasıde; ſelbſt, 
und zwar negativ elektrifch. Seine urfprüngtiche Form 
ift ein ftumpfes Rhomboid,' es giebt aber auch eine 
Abwergiing die die Form eines "Dodecaeders ‚hat. 
Vauquenn hat gefunden, daß er aus 28,54 Theilen 
Riefeletde: 25,57 ortbirten Karfer sub 485 ‚soh 





— Sande Beta” — 

KA HR 1275 ande Free It 
\ 4 rste z * Ur DER 5 | 
Mi I en er A— 
eu MN — νοα 


— üben die Betonung: des 
irn Schwefels Wie he 


— +13 At 1 3 & 

.. „Det, Bürger Hauy bemerkte An. einem. Stuͤcke ges 
biegenen Sigwefel, dag. er" polirt hatie ⸗ ‚eine Sehr 
ſtarke doppelte Refraction. Die "beyden. Flaͤchen; wo⸗ 
durch die Gegenſtaͤnde erſcheinen, neigen ſich in einem 
nt von 12° ER, und ihre größte Ents 
| fernung 



















“wer: gehaltenen,’ und genai fee Am 
Schalen bedient, nachher aber ſolche Vortichtangen ge⸗ 
waͤhlt, wo ſich die Luft im innein Raume durch te 

. Yüng’eius dabey angebrachten Kotbenz, auf einen gu 
wiſſen Grad, verdunnen ließ. Die Verſuche habenihn 
für verſchiedene Höhen, merklich verſchledine Refuktate 
gegeben; auch war das neueſte Bieter * f 
Lingetichtẽt, daß man dag in dor der verbätn, 

: ven Luft eingedtimgene ueckſilber ie nach dehn 
Zeitmaaße, ſonbern nach dem boten Wemüht es 
ſtimmen und mit audern E —— viehleten 
tonnte. UBEE — ſolchen 
wage der Seine 
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‚ und zwar negativ elektriſch⸗ Seine urfprüngfüche Form 
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dichriche vom Dioptas, 


Der Dioptas iſt nah Lametherie, eine ar 
sietät vom Smaragd hat.feinen Namen von dem ms ; 
‚ftande, daß man die Fugen deffelben durch ſeine por 
Tirvert Flaͤchen bemerken Han. Sein pesifiiches. Ge⸗ 
wicht iſt nach Zauy 3/3. Er gehoͤrt zu den elektri⸗ 
ſchen Leitern, wird aber auch durch das Reiben auf 
ſeinen deiäliffenen Seiten; im iſolirten Zuftande; ſelbſt, 


iſt ein ſtumpfes Rhomboid/ es giebt aber auch eine _ 
Abweichimg Fi’ die die Korm: eines "Doderaeders ‚hat. 
VDauquenn hat gefünden, daß er aus 28,5% Theilen 
Kieſelerde 25,57 oxidirten Kupfer nud 42,85 Koh 
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.. „Det, Bürger Hauy bemerkte an.einem Stuͤcke ges 
biegenen Schwefel das. er poltrt hatie eine ſehr 
en doppelte Nefraction. Die beyden Flaͤchen; wos 

ech die Gegenftände exrfcheinen,-neigen fich in einem 
el von 12° — und ihre groͤßte Ent⸗ 
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fermung beträgt etwas über 6 Lin. Sein ſrecifches 
Sewicht iſt doppelt fo greß, als tus de⸗ Vaſſers. 


30. 


—— des D amants in Audit cuf 
Elektrisicät, 


Der ärger — dat eine Reife Dieman 
ten , fowcht auf Glas ‚:als auf Harz üelirt um ſich 
ihrer zum Laden und Entladen einer kleiſtiſhen Fler 
fhe bedient. Er fand, daß fomehkdie Ladung ch 
Entladung fehr langfam und ſchwach geſcheh. - ar 
weiß aus den Lavoiſierſchen u, a. Verſuchen, deh die 
Beſtandtheile des Diamants denen der Kohle {che in 
log find; da nun die Kohle ein fo vorzüglich guter Lei 
ter der Eiektricität, der Diamant hingegen, nad 
diefen Verſuchen diefes nicht tft, übrigens aud kin 
sollternmner Nichtleiter oder ifolirender Körper ge 
nannt werden tan, fo ft es allerdings der Nihe 
werth, dem Grunde dieſer Beʒſchiedenheit weiter — 
zu ſpuͤren. 


Von No, 27. sie 30. findet man n mehren | is 
Bi. B. N Sqerers aug J der Ehen. 
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Mr an über die genchtfäfer. 


Im ızten Bande von Brugnatelli Annali di 
chimica .etc. Pavia 1797. hat Ar. D. Carradori 
Srfahrungen und Beobachtungen Über das Leuchten 

der Leuchtkaͤfer geliefert, nach welden es ganz von = 

der Wiltühr diefer Inſecien abhängt,. ob fie Lich 
verbreiten wollen, ja, ob fid daſſelbe nur auf eine 

> einzelne Stelle einfchränten, oder auf mehrere verbreis 

a "ten- und ſtaͤrker oder fhmwächer ſeyn toll ; indeflen zeig: 

, te es ſich auch nod im Sninterleibe einige Zeit, nach⸗ | | 
*dem er abgeſchnitten war. Die Urſache davon findet 
Hr. €. in einer zitternden oder ſchwingenden Bewe⸗ 
gung des leuchtenden Stoffes, der ſeinen Sitz in den 
zwey aͤuſſerſten Ringen des Hinterleibes hat. Dieſes 
Leuchten dauert auch unter dem Waſſer, im Torricei⸗ 
liſchen Vacuum und unter dem Dele fort, in welchem 
letztern es jedoch bald verſchwindet. Hr. C. glaubt, 
daß die Käfer diefen Lichtftoff eben fo aus der Atmo⸗ 
ſphaͤre anzoͤgen, wie es die andern en bey og 


Waͤemeſtoffe thun. 
af 
* 


Yoigts Hing. L, 2%. 4. St. I 32% 





Ze nung cu — * u. 
BT eK — 
PR Ag * _ 2 
z un , - . - 
" , > 1 - 
— 
3 


. 


— — Em en, 


PB ET I 
. 0% u 


- 
end 8 

rn — — 
—*28 — — > 
— me 4 


w — un ⸗ 
— ge, 4 
- [3 er 








daß die fammtlihen Rotarionen der Vlaneten die mi 
ennen, in eben der Richtung geſchehen, in weldt 
-die an demjenigen. Theile des Planeten, der die Ei 
wodurch der Planet ohngefaͤhr unter die Umſtande Hi 


Jur · ſchneller, herumgedrehet werden, als — 
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32. 


Verſuch, die Axendrehungen. ber Planeten h 
wie ihre elliptiſchen Bewegungen um die Son, | 


= auß anerkannten Naturgeſetzen herzuleiten; 


vom Herausgeber. 


Bey Abfaſſang meines Lebrbiichs einer popr | 
Jaͤren Sternfunde, Weimar 1799. wurde ib it | 
Zufammenftellung der Erfcheinungen im Planetenfile 
we , und befonders bey Beirachtung de Umfandei. 


fi die Sonne um ihre Are dreht, auf den Gedan 
Zen geleitet, daß dieſe Arendrehungen ein mehanilde 
produkt von der Axendrehung der Sonne fiyn, UM 
pornämlih mit Huͤlfe der Lichtſtrahlen, melde di 
Sonne auf die Planeten wirft, entitanden ſeyn Konten 
Ich betrachtete dort bie. Sonnenſtrahlen alt Meilı 


ne in feinem Abendhorizonte fähe, am weiſten ur 
lend und an denjenigen, wo fie im Morgenhorhont 
ſtuͤnde als fih etwas zuxůck iehend, auffielen, u) 


me, unter. weichen fich Die Heinen Würtel Heinen, 
die mittelft eines großen Rades ud einer um' bey 
Jaufenden Schnur ohne-Ende, in eben ber Hichkund 
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Rad ſelbſt gebreht wird. Einer meiner Freunde madıs 


te wir hierbey den Einwand, daß die auf die Welt⸗ 


korper fhießenden Sonnenſtrahlen fhwerlic; Kraft ges 
nug haben würden, ihn wie einen Kreifel herumzu⸗ 
treiben, da fie ja feine, Plaumfeder, die von ihnen 
befchienen würde aus ihrer Stelle zu treiben vermoͤch⸗ 


‚ten! — Dieſer Einwurf iſt in der That nicht ums 


wichtig, und ich will um feinetwillen «8 vor der 
Hand anf fidy beruhen laſſen, ob wirklich nah der 
von mir gegebenen Norfellung die. Umdrehung der 
Planeten erfolgt, Die Sahe jeibft Hoffe ich indeſſen 
doch, auf eine etwas veränderte Art, noch in iprem 


Werthe zu erhalten, daß es nämlich die Kraft der 


Gonnenftrahlen fey, wodurch die Pianeten herumges 
trieben werden. Man mird doch gewiß, in fo fern, 
den Ettahlen der Sonne eine beträchtliche Kraft zum 
geſtehen muͤſſen, als fie im Stande find, Waͤrme 
hervorzubringen und dadurch \die Aus: uͤnſtung bet 
feuchten Körper fo merklich zu befördern, Man häns 
ge 2 aus dem Wafler gezogene Tücher, im Freyen 
neben einander, das eine in die Sonne und das an» 
dere in den chatten, fo weiß. Yedermann, daß das 
erftere weit eher trocken werden wird, als dag letztere. 
Nun gefchieht aber bey dem Proceß der Ausdänftung, 


im Weſentlichen daſſelbe, was z. B. bey der Exploſion 


einer Rakete geſchieht: — es reiſſen ſich naͤmlich in 
beyden Faͤllen eine Menge Theilchen von einem Koͤre 


per los, und as von ihm, meil fie durch die Wäre 
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ſtaͤrker druͤckt, als vorher, da er ruhig auf demſehen 


wæelchen letztern Faͤllen der Druck zugleich an mehrere | 


J Maſchine und an Barkers Waſſermuͤhle * 


hende a Igor rotlrend em —* wi 


J 
N 
k 





me in einen Zuffand. von —XE Expanfion gr 
bracht worden find, Den ſolchen Perflücdjtigungs | 
geſchieht aber allemal ein Drucknach der entgegen 
‘festen Richtung von der, nad) welger die Berflüdt 
gung ſtatt findet, fo mie ein Taͤnzer, im oma | 
wo er vom Boden auffpringt, dieſen Boden ebenfal | 








ftand. — Auf diefe Art werden die Bälge bey | 
Drgeln getreten, und ein paar Perfonen die auf | 
nem, blos in der Mitte aufliegenden Bauſtamme, i 

Gleichgewichte figen, muͤſſen ſich anftellen, als ob 1 
ſich verfluͤchtigen wollten, wenn das Shauteln bey 
nen fol. In diefem legtern Fade haben wir yuglif 
«ine Bewegung um einen Mittelpunkt ‚nur dah | 
nicht. fortdauernd drehend, fondern ſchwingend if: Es | 
liegt indeſſen bloß an der Vorrichtung des sidalr 

‚gedrüdten Kötpers, daß er feine fortdauernd irehm 
de Bewegung hat, denn beym Feuerrade ift fe wih | 
dich vorhanden ; eben fo bey der Kempelſchen Dampf | | 
maſchine, beym eleftrifchen Stern und Flugradt, I 





Stellen wirkſam ift. Solche Drucke Finnen ah ah 
Erpanfivfraft , durch die Schwere, bersirkt und W | 
durch ganz aͤhnliche Phänomene hervorgebracht u | 
den, wie wir Diefes an der Segneriſchen er | 








und Teilling, fehen. Ja es kan endlich dich dh! 





— 
———— 





und fortſchreitend werden, wenn der Körper ‘bey 
der Drehung nicht blos in feiner Mitte, fondern auch 
an dem andern Ende, das dem, wo die ihn bewegende 
Kraft wirkt, entgegengeſetzt iſt, einigen Widerſtand 
findet, — wovon uns, nicht allein die Wagenräder, 
fondern vornemlich die kryſtalliniſchen Sampher: Koͤrn⸗ 
hen. auf kaltem Wafler,, ein fehr nettes Beyſpiel ge⸗ 
ben, wenn man nur ſolche waͤhlt, die recht viele und 
ſcharfe Spitzen haben, auch die Groͤße der Hirfen« 
förner ‚nicht fehr übertreffen. Hier zeige fi fo gar 
eine epicycloidifhe Notation ivenn von ohrıgefähr ei 
ſolches Körnchen mit einem Fäferden von dem Pap⸗ 
piere, worein der Campher gewickelt mar, verfehen iſt, 


wie ich ein ſolches intereſſantes Schauſpiel juͤngſt wir 


lich vor mir gehabt habe. Bey ſolchen rotirenden Cam⸗ 
pher⸗Koͤrnchen hat man bekanntlich ſchon mit bloßen 
Augen und am hellen Tage, aus den Spitzen fahrende 
Flaͤmmchen geſehen, allein daß man auch den Umſtand 
dabey bemerkt Habe, daß einige von dieſen Flaͤmm⸗ 
hen nicht gerade vom Mittelpunkte aus, fondern feite 
waͤrts gehen, und; daß nach der entgegengeſetzten 
Richtung - eines. ſolchen feitwärts gehenden Strohms, 
die Umdrehung des Körndiens erfolgt, — dies Bat: 
man, fo viel ich, weiß, bisher noch nicht bkmerkt es 
laͤßt ſich aber ſehr leicht bemerken; und gerade dieſer 
Umſtand iſt es, der mir zum Entwurf des gegenwaͤrti⸗ 
gen Aufſatzes Anlaß gegeben hat. Es fiel mir nämlich bey 
Betrachtung diefes Phänomens ein, ob nicht ein Pla⸗ 
3. %, . net 








3 
Hu j 
Ha | 2. | 
il * | 
. c Ah Ä net, der in Ber Atwoſphaͤre der Senne eben fo cin | 
J IE taucht wäre, wie ein lolches Körnden im Kal, 
14 * freylich mit dem kleinen Unterſchiede, daß dieſes Ip | 
94 tere nech etwas aus dem Waſſer hervorragt und fin 
Wr tere Reibung darinn erleidet — 65 nicht ein feldet 
' N *5 Planet wenn er auf der einen Seite ftärker aussink 
J J als auf”der andern, dadurch girihfalis- eine rotirerde 
ir er Bewegung nad) einer Richtung die der, wo die file | 
| 6 | . dere Ausduͤnſtung erfolgt, emtgegengefet ift, erhalten | 
AR: Fi j i müßte ? — die hierzu nörhigen Umftände treffen mirffig | 
ah bey ihm zuſammen. Erſtlich er ſchwimmt im Rau 
I Pe]: des Eonnengebieres fo, daß er ben feiner Veweguth 
| I feiner betraͤchtlichen Reibung unterworfen I n6' | 
wu N; Ä tens, er hat, wenn er vonder Natur ünferrEnehh 
ER viele Stellen auf feiner Oberfläche, an weiten de | 
! | N | Sonnenſtrahlen eine beträchtliche Ausduͤnſtung bemits 
U. he. ken tönnen und es find zugleich diefe Stellen hun | 
x fe. - gleihförmig vertheilt, daß aufeiner Seite dieſe udn | 
uf 4 — ſtung viel ſtaͤrker werden kann, als anf der andern, } 9. 
| 1% A viiel ſtarker wo die Sonne unter gleichen Winfn ihr | 
a ne Strahlen auf- das Waffer der verſchiedenen Peete 


wirft, als wenn das feſte Land der vier Welufeit I 
es | fchienen wird. Nehmen wir alſo an, dad Me | 
ll | Zeit, als die erſten Sonnenftrahlen auf die Eide it | 

Eh len, diefe ſo gelegen: hat, daß ein Bewohner des fill 
ll > Deeans oder dev Sudſee, die Sonne an feinem weft 
9 | en Horizonte haste, fo mußte die durch ihre Gneß 
len bewirkte Ausdänftung uͤber diefen — | 
3 ne, ae 4 Si Ze 

















ſeyn als an der andern Seite wo man die Sonne 
im oſtlichen Horizont erblikte, und wo ſich das ge⸗ 


ſammte feſte fand: von Europa und Africa befindet, 
welches bey gleichem Grade von Wärme, hier 
Bey weitem nicht- fo viel Ausduͤnſtung gewähren kann, “ 


als eine mit Wafler bedeckte Flaͤche. Unter folder. 


Umſtaͤnden mußte alfo die Erde anfangen fi fo um: 
ihre Are zu drehen, wie wir es wirklih an ihr -beobe. 
ahtenm War, nun, diefer Proceß einmal eingeleitet, 
fo konnte er aus mehr als einem Grunde, fehr gut: 


unterhalten werden, Denn einmal, werden diejeni⸗ 


gen Stellen der. Erdfläche die von der Sonne ſchon 
den größten Theil des Tages über -befchienen worden: 
ſind, eine beträchtlichese Ausduͤnſtung haben, als bier 


wo vor Furzem die. Sonne erftlich: aufgegangen- iſt, 
gefeßt auch, daß jene weniger mit Waſſer bedeckt waͤ⸗ 


ren, als dieſe. Zweitens, da ſich die: Sonne von 
Den gegen Weften um ihre Are dreht, fo müffen- 


auch diejenigen Strahlen die von: ihrem oftlichen Rande: 


kommen, ſtaͤrkere Wirkfamkeit haben ‚ old die vom. 


weftlichen Rande, weil die erſtern ſich im Vorruͤcken, 


die letzten aber im Ruͤckzuge, befinden. Aus dieſem 


Grunde wird; alſo wieder die Ausduͤnſtung an denje⸗ 
nigen Stellen der Erde, wo die Sonne bald unterge⸗ 
hen will, mehr befördert, als an denen, wo fie eben 
erft aufgegangen iſt. Alles diefes ſtimmt nun nicht 


allein unter ſich, fondern auch mit den Beohachtuns. 


gen auf. das genauefte zuſammen. Alle MWeitkörper 
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unſers Sonnenſyſtems drehen ſich in- eben der. Rich 
tung um ihte Axe, in welcher ſich die Sonne um dit 
ihr:se Preht. Aus diecer Axendrehung muß aber and 
‚eine rotirende, oder zugleich fortfchreitende Bewegun 
nad) eben der Richtang ensfirhen: Denn an derjnis 
gen Stelie der Erde, wo Sonnenaufgang ift, win 
von der Kuhle der Nacht die Atmeiphäre beträdhttid 
zufammen gesogen feun und bier giebt es alſo einem 
eben ſol hen Unhaltepunfe um meiden ſich der Erdbal 
drehen kann, wie bey den rauhen Etellen des Leber‘ 
zugs auf einer Billardstafel, wo in Erwangelung der 
ſelden, die Bälle eniweder nur mie Schlieten fortglir- 
ſchen, oder wie angefchnürte Perlen ſich herum drehen 
würden. Dieſer Anhaltepunkt um welchen die ver 
. hende Bewegung , wie um das Dppomadhlium eins 
einarmigen Hebels geſchiedt, aͤndert zwar jeden An 
genblick feine Stelle, liegt aber beftändig in en! ie 
hen Entfernung vom Mittelpunfte der Erde, dah kh 
ne Peripherie, die mit diefer Abſtandslinie ald mit 
einem Halbmeſſer befchrieben würde, beynahe 3665. ml 
genognmen, die Größe der Bahn giebt, welche die Er 
in. ahresfrift um die Sonne beſchreibt. Die End 1m 
tirt alſo ‚nicht auf ihrer feſten Flaͤche, wo wir geht; 
aber auch vielleicht nicht auf der. Grenze ihrer Arm 
fphäre , fondern auf einer Schicht innerhalb derſelben; 
Etwa fo, wie das S foͤrmige elekttiſche Flugrad au 
dem. eleftrifchen Planum inclinatum, auf feinen bhey 
bon Draifaiten. * einer duann lortrelt, de der 
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j jenigen: nah ‚welcher : die eleftrifche Materie aus⸗ 


ſtroͤmt, entgegen geſetzt ift, welches hier auch nicht auf 


denjenigen Puncten geſchieht, wo man die ausfahrens: 


den Büfchel bemerkt, ſondern auf den Pheripherien der 


| der joa weit miher nach dem ——— hin. 


Laͤßt man einmal den Srundfas geiten, dag bey. 


eineriey Winkel, unter welchem tie. Sonnenftrahlen 


auf eine Flaͤche fallen, die Ausduͤnſtung defto ſtaͤrker 
wird, je mehr fih Waſſer auf diefer Fläche befindet, 
ſo ergiebt fich die Erklärung eines noch andern großen: 
Phänomens fehr leiht. Wenn nämlich die Sonne; 


im Zeichen des Steinbods fich befindet, :fo haben dies 
jenigen Gegenden der Erde ihren Sommer, wo auflgr 
bern. wenigen feſten Lande von Afrika, .Nenhollınd 
und Suͤdamerika, alles Llebrige mit dem Waſſer der 
Südfee, des wmittägigen Dceans und des Yndifchen 
großen Südmeeres bedeckt ifi. Hier muß alſo die Sonne. 


eine weit flärfere Ausdünftung bewirken können, als: 
wenn fie ſich im Zeichen, des Krebſes befinder,. wo ihre, 
ſenkrecht auffalenden Strahlen, meift nur feftes Land 
treffen, Unſere Erde fängt alfo, au diefer Zeit an, 


ein weit beträchtlichereg Volumen, bey immer gleicher: 
Maſſe, zu befommen ; ſchwimmt fie nun in der Son⸗ 
nenatmoſphaͤre und gravitirt gegen die Sonne, wie 
etwa ein Aeroſtat in, der Erdatmoſphaͤre gegen die Er» 


de gravitiet, fo muß ihr auch eben fo etwas wider: 


Pr wie dieſem, d. i. fie muß,anfangen ſich allmaͤh⸗ 
a lich 
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ih von ber Sonne zu entfernen, da fie-uecifilch leiche 
ter wird. Dieſe Entfernung wird io lange Bauern, 
Bis entweder die Erde in eine ſolche Entfernung 
kemmt, daß die. Sonntnftrahten nicht mehr dieleke 
Winkſamkeit haben, oder, bie die Erde in ihrer Bahn 
eine feiche Lage gegen die Sonne betemme, wo die 
Strahlen nicht mehr auf den Wendekreis des Stein⸗ 
bocks, fondern auf den des Krebſes fenfrecht auffalen. 
Hier wird alſo das Wegfliegen von der Sonne, ſein 


Ziel erreichen. Die Atmoſphaͤre wird fi wieder zu 


ſammeniehen und die Erde wird mieder gegen die 


Sonnk hinab zu ſinken anfangen. Da ibdeſſen Ye 


wohl die Entferwung im erfiern, als die Annähering 


zu festen Falle, nicht’ in dem Augenblide ihren Ar 


‚fang nehmen fann, tie die Urfade days borhen⸗ 


den iſt, ſondern, wie in mehtern ähnlichen Silk 
einige Zeit Dazu "erfordert wird, 6 muß die hihe 


Entfernung von der Sonne einige Tage nad ihrem 
Eintritt in den Krebs, fo mie bie größte Annifer 
zung an diefelbe, einige Tage nad ihrem Eintgit ht 


ven Steinbock, ſich zeigen; gerade fo, wie mi 


auch beobachten ; bein die Erdnaͤhe der Sonnẽ ill 


> 3 das Ende des Decembers und die Erdferne in der 
Anfang des Juliug Wenn alfo die Erde in unhlei⸗ 
chen Abſtaͤnden von der Sonnẽ; um diefelbe votist, 1 
kan fie dabey keinen Kreis beſchreiben, ſondein die | 
Bahn wird unter den Umſtaͤnden ‚daß ſich imme die 
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ſtandsquadrate befinder, eine llipfe feyn Man 
fieht hieraus, daß die gegenwärtige Erklärung, der 
Nemwtonſchen Gravitationstheorie im mindeften nicht 
widerfpricht, daß aber dabey ein phyfifchsmehas 
niſcher Grund für die elliptifhen Bahnen angeges 
ben wird, der fich hingegen bey der bisherigen Theos 
vie, wie Newton ſelbſt geftanden hat, niat findet, 
fondern, wo auffer dem Bravitstionsgefege, alles 
übrige auf blos mathematiſchen —— \ 
beruft. 





u. 


Nehmen wir flatt der Erde einen andern Plane—⸗ 
sen, fo wird diefer um defto fhneller rotiren, je befler 
in feiner Atmofphäre . der Ausduͤnſtungsproceß von 
fetten geht, Ein auffallendes Beyfpiel hiervon fin , 
den wir am Tupiter, der fih in 9 St. 56 Min. um s 
feine Axe dreht, deſſen Atmofphäre aber auch ſo aufs » 
fallende Erfcheinungen von Ausdänftung darbietet, als 
fein anderer Himmelskörper; man erinnere ſich nur 
an das, was ſchon Kaffini und noch weit vollftändis 
get, Hr. O. A. Schröter in feinen Beyträgenzu den | 
neueften.afttonomifchen Entdeckungen, hierüber. befannt 
gemacht hat. Im Gegentheil zeigt unfer-Mond, nad. L 
Mayer gar keine, und nach Schröter: nur ſchwaqche | 


— TI — — TE a oa ge: 
= — — 


Spuren einer Atmoſphaͤre; ; diefer Himmelskörper ro⸗ 
tirt aber auch fo wenig, daß manche ihm alle Axen— 
drehung überhaupt abgefprochen haben, und nach nähs 
rer uUnterſachuns blieb ihm blos ſoviel davon uͤbrig, 
daß 


\ . 





en 5 N z.r N 


—— 


u 0; 
Br 


— — | —— 
=, 
J 







140° EN 


ee" 
——— — 


‚ mon daren weiẽ, auf eine ſoiche Att verhalten; allein ich 
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‚daß He ein eirzigefeial im der ganzem Zen ſiatt fand, 
fa weicher er um: die Erde gebt. Uebrieess folgt er do 
Bes ven dem Seſetze meiden die Blaneten felgen. 54 
fäurte bier nch einige Vermuihangen, worum: id 
aufer Mend, 15 wir die der üsrigen Planeten, fo viel 


will wiet Zieif alles vermeiden, was irgend den Echein 
einer Arpotheje bat. Das was ich biäßer gehagt 
Habe, beruht ledeglick auf Thatſachen nd es kommi 
alſo zur tarsııf am, zu prüfen, 05 dieſe Tharladen 
richtig aufgefaßt und richrig angewandt worden 
(mb? Hieram erfuce id dir Geaunse da Alte 
Aftronomie anf das angelegentlichke. 
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—— der koͤnigl. Societaͤt der Si A} 


fchaften zu Göttingen, ‚ven der phyſiſchen Clft 
FFuͤr den November 1800... 
Da aus finer Menge der zuverlaͤßigſten Ders 

che erhellet, daß durch die Dämpfe des in. ut 


ſchloſſenen Gefärier,, freylochenden Waſſers din sit 
Vorrath von fogenannter Istenter Waͤrme ganz jur 


108 fortgeführt und zerfirenet werde, der, gehörig je 


ſammen gehalten, uud 4. B. durch ſchicklich angelgt 
te Röhren geleitet, vielleicht von nicht unbedeutenden 


Bortheil: für die Haushaltung ſowohl, als manche Ge 
=, erde 
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werbe feyn möchte: fo ergreift die kön. Societaͤt diefe® 
Gelegenheit den mathematiſchen Naturforfcher,, nad) 


Mermögen auf die Beflimmung der Bewegungsges 


fee der Dämpfe aufmerkfam zu —— Sie wuͤnſcht 
daher: 


1) Eine durch Berfuche ſowohl, als die — | 


mathematifhe Betrachtung erläuterte ‚Beftimnung 


der Geſetze der Bewegung der Dämpfe des kochen⸗ 


den Waflers durch Nöhren von gegebener Länge, Weis 


. te und Befchaffenheit der Materien', woraus fie be« 
ftehen; ferner die Temperatur des fie umgebenden 


Mittels und ähnlicher weitern Beftimmungen, an 
die der Kenner dieſes elaftifchen Fluidums hier nicht 
weiter erinnert zu werten braucht. Ferner wuͤnſcht 
fie 2.) diefes alles gemwiffermafen als befannt voraus⸗ 


geſetzt, dargethan zu fehen, welchen Grad von Wärs 


me, eine gewiſſe Menge von Dämpfen durch folche 
Canaͤle und. unter ſoſchen Umftänden geſammlet und 
fortgeleitet, einer gegebenen Menge von faltem Waſ⸗ 
fer oder überhaupt von gegebener Temperatur, in eie 
ner gegebenen Zeit mittheilen können ? 


Für didſe Frage ift der Preiß 50 Ducaten und 
der Einfendungstermin der en. des Jahres 
2800.. 
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Nachrichten von neuen dder verbefirten 
phyſikaliſchen Geraͤthſchaften. 
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L. Pr | » 


| Beſchreibung des verbeſſerten tragbaren J. B 


Haaſiſchen. Barometers, von F.L. Orb 
fein, gegenmärtig in "Sonden, 


> . . % 


Borerinnerung | 


* Ds (im 4ten St. des sten BR de PER fh Ä 
das neuefte aus der Phyſik ıc. 8.84.) befchriebene 

-  Heifebäromerer , iſt eigentlich die Erfindung des ZI. 
J. B. — — Ehre dem Er zeige! = 
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Sache verhält ſich kuͤrlich fo: Hr. %.5. Hurter (der 


"übrigens kein Mechaniker, fondern Maler war) machte 


Hın Haas, nachdem er von demfelben einen, kurzen 


Unterricht im Drehen erhalten hatte, den Antrag 


ſich mit ihm zu ‚verbinden. Kr. Haas gieng diefe Vers 
Bindung ein und ward alfo eigentlich Director der 
übrigen Gehuͤlfen. —F 


‚Einige Zeit darauf — (NB. da Hr. J H. Hur⸗ — | 


ger nach Deutichland gereilet war) — verlangte Hr, 
Cavallo die Verfertigung eines Baroineters nach feir 


ner eigenen Angabe, und diefes gab Hın. Haas Ge 


legenheit auf feine tamalige Erfindung zu denfen, Er 


> ‚perfertigte jenes (S. 84. ) beichriebene Yarometer, 


und nachdem diefes vom Hrn. Cavallo unterfucht und 
für zweckmaͤßig erflärt worden war, fo erhielt cr for 
gleich von demfelden den Auftrag, ein ähnliches Erems 
plar für ihn in Arbeit zu nehmen, Nach der Ablies 
ferung diefes Barometers iſt die Beſchreibung deſſel⸗ 


ben vom Ken. Cavallo der Koͤnigi. Geſellſ. der W. 


zwar vorgeleſen, ſie a aber — —. nie ae 


_ worden, 


—— 

genes Barometer hatte nun noch bie große Un⸗ 
bequemlichkeit, daß jedesmapl nad dem Gebrauche 
das Queckſilber ausgeleert werden mußte, Die alger 
meine Klage hierüber, und, die eigene Einfiht, daß 


bey dem geringften Beiden, Luft ſich in die Röhre 


ſchlich 
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144 a 
ſchlich und dadurch das Werkzeug ondreuchtor mil 
te, beſtimmten Hrn. Haas unaufhoͤrlich, über cn 
zweckmaͤßige Vrebefferung nahytdeuten, 





Innig mörde ich mich freuen, wenn durd; dicke 
meine Beſchreibung deurfche Gelehrte, Liebhaber und 
Künftter auf die Tatence ihres achtungsmerthen- fand 
mannes — der bisher. nur wenig, wenigftens nicht i 
“ fo ausgebreitet, als er es verdiente, unter ihnen be 
fannt war, —- mehr aufmerkſam gemacht werdet | 
würden. | 





FE 


Die äuffere Figur und übrige Einrichtung Mi 
neuen verbefferten Barometers “ft volltommen Bude 
wie fie im obenetwäßnten Stuͤcke des Magaynd Dt 
fhrieben wurde. Der Hauptunterſchied ik Hoi it 
der vortheilhafteren und zweckmaͤßigeren Eincihtung 
des Duedkfilderr Behälters zu ſuchen, und die iſ 
es eigentlich worauf ſich meine Beſchreibung ei 
ſchraͤnken wird. Doch ſey es mie erlaubt, vorher m$ 
drey Punkte anzuführen, welche die ehemalige Hu 





— — mn — 


terſche Beſchreibung theils berichtigen, theils tyit 


gen. x) Die engliſchen Zolle find nur in 2oRkit | 
getheile — nicht, mie die Hurterſche Befereibung 


“ angiebt, 2o und 24 — von ſolchen 20 Theile | 


find 24 auf den Nonius in’ 25 gerheilt worden, ni |. 
durch che * doppelten gahung Dauſende vw 
zoles 





— ER 


Zolles gemeffen werden. 2) Die Theile des Kaums 
1 "für die franzoͤſiſchen Zulle geben 2oftel_einer Finie, 
"weil dadurd) der Einflug der Hige und Kälte auf die” 
Queckſilber ⸗ Säule , nad Ken. de Luce Angabe; ber 


quemet zu beſtimmen iſt Ind 3) find ſtatt der Reau⸗ 


— muͤrſchen Grade, an der einem Seite der Thermones 
terfſcale, ſolche Grade abgetheilt worden, die den Ba⸗ 
‚.  tometerftand in verfihtedenen Graben der Waͤrme aufs 
genaueſte beſtimmen. Man addirt nemlid) zu der 

Hoͤhe des Quedfitbers ein 2oſtel einer franzds 


ſiſchen Kinie, für jeden Grad dieſer Scale um 


ter 0, und fubtrabirt fo viele. 2oftel als das 
Thermometer Grade über 0 ſteht, von der beo⸗ 
bachteten Höhe | | 
* Daß übrigens dag’ aufseett Barometer in der 
RE Wirklichkeit ſich beſſer praͤſentirt, als man nach der 


Hunterſchen Zeichnung vermuthen ſollte, davon hat 


ee N jeder Beſitzer deſſelben “dl ſchon En aͤber⸗ | 


a9 zeugt? 


| Pe Sicfeiing bes P% Dis attect ſich 
„ie auf zwey Haupttheile des Barometers. Er ſuchte 
3 nicht nur den Queckſilber⸗Behaͤlter vortheilhaft und 
ſo einfach als möglich zuſammen zuſetzen, ſondern er 
beſtrebte ſich auch zugleich der. Röhre an dem Ende 
Pr) wo fie ihr Queckſi (der mit dein im Behälter verbin» 
net det oder abfondert ; eine zweckmaͤßige Form zu geben. 
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es mir erlaubt, den Behälter gleihiam ju zerlegen, ut | 


anf ber Dberfläge bey 1) mit einer — * 
Ei ; , (ep 
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Um dem keler defto werfiändfider zu werte, | 






fo ihm zwerf auf die eingelnen Theile der bepgefigts 
Zeihnung aufmertfazı zu machen , nachhet ifre % | 
ffimmung und Wirkung zu erklären. In dem Durh | 
fhnitt Tab. II. Fig 3, zeigt b. die Glasrößtem | 
die in eine Buxbaumene Faſſang a eingekittet f 
c iſt eine weſſingene Hůlfe, welche das Holz umgik | 
um an derfelben den ungern Theil bey d anfchranie | 
zu fönnen. Der Kaum mo fi e befindet, geflatt | 
den Aufenthalt des Queckſilbers und die bepdenfeun | 
men Parallellinien, welche fich von dem einen d 6 


zum entgegengefe&ten, unter den beyden e veg, & | 
bilden, eigen ein dünnes, in der Zorm cin fl 


nen Schüflel gepreßtes Leder an, deren Sand durd 
das. Zufammenfchrauben der beyden Yilkın bp * 


feſtgehalten, und fo der eigentliche uetfihe Dal | 
ter beftimmt wird, Das untere Haupiſtuc at 
d bis.r. . Fr dieſem befinder ſich zunaͤchſ di fin | 


SKöhre tr, welhe an ihrem obern Ende von aufm 
einem Anfage, und von innen wit einer Oft 
verfehen iſt. Hingegen da, mo dieſe Söhne mihiheen 


untern Ende aus dem Hauptſtuͤck bey r —* 


iſt auf ihrer Oberflaͤche eine Schraube —R 


daß vermittelſt der Mutter i i die: Röhre ſelbſt zunddh 
für das Herausfallen nach irgend einem Ende, gecht # 


iſt. Das Otüd 1 gehe durch die Mitte des Sn 





al Stift A verhindert, Des (in d) in einer Gchliße auf 
fr ’ ‚tige Beſtimmung erhält. Steigt nun 1, ſo druͤckt 


chen, und vermindert alſo den Queckſi über · Raums 





| 


—A— 
ſehen welche, wie bie — zeigt, das Brain 
des vorher befchriebenen Stuͤcks t haben muß. 
dem untern Ende befindet ſich noch die aͤuſſere — 
be fuͤr die Mutter m, und eben dieſes Ende iſt bis — 
eingeſchlitzt, damit ſich der angezeigte Querſtift von 

m darinnen auf und nieder bewegen kann. Die Höhe 
le bey o bildet das Gehaͤuſe fuͤr eine Schraubenfeder. 
Das Stüd m. endlich iſt ebenfalls von. Mefjing und 
feine Figur braucht keine weitlaͤuftige —— 
wohl aber ſeine Vellimmung. | 2 

| Man ſieht leicht ein, dag das Sue t — 
dem es durch ſeine Mutter i bis zu der Feſtigkeit 
gebracht worden iſt, daß es ſich in dem. Hauptſtuͤck 
ſanft herum laßt), ſelbſt als eine Mutter dienen wird, 
um das ganze Stuͤck 1 mit ſeinem Inhalt hoͤher oder 
niederer ſchrauben zu. koͤnnen, und ‚dazu war auch 
—* wuͤrklich die Roͤhre t beſtimmt. Iſt die Mutter i fuͤr 
ein ſanftes Umdrehen der. Röhre ſeſt genug angezo⸗ 
gen, fo kann man fie. durch einen Stift (s) für im 
mer. befeftigen, um defto ficherer das ganze Stuͤck als 
Mutter für 1 gebrauchen, zu fönnen. . Die Mitum⸗ 
drehung bes Stets 1. wird durch den eingeſcht aubten 


und abſteigen kann, und dadurch noch eine anderwei⸗ 
es mit ſeiner Oberflaͤche gegen das lederne Schuͤſſel⸗ 


Rz im 








gay veränderter‘ Teinperatir fic) nicht geh —8 


indern, ließ fle tiefer im bie hoͤlzerne Faffung Ah 


der‘ Duelle der ee wal· Man brand 


im entgenengefeßten Falle muß auch nothwendig tik | 
Entgegengeletzte erfolgen. Es iſt alſo auch daduth 
die Abfonderung "oder Verbindung des Duck 
im der nn mit dem m Sehältn zu bewilen. | 





Velannelich wurde ehehin — ſo wie auch noch ji | 
in den uͤbrigen mir bekannte tragbaren Baroinetern · 
das Queckſilber durch die Verkleinerung des Rank, | 
aus dein Behälter in die Röhre gejmungen, und | 
man nadıher das häufige Abſchlagen ver Röhre dur ? 
die Abfonderung des Queckſilbers in bie Röhre un 
Bern im Behärter durch ummirtefbäres Anbrüden a 


die gleichweit öffene Roͤhre bewitken wollte fo ab | 


fand dadurch ein noch größeres Uebel, 5 fm | 
‚nernlich” das in der Roͤhre abgefonderte Quaſha 





nen oder zufammenziehen, es! inußle allo ame | 


die Roͤhre allemal zerſprengen / over beym Schtufte dar | 


ausdringen und Lufe%ni die Röhre ine Bandet ſutu 
Hr. Haas auf folgende einfache At zu verwweiden ind | 
zu verbeſſern ‚Er hab zundrderft Ber Rohre a hen | 
unterften Ende 'eine vorcheithaftere Form pe darf 
Zuſammenziehen, (wie es bie Figur zeigt) ai die N) / 
zufreye Bewegung des ueckfilbers in der RR | 









und gab der Ießtern an der Mündung der Mhher ir Ü 
Hoͤhleng, deren Durchmeffer betraͤchtich geöfe di 


‘ , 





nern die — dieſes Vortheils in Rachcht der. 


Ausdehnung des Duecffübers, nicht erſt umſtaͤndlich 


zu erklaͤren. Gewiß iſt es, daß Hr. N. ſchon hiedurch 
ſeinen Zweck erreichte. Um aber auch das Queckſilber 


ſtets — ſowohl bey- feiner Ausdehnung als bey der 


Zuſammenziehung, moͤglichſt gefpannt zu erhalten, 
brachte Hr. H. das Stuͤck m in Verbludung mit, ber, 


er an. 


‚ Bil man mun bie Abfonberung des Queckſilbers 
vornehmen, ſo kehre man zuvoͤrderſt das Barometer 
langſam um, Damit die Roͤhre ſich fuͤllen kann, brins 
ge dann .m (vermöge der Mutter n) in die Lage mie 
es die Figur zeigt, wodurch das, im. Mittelpunkte 
an m befeftigte Leder ebenfalls wit heruntergejogen 


und dadurch für, den en'gegenftehenden gemölbten 


QDuedfilder Spiegel. in der Hoͤhlung, zweckmaͤßig ges 
Bilder wird. Iſt darauf, das Stuͤck J (vermöge der, 


Mutter i) an den Rand 6 feft genug, angedruͤckt wor⸗ 
den, fo ſchraubt man die Mutter. fo. lange gegen 


4, bis der Anſatz x an i, feft anliegt, alsdann iſt m 
in der zweckmaͤßigſten Lage, d. h. die Feder kan nadız 
‚geben und andrücen, je nachdem das Queckſilber in 
der Roͤhre fich ausdehnt oder. zufammenzieht, Gin 
‚ähnliches wird erfolgen, wenn das Ganze eine ſtarke 


Erſchuͤtterung zu leiden haben ſollte: ich ſelbſt habe 


durch ein ziemlich ſtarkes perpendiculaͤres Schuͤtteln 
die Bwacenno gefunden , und. nur. gewaltſames, 
K3— durch⸗ 


1 wide ein Jerfgeragen der Rüben Sepihen Kent 
Huf ver Diertine des Soil 2 u nn 
Fu €2%, in wien Si der Co > feneit, Mm ! 
m. Cizis won berg Theuen, Die Mh auf die Barkte | 
rung der Läheg sinne Le. H. ft dieſe Sat | 
2 wiäriz, weil er dem N urdfiüher: Sehaicct (va ken | 
Ä J Baremeter für das Teagen ie beraen ala möge g 
23 worden) eine geringere Stoce, dis hicher geniin | 
, ! BES war, grgeßen hatte, "Mus Zeiger für die Ei | 
biemte man zugleich der eben Äemerte Etift a = | 
Die Seale ı im deren Theile gerheilt, die dach 0,5; | 
15, 15 bepgihuer find, und jede dieſe Zahn 
giebt die Erbobung Über der Neresiäce i 
taufend Fußen an. Im dem Sale, wear au i 
mit der Mieresfläce in gleicher Hohe Sefate, bentt 
man ben Etift oder Zeiger auf o, wederqh de Sr | 
1 menihaft des Duefilsers im der Röhre and Ka do 
3 Hälter bewerkſtelliget und hinkängüüdher Has fr W 
| aus der Röhre zutretende DueLflber verkstirt mil 
1 Je Höher man über die gemannte Flaͤe fin | 

um defio tiefer muß men auch dem Stift oder Zen | 
belunterſchtauben (mad der Anzapider Zufe, un ie | 

IE Dackfitber das im ber Röhre zu fallen fuct, af 
A Raum ju geben. Um es nun völlig zu beriftigt 
wu wird Bas Platichen, welches bie Dofmung Ferch | 
x. : vermittelſt ber Schraube a Fig. ı ui 2, pmitp N 
ruͤckgehoben, als es die Schraube erlaubt. - Erik | 
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nun die Spike des Schwimmers gleich mit der Oef⸗ 
nung, fo iſt das ein Beweiß, daß das Queckſilber 
in ſeiner rechten Lage ſich befindet — wo nicht, ſo 
muß man die Mutter i ſo lange etweder ruͤckwaͤrts 
oder vorwaͤrts ſchrauben, bis jene Gleichheit bezweckt 


worden iſt. 


Dieſe Eintheilung gewaͤhrt noch den beſondern 


Vortheil, daß. man nie einen Irrthum im Schrauben, 
bey der Erweiterung oder Verminderung des Queck⸗ 


ſilber Behaͤlters begehen kan, der beſonders im erſten 
Falle, für eine zu große Erweiterung, von wichtigen, 


und zwar unangenehmen Folgen, feyn würde, went - 


man nemlich den Raum fo weit erweilert, baß die 
Queckſilber⸗ Flaͤche unter @ ſich gefents hätte — mo 
alsdann nothwendig Luft in die Röhre dringen, 


| mate. 


Daß die — der Oefnung wodurch ſich | 


der Schwimmer zeigt, das erfle Sefchäft feyn muß, 
wenn man mit dem Gebrauche des Barometers fertig 
iſt, darf ich wohl nicht erinnem. Nur nachdem das 
Blaͤttchen wieder feft angedruͤckt worden tft, fann das 


"Barometer umgefehrt, und wie oben erwähnt, zum 
Tragen geſchickt gemacht werden. 


- Ebenfalls wird es keiner weitläuftigen Beſchrei⸗ 


bung beduͤrfen, daß die Beine mit den. daran befind⸗ 
84 | lichen 
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4 bbden Ihareisren umgedreht und an dan Paramein 
K is die Dex geiclagen werden fin, Fir: 
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x WE Nachricht von einem neuen, {ehr einfachen 
u,  . Beifebarometer, 

4 | Dicht Betemeter iR yom da Erindung da 
Srasgietaritus Dojgt in Jena. Erkieris 
2ten Abiendtr des ſo eben erfcirmenen zweiten rd 

Tine Depträge zur Derfertigung und Drbf 
5 ſerung des Barometers Leipzig 1795. zahlt 
E lich deſchtieben und Abbildungen, ſorehl au aid) 
zencta Stůcken als der ganzen Anordnung, bayfig 
Das Parometer, wovon hier Die Rede i, W 


Hört zur Elaffe der Sefüstarometer., Hr. 3, 
für dem prettiſchen Gebrauch, dieſe Arten Tut 
tern, mit Recht den Heberfaremetern ner: dig Mil 
figen euch fen bie Käufigen Verſache die mn Mi 
der Angabe des Gem. de Eur, Damit grmad jet N 

Des Gefis dieſes Barometers hat die Sum & | 
‚nt& Perafeiopipedumg und wird am beſten ven dad ; 
teen eh iur Ä 
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iſt ein zylindriſches Loch. eingebohrt, welches den un⸗ 
tern Theil der Queckſilberroͤhre aufnimmt · Dieſe be⸗ 
feſtigt Hr. V. ſo, daß er dieſes untere Ende mit Pap⸗ 


pier, das auf beiden Seiten mit Hauſenblaſe überjtris 
chen iſt, fo. vielmal umwickelt, bis es gedraͤngẽ in je⸗ 


nes Loch eingedrehet werden kan. Nachdem es trocken 


geworden, wird es mit einem Anſatze verſehen und 


in die zylindriſche Hoͤhlung mit ſehr ſtarker Hauſen⸗ 
blaſe eingeleimt. Neben der Barometerroͤhre iſt das 


Holz bis auf die Haͤlfte feiner Hoͤhe entweder zylin⸗ 


driſch ausgedreht, oder wie ein vierkantiges Kaͤſtchen 
gebildet, deſſen Boden eine moͤglichſt ebene Flaͤche 
von einigem Umfange iſt, neinlich fo, wie fie Prins 


für feine Barometergefäßevorgefchlagen hat; eine&in» 


richtung die in des Hrn. de Lue Linterfuchungen über bie 


Altmoſphaͤre befchrieben und abgebildet if und die den 


Vortheil gewährt, daß eine größere "Menge Queck⸗ 
fülber niche höher über dieſer Fläche ſteht, als eine 


‚geringere, fobald nur die Quantität nicht fo viel be⸗ 
trägt, daß das Queckſilber die Wände des Behältnifs 


ſes erreiche, Um diefer Fläche eine. größere Ebenheit 
zu geben, als ed. beym Ausdrehen auf der Drehbant 


"möglich iſt, arbeitet man fie, mit anfänglichen Weg⸗ 
laſſung der Wände, 'mittelft -der Feile oder einer 


Planſchuͤſſel ab, und verfieht fie dann erft mit den 


Wänden, wobey Hr. 3. polirte -Stahlplatten fehr | 


zweckmaͤßig gefunden hat. In die Mitte diefer Fläche 


wird eine Schranbenmutter mit feinen und fiharfen 


N 5 Gaͤn⸗ 
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der Ausdehnung de4 Queckſilbers duch mau 


‚ganzen Behaͤltniße giebt man übrigens nach die Io 
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Sangen bis auf eine gewiſſe Tiefe eingeſchnitten id 
am untern Eude deſſeiben geht ein wagrechtet Camal 
bis zur Oeffnung der eingeleimten Queckſilberroͤhte 
unıer Ber. Prinsiſchen Fläde bin, wilcher bie Cem 
muntcätion des Queckſilbers im der Röhre mit dem im 
Geiaße bewitkt Beym Nichtgthrauch des darıme 
ters wird in jene Mutter eine Flaͤgelſchraube mit ri⸗ 
nem etwas breiten Anſatz und geihmeidigen lederhen 
Ringe auf demieiben, einge ſchraudt, meduch die dar 
rometerrö,re mit ihrem Quieckſilber silig von dm | 
auſſern Lufi abgeſchnitten iſt. Man muf hierbey das 
Barcemeter ein wenig neigen, daß das Queckſibet au | 
dem Gefäße den Torricäliihen Kaum dehnahe wolh 
aufülı;.nzr ſoviel laͤßt man leer, ala noͤthig if, 9 
















Waͤrme, die Röhre vor dem Zerforingen je kA 
Man ſucht auch in dieſem Zuftande das Joftunent 
am befien, in umgekehrter Lage zu erhalten, DM 


daß die Längenfivern des: Holzes mit Be 
roͤhre gleilaufend. werden. | 


gür ſelche Veränderungen. nun / wo bie Bari 

terſtaͤnde nur nm. wenige Linien. unterſchieden ‚it, 

wird bey einer mäßigen Gröge der Priufiicen Alf F 

der Nullpunkt: des Maasſtabes, oder der ſogeranne 

Nweau, ohne weitere Vorrichtung und Behandug 

wnuerändert ‚erhalten werden können; alkin = | 
FE e kt 


a ea 


arten Hohenme ſungen tritt bey den — 
Standpuncten zu viel Queckſilber aus der Roͤhre ins 





NY a is⸗ 


Gefaͤß, als daß es noch von den Wänden des Ve— 
hältniffes entfernt bleiben follte, man mäßte dann 
das Behältniß fehr weit machen, welches aber dem 
Werkzeug feine leichte Behandlung ſowdhl, als fein 
gutes Anfehen benehmen könnte, Es muß. alfo in 
folhen Fällen der Niveau befonders berichtiget, werden; 
und dieſes hat Kr. V. Dadurch zu erhalten gefucht, . 
daß er: in die vordere Seite des Behaͤltniſſes eine zy, 
lindrifche Deffnung bohre, deren Are genau auf der 


Prinsiſchen Fläche hinſtreicht. Dieſes Lo hat zwi⸗ 


ſchen 4 und 1 Pin. im Durchmeſſer und an der. Stelle 
wo feine Are die Grundfläche" des Behältniffes trifft, 
wird diefe einige Linien weit koniſch ausgehoͤhlt, fo 


daf die Spitze diefes nach feiner Are ducchfchnittenen 


Kegels ohngefähr auf die Mitte dieſes Durchſchnittes 
von der Grundfläche, trift.. Aus diefer koniſchen Defs 
nung fließt alfo bey Berichtigung des Niveau das im 
Behaͤltniß zu hoch ſtehende Queckſilber ab. Gleich uns 


| ter diefer Deffnung. ift deshalb ein kleines hohles drey, 


eckigtes Prisma von Pappe fo angebracht, daß es 
mitrelft einer an ſich habenden, im doppelten Winkel 
gebogenen Zwinge, in eine Feder, die arı unsern Their 
le des Gefaͤßes angebracht ift, gefchoben werden kan. 
Um das Ausfließen des übrigen Queckſilbers nad) Ser 
fallen zu unterbrechen, ift an der Vorderflaͤche des Ges 
faͤßes eine Horizontale Feder angebracht, deren vor⸗ 


.. 


dere _ 
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ii I 156 % 
an 3 = A . 

. Ni e deres Ende fo aenau cn bie Oeffnung anſchließt, diß 
ih. _ fein Queckſilber zwiſchen durch fan; durch ein leiditt 
in f E OAbʒiehen diefer Feder kan hingegen dieſet — 

V ſexcio wieder bewitkt werden. 


Die Dhekfi — is * u V. AM 
platt auf. das Bret ohne fie. zur Haͤlfte in daffelbe ein 
zulaſſen, und es wird deshalb auch das. Gefaͤß nur 
Pi foweit in das Bret eingelaffen, ald jener Umfand « | 
MH 2 nörhig madit. Er ſucht hiedurch einen tichtigern vet 
R gitaien Stand der Are der Duedftberiäule mörlid | 
j >. ge maher; als es bey dem Eiptaffen ins Bretchun | 
Ir Ki iſt. Der mit einen! Konius verfehene Mossfih, 
Ar u wird deshalb aud) durch ein untergelegtes oumiım | 

4 breichen, ſo weit über die Fläche. des Bretes uhhhn 
daß das an demfelben befeftigte Vifier bequen auf die 
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u: \ Queckſilbergrenze geftelft werden fan. . Unter Val 
; | R ! f Maasſtabe hängt alsdann das zum genauen Veriicib 
* 1 | ſtitellen erforderliche Pendel, wovon ebenfalls Hr % 
a I, eigne Einrichtungen vorgefchlagen hat. — und mit 
A En deiſelben finder enbtic das Thermeniete ſeinen * 





Zur Auſſtellung des Barometers bey un 

a We -:ghachtungen bedient.er ſich eines zarten Statied;.tk 
kJ - dep den Meßtiſchen, das man beym Nrichegehraud 
| ails einen Wanderſtab tragen kan. Oberhalb dir? | 
| Faͤße, wo. ſonſt die Nuß befindlich iſt, iſt bles in 

F wundtiſces Stuͤck vorhanden, an welches ein " | 


u » 
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nes Kreuz mit einer Sbellſchraube beleſtigte werden 
kan. Dieſes Kreuz hat an ſeinem verticalen Theile 


ein paar Kopfſchrauben an deren Enden ſich die hin— 


tere Seite des Barometerbrets legt. Arm. Ende des 


horizontalen Kreuzſtuͤcks iſt mittelft einer Preßſchrau⸗ 


be das Barometerbret ſelbſt befeſtigt, ſo daß es nicht 


allein noch ſeitwaͤrts, ſondern auch etwas’vor, und - 


hinterwaͤrts bewegt, und auf fothe Weile genau ver⸗ 


| tikal geſtellt werden kan. Ausfuͤhrlichere Beſchreibun⸗ 
gen mit zugehoͤrigen Zeichnungen muß man in Hru. 
Voigts Schrift ſelbſt nachſehen, wo man auch noch 


viel anderes, was dem praktiſchen Mechaniker intereſe 


firen wird, vorfindet. Die Kupfer find überaus ſau⸗ 


ber und inſtrucktiv gerathen. Der Herausgeber dies 


ſes Magazins beſitzt ſelbſt ein ſolches Barometer von 


Sen. Voigt, welches in einer Kapſel von Pappe ober 


und unten mit Blech befchlagen, und mit einem 


Tragriemen verfehen, bequem auf Berge u. bergl. 


'transportirt werden fan. . Wirkliche damit angeftellte 
„Höhenmeflungen haben ihn von der Brauchberteit | 
bl hinlanglich en. ( 
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* 
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et 
He 
i N | 3. 
ie gl 
Bi IE ber — des Sen, Jan 
un Little. 
3..4 
En / Bir theifen. Biefe Seicherifung aud eine Jin 
1,14 ‚gramme.des Arm. Prof. Wildt za Göttingen mit, 


worinn er zu feinen Sommervorleſungen 1795. ik 

Ecperimental⸗ Phyfit, Afirenomie, Geögrapkie und 
| Meteorologie, mit Anwendung der Knish Gufkumen |} 
j -ten Eammlungen, — einladet... Es hat die voret 
A ,.  „wähnte Zuftpumpe nur einen Cylindet, in weichen | 
E 
] 
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—— u 
* — 


en 


f . 
— — — — —— 
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ein gan; dichter Kolben, vermoͤge der bekannten be 
derbuͤchſe, Luftdicht bewegt wird, Dad gabe 
kein Dentil enthält und bie beyden Despletten We 
Cylinders eden fo wenig, ſo kan dag durch zuwider 
hen des Kolbens entfiandene Vacuum fic fie din 
Torricelliſchen am erften nähern. Der Kunde | 
Cylinders wird vom Glockenraume durch einen Bedy 
ſelhahn abgeichnitten. Für das Aueſchleifen vl 
ben ift durch Verʒinnen geſorgt auch werhütet et 
Mifgung aus 2 Theilen gemeinem Harz, a Thin 
2: Dei und 3 Theilen Unſchlitt, daß er mie das Jutttt 
1 berührt, worinn er bemegt wird. Statt der fonfi 9 
woͤhnlichen Schraube wird er mittelſt einer farkt 
Feder in diefen Kutter erhalten. Damit der gemöfnli 
che ſchaͤdliche Raum fo Hein ats möglich merde, dt | 
13) 7 eitele u für den Kahn gleich in die 
—— | —8 | 
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Deckolatte des Cylinders gebohrt, fo daß die Metall⸗ 


dicke zwiſchen der Oeffnung fir dein’ Hahn und dem 
innern Raum im Cylinder nur Zoll betraͤgt. Ue⸗ 
brigens iſt noch die Eintichtung getroffen worden, 
daß die Luft in den beyden. kaurzen Roͤhren am Hahne, 
nicht mit der Atmoſphaͤre, ſondern mit der Luft un⸗ 


ter der Glocke, gleiche Dichtigkeit habe. Es wird 


auf ſolche Art die Luft aus dem Cylinder nicht gleich 
ins Freye, fondern durd) eine Circulating pipe wies 
der in den Sylinder-hinter den. Kolben getrieben. Dies 
ſe Röhre ift 21 Zoll lang und ı/To weit und verbins 
der ohne Ventile den Raum vor und hinter dem Kol⸗ 
ben wermöge der durchbohrten Deckplatten des Eylins 
ders. Die Dedkpfatte, durch welche die Kolbenſtan⸗ 


ge vermöge der Lederbüchfe geht, muß dann auch noch 
ein zweitesmal burchbehre feyn, damit bie Luft, wels 


che ans der Glocke erft in den Kaum vor den Kole 
ben firöhmte, und dann durch die Gircufating-Pipe 
hinter den Kolben getrieben wurde, endlich aus dem 
Cylinder ins Freye oder in einen Apparat worinne 
man. fie etwa unterfuchen will, getrieben werten koͤn⸗ 
ne. Diefe Deffnung ift durch ein Ventil geſchloſſen, 
weiches aus einem kleinen metallenen. Hute befteht, 
der durch fein Gewicht die Deffnung luftdicht fchließt, 
indem er mit feinem abgeichliffenen Rande in einem 
Canale voll Del fieht, Aus diefem Grunde ift der 
Eylinder fiehend 'und hat die Lederbuͤchſe mit diefem 
Ventile oben. Nach dieſer Einrichtung fan die Luft 

vo in 
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ohne Fehler gearbeitet werden Einen, 
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Weimar. Ueber die Mittel Naturgefchichte 
gemeinnügiger zu machen und in das prak⸗ 

tifche geben einzuführen ; nebft Anklindigung 
einer Folge dahin abzweckender Werke, von 
F. J. Bertuch, H. ©. W.Leg . Kathi. 
Im Verl. des Induft. Compt. 38 ©; gt-4® 
mit 3. ausgemapiten Probetales. ee 


* allem dem Eiſer womit man bisher die Nas | 


turgeſchichte bearbeitet hat, und ſelbſt nad) dem, was 
Voigts Mag. 1. B. 4 St. L | beſon⸗ 


al E02, 


P 16: a 


E Seinpihend Ber arm Fire Fo Hehe Serie He. Fe 
FE 0 Mirler Shift Fhr fir, oft mir geofien Yufopferan | 
chte ıf men doch mit ihre Inmmdung uch 
zerif gebiebem,. Te deder dar Strie item] 

zuer he als WVaſſenſsaeft erhshen dat, defo mc 

Fris: tes Bedarfe Sr ya verrariten, Lie] 

Dem lingeiehrten , dem Biecer mod fandnanı ji 

gingiä je mehen Was wären u ale gan 

i mißenen Korn un) Dezen Belien, eu fie bien d| 
Ri exretriche Graserten im Sptenähen Edriftn u | 
04 Sarten, im Serberiem, erchrus uab mid unfa | 
Sundern jühriic bedecten! Ses würde de Pieg w 
ih. Der Steruwarte m. f mi Seifen, mean hd Dip 
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"gen. Ferner: durch Verbannung aller ſcane 
Woruetheite bey vet Stadt, am Andacht 
ons Aufündung, auch beſſere Vegutzung auf 
ſcher Naturproducte ; Durch Vermeidung — 
von ſhadlichen Producten aus allen 3 Bike, z | 
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Bud. 242863. 


Beben und Gefchäfte: durch fihern Erſatz für erlit 


Br tene Schäden‘ von Naturereigniffen 3. Bd. Schonung 
aller der Voͤgel die Ungeziefer verzehren; durch zweck⸗ 


maͤßigere Behandlung: nuͤtzlicher Haußthiere; durch 


ſongfaͤlt igere Behandlung derjenigen Gegenſtaͤnde die 
unſerer Cultur bereits unterworfen find ‚ale Obſt, 


Holy, Leeden, kahle Berge; durch mehr Fotgiamteit \ 


und guten Willen: des gemeinen Mannes obrigkeitliche 
Verordnungen für Landesverbeſſerungen zu befötretn, 


durch Beförderung dee Zufriedenhaeit des ‚gemeinen 


Mannes mit feinem Beruf und Stand und Belebung 
— feiner beffer geisiteten,, und folglich beflere Reſultate 
=? "gebenden —* endlich durch vortrefliche Gele⸗ 
eu! genheit welche Sie Eltern und Erziehern darbietet, 
pen. Kindern immer neue, angenehme und ausbil⸗ 
Rdwende Unterhaltung und Beichäftigung zu geben, zB, 
urch Naturhiſtoriſche Abbildungen, Erzählungen, 
AEpiele x. Und bey allen dieſen Vortheilen darf 
= ’man auch dann nicht vergeffen daß durch eine ſolche 
⸗MPupulariſirung die Naturgeſchichte ſelbſt auch wieder 
— Eals Wiſſenſchaft, gewinnen muß. Denn was wird 


2 nun nicht der Gelehrte auch fuͤr eine Menge herrlis 
Ficher Beobachtungen und Thatſachen vom: gemeinen 


— mit Naturgefchichte. vertraut gewordenen Manne, 


‚= #.mitgetheilt Vefommen ! 
m; 
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: * unter die Sinderniffe die fe bisher dieſer 
a Be isung entgegen ftellten, rechnet Kr, B. vor⸗ 
HG | ga naͤm⸗ 
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In: °P j u | EEE 
f —9 naͤmlich, daß man die Naturgeſchichte theils par 
3— J eebtt, theils zu coufus behandelte. Zu gelehrt nun 
rl | unfreitig die lateinifchen Namen und.die Eharalın 
ar > fit im Thier» und Pflanzenreiche, die der grmeis | 
—14141 Naturfteund nicht verſteht; ſerner die Verwici 
ir ; der N, G. dur fo vice, ſich oft. widerhuehen 
A Syſteme ber Caſſification; die ‚Hneinigkeit uhr | 
eo Eigenfiun der Naturfotſcher in den fi gmadi 
e In E Namen der. Geſchlechter, Gattungen und Arten, N 
664 oft fo gar nicht paſſen. Zur confufen Behand 
BP) Ge rechnet Hr B. vornaͤmlich die noch he umeltäniy 
Bi — und unberichtigte deutſche Nomenklaiut der, M 
f turkoͤrper; die unzähligen Synonymen und-Proh | 
38 Niauiſinen, haupiſaͤchlich bey einheimniſchen Gall 
a dem, monam. er fehe teffnte Yayı at | 
6— Doc gin Hinderniß, und vielleicht da gif MI 


eh der. Mangel, an Verfinnlichung der N. 6. Mh Mi 

| :® Abbildungen oder duch Naturalien fell, fo nlen |. 
7 J | i zweckmaͤnigen Lehr «und Handbuͤchern. Solhe Si 

ee) mittel wären. entweder gar nicht zu Haben, abı ſt 

—J hatten einen, für das große Publikum. viel jur" 

| Preiñ oder verdarben mehr. als ſie mägten mil | 
.. 7.00 fehlecht oder unvollſtaͤndig waren. Dief mie uh 

: paturlich die Folge Haben, daß es auch an gun 


biftorifchen Unterricht in den Schälmeiferfeninrit 
fo wie in den Bürger s und — m | 
mußte. | | 
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H De volltaandige Berihtigung und Einluh, 
rung einer deutſchen omentlatur und Charakteriſtik 


durch alle 3 Natu eiche mit vergleichender deutſcher 
Synonymik. 2) Die Annahme eines leichten, na⸗ 
tuͤrlichen und ſich vorzüglich auf-den Auflern Totale 
habitus des Natur + Körpers gruͤndenden Claffificas \ 
tionsſyſtems. 3) Die Ausführung eines Werks wel⸗ 


qes gute Abbildungen aus allen 3. Reichen ſyſtema ⸗ 
tiſch liefert, unter dem Titel: Tafeln der alla. Yiaz -. 


turgefchichee. A) Die Ausarbeitung. einlger popu⸗ 


laͤren Lehr⸗ und Handbücher der. A. N. Geſchichte 


nad) dem’ Plane der-obigen Tafeln, . 5) Der zweck⸗ 


‚mäßige Unterricht auf Gymnaſien und Schutſemina⸗ 
‚rien nad) jenen Lehrbuͤchern, melde der: V. von guc 


sen Fuͤrſten und weiſen thaͤtigen Regierungen erwat⸗ 
tet. 6) Die Einrichtung einer naturſorſchenden Ge⸗ 


ſellſchaſt unter den Studierenden auf jeder Akademie, 
unter Direction des ordentlichen Brofeffor der Naturs ⸗ 


geſchichte, dergl. 4. B. in Jena unter der Leitung des 


Hrn, Prof. Batſch, ſchon ſeit mehrern Jahren, und 
was die Mineralogie inshefondere betrift, jeit,mehe 


‚als r Jahre unter der Leitung des Hrn. Prof, Lenz, 
beficht. 7) Die Anlegungen kleiner topographifcher 
Neturalienſammlungen von den Lehrern der N. G. 
z3 Meder 
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Als Mittel dieſe Hinderniße zu heben und all⸗ 
gemeine Porularifi irung der N. ©. an bewirken „ ſieht 
der V. folgende an: Ä 


* — Es: 
— — — 







Se De. Pet. Buis md & yi 

Zur inte pe wesmekiten paieasen habe 

Gr fern air ein oh it 

| ern mer Dieter Eaton: wi ner ſtr i 
* Krieg Jiezl Selten, vere mir vie rn 
| werden Sibr ter Se, Fe Ri bee iii 
- pe ſ ie Daten dirre: fat Es 

Ä allen ; Reiter farer je mein Bupeihhi 

fenıs Want, bir 3 Perrseisihn u: Vale 

Be, md jwer Für ns Feine tie ei 

Ber Singrkäree, für das Pgesmmeid ti Frdfl | 

⸗ æect der ztea un gen Eatzung der Etrrcriir m 
für Der ie⸗renccch Die Tre Top, Kir Sehen 
E59 Sulterteu, eaitgecheitt, Boriche den Schoen var 


Diebe Theorie iR gamy in Geiz des Min 
ſchen Erfene geſchrieken. Kants mitephehfh dr 
fange han der Nakarifenfgefe ft ar 
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als die reine Rraftlebre an, und wünfht, daſi man 


ihr nun auch eine angewandte folgen laſſen möchte, 


—worinn dann vornaͤmlich die wichtige Frage zu beant⸗ 


Repulſtvkraft gedacht werden muͤßten, um die mans, 
° nichfaltigen Erfheinungen der: Natur hervorzubringen. 


worten wäre: wie jene Urkräfte, die Attractiv und 


in folches. Merk fey noch niche geſchrieben — wohl 
wahr!: und doch: finder man-fhon mehrere phyſikaliſche 
Schriften, wovon gefagt wird, daß fie nachdem dyna⸗ 


miſchen Spfteme bearbeitet, worden waͤren: — Unſer 


B. macht einen Anfang hierinne mit der Elektri— 


eitaͤtslehyre. Nach ihm heißt ein Körper: elektriſirt, 


der im Verthaͤltniß feiner attractiven Kraft zu der attrak⸗ 


tiven eines andern, entweder mehr, oder weniger freye 
repulſive Kraft als jener „ı. gebunden hat. Poſitiv 


iſt der Koͤrper elektriſirt, wenn er in eine bage ger 


kommen iſt, wo er im Verhaͤltniß ſeiner attractipen 


Kraft zu der attractiven KHraft eines andern, 
mehr. repulſive Kraft als jener gebunden hat und ger. 


bunden ‚erhalten kann. Da wir. die Materie veſchie? 
den annehmen müflen, fo kann der zu elektrifirende Koͤr⸗ 


ver; mit-folchen Materien umgeben: feyn „ deren Ans 


ziehung fuͤr freye Repulſivkraft geringer, als die Anr 
ziehung des. Umgebenen iſt, und unter ſolchen Um— 
ſtaͤnden nennt der V. den Koͤrper iſolirt. MNega⸗ 
tiv eleltriſchen kann ein Koͤrper nur im Segeniage eis 
nes poſuiv elektriſchen ſeyn: er dat im Verhaͤltniß ſei⸗ 
ner anziehenden Kraft, zu der eines andern weniger 


24 repul⸗ 
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new Sehe vereisıher, zum eben Daces sol beſendey 
ber Fuel mit der Frurliiniicen Bee Yon, inte 
Zbprieibeit yon Douterie, mir der mepitine Sranfi 
afche Zuhemd SE, Beimer Bnzüehung Fühiz dan ka. 
n zues Gries : dee Amichang Des megae drin 
/ Körpers anf dir prfirin eleferüjchen af einemndet 
irtuns auf Am Dur Bei ern Raum dd W 

| 3 snchet A dm umgefihrien Verfklenüfe der Queci 
2.5 der Snriernumgen 3125 Gejer : Jede Beränteuytt 

t-. 4 Sage erac⸗ AZrvers it eine Br rise a FR 
jener Fett etumbemen voſttiver Kreft met 
baber mit ssöfrrn oder geringern cieberüfäen ER 
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Hiaſche betrachtet der WB; die ¶Koͤrper als abſolut ne⸗ 


datio. Eine iſolirte Flaſche iſt nicht aller Ladung 


unfaͤhig, ſondern kann blos ſchwach geladen werden, 


indem die Flaſche ſo viel einzunehmen fähig iſt, als 
ſie durch freye Unziehung ihrer innern Flaͤche von dem 


Conduttor erhalten wuͤrde, ſo daß ſich das wechſelſeitige 


ciettriſche Verhaͤltniß auf · Nall reducirt. Es iſt Be⸗ 


dingung zur. Ladung, daß die vielfach verſtaͤrkte Ans 
ziehung gegen: die geladene Flaͤche die: Anziehung zw 
der eigenen, natuͤrlichen, gebundenen Elektricitaͤt über 
treffe. Wo von Metallbelegungen die Rede tft, wird 


nie angenommen, daß die Elektricitaͤt in ihnen ihren 


Sitz habe, ſondern behauptet, daß das Glas beyder⸗ 
ley Eigenſchaften, Die den Nichtleitern beygetegi: weis 
den, vereinige. Das ganze Kunſtſtuͤck der Erfindung 
einer: Eieftrifiemafchine beſteht darinn , einen: Körper 


abwechſelnd in 2 Bagen zu: verfeßen : in eine, wo.er 
viel Elektricitaͤt anziehen oder verlieren fan: in eine 


andere; ‘. wo dieſe ihm von einem andern seien 
und: en wird. Bag = 


— — VE Mi Een > — 
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phori ‚Lichtenberg;  . In Confeflu .Soc, 


- Reg. feientiarum ‚recitavit Abr Gotthelf 


Kaceſtder d. 20 Apr. 1799. \ 
Der feel. Lichtenberg war zu Oberamſtadt im 


ra am 1. — 1744 gebohren. Er 


25 hatte 
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r.ole. Kaſtner beſtht auch noch Zeidmum W | 


| . yung Gemerkt find, wie fie bey Finſterniſſen mi | 


. 


Erdbebens 1767. fo wie: an der Beokadrung de} 


Von beobachteten Kometen zehn 4 


dentl. Piofeffor zu Goͤttingen, da er einen af! j 
‚ WBlegen verbeten Hatte, © Seine Vortefungenfäntit 
it einem) Programme an: Besbachtungen DIA, 


In den Jahren 1772. — 73 erhielt — 
dene Oerter in den deutſchen Landen De : h 
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hatte won ſeiner Geburt an Linen garten: gotpeihan | 
and ‘widmete; fich deshalb: frühzeitig) dan phonidm | 
und mathematiſchen Wiſſenſchaften, wobey ihn fine: | 
ätrern. Bruͤder ſehr unterflügten. Im 3 1765 fun 
nach Goͤttingen , hörte nicht allein die Kaſtneriſcen 
und Meiſteriſchen Worlefangen;, londern ward ud | 
bald wirklicher. Freund dieſer «Gelehrten. "Die Karl 

träge der ü n Lehrer, ſo weit ſie auſſet feinem 
eigentlichen Fache, moch Beziehung auf Phiteherſe 
Humaniſtik und Erdkunde Hatten, ließ er gleitſals 
nicht unbenutzt. Wald: zeigte er aber and eigene SH 
eigkeits. Er hatte Theil an den Yeobadhtungen Di 


Durchgangs der Venus durch die Sonnenſchihe im 


Bahnen die ſie durch die Fixſterne genommen datt 
wobey er große Geduld und Geſchicklichuet hub: 


gondfheise von ihm, wo die Flecken in dr) 


Erdſchatten treten, Im J.1770. ward er an 


Methoden, eine gewiſſe Schwierigkeit, in Made | 
nung der Wahrſcheinlichkeiten beym Epiel zu hehen. 


— 
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nomiſch gu beftimmen‘, wovon er 1776 in der koͤnigl. 
Socierätöverfammlung ) deren Mitglied er 2 Jahre 
doörher geworden war, ‚Bericht -abitättete. Kur 
darauf erfchien von ihm mit großer — 


Pracht im Dietrichſchen Verlage, der Ifte Band von 
Mayers binterfäffenen Werken, zu beffen Herausgabe 


wieder holte Veranlaſſung geſchehen war. Der fe .- 


Lichtenberg war 2 mal in England, 1770 und: 1774 


"Der Koͤnig überließ ihm dafelbſt den Gebrauch feiner 
Privatſternwarte. Im J. 1777 lehtte er nach Erxle⸗ 


bens Tade die Experimentalphyſik nach ſeines Vorgänı 
gers Lehrbuche, wovon er hernach noch 4 Ausgaben 
mit Zuſaͤtzen beſorgt hat. Sein⸗ bei) dieſer Gelegen⸗ 
heit zuſammengebrachter Apparat iſt nachher. an die 


Univerſitaͤt gekommen. Unter ſeine phyſikal. Entdek⸗ 


kungen gehören die über die Harzſtaubfiguren, auf dem, 
Elektrophor. Es befinden fich davon 2 Abhandlungen 


in den Soc, Schriften von, 1777 u. 78. ‚Nova me- 


modus naturam ac motum faidi Electrici inveſti- 
gandi. — fuͤhrte er ſeine Gedanken über den Wahꝛ⸗ 
ſcheinlichke tsculcul Weiter aus‘, "die Soc. Schriften 


habenꝰ aber bieſen Aufſatz nicht erhalten, wie er dann 
Aberhaupt diefer Societät mehr. durch Mittheilung 


neuer phyſikaliſchen Merkwuͤrdigkeiten aus feiner aus⸗ 
gebreiteten Correſpondenz, als durch viele Aufſätze, 
genuͤtzt hat. Die Preißaufgaben der koͤn. Soc. hat 
er abwechſeind mie Hrn. Hofe. Kaͤſtner, vorgelegt, 


‘und bie vbenerwähnte © 140 ift- auch noch vor 


ihm. 


. * 
— 
— 















172 = 


dem. 1780 fing cz min den feel, Suche a, bat | 
enger Zug gereuigagchen,, waren is Irta Hd 
6 ir : - mit dem afen fir 1705 biete d 
sat. Durch, fine sürhährige Deunigahe bi Sic | 





&örlig. Anzeige der nochenenbigen Bari) 
.  zungeregein ben nahen Gremien u # 
zuedmäfigten, Matel üc feige | 
. ‚erätichen Wirkungen des Blites ja Mt | 
Fäuͤr Unkundige. Bey €. G. Aum 17H 
3. 30 S. * 2 
es fehlt ans zwar, ſeitdem und bie (gif: © 
qeheitung der Eleftriitäcgießte mit Der — 
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Gewitter mehr bekannt gemacht hat; nicht an: zweck 


mäßigen Verhaltungsregeln bey Annäherung derſe⸗ 
ben, allein fie find cheils in ausführtichen Schriften 


zerſtreut, theils vor fo geraumer geht ſchon ind Pub 
likum gebracht worden ; daß man fie:in vielen Buche 


laͤden nichtmehr vorfindet. Es iſt daher von Seiten 


der Oberlauſitziſchen Gefellfch: d. Wiffenfchaften ein 


menſcheufreundliches Unternehmen‘, daß fie die gegen 
waͤrtige Beine und aͤuſſerſt inſtruetive Schrift heraus⸗ 


gegeben hat. Sie zerfaͤllt eigentlich in zwey Theile 


wovon der erſte die Verhaltungsregeln enthaͤlt und 


den Hrn. von. Gersdorf zum Verfaſſer har; der 


andere aber die, Rettungsmittel anzeigt, welche 
‚man bey den vom Blige getroffenen :Perfonen fogleich 
anzumenden hat, ehe noch ein, übrigens unentbehr⸗ 
licher, Arzt berbey gerufen werben: kanns Diefe letz⸗ 


tere rührt vom Hen. D. Knebel her. : Bey den 


Verhaltungsregeln hat Kr. v. G. die bekannten 
Schriften der Hrn, Tetens, Guden, Reimarug, 
semmer, Schaf und. Zarda, vorzüglich aber die 
Verhaltungsregein bey nahen Donnerwettern , des 
‚Ken. Leg: R. Lichtenberg zu Gotha, benutzt. Die 


- u geoße Furcht vor dem Gewiter fieht der Hr. B. 


mit Recht als einen Grund an, der daſſelbe erft ges 
fährlih machen kann. Sie hindert die Menfhen am 
gehörigen Gebraud) der Vorfichtemaaßregein und man 
kann hinzuſetzen, daß durch eine damit verbundene 
ftärkere Ausduͤnſtung ein Blitz, der vielleicht nur nahe 
Ä Ä vor 
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dürfte man nur nach einer richtig gehenden Uhr m 


„ge und von deffen Richtigkeit ſich auch der Hera vi, 
‚olte gerade ‚über dem Beobachtungsorte haft, ib 


| übrigens ſchon iin woraus ungefaͤhr wiſſen ob din bo 
witter fuͤr einen Dit wo man ſich aufhält, ‚mehr 
. ober weniger gefährlich) ſeyn werde, Da ich im bou⸗ 
mer einen Garten bewohneaus deſſen Kaufe ih eine 
EI — er, gie 


374 % 


wor einer ſolchen Perſon worben gefahzen wäre, tt 
‚auf fie felbft hingeleiter wird, Bey Feurtkeilung da 
Größe der. Gefahr wird das Zähe: der Seunde 
nach bioßer Schägung,, dem dunc Palehle, N 
vorezogen. Für Phyſtler Die hieräber ermas genun | 
zes beftimmen wollen , märe wehl ein Faden, and 
nem Ende mit einem kleinen Kegel, und am andırn mit 
einem Stifte verfehen . von ber Laͤnze des Gecunden 
pendels, am ſchicklichſten. Ein ſolches Pendel tümie 
man überhaupt in einer Art von pinfigem: Dekrik | 
aufgewickelt, immer zur Hand haben. Ihn ohne ger 
naue Abmeſſung die erſorderliche Ränge zu ulm, | 































ſuchen, ob er in ı Stunde feine so mal 60 Sul. F 
machte. Er würde bey vielen andern phyſiſten ## | 
chemiſchen und. medicinifchen Beobachtung Mi 
Nutzen zu gebrauchen feyn, Ein ‚anderes Dit ie 
Größeder Gefahr zu ſchaͤtzen das Planer zuerſt bt 


Mag ſelbſt überzeugt :bar, iſt das jählinge Erkt 
des Queckſilbers im Barometer , wenn die Genitit 


biegt aber freplich nun für folche Keobacter dent | 
einem folchen: Werkzeuge verfehen find. Mat km 


I 


d 
—* | 
—* 
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ziemlich freye Ausſicht, — gegen Oſten habe, 


ſo habe ich jedesmal ein bis zwey Tage vor dem 
Ausbruch; eines Gewitters immer bemerkt, daß bey 
GSonpen » Yufgang eine kleine finſtere Wolke mit einem 
noch dunklern Kern in der Nachbarſchaft der Sonne 
ſtand. Befand ſich dieſe gerade zwiſchen meinem Auge 
und der Sonne, (der. fie immer zu folgen pflegte) fo 
309 das Gewitter, das ſich kurz hernach aus ihr bil: 


| dete/ gerade durch den Scheitelpunkt; erblickte ich hin⸗ 


gegen dieſen Gewitterkeim, (denn ſo koͤnnte man 
ihn mit gutem Grunde nennen) rechts oder links ne 
ben der Sonne, fo 305 auch das Gewitter auf eben 
die Arc feitwärts ab. Ich wuͤnſchte, daß andere Bes 
obachter dieſen Gegenſtand noch. weiter. verfolgten. 
Eine große Gefahr it auch vorhanden) wenn, mie hier 


geſagt wird, eine Erfihwerung des Athmens oder eine 


Empfindung als ob Epinneweben im Geſichte wären, 
verſpuͤrt wird, und hier dürfte die befte Maasregel 
diefe ſeyn, daß man fic ganz ausgeſtreckt auf den Bos 


den legte, denn von Gegenſtaͤnden die platt auf freyem 


Hoden waͤren zerfchmettert worden, bat. man wohl 
ſchwerlich ein Beyſpiel. | 


— — * oe } 


Düffeldorf. peoretifche Bruchſtuͤcke Aber 
die Natur der Erde, Sonnen. und. Plane: 
tenwelt, in Bezug auf verfchiedene Wiſſen⸗ 
ſchaf⸗ 































Hr. T. geht von dem Göpereiheh Shr a 
) daß unter der Erdrinde die wir bewohnen big yıtt | 
N Mittelpunkte der Kugel ein heftig brermenbes Kai | 
meer ſey. Den nachſten Bewwein deron folln di 
TR ">. allentbeiben verbreiteten Vultane auf ber’ Edſüht 
cur abgeben. Diefes Feuer bewirkt aber auch da, mh 
Rt 


—3 | I — 
it : ſchaften von S. P. T- Wor Dina 


nicht wirklich hervorbricht, Heftige Ausdehnungen, We 
fonders bey· fläilgen Körpern ; daher fühen’ dh 
Veraͤnderungen auf der Eröfräce fo al ja 
ald zu Waſſer, und namentlich,” Erdbeben, Erik, | 
: BR Erderhddhungen amd Erdfühle leicht erktären.“ Bo die 


* cn. ſes unꝛerirdiſche Feuer den Meeresgrund berihtt M 
Fe t FENG 
21 Au ihm nur fehr nahe kommt verwandelt es if 
Ye a Rd: -  Dünfte und Wolfen , die den ganzen Luft ef 
Hua Fe len und duch Vereinigung ihrer Thele in Dh | 
fr d © Yu 
a 3e Nebel and Schnee , auf die Erde fallen, Aut | 
1 0 a Fe und Fluͤſſe bilden, Mar wird Hieraus yon kill 
— | nehwen tönen, wie ergiebig dieſer Fandanenuh 
a — fuͤr die Herleitung aller bekannten Naturpfärrit | 


ſeyn muß, und der V. iſt fo aufmerkſam Giecha, MS 
- er ihnauch nicht für das kleinſte und entfernsejte u 

nutzt läßt; zu manchen Mebenäufferungen ſqeim iſ 
aber meht der Flug feiner Eindildangskraft, al 
wahre Ihesrie der : Naturerfcheinungen hingerſſen ſ 
„gaben Die Schreibens if ir geringe u | 
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aphoriltiſch, wechalb es auch nicht möglich iſt den 
,’ „ganzen Geift des: Werks in einer Art von ee 
I— mngelcn 


Ar 7 
“A - 





ef 
Berlin. Der neuefte deutſche Stellvertreter 
des indifchen. Zuders, oder der Zuder aus 
Runkelruͤben, die wichtigfte und wohlthaͤtig⸗ 
fie Entdeckung des 18ten Jahrhunderts, 

Dev Oehmigke d. j. 1799. 44. ©. 8. 
Die große, und immer mehr zunehmende 
. Thencung, des indifchen Zuckers hat billig die allges 
meinfte Aufmerkſamkeit auf den in, diefen Blättern 
* — — Gegenſtand erregt. Nach einigen hiſtori⸗ 
. e fhen Bemerkungen über ältere Stellvertreter des 
gZuckers, kommt der V. auf die wichtige Entdeckung 
Ndes Ken. Directors Achard, daß aus der ſogenannten 
Runkelruͤbe, die jetzt blos nur zum Viehfutter an⸗ 
gewandt worden iſt, vermoͤge ihrer im reichlichen 
7. Maafe vorhandenen Zudertheile, ein in jeder Ruͤck— 
— ſicht den gewoͤhnlichen Zucker erſetzender, wohlſchme⸗ 
— ¶Eender und mit keiner groͤßern Muͤhe darzuſtellender 


Zucker bereitet werden kann; der. auch in Ruͤckſicht 
des Preißes bey weitem wohlfeiler und in der Geftale - 


* eines Syrups ſo wohl, als in feſter kriſtalliniſchen 
ef Form geliefert ‚werden, und deſſen Berfertigung im 


en Vpigis mas 1.2. 4. St. M Großen 










168 — 
ER | | 

repuiſive Kraft als jener , gebunden, Leiter fn)al 
die Körper, die der Anyiehung Fein Hindernif inte 
Weg legen, alſo ſelbſt keine gdher⸗ Anziehung; aber it E 
Anʒiehung ohne Unterbrechung, haden.YTibtleiteriu 
gegen die, welche ’ungleichfbemige Mychang ja 
Von dieſen Grundbegriffen gehe nun her Vf 
5 Befegefelbft über. 1 aſtes Seſetg· Naoatis def | 
RKůoͤrper ziehen pofiehwilehteifiere an. sin iii 
meine Mepnung, daß: die Am ehung zuildenungeih 
namigen Elektricitaͤten tegenſeitig ſch nicht mir 
nem Geſetze vereinbar, und eben diefas fl hie 
der Fall mit der Frantunſchen Leni. Ion ne 


— 


Abwiaſenhelt von Materie, die der negotlee Frank 
mſche Zuſtand HE, keiner Anſiehung fähifiti 
Ztes Geſetz: die Anziehung des 
Korpers auf die poſitiv eiektrſhen 
Wirkung auf ihn durch de Teer Nam a 
mehr ich im umgekehrten Verhaltnihe der dh 

der Entfernungen gtes Geſetze Jede Ven whaihe 
Enge eines Korders iſt / eine Ve rare 
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Kiaſche "Betrachtet der V. die: Adıyer als abſolut * 
gativ. Eine iſolirte Flaſche iſt nicht aller Ladung _ 
unfäahig, ſondern kann blos ſchwach geladen werden, 
ns indem die Flaſche ſo viel einzunehmen fähig iſt, als 
ſie durch freye Unziehung ihrer innern Flaͤche von dem 
| Eondustor: erhalten würde, fo. daß ſich das wechſelſeitige 
HE glekerifce Verhaͤltniß auf Nal.reducter. Es iſt Be⸗ 
Ye? dingung zur⸗ Ladung ‚daß die · vielfach verſt arkte · Uns 


ie! ziehung gegen die geladene Flaͤche die: Amiehung zu 


el der eigenen, natuͤrlichen, gebundenen Elektricitat über 
ill. treffe. "Wo von Metallbelegungen die Rede iſt, wird 
uf” nie angenommon, daß dienElektricitaͤt in ihnen ihren 
0 Sitz habe, ſondern behauptet, dat; das Glas⸗beyder⸗ 
u! ley Eigenſchaften, Die den Nichtleitern behgelegt wer⸗ 
il Ben; vereinige. Das ganze Kunſtſtuͤck der Erfindung 
we einer Elektriſirmaſchine beſteht darinn, einch «Körper 
id abwechſeind in 2 Lagen zu: verfeßen : in eine, 400er 


um viel Elektricitaͤt anziehen oder verlieren kanur in eine 


andere; wo Diele ihm von einen andern —— 
‚mil mu... ee a BECH 
N ET 
are R De Ba. TE UELI — ut. 
N ‚el Böttingen. Eagle edorgii ‚Chrifto- 
we phori „Lichtenberg; In Confeflu Soc, 
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ie Kaäceſther d. 20 Apr. 1799. 
a Der feel. Lichtenberg war zu Oberamſtadt im 


fe) Kara ara am 1 Jul. 1744 gebohren. Er 


—J hatte 
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Ber hatte von feiner Geburt an einen zarien Aöryedkı 
’ Ä und widmete fich des daib frübz⸗itig dem phofldes 


und matrhernarifchen Wiſſe nſchaften wodey ihn Ki 
atrern Brüder ſehr unterſtuͤtzten. Im J. 1763 tm 
er nach Soͤt tingen, Härte nicht allein die Käſtneriſcen 
und Meiſteriſchen Vorleſangen, fondern ward af 
& bald wirtlicher Freund dieſer Selehtien. Die Bei 
— traͤge ber übrigen Lehrer, fo weit fie,:aufe.kium | 
T eigentlichen Fache, noch Beziehung auf Philbſehe 
Humaniſtik und Erdkunde Hatten, cf er sleihfall 
nicht unbenußt. Bald zeigte er aber and gene Adi 
tigkeit. Er hatte Theil am: dem Deobadtungn ii | 
Erdbebens 1767. fo wie am der Veohadtung id | 
T Durchgangs der Venus durch die Sonmenfrik in 
-. , 2769. Bon beobachteten: Kometen zeichnete wii 
J. Bahuen die fie durch die Fixſterne genommen fit 
gehen er große Geduld und Gefhickichteirheil 
| Hr. Hofr. Käftner beſtht auch noch Zeiduya ſa 
m̃londſcheibe von ihm, wo die Flecken in da N 
nung bemerkt find, wie fie bey Finſterniſſen nit 
Erdſchatten treten. Im J. 1770, ward er aufn 
| dennl. Peofeffor zu Goͤttingen, da er einen Kuf md 
. Gießen verbeten hatte. Seine Vorleſunten findiet | 
in einem Programme an : Beobachtungin Ara | 
Methoden, eine gewifle Schwietigfeit , in der vaih 
nung der Wahrſcheinlichkeiten beym Eplel zu hei, 
In den Jahren 1772. — 73 erhielt er Auftrag wrldß | 
Tenue Oerter in den deutſchen Landen des Königt — 
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nomiſch zu beſtimmen / wovon er 1776 in der koͤnigl. 


Socierätsverfammlung » deren "Mitglied er 2 Jahre 


döcher gemorden war, ‚Bericht -abftättere: Kury 


darauf erfchien von ihm mit großer "typographi ſchen 
Pracht im Dietrichſchen Verlage, der iſte Band von 


Mavers hinterlaſſenen Werken, zu deffen Herausgabe 


wiederholte Veranlaſſung geſchehen war, Der feel: 
Lichtenberg war 2 mal in England, 1770 und 17 4 


| Der König uͤberließ ihm dafelbſt den Gebrauch feiner 
Privatſternwarte. Im J. 1777 lehete er nach Erxle⸗ 


bens Tode die Experimentalphyſik nach feines Vorgan 
gers Lehrbuche, wovon er hernach noch 4 Ausgaben 
mit Zufäßen beſorgt hat. Sein bei diefer Gelegen⸗ 
heit zuſammengebrachter Apparat'ift nachher. an die 


Univerſitaͤt gekommeñ. Unter ſeine vhyſikal. Entdek⸗ 


kungen gehören die über die Harzſtaubfiguren, auf dem, 
Elektrophor. Es befinden fich davon 2 Abhandlungen 
in den Soc, Schriften von, 1777 u. 78. Nova me- 
modus naturam ac motum fluidi Electrici invelti- 
gandi. 1780 führte, er jeine Gedanken über den Wahr⸗ 
Iheintichteitsculcnt weiter aus, die Soc. Schriften 


habenꝰ aber bieſen Aufſatz nicht erhalten, wie er dann 
- hberhangt diefer Societät mehr. duch Mittheilung 


neuer phyſikaliſchen Merkwürdigkeiten: aus feiner aus⸗ 
gebreiteren Korrefpondeny, als durch viele Aufſaͤtze, 
genügt hat. Die Preigaufgaben der kön. Sor. hat 


er abwechfeind mie Hru. Hofe. Käftner , vorgelegt, 
und bie vbenerwahntr & ae iſt auch noch von 


ihm. 
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itm. 1780 ſing er wit dem leel. Jotſin an, bat Ol 
finger Mag. herauszugeben, woron Bit 1784 jährl 
6.Hefte erſchienen; mit dem aſten für 1785 horte 
auf. Durch feine vi tährige Keraudgabedes Sir 

_ ger Taſchencalenders hat: er das Publikum mit c 

ner Menge phyfitalifcher und anderer intereffanter & , 
genftände unterhalten , unter anderü fie mit. den hu 

J garthiſchen Kupferſtichen naͤher hetannt amadı, Wir 

auf er nachher Die vollſtaͤndige Mirrheitung, nebft a 
füßrtichem Commentar, folgen ließ und non Det | 
Sammlung von. 1799 it. Bon einer, biils mehr 

male: wiedergefehrten, Vruſttrantheit madle u hei 
erer Anfall am, 24 Gebr. 1799 feinem Yeben dB 

Ende. Sanft ruhe die Huͤlle diefeg weit buhethl 

tenden Geiſtes und diefer fiebensmärbigen edlen Ge! 
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tungsregeln ‚bey. nahen Gewittern ud dB | 


2 geurchmäffigfien, Mirrel fich. felbit uam 
ll. ſchadlichen Wirkungen des Blitz es zu NA" 
le Tür Unkundige. Bey C. G. Am ml 
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Es fehle und zwar ‚.feitdern ung. bie fee wi 
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0 qaabeifung Der. Eiettricitaͤtslehte mit, dee Mai de 
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Ucher, Arzt herbey gerufen werden kanns Diefe les | 1 


ſtaͤrkere Ausduͤnſtung ein. Blitz, der vielleicht nur nahe 
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Gewitter — bekannt gemacht hat; nicht an np — 
mäßigen Verhaltungsregeln bey Annaͤherung derſe⸗ 
ben, allein ſie ſind theils in ausfuͤhrlichen Schriften 
zerſtreut, theils wor fo geraumer Zelt ſchon ins Pub 


likum gebracht worden, dag man ſie in vielen Buche 


däden nicht mehr vorfindet. Es iſt daher von Seiten 

der Oberlauſitziſchen Geſellſch. d. Wiffenfchaften ein 
menſchenfreundliches Unternehmen, daß fie die gegen 

wärtige Heine. und aͤuſſerſt inſtruetive Schrift heraus⸗ | 
‚gegeben bat: Sie zerfällt eigentlich in zwey Theile il 


wovon der erſte die Verhaltungsregeln enthaͤlt und 


den Hrn. von. Gersdorf zum Verfaſſer hat; der | | 
andere aber. die. Kettungsmittel anzeige, weldie ee 
‚man bey den vom Blitze getroffenen Perſonen fogleich | Bu 
anzuwenden hat, ehe noch ein, übrigens unentbehr⸗ —— 


tere ruͤhrt vom Hen. D. Knebel her. Bey den 
Verhaltungsregeln hat Hr. v. G. die bekannten nt 
Schriften der Hrn. Tetens, Guden, Reimarug, = | 
Hemmer, Scherf und. Zarda, vorzüglich aber die 1 

Verhaltungsregein bey nahen Donnerwettern , des u 5 


„Ken. Leg: R. Lichtenberg zu Gotha, benutzt. Die 7 
- iu große Furcht vor dem Gewiter ſieht der Hr, V. Li 
‚mit Recht als. einen Grund an, der daſſelbe erfi gen, - 





faͤhrlich machen kann. Sie hindert die Menſchen am 
gehörigen Gebrauch det Vorfichtemanfregein und man 
ann hinzufegen, daß durch eine damit verbundene 


vor 
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wor einer ſolchen Perfon vorbey gefahten ie, min 


auf fie felbft hingeleitet wird, Bey Benmtiilung dr 
Größe der. Gefahr wird: das. Zählen der Serumden 
nach bloßer Schägung, dem durch Pulaichläge il) 
voraezogen,: Für. Phyſiler die hieruͤber end gen 
res beftimmen wollen, waͤre wohl ein Faden, gti 
nem Ende mit einem feinen Kegel, und am andern mil 
einem Stifte verfehen . von der Lange did Srcundal 
pendels, am ſchicklichſten. Ein ſolches Dendel fine 
man überhaupt in einer Ark won phpfiiem Veſech 


aufgewickelt, immer zur Hand Haben.. hm ah ar | 


naue Abmeſſung die erſorderliche Range zu ab 


' dürfte man nur nach: einer richtig, gehanden Uhr 1 
fuchen, ob. er in’ı' Stunde feine 6o mal so San 


machte. Er würde bey vielen andern phyſſchen ud 
chemiſchen und weßleinifhen: Beobo htungn MI 
Mugen zu gebrauchen ſeyn.“ Ein anderes Mut 
Groͤße der Gefahr zu ſchaͤtzen das Planer zuerit Ina 
„ge und von deſſen Richtigkeit ſich aych der Herenh did, 
Mag ſelbſt überzeugt: dar , iſt dns jählinge Step 
des Queckſilbers im Barometer, wenn die Gil 


wolke gerade über dem Beobachtungéorte ftcht, Ib 


dient. aber freylich nm für ſolche Beobachtet I 


‚einem ſolchen Werkzeuge verfehen, find. Ma u) 


. ® uͤbr igens ſchon im voraus ungefähr‘ wiſſen ob. ur 
witter fuͤr einen Dit wo man ſſich aufhält, weht 


‚oder weniger gefährlich ſeyn werde, “Da ic im Gem⸗ 


mer einen Garten hewohneaue deſſen Hauſe ich ei 
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ziemlich Treye Ausficht , befönders gegen Often habe, 


fo habe ich jedesmal ein bis zwey Tage: vor dem 


Ausbruch eines Gewitters immer bemerkt, daß bey 


Sonnen » Aufgang eine, Heine finftere Wolke mit ‚einem 


noch dunklern Kern in- der Nachbarfchaft der Sonne 


fand. Befand ſich dieſe gerade zwiſchen meinem Auge 
und der Sonne, (der. fie immer zu folgen pflegte) fo 


309. das Gewitter, das ſich kurz hernach aus ihr bil: 
| ‚bete, gerade durch den Scheitelpunft ; erblickte ich hin? 
gegen diefen. Gewitterkeim , (denn fo „Lönnte man 


ihn mit gutem Grunde nennen) rechts oder links ne 
ben der Sonne, fo zog auch das Gewitter auf eben 
die Arc feitwärts ab. Ich wuͤnſchte, daß andere Bes 
obachter diefen Gegenſtand noch. weiter verfolgten. 


Eine große Gefahr iſt auch vorhanden / wenn, wie hier 
geſagt wird, eine Erſchwerung des Athmens oder eine 


Empfindung als od Epinneweben im Gelichte wären, 


verſpuͤrt mird, und hier dürfte die beſte Maasregel 
‚diefe ſeyn, daß man ſich ganz ausgeſtreckt auf den Bor 
den legte, denn von Gegenſtaͤnden die platt auf freyem 


Hoden wären zerfhmettert worden, hat man wohl 
ſchwerlich ein Beyſpiel. 


— — br 1 


Düffeldorf. Theoretiſche Bruchſtuͤcke Über 
die Natur der Erde, Sonnen. und. Plane: 
tenwelt, in Bezug auf verfchiedene Wiſſen⸗ 
ſchaf⸗ 
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— a⸗⸗ som S. P. Tdete Dingen | 
Sbeieng 1738.01 & 4 


Sr. I. gehe mom dem Sonorhefühen Enke an 
nf wer der Erdrende die gmir benuhoen, Bid yo 
re serie Der Kusel ein Befrig breraendes Fun | 


JUH 
2 
i 
5, 
| 
hin 


} abgeben. Dis Feuer bewirkt: ale af, mi 
* ziät æi:tch Gervortrige, Heftige Arsrchaurgen, M 
| fonteis Bere kühisen Körpern; daher life ſih di 
Veranderaugen auf der Erdfaͤche fo vehl udn 
ale ju Weſſer, und namcntlich, Erdbebin, ir 
Cdertehragen amd Erdfalle leicht ert ten.· Sit 
J See uniceritdiſche Feuer den Meeresgrund herikt, M 
De a ihm nar fehr nahe Fomint, ver wandelt es das duti 
or Dänfte und Wo!ten , die den ganzen Lufıkıs Mit 
len und durch Vereinigung itrer Zpeite in MA 
Nebel and Schnee, auf die Erde fallen, Dei 
und Flüſſe bilden, Man wird hieraus von hith | 
nehmen tönen, wie ergiebig dieler Fundameneſ 
für die Herleitung aller bekannten Naturphiumn 
ſeyn muß, and der V. iſt fo aufmerkſam hiechſiß 
er ihnauch nicht für das kleinſte und entfernteſt ui" | 
nutzt laͤßt; zu manchen Nebenaͤuſſerungen ſceinit 
"aber mehr der Flug feiner Eindildungskraft, al 
wahre Iheprie der : Naturerfcheinungen hingetiſen I 
. haben. Die Sqrelbaro it is eh m 


u 


ig 
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ee ee re 
abhoriltiſch, weéhalb es aud nicht möglich ift den 


er F .gangen Geift des Werks in einer Ars von Auezug 
daxrzuſtellen. En 
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BRETT I a er >, 
re Berlin. Der neuefte deutſche Stellvertreter 


Iren —* bes indifihen. Zuckers, oder der Zuder aus 
se et Muntelrüben‘, die wichtigſte und moplchätig. 
ut fe Entdeckung des 18ten Jahrhunderts. 
am", Dep Oehmigke d. j. 1799. 44. ©. 8. 
dei ers: ‚ Die große, ‚und, immer mehr zunehmende 
nn Theurung „des indifhen Zuders hat billig die allge⸗ 
ur € * meinſte Aufmerkſamkeit auf den in dieſen Blaͤttern 
— Far behandelten Gegenſtand erregt. Nach einigen hiſtori⸗ 
nn rn FF ‚Shen Bemerkungen über. ältere Stellvertreter des 
ze Ei Ei 29 Zuders, kommt der V. auf die wichtige Entdeckung 
eh Ber gen Er „des Ken. Divestors Achard, daß aus der fogenannten 
Boa, EM Bunkelvübe, die jetzt blos nur zum Viehfutter ans 
nm emet gewandt worden iſt, vermoͤge ihrer im reichlichen 
en, pe agetij ne Maaße vorhandenen Zuckertheile, ein in jeder Ruͤck⸗ 
rurrg aber —— „Sit den gewöhnlichen Zucker erſetzender, wohlichmer 
; m we 3. # nu” Gender und mit keiner größern Mahe darzuftellender 
y zur fr Das demi D Zucker bereitet. werden kann; der. auch in Mückicht | 
, je manchen —— ‚Des Preißes bey weitem wohlfeiler und in der Geſtalt 
"zer Ging Finn Gm eines Syrups fo wohl, als in feſter kriſtalliniſchen 
‚cu don Narurerfören” Form geliefert werden, uad deſſen Verfestigung im 
ar Lqteidat⸗ je za⸗ Voigte Mag. La 4: St. M i Großen 


— ⸗* 
HEFT. 


—“ 
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Eifer msgeger mr, 1- 3538. © Gm) 

* Bez dien u re zaueraen Fehl dis eher! 
* if, be; geuten Lıden aögerruie, mia ir] 
* ſfest te na im Eame varanocun Derazifes | 
De. ahhhdmmern, weiches tm Eymeijiie de Nen pP] 
zufherisen FE. Dürer cacerace Safe mer | 

| “bey meh Äumgaimers Fewer fie zur Tanke de 
rædc wu) gıd Dame grüsfrz, air wur ã 


aͤozlich abgeraucht war; betrug der erhahmt Ki 

i veeiſſe Zuder fo viel am Gericht, dag man im dus 

| . ſchnitt auf 100Pf rohe Rũben SP reinen dudertitc⸗ 

konnte. Eine Hauptſache ſoll aber hierbey die kit 

dere Zubereitung des Bodens fo wir die Caltur kit} 
welches noch ein Grheimnig der Di hr 


— 
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Uebrigens rechnet man auf 130 Quadratruthen Land, 
im Durdyfchnitt zı Centner Zuder, wovon das Pf. 


. 


6. gr. zu ſtehen fommt, _ 





N 


In, 


Götingen. Abbildungen natzrhiftorifcher . | 
| Gegenftände ; herausgeg. v. Io, Friedr. ff 
Blumenbach- 3s Heft Nro, 21 — 30. | | 
45 Heft 1798. N. 31 — 40, Bey I, C. 
Dieterich 1799. gr. 8 | 


Der Plan. diefer ſchoͤnen Unternehmung iſt bey 
der Anzeige des ı Heft im Mag. für d. Neuefle 
. d. Phyſ. X, B. 3 S. 159 S. angegeben 
worden. Es ſollen lauter getreue, und entweder noch 
gar nicht, oder doch nur wenig bekannte Abbildun⸗ 
gen merkwuͤrdiger und nicht gemeiner naturhiſt. Ge⸗ 
genſt. geliefert werden, wo es der Zweck erfordert, 
auch illuminirt. Jedes Kupfer hat nicht mehr als 
‚ einen einzigen Gegenſtand, oder hoͤchſtens ſehr nahe 
. verwandte zur Bergleihung zufammengefiellt.. So 
‚ iſt auch die Erklaͤrung von jedem auf einem eige⸗ u 
| —* Blatte, fo daß man das ganze nach jeder belie⸗ 
N Ordnung legen kann. Das zte Heft enthältir. 
Den gefleckten Neger; Myrmecophaga didactyla;, 
Ä Ma Bos 
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| Bos grunnichs; Buceros Rhinocerös, Pelecus 
* B8Sinenſis: Lacerta Crocodilus; ‚denfeiben ned iS 
u Ey; Anguis platuros; Gryllus migratorins; The |. 
| lia lingulata. Das greift; Vespertilio (pers 
Embryo von Bär. (Vrfus arctos.) Vrſas mirit 
mus; Küuͤchelchen aus einem 12 Tage lang behrltt 
tem Huͤhnerey; Didus ineptus: Rana pipa; Bu | 
ſchiedenheit des Gebißes der- giftigen und güftloks } 
Echlangen; (Crötalus borridus und Boa con. | 
ctor.) Aranea tarantula; Hydaus fnina;-Phac | 
ges fofhlis, Der Text der zu dieſen Albidungen ge | 
Liefert wird, nimmt zwar kaum ein paat Srtanfeitn | 


ein, es find aber in bemfelben gerade die intrif | 
teften Bemerkungen und bisher wenig belanıkı 


— ganz neue Anſichten, in en Küng pl 
— a 
8, = 


| Halte, Phoſiſch wehenifhe Laie 

iiber die Waͤrme von Pierre Nrevoft, dl 

u Genf ꝛc. aus d. Franz. Überf, v. D% 

® Lud. Bourguet, Prof. der Chemie zu gar 

| 4 Rupft: Im Verlage ver Wailahail 
- Buchhandlung. 1798. 198. ©. gt 3 

| | Der Plan bes V. geht bey dieſem Worte Bf, 

£ daß er Folgerungen aus einer richtig beobachteten Tl 

ſaache aus einander zu feßen ‚and ſolche auf u. 


\ e"_ / 


— 
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intereffänte Erſcheinungen anzuwenden ſucht. Die 


Thatſache von welcher er ausgeht, iſt bie Strahlung 
dei Waͤrme. Sie ſoll beynahe unmittelbar zur 
Kenntniß der Conſtitution dieſer Fluͤßigkeit führen, 


und die Phaͤnomene die Hr. P. unter dieſem Geſichts⸗ 
punkte analyſirt hat, beziehen ſich vorzuͤglich auf die 
Sonnenwaͤrme und auf die Temperatur der nord⸗ 


lichen und ſuͤdlichen Halbkugel der Erde. Gelegent⸗ 
lich hat er auch einige meteorologiſche Indicationen 
und eine kurje Darſtellung feiner Theoris des Magne⸗ 
tifmus geliefert. Das Werk enthält befonders 5 Ads 
ſchnitte. Im 1. wird‘ von dert Wärme im Allgemei⸗ 


- nen geredet, das heißt von ihrem Gleichgewichte und 


von den Geſetzen nad) welchen daſſelbe geftört wird, 


2. Bon der Gonnenwärme, fomopl An fich, als in 


Vergleihung mit der Wärme der Erde. ‘5. Won der 
relativen Wärme der beyden Erdhalbkugeln, oder von 
der Käfte der mittäglichen Begenden. 4. Einige abs 


geriffene Bemerkungen, 5. Anwendung einiger vor⸗ 


hergehenden Bemerkungen auf ben Magnetiſmus. 


Da Hr. P. die Abficht Hat, einige Geſetze der 
Mechanik zu entwickeln, die fih auf die- Ausbreitung 
der Wärme anwenden laffen, fo iftes ihm genug, das 
Teuer als eine diſcrete Fluͤßigkeit ‘zu betrachten, 
ohne fih mit der Natur feiner Elemente zu befchäftts 
gen; er ift übrigens fehr für die Meinung, daß das 
Feuer ein zufammengefeßtes Wefen fey , nämlich nach 

| Herrn 





Ne ——— 
Ken: de⸗ Lue, aus einer, mit Lichtſtoff erkunden 
Dnnfis beftehe. De Luc glaubt, das Fener gravitire gi 


gen die Erde und koͤnne deshalb ſelbige eben ſo ventg 


verlaſſen am in die himmliſchen Raͤume zu ſtrahlen / 
is irgend eine: andere Subſtanz die in einer innen 
Bewegung begriffen und doch durch ihre Gchwere ven 
der Erde feſtgehalten werde. Indeſſen wůnſcht der 8 


"daß de. Luc in feinen Sage Baſis des Seuers, fat, 


Feuer ſubſtituiren möge, eine Subftiturion Die kl 
feinem: Spfteme, gemäß ſey; alsdann lit ſich von 
feinen fortleitenden Sluıdum, was die Strahlung 
betrift, alles dasjenige ſagen, mas, der Def, vum 
Feuer umter dieſem Geſichtspunkte vorgetragen hat, 
De Luc ſoll nur die Zerſtreuung des Lichts zur, 
Tenn ex gleich Die Zerſtreuung des Fenerd, aus Rath 

gen Gründen, leggnet. De Luc zeigt in feinen it 
aber die Meteorologie 1 Thl. $. 138, daß dad gun 
hey einem gewißen Grade von Erpanfion ſo vie ai 


©. "gpieder abgebe,. als es belommen fat, und Dit 


ds Nachts nach und. mach dieſes überfhüfige d 


wieder von fich laſſe. Unfer V. bemuͤht ſich, nid. 
blos die Möglichkeit, fondern Die Nothwenditet 
hiervon zu zeigen. Wein ein Körper erlaluet/ b 
namnt bieß entweder daher, weil das, Feuer fat! 
gehet, oder weil es fein ſortleitendes Fluidum verlih 
Da die Erdflaͤche im Winter erkaliet und badund IF 
ZJanneres nicht verhältnißmäßig wärmer wird / Pant 
— Facht das ſortleitende Fluidum ihres Bruns, 
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dies kann nicht öhne Strapfung gefijefen.. & kann 
ſon ach das periodiſche Eih / und Aueſtroͤhmen bes Fichte 
eben die ‚Wirkungen hervörbringen, als das Feuer 
ſelbſt. So wie aber das Feuer beym Mangel an Waffen 
"die Quantität des Waſſerdampfs nicht zu vergrößern 
fähig iſt, fondern bios feine Expanfibilität‘ vermehrte 
fo ift es auf eine ähnliche Art moͤglich⸗ daß uͤber eine 
gewiſſe Grenze hinaus dle Baſis des Feuers einiger⸗ 
maſen erſchoͤpft iſt und das Licht dann kein Feuer 


mehr, bilden fondern blog die Wirkſamkeit des Feurks 


vermehren kann, ohne ſonſt noch etwas zu thun. 
So wie nun ebendieſelbe Quaͤntitaͤt Feuer den Waſſer⸗ 
dampf weniger expandirt, wenn diefer die Laſt einer 


2 bis 3 fachen, als wenn er die der einfachen Atmo⸗ 
whare traͤgt, fo wird auch das Sonnenlicht dem 


euer - weniger Kraft‘ geben das Therinomeser zuin 
"Steigen zu bringen, wern dag Feuer auf der Erde 
Schon fehr aigehäuft ift und nahe bey” derſelben ſchon 
"eine betraͤchtliche Feuer » Armofohäre bilder. * Dieß 


find die Beränderängen welche die Betrachtung der 


phyſiſchen Hypoihefe des Hrn. de Luc in den Reſul⸗ 
taten veranlaßt. Aus den Verſuchen mit den Brenn⸗ 
ſpiegeln ergiebt ſich, day die dunkle Hitze fo gut 
wie das Licht, ſtrahlend ſey, und aus einem Verſuch 
des Hrnu. Pletet ſcheint dies eben der Sal auch bey 
"der Kälte zu ſeyn; denn’ bey 2 gegen einander ſtehem 
den Hohlſpiegeln, mo in dem Brennpunkte des einen 
ein Thermometer fand, fiel dies fogleich , ale — 

2 
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i zen meunct Ned audern ein Chlor. feste, | 


“ jap 08: Brennpuncte Hlieh daſſelbe Tpeprmpp 
| gli, Hierqus ſchließt der | 
gun Abs diſorete, ſeht ſubtile Flußiglen (ep, An | 
‚gemmallen beſtandig in einer ingern Bepeyung e, 
‚ea; ſiud und fch, fo lange fie-keine Hindernife,gn 





Ehen; Hemerkhar wie dag Licht husgen Das hi 
BEE HEERN SEO wie dag Licht hewegen. Bas die | 
BREON der Falte betriſt fo, if Def af dich | 


Merion der Hitze in, en caegengeſehter Richtung angu⸗ 


ſehen und kann nur dadurch ertlart werden ; daß man 


eine beftändige, Bewegung der ſtrohlenden Warme 


be9 jeder Femperatur und fogar im, Bufane A 


„Bleihgewihte,, annimmt. Eg beſteht fonach. das 
Sleicgewicht deg Feuers im der, Gteichheir vun 


‚die Stwahlung, bewirkten Wechſel, um. eswirddef 
be geſtort · MER. der eine Körper mehr auılg, 


als Abm, der Andere, zurhckſchickt und dum hie un | 


„gleichen; Wechſel wird das Gteicpgemichg aniih mir 


1a dee: bergefiellt, „. Die Luft fege der Yusheitung 6 
„Heners „immer ‚ein gewiſſes Hinderniß ul u 
Aebeigens ſindet au. ein Gpingemidiginud | 


‚den Körper eingeſchloſfenen Feuers fast, „wann. fe 


„einander. berühren, Auſſer diefgm giebt es aud,h 


‚ein conbinirtes, eigenen ‚Bermanfchaftsgefgn w 

„serworfone®: euer , welcheg, in dieſem Zufonde gem 

Rep gat ? einen. Einfiug; anf die Wärme sand nd 
weniger quf. ihr Gleichgewicht hat. 
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ſchaften en S. P. T Ja der Dinjekia 

Bachhandlung 1798.71 & 

St. T. geht von dem Sooertetiigen Cape am, 
BeE Uster der Ertrizte die wir beweisen, ii jm 
Trrrei;untte der Kogel din Beftig beesmendes Fun 
meer: en. Den nähen Vemeis deren ſelea ie 
eientkelden werbrateren Tutcınz auf der Ertüüh 
abgeben. Di⸗es Teuer bewirkt aber and ta, men 
nicht vicklich berrotkticht, heft ge Assmhuzzm, be 
fonters Ser lüilzen Körpern; Bafır teten ſich Di 
Kerinttaszem auf der Ersfäte fe geht ja tn 
ale zu Weſſer, und nameneli, Erdbeten, Era, 
E.:::5:haraen and Erdfalle leicht fire Fade 
feg uneriztifhe Feuer den Meeresg und Kräkt, MM 
id nur ſeht neode kemen vermantelt 18 das Kt 
Dinfe und Botken, die den ganzem Laftkrrs ei 
len und durch Vereinigung idrer Thele in Kup, 
Nedbel and She , euf die Erde fallen, Quia 
und Fluͤſſe bilden, Dam wird hieraus von ki 
nehmen könwen, wie ergiebig dieler Zuntamentuihf 
für die Zerleitung aler betannten Naturpfinent 
ſeyn muß, and der V. if fo aufmerkſam hierbeh Mi 
- er ihnauch nicht für das Meinke und entfernsefie unk* 
nutzt läßt; zu manchen Mebenäufferungen ſcheini ihe 
aber mehr der Flug feiner Eindildungskraft, ad de 
ware Ihesrie der Maturerfcheinungen hingetiſen N 
haben. Die Schreibars ift ſeht gedrängt er 
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aphoriſtiſch, weshalb es auch nicht moͤglich iſt den 
ganzen Geiſt des Werks in einer Art von vn 


. Daran Bellen. 





i 6. 
Berlin. Der’ neuefte deutfche Stellvertreter 
vr des indifchen. Zuckers, oder der Zuder aus 
Munkelruͤben, die wichtigfte und wohlthaͤtig⸗ 
ſte Entdeckung des 18ten Jahrhunderts. 
Bey Oehmigke d. j. 1799. 44. S. 8. 
Die große, und immer mehr zunehmende 
Theurung „des indiſchen Zuckers Hat billig die allgen 
mieinſte Aufmerkſamkeit auf den in, diefen Bläctern 
‚behandelten Gegenftand erregt. Nach einigen hiſtori⸗ 
‚hen Bemerkungen über. ältere Stellvertreter des 


Zuckers, kommt der V. auf die wichtige Entdefung 


‚des Hrn. Directors Achard, daß aus der fogenannten 
Runkelruͤbe, die jegt blos nur zum Vichfutter ats 
‚gewandt worden ift,  vermöge ihrer im reichlichen 
Maaße vorhandenen Zueertheile, ein in jeder Ruͤck⸗ 
ſicht den gewöhnlichen Zucker erfeßender , wohlihmer 
ctender und mit feiner größern Mühe darzuftellender 


| Zucker bereitet „werden Bann; der. auch in Ruͤckſicht ö 
des Preißes bey. weiten wohlfeiler und in der Geſtalt 


eines Syrups fo wohl, als in fefter, Eriftallinifchen 
‚ar geliefert werden, uad deſſen Berfertigung im 
Voigis Meg. 13.48. M Großen 


mt an 
— 

u 
— 52 X 





felbſt die noch im Safte vorhandenen ünrengeei 


ſuͤß ſchmeckte und 2 Pf. 6 Lth. wog. Kite 


ine gebrachten Saftes in einer. Hincängligen Day 


lichen Erkalten filtrirt und der Nücftand'mit I 


konnite. Eine Hauptfache for aber hietbep dia deſt 
dere Zubereitung des Bodens ſo wir die Eike ji 


i738—8—8 


großen ſchlechterdings kein weſentliches Kinder 
den Weg kommen Tann: det Hauptverſüch hirike |. 


iſt folgender; 25 St: Rüben die im rohen Jufanl 


32 1/2 P.- wegen; wurden von der äuffern in 


= Klein geftampft und ausgerreßt; Diefe gehen 


nachdem der Ruͤckſtand noch einmal mit foren 
Waſſer ausgezogen war, 17 Z/A Pf. Saft: Conn 
den dieſelben in einem zinnernen Keſſel his zut honih 
dicke, bey gelindem Kochen abgetaucht, wobey ſchm 






















abſchaͤumten, welches dem Eyweißſtoffe der Nhen p 
zuſchreiben iſt. Dieſer eingedickte Saft winde m 
bey noch langſatnern eier‘ bis zur Vodene abr 
raucht und gab dann geſtoßen, ein trocktes ehr dd’ | 
braunes Pulver, welches ohne Nebengefännd if 


andern Verſuch wurde eine Portion des bis zur deb 


Alcohol bey gelinderm. Feuer digerirt / die Ziff 
nach Aufloͤſung des Zuckerſtoffs und nach den Air] 


geiſt ausgeſuͤß· · Nachdem dieſer bey gelinden Aut 
‚gänzlich abgeraucht tar; betrug der erhaltene: geh 
weiffe Zucker fo viel am Gewicht, daß mon im Dorh 
ſchnitt auf 100Pf. rohe Rüben 8Pf reinen Zudertdrt 


vn noch ein ws A he y 
Ih! 
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uebrigens rechnet man auf 130 Quadratruthen Land 
im Durchſchnitt zı Centner —— wovon das m 
6 gr. zu fiehen fommt, _ ' 





x 


47. 

Götingen. Abbildungen naturhiſtoriſcher 
Gegenftände ; herausgeg. v. lo. Friedr. 
Blumenbach- 3s Heft Nro, 21 — 30 
45 Heft 1798. N. g — 40, Bey I, C. 
Dieterich 1799. gt. 8. | 


| ‚Der Dan dieſer ſchoͤnen Unternehmung if bey 
der Anzeige des 1 Hefts im Mag. für d. Neueſte 
a. d. Phyſ. Al. ©. 3 © 159 ©. angegeben 
" worden. Es follen lauter. getreue, und entweder noch 


gar nicht, oder doch nur wenig bekannte Abbildun⸗ 


"gen merkwuͤrdiger und nicht -gemeiner naturpift. Ger 
genſt. geliefert werden, wo es der Zweck erfordert, 
auch illuminirt. Jedes Kupfer hat nicht mehr als 


einen einzigen Gegenftand, oder hoͤchſtens ſehr nahe 
verwandte zur DVergleihung zuſammengeſtellt. So 


iſt auch die Erklärung von jedem auf einem eiges 
" nen Blatte, fo daß man das ganze nach jeder belies 
’ "Bigen Ordnung legen kann. Das 3te Zeft enthältiz. 


Den — Neger; Myrmecophaga didactyla; 
M4 Boy 


— — 
180 | | 


Bos srunnichs; Baceros Rhinoceris, Pelecams ! 
Sinenfs; Lacerta Crocodilus; denen neh © | 
€ ; Angeis platuros; Gryllus mizratorins; Thz | 
lia lingulata. Das greift, Vespertilio [pectrun 
Embryo vor Bär. (Vrſus arctos.) Vrſus mini 
mus; Küͤchelchen aus einem 12 Tage lang bebrit 
En tem Huͤhnerey; Didus ineptus: Bana pipa; ie | 
IE — ſchiedenheit des Gebißes der- giftigen und giftlehe ; 
eh Eqlangen; (Crötalus horridus und Boa confr | 

















| etor.) Aranea tarantula; Hydasis nina ;- Phac 

.34 tes foflilis. . Der Text der zu dieſen Abldengen ge 

} fiefert wird, nimmt zwar kaum ein paat Ottavfeim 

| ein, es find aber in bemfelben gerade hie intenlur 
teten Bemerkungen und bisher wenig betanatı, 





J ganz neue Anſichten, in — au 

} | mengeſtellt. | 
“ I 
a 4 Hatte, Ponfiihh «mechanifche Unterfuhunm | 


\ | fiber die Wärme von Pierre Prevoſt, Pi: | 
De u Genf xc. aus d. Franz. uͤberſ. v. DM 
ub. Bourguet, Prof. der Chemie ju Belt 
| 1 Kupft. Im Verlage ber Baifenfah 

Buchhandlung. 1798. 198.698 | 

Der Plan des V. geht bey diefem Werke diht, 

taß er Folgerungen aus einer richtig beobachteten Tat 

ſache aus einander zu ſetzen und ſolche uf einige ke 
in 
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intereſſante Erſcheinungen anzuwenden ſucht. Die 


Thatſache von welcher er ausgeht, iſt die Strahlung 
der Wärme. Sie ſoll beynahe unmittelbar zur 
Kenntniß der Conſtitution diefer Fluͤßigkeit führen, 


und die Phänomene die Hr P. unter diefern Geſichts⸗ 
puntte analyfirt hat, beziehen fich vorzüglich Auf die 
Sonnenwärme und. auf die Temperatur der nords. 


lichen und füdlichen Halbkugel der Erde. Gelegent⸗ 


lich hat er auch einige- meteorologiſche Indicationen 


und eine kurze Darftellung feinee Theorio des Magne⸗ 
tifmus geliefert. Das Werk enthält befonders 5 Abs 
ſchnitte. Im 1. wird von det Wärme im Allgemei⸗ 


nen geredet, das heißt von ihrem Steichgemichte.und 


von den Gefeken nad) welden daffeibe gejtört wird, 


2. Bon der Sonnenwärme, fowohl an fih, als in “ 


Vergleihung mit der Wärme der Erde. 3. Won der 
relativen Wärme der beyden Erdhalbkugeln, oder von 
der Kälte der mittäglichen Gegenden. 4. Einige abs 


geriffene Bemerkungen. 5. Anwendung einiger vors 


bergegenden Bemerkungen auf den Magnetifmus. 


Da Hr. P. die Abſicht Bat, einige Geſetze der 
Mechanik zu entwickeln, die fih auf die- Ausbreitung 
der Wärme anwenden laffen, fo iftes ihm genug, das 
Feuer als eine diſcrete Fluͤßigkeit ‘zu betrachten, 
ohne ſich mit der Natur feiner Elemente zu befchäftis 
gen; er ift übrigens fehr für die Meinung, daß das 
Feuer ein zufammengefeßtes Wefen fep , nämlich nach 

Kern 


2 





Hen. de · Lue, aus einer, mit Lihtftof serfundean: 
Boſis beſtehe. De Luc glaubt, das Fener gravirire gr 
gen die Erde und koͤnne deshalb ſelbige eben ſo wenig 

verlaſſen um in die himinliſchen Raͤume zu ſttahlen / 

als irgend eine: andere Subſtanz die in einer innern 
| Vewegung begriffen und doch durch ihre Gchwert ven 

dter Erde feſtgehalten werde. Indeſſen wuͤnſcht der . 

daß de Luc in feinen Sage Baſis des Feuers, hatt, | 
Seuer ſubſtituiren möge, eine Subſtitution die felbft 
feinem: Spfteme, gemäß fey ; alsdann (djt ſich von 

“feinem fortleitenden Flurdum, was die Strahlung 

betrift, alles: dasjenige ſagen, was der Darf, vum | 

’ euer unter diefem Geſi chtspunkte vorgenragen hat. 

De Luc fol. nur die Zerſtreuung des Lichts zugeht, | 

‚wenn er gleich Die Zerftveuung des Feuers, aus fathı \ 

ten Gründen, len gnet. De duc zeigt in feinen Jun 

Aber die Meteorologie 1 Thl. $. 138, daß dag | 

ben einem gewißen Grade von Erpanfion ſo viel Ah | 

‚wieder abgebe, als es bekommen hat, und bt | 

des Nachts nach und: mach dieſes uͤberſchuͤſſige dt | 
wieder von fich laſſe. Unſer V. bemuͤht ſich, nidt. ' 
blos die Möglichkeit, fondern die Norhmwendigkt | 
| 
| 


| 


— 
— 





hiervon zu zeigen. Wenn ein Koͤtper erkaltet, I 
ommt bieß entiveder Daher, weil das Feuer feriudt 
Hi gehet, oder weil es ſein ſortleitendes Fluidum yerlicch 





| il Da die Erdflaͤche im Winter erfalter und dadutch ir 
9 Inneres nicht verhaͤltnißmaͤßig wärmer wird; ſo enr⸗e 
*.7 weicht das ſerguencat⸗ a Ahıss m) 2 
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dies kann nicht öhne Stiafing gefiiähen.. & kann 
ſonach das periodiſche Ein und Ausſtroͤhmen des Lichts 
"eben die Wirkungen hervörbringen, als das Feuer 
ſelbſt. So wie aber das Feuer beym Mangel an Waſſer 
"Die Quantitaͤt des Waſſerdampfs nicht zu vergroͤßern 
fähig iſt, ſondern blog feine Expanſibilitat vermehrt 
fo iſt es auf eine ähnliche Art möglich; daß uͤber eine 
gewiſſe Grenze hinaus Öle Baſts des Feuẽers einiger⸗ 
maſen erſchoͤpft iſt und das Licht dann kein Feuer 


mehr, bilden ſondern blos die Wirkſamkeit des Feuers 


vermehren kann, ohne ſonſt noch etwas zu. thun. 
So wie num ebendieſelbe Quaͤntitaͤt Feüer den Waſſer⸗ 


dampf weniger expandirt, wenn dieſer die Laſt einer 


an fachen, als wenn er die der einfachen Atmo⸗ 
ſphaͤre traͤgt, fo wird auch das Sonnenlicht dem 
euer weniger Kraft geben das Thermometer zul 
"Steigen ju bringen, wenn dag euer auf der Erde 
ſchon fehr augehaͤuft iſt und nahe bey derſelben ſchon 
eine beträchtliche Feuer Atmoſphaͤre bildet. Dieß 


find die Veraͤnderuͤngen welche ‘die Vetrachtung der 


phyſiſchen Hypotheſe des Hrn. de Luc in den Reſul⸗ 
taten veranlaßt. Aus den Verſuchen mit den Brenn⸗ 
bietzeln ergiebt ſich, daß die dunkle Hitze ſo gut 


wie das Licht, ſtrahlend ſey, und aus einem Verſuch 


des Hrn. Pletet ſcheint dies eben der Fall aüch bey 
"der Kälte zu ſeyn; denn bey 2 gegen einander ſtehem 
den Hohlſpiegeln, wo indem Brennpunkte des einen 
ein Thermometer fand, fiel dies ſogleich, ale — 
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| in den: Brennpunct — Btͤck Eis "9 
x Auſſerhald des: Brennpunctg; hlich, daffelbe Thermones 
ter unbeweglich. Hierqus ſchließt der V. daß dos 
Feuer eine diſerete, ſehr fubtite Fluͤßigkeit ſey Arm 
Erundwaſſen beſtaͤndig in einer innern Bewegung, ber 
griffen ſind und, ſich, fo lange fe keine KHindernifk,an 
treffen. Hbemerthar wie das FM hewegen. Das die 
.  Reflepion der Kälte. betrifk,, fo „af diefe als dies 
„fleriön, der Hitze in enggegengefegter Kichtung any 
ſehen und kann nur dadurch erklaͤrt erden, daß wan 
eine teſtondige Bewegyng der rapide Kir 
‚bey: sehen „Temperatur, und fogar im, Znfiande Ab 
Mn ‚Steihgewihtt,, ‚annimmt, ‚8. beſteht ſonach das 
Bleichgewicht des Feuers Ei der Bleighheit da dur 
‚die Stahlung, bewirkten Wedel, und et witd deſ 
ut „wenn der eine Koͤrper mehr ausfht: 
„alt Fe der, „anders, ‚gurärfiidt.. und durq de Ute 
gie hen. Welel wird das Gleichgewicht endlch Me 
* —* hergeftellt, .. : Die Luft ſezt der Aushreitung tb - | 
 . Generd „immer „ein... gerpifles..Händereiß aa 
Kebrigens findet. auch ein: Gieichgewicht/ dont 
den Koͤrper eingeſchloſſenen Feuers fast went ſe 
„einander. berüßren, Auſſer dieſem ‚giebt, es auch 
„ein combinirtes, eigenen, Bermandfchaftsgeien u 
J— terworfenes Feuer, welches, in. dieſem Zuftande gW 
7 Rep gar, feinen, Einfluß; auf die Birne nm at 
R ne — er 


' is 
u —* af 13 


m——ñ e e —— — —— — —— — — — —— — — —— ———üh — —ñ n — —— 
— 4 — * — — — 








— — ——— 


— — —— 
— 7 — — 








— 


2* 





— — 
I W 
v 
/ 
’ N 
— — — — — —— — — — —— BEGEGNEN. 
N 

*4 
J 
Pin} 
2 
» 
s 
4 J 
# 
“ 

KU - 
‘ 


” 


. Q - — 
rn Me u — af * 
* ra Be en 


— — 








— —— 


— — — m 


u "RE 





| 
| 
N 
\ 
| 
1} 
| 
1 
1 





. e F 
‘ 
r . 
A 
. . 
.. 
f 
4» 
. 
% 
* \ 
Pr 
f 
\ * 
s . 2 
— 
r 
> 
[3 
x r > 
. 
. 
. . 
; » 
D 

’ 


u nee EEE EEE — u ee ne U —— IT a I u FE i _ - — * 


— 








pr 
u 


n # 





A A 


